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Vorwort 



lu der vorliegenden Abhandlung ist das Thema eine 
Dissertation, auf Grund welcher der Verfasser im Jahre 1897 
an der juristischen Fakultiit der Berliner Friedrich-Wiihelm&- 
Uuiversität promovierte, weiter ausgeftlhrt. 

Die Arbeit macht keinen Ansprach auf VoUstilndigkeit. 
Einzelne Gebiete des Themas sind gftnzlich beiseite gelassen; 
so das Recht des Successors gegenüber den im Successions- 
gebiete befindlichen physischen Personen (Optionsrecht), femer 
die Wirkung der Staatensuccession auf pendente Rechtsstreitig- 
keiten n. dergl. Diese Gebiete haben keine Behandlung ge- 
funden , teils weil sie schon eingehend in Monograpliien dar- 
gestellt worden, teils weil sie praktisch nicht von greiser 
Bedeutung sind oder zu weit Über die Grenzen einer völker- 
rechtlichen Untersuchung hinausgehen. 

Der Verfasser hatte hauptsächlich zwei Ziele im Auge: 
erstens den Versuch, ein System der Successionstitel auf- 
zustellen, und zweitens eine möglichst weitgehende Verwertung 
der völkerrechtliehen Quellen zur induktiven Ermittelung der 
geltenden Rechts8ätKe>/ Da die auf eine bestimmte Materie 
bezügliclit'u liiplomatischen Dokumente meistens sehr zerstreut 
sind, wurden die betreffenden Stellen zu einem groi'sen Teile 
abgedruckt. 

Von den Successionstiteln wurde an erster Stelle die Ab- 
tretung (Cession) behandelt, da biefOr die Quellen weitaus 
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am ergiebigsten sind und die dort gefundenen Rechtsnormen 
zum grtfsten Tefle auch auf die anderen Sucoessionstitel sieh 
anwenden lassen. 

Wie man leicht ersehen wird, kreuzen sich in der Dar- 
stellung zwei Systeme: zunächst das System der Suecessions- 
tit»'l. sodaim, untir jedem Titel wiederkelncnd , das der 
Bestandteile des Staatsveniiugeiis. Das letztere System bildet 
auch die (Irundlafie des systeiuatiscli -alphabetischen Inhalt^i- 
verzeichnisses. Diese Art von Index bietet den Vorteil, dafs, 
wenn man das System einmal kennt, man jederzeit unschwer 
daflsjenige alphabetische Verzeichnis finden kann, in welchem 
ein Stichwort zu suchen ist 

Bei der Herausgabe dieser Arbeit gereicht es dem Yer- 
fosser zur besonderen Freude, an dieser Stelle seinen hoch- 
verehrten ehemaligen Lehrern, dem Geheimen Oberregierungs- 
rat Prüf. Dr. Hübler, sowie dem dclieimen .lustizrat Prof. 
Dr. (lierke für die Förderung, die sie dieser Arbeit angedeihen 
lielseu, den aufrichtigsten Dank auszusprechen. 

Zürich, im August 1898. 

Max Huber. 



Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 



Seite 

Vorwort VII 

Tnhahgygrzeifhnis 1X_ 

Verzeichnis der hauptsächlich citiertea Werke und Zeitschriften XIX 

Erster Teil. Dogmatische Grundlagen. 

Erstes Kapitel. Begriff der Sta&tensuccesslon. 

§ 1. Untergang nnd VorRiKlpnintf der Stauten ä 

1. Stetige Umbildung der ^Staaten. 2. Versrhiedenhcit 
der sociologisclion und der juristischen Betrachtimg. 
3. Oritriuarü und derivative StnnteiiMlduii'r. 4. Vullipur 
Unter;:. 111)^. .j. IiuiLTf Vf raiKleiiiii;;. <3. 1 )i-tiiiition der 
Staatensuccession. 7. Unechte Successio nsfaUe. 

§ 2. Theorien nnd LItteratur der StantenBuceession .... 8 

8. Naturrtcht 9. Älterer Positivismus. 10. Iletl'ter, 

Bluntscbli, englische Autoren. 11. Mangel der Be- 
handlung. 12. Neuere Autoren. 13. Holtzendorff. 
14. (iaMia. Fusinato, ( Hrsi. 1"). Selot^se. IG. Kialibian, 
Lariviire. 17. Appl^^'t""? t_ ahouat. 18. Gierku. VJ. Uu- 
i»ntwif kffltft Theorien. 20. Theorie von (iabha. 21. Theorie 
von Appleton. 22. Kritik dieser Theorie. 

§ 8. Wesen nnd UmfangderStaHten.snccesslon. Konstruktion 

einer eigenen Theorie 18 

23. Su( cession als allirenn'iner Rechtsbegriff. 24. Per 
moderne .Staat btct^ eine einheitliche Rechtsperson. 
25. Konsequenzen der rechtlichen Einheit 26. Rechts - 
grund der Staatensuccession. Individualrecht auf Nach - 
folge. 27. Staatcnsuccession nnd Erbrecht. 28. Inhalt 
und T^mfang der Staatcnsucct'>i!jion. 29. Individual- und 
Soeialjuccession. 30. Gfsauunachlolge. 31. Zu.>animt'n - 
fassung der l'ntersnchung. 



X Inhaltsverzeichnis. 

Zweites Kapitel. Das System der Successionstltel. 

§ 1. gnuidlegung dea Systems 26 

32. Die Principien der Snccessionstitelbildung. 33. Socio« 

logit^che Heliandliing. I ber- und I ntorordniing der 
Principien. 35. Sociologisches System. 36. Anwendung 



auf die Staaten. 

§ 2. Tellnachfolgre (rartialsncceBsion) 32 

I. An gliedern ng 82 

37. Cession. 38. Verwaltungscession und Verwaltongs- 
occiiiuition. 

n. Vergelbgtändigung (separatio) 33 

89. Losreifsung. 40. Losreifsung und Zerstückelung. 
41. Unvollständige Verselbsttodigung. 

in. Eintritt in eine Staatenverbindung mit einem 

T«m1 dPK G.'hieta 42 ' 35 

S 3w Gesamtnachfolge fUniversalsuccessiou) 35 

L Ein SnccesBor 35 



43. Einverleibung und Verschmelzung. 44. Bildung des 
Königreichs der Niederlande 1814. 45. Bildung des 

Königreichs Italien. 46. rnvollständigc Einverleibung 
(Bundesstaat). Schutzherrschait. Verwaltungseinver- 



leibung. 

II. Mrhrt re SuccessortMi 

47. Wesen der konkurrierenden Nachfolge. 48. Voll- 
ständige und unvollständige Zerstückelung. 
§ 4. Grundriss des Systems 39 



49. I. Teilnachfolge (Partialsuccesbion). II. Gesamt- 
nachfolge (Universalsuccession). 

Drittes Kapitel. Grundrifs der Teile des Staats- 
vermSgens, In das die Rechtsnachfolge statt bat. 



I. Allgemeiner Betriff des StaatsvermSgens 41 

60. Maatsvermügen. 51. Staat sgobiet. 52. Staatsgewalt. 
53. (Tesetzgebung und Ver^valtllllL^ 54. Privatrechte. 

5o. W<ihlrr\v()rl>t'in' Uetlitr L'cinisrhter N';itiir. 

II. V»IkerreehtHrhe R etlite und Pflichten 43 

1. Obligatorische Rechte 43 

56. Staatsverträge. 57. Obligationes quasi ex contractu, 
ex delicto, quasi ex delicto. 

2. Dingliche Rechte 44 

58. Iura absoluta. 59. Iura in re alit-na. 
III» Ternii>yensrechte des Staates (Eigentliches Staatsvermögen) 45 
60. Begriff. 



Inhaltsverzeichnis. XI 

.Soito 

A. Aktives Staafsvermögen 45 

a. Sachonrpchte. 



61. 1. Öffentliche Sachen (Jomaine public). 

62. 2. An hive. 

63. 8. Fiskalisches Eigentum (domaine priTÖ). 

b. Forderungsrechte. 

64. Forderungen oflentlich n ( htlicher Natur. 

65. Forderungen privatrcditlicher Natur. 

c. Stittuntrc n. 

66. Juristische Personen oder Sondervermögen. 

B. Passives StaatSTcrmögen 48 

I. Finanzschulden 48 

67. Detinitiou. GS. Laiidcsscltuldou und Komtimnal - 
schulden. 

ft. Landessrhiildi n. 
1. Fundierte Schulden. 
69. Fundierte Schulden. 70. Fundierte Schulden im 
engem Sinne. 71. Be/ii^liche Schulden. 72. H^imthc- 
zierte Schulden. 73. Papierwährung. 

2. Garantien. 

74. Gftntnti(;ii. 

3. Schwebende Schulden. 
7.5. Schwebende Schnidpn. 

g. Scliatxsclic'ine. 

ß. Kontokorrent mit Banken. 

y. I'ngedeckter oder Loiiiliardkredit bei Banken. 

<y. Einlösbares l'igiicr^^eld. 

4. Kriegsentschädigungen. 

76. Kriegsentschädigungen. 

b. Koiiiiiiuii.ilschuldon. 

77. Begriff. 

n. Verwaltungsschulden 50 

a. des Staates. 

78. Begriff. 79. Passive Kreditverträge. 80. Besoldungen 
und Pensionen. 81. Kautioucu. Depositen, Sparkaabcn, 
Versicherungen. 

b. der Kommunalkörper 82. 
lY. Rechte und Pflicliten dos Staates und der Kommonal- 

körper gegentlber Beamten und Militürs 51 

83. Begriff. 84. Civilbcantte. 85. Militärs. 

Zweiter Teil. Die völkerrechtliche und staats- 
rechtliche Praxis seit dem Frieden von Luneville. 

Erster Abschnitt. Teilnachfolge (Fartialsuocession). 

Erstes Kapitel. Angllcderung. 
§ 1. YolUtttndige Anglicderpug, Abtretung (Cession) .... 55 



XII 



InbaUsverzeicbnis. 



A. EiühcitaBtaat. 

L Staatsgebiet und Staatsgewalt 55 

86. Grenzen des Successionsgebietes. 87. Lefaen. 
88. StitntSL'ewalt im allgemeinen. H9. PonnitetKiinilitiU 
und Ufaiiitenkumiiotf nz. 90. OHfiitlii he Kfulrct htc 
des Staates. 91. Kircht-nholu it. SJ2. la-^alicn. 93. Privi - 
legien, Konzessionen, Monopole u. s. w. 94. Privat- 
rechte geniiscbter Art. 95. Subjektive Privatrecbte. 
Privateigentum der Dynastie» 

Tl. Völkrri .M htliche Rccbte und Pflicbten fil 

a. Obligatoristhe Rechte. 
96. Identität des Cedenten und Cessionars. 97. Succession 
in Staatsverträge. 98. Geltendmachung der Vertrags « 
rechte. 99. Ausdehnung der Staatsverträge des Cessio - 
nars auf das Cessum. 100. Nichtkontraktlicbe Obli - 
gationen. 

b. Dingliche Rechte. 

101. Dingliche Rechte. 

III. Vermögensrechte des Staates (eigentliches 

Staats vorm »lg eil) 67 

A. Aktives Staatsvermögen 67 

«■ Sachenrechte. 

1. Qffftntlirhfi Sarhon. 

102. Übergang als Pertinenz des Gebietes. 103. Charakter 

des Staat-ei^^eiitiim^. lü-t. KiL^-iituiiirr dfr (ilVoiillitbcii 
Sachen. 

2. Arrbive 

105. Begritf und Successionsfrage. 106. Gewöhnliche 
Praxis der Ausscheidung. 107. Besondere Fälle. 
3. Eigentum des Staates, der Kommunalverbände und 
Kommunen (Fiskalgut). 
108. Succession in Fiskalgiit. 109. rmfarig dieser 
Succession. 110. Eigentum der Konuiuinalkurper. 

111. Eigentum geteilter Konuminalkörper. 

b. Forderungsrechte des Staates und der Kommunalkörper • ■ 73 
1. Forderungsrechte öffentlich-rechtlicher Natur. 

112. Fordeningsre( hte des Staates. 113. Vorschüsse 
innerhalb der Verwaltungsstellen. 114. Provinziale 
ßudgetbewilligungen. 115. Forderuugsrechte der Kom- 
munalkörper. 

2. Forderungsrechtc rein fiskalischer Natur und fiskale 
Sondervermögeu. 

116. Eroberung als Vorstufe der echten Succession. 

117. Keine Succession in fiskalische Forderungsrechte. 

118. Ausnahmen bei Surrogaten dinglicher Rechte und 
Sondervermögen. 119. Anomalien. 120. Privatrechtliche 
Forderungen der Komumualkurper. 



Google 



Inhaltsverzeichnis. 



XIII 



SoiU 

c. Stiftungen and andere jiiristisrbe Personen. 

l'Jl. stiitiiiiu'fii mit iiiii:('tcilt>T < mindlaf^e. 122. Domizil 
der Stiftungen bei Teilung. 123. Unteilbare Stiftungen. 
124. Vermögen anderer juristischer Personen. 



B. Passives Staatsvonimtit n 80 

I. Fi n a n z Im 1 il r II. 

1. Fundierte Scliuldpn. 

a. Fiiiiiliei to Staates« liiiMcn im i-ii^m-i <'ii Siniit' 80 



125. Theoiit'n der Scliuldt'nsiu cession. 126. Api>U'tous 
droit de contribution und droit de poursuite. 127. l'raxis 
der Schuldonübernahme. 12S. Analogien. 129. Praxis 
der Xichtübernahme der S< liulili it. 130. Die negative 

Theorie. 131. Die Theorie der Schiildenübemahm<>. 

132. Wer trägt die Last definitiv? 133. Konfusion von 
Obligationen. 1.34. Verteilungsmafsstab. 135. Geltend - 
machung der Gläubigerrechte. 

ß. Be/iiL'li»ln- ^iliiilden 96 

Schulden« die aus einem bestimmten Gebiete herrühren oder 
in dessen Interesse gemacht sind. 
136. Juristisfher Charakter und Praxis. 137. Teilung 
des interessierten Gebietes. 138. Geltendmachung. 

139. Übernahme. 

y. Hypothezierte Schulden und antichretische Pfandschulden 98 

140. Arten dieser Srhuldeii. 141. Gewöhnliche Ilypo- 
thekar-i liiiMeii im allv'tnrieiricn Intoies^e. 14-. Ilyixithc - 
ziertft Srliiilden im Iiitt-rt-sM' liiu-^ ciii/elii<ii (ii-liirte«. 
143. Teilnntr der l'fan>l>a( ho. 144. Vet pt'aiuliMi^r der Er- 
trägnisse von Hoheitsreehten. 145. Antichretische 

Pfi^nder vftlkerreehtlirher TiMlU. UBa Fiskiilisehe 

Anti( hresen. 

S. TTnteill.nre Si liiilden 104 

147. Begriff und Vorkommen. 
t. Papierwahrung 148 104 

2. (iaraiitit-ii. 

UQ. flflruntipn inlftndisi her Anleihen iiiiil Unter - 
nehmungen. 150» Garantien ausländischer Anleihen. 
3. Srbwebendo Staatsschulden. 



g. Sehittysi heilte . . . . 106 

151. Im allgemeinen. 152. Bezügliche und hypothe- t , 

7iprt<» SehafgsrhBint*. 
ß. Kontokorrent, ungedeckter und Lombard-Kredit bei 

Ranken l.'^H 107 

y. Einlosbares Papiergeld 154 107 

4. Kriegsentschädigung 155. 



XIV Inhaltsverzeichnis. 

b. Sondersrhulden der Kommunen und Koniumnalverbamlo. 



körper. 


157. 


Bezügliche 


Vertragsstipulatiunen und 


Stellung 


des 


Cessionars. 


158. Schulden geteilter 



Kommanalkörper. 

II. VerwaltungsBchulden III 

g. Passive Kreditvertrage der Verwaltunt^astellen, Sach- und 

Dienstmieten III 

159. Praxis und Bfpründung des Schuldt'nühiTgangs. 

160. Arti'ii der Vci\v:iltuiit;^>( liuhlfii. l'il. ^"(^l^tL'illl^g8- 
mafsstab. 162. Kontributionen und Requisitionen. 
16'i yichtvertniplichf OMipationen. 164. Gftilgte 
Schulden. 

ß. Besoldung und Pensionen von Beamten und Milit&rs . . . 115 
165. Besoldung. 166. Pensionen. 167. Besonderheiten. 
168. Andere Arten der B« ^nili< ning der l't ii>i')n8 » 
schulden. 169. Besoldung und Pensionen bei ungeteilten 
Kommunalkörpern. 170. Bei Teilung von Kommunal* 
verbiindon und Kommunen. 171. Apanagen deposse- 
dirrter Fm>ten. 

y. Kaulionen, gerichtliche Depositen, Sparkassengelder, Ver- 
sicherungen 119 

172. Kautionen. 173. Gerichtliche Depositen. 174. Spar» 
kassen. 175. Versicherungen. 
IV. T^pchte und Pflirhton von Rpamton und MilitAr« . . 123 

A. Civilheanite 123 

176. All^.'t'iiH'ine HeKehmg. 177. Almrii liuni:t ii. 178. Bei 
ungeteilten Verbanden und Kommunen. 179. Bei 
Teilung von Kommunalkörpern. 180. Beamtcukompe - 

lenz und Auftragserneuerung. 181. Unabsetzlmre Be - 
amte und wälilbarc l^pnmtr. 182. Diener der Staats - 
kirchen. 

B. Milit&ra 126 

18.^ Soldaten. 1S4. ()ffi7ipre und rnternffiziere. 

B. Cession von Gebiet eines Mitgliedes einer 

Staatenverbindung 127 

185. Mangel einer bezüglichen Praxis. 186. Doppeitc 
Succession in Bundesgebiet und in Staatsgebiet. 
187. Staatsgewalt und Staatsvermögen. 188. Staaten - 
hiuuL 

§. 2. Beschrttnltte Cession (Verwaltungsressionl 130 

l^^Q. Vulkerret htliihes Fanslpland. l'JO. Verw altiiuga - 
cession der Türkei. 191. Vulket iec htlichc Verhältnisse. 
192. Vtrmogcnsverhältnisse. 193. Unterthanen und 
Beamte. 



Ijüutltsveneicludi. 



XV 



Salt« 



ZweitM Kapitel. Verselbst^ndigung. 

§ 1. YollstiBdlire Terselbständiiriingr (Losreifsung) .... 1H4 

I. Staatsgebiet und Staatsgewalt 134 

191 Yerkihnii tn ftadtm SueeetiioiiititelB. StMtt* 
gebiet 195. Stutegewalt 

n. Ydlkerrecbtliche Rechte und Pflichten 199 

196. Staatsverträge und Servituten. 197. Allgemeine 
normative Verträge. 198. Ansichten der Autoren. 

III. Vermögensrechte des Staates 136 

A. Aktives Staat&vermugen • 138 



tu Sadienreehte. 

1. Öffentlidie Seclieii. 

199. Olfontlidie Sachen. 

2. Archive. 

200. Archive. 

8L Fiakalgnt dee Stattet and der Kommnaalkttiper. 
991. Fiikalgut 

b. Forderungsrerhte. 

202. Öffentlich-rechtliche Forderungen. 20S. Frivatrecht" 
liehe Forderungen. 

c Stiftungen. 

904. Stiftungen. 

B. PaiBivee StaatsTemögen 140 

L Finanaielnildeii. 

a. Lasdessebnlden. 

1, Fundierte Schulden. 

905. Allgemeine fundierte Schulden. 206. Bezügliche 
Seluddeii. 907. Uypotheiiirte Sdutldea. 

9. Garantien 908. 

3, Schvebende Schnldea 900l 

b. Sehnlden der Konmuaalkftiper SlOi 
IL Tenraltonguclialden 911. 

IV. Rechte und Pflichten von Beamten nnd Militiri 919 144 

f 8. VarellitlBdigt TenenMtiailfWMr 144 

213. Geschichtlichea oad Bedentnng. 914. Y(dkefreeht> 
liehe YerhAltniue. 



Drittes Kapitel. Eintritt in einen Bundesstaat mit 

einem Teil des Staatsgebietes i46 

215. Eintritt in einen Bnndeistaat 916^ fiiatiitt in 

einen Staatenbund. 
Haber, 8tMteDauooeMioD. II 



XVI 



InlialtsveneichiÜB. 



tMto 

Zweiter Abeohnltt. 
OeiAmtnaohfolso (UniTorsalsuooeaslon). 

I. Nachfolge mit einem Snccessor. 
Einziger Titel: EinTerleibmig. 

Erstes Kapitel. VoUstin<llge EinTerleibung. 
S 1. BlBTerleAuff Ii elaea beitekeata Staat (Initorporatioii) 148 

I. Staatsgeb i et und Sta a tsgewalt 148 

217. ünifanET nnd Wirkungen der Inkorporation. 

218. Wohlerworbene Rechte aus Verwaitungsakteu. 

219. Subjektiv-öffentliche Rechte. 220. Exspektaiuea 
n. 8. w. Privateigentum der Dynutie. 

n. Yolkerrccbtliche Rechte und Pflichten ISO 

221. Rechtspersönlichkeit der beteiligten Staaten. 

222. Nachfolge in dingliche und obligatorische Rechte. 

223. Exceptio iuris peraonalis und Eriöschen TOn 
StaatevertrAgen. 224. Die die Successioa ftber> 
dauernden Verträge. 225. Untergehende Tertrilge. 

226. Allgemeine normative Verträge. 

III. Vermöge ubrechte des Staates (eigentliches 

StaatBYermögen) 155 

A. Aktives Staatsvermftgen. 

227. Träger der Vt riii'^ircnsrechte : Inkorpnrant oder 
Inkorporierter? 2*28. Archive. 22S^. Fiskalisches Eigen- 
tum und Forderuugsrcchte. 

B. PaBsives Staatsvemittgen. 

290. Allgemeine Nachfolge. Theorie und Praxis. Wer 
ist der Successor? 231. llildiing von Kommunal- 
kurpern aus dem einverlei Ilten Gebiet. 232. Kein 
benelicium inventarii. 233. Geltendmachung der 
Gliubigenrechte. 234. Verwaltnngsschalden. 

ly. Beamte und Militärs 160 

235. Civilbeamte. 236. MiiitArs. 

§ 2. Terschmelzung 161 

237. Hcnjritl" und Vorkommen. 2.'38. Völkerrechtliche 
Verhaliniöbe. 239. btaatö^ermogeu und Beamten- 
Verhältnisse. 

Zweites Kapitel. Unvollständige Einverleibung. 
§ 1. Eintritt in eine Staatenrerbindnng (Rundesstaat). . 163 

1. Nicht-körjM' r schaftliche Verbindungen. 
240. Personalunion. 241. Realuuiun uud blaatunbund. 

2. Bundesstaat. 
242. Das Wesen der Bnndesstaatssuccession. 248. Die 
EInxelstaaten als vDllcerreehtlicbe Subjekte. Ins bellL 



Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 



XVII 



llochpoliiische Verträge. 244. Vertraige der Einzel- 
staaten aber Materien, tBat die der Bund kompetent 
iit 245. Haftbftfkeit der EintelsUaten fftr Oire vOlker* 
rechtlichen Obligationen. 248. Nachfolge des Bundes 
in Rechte der Einzelstaaten. 247. Zusammenfassung 
und Haftung des Bundes. 248. Allgemeine normative 
Verträge. 249. Gesetzgebnng. Wohlerworbene Rechte. 
Priillegien des Fiskus. 250. Aktives Termögen der 
Einzelstaaten. 2.'>1. Schulden der EinxelstMten. 252. Be- 
amte und Militärs. 

§ 2. Unechte SnecessilonsfaUe 170 

A. Schutzherrschatt (l'rotekturat). 
258. Arten und Inhalt des Protektorates. 254. Tolker- 
rtchtUche Verhiltnisse. 

B. Verwaltu ngsein Verleihung. 
255. Verwaltung des Fürstentums Waldeck durch 

Treufsen. 



II. Nachfolge mit mehreren Snccessoren. 
Einziges Kapitel. ZerstQckelung. 
§1. ToUetlBiigeSenMekeluv m 

A. Einzelstaat. 

I. Staatsgebiet und .Staatsgewalt 17S 

256. Staatsgebiet. 257. Hechtsvcrhultnisse, wenn der 
Sttccessor als sonveriner Staat entsteht. 258. Der 
Snccessor ein schon bestdiender Staat 289. Yerwaltnng. 

II. Völkerrechtliche Rechte und Pflichten 174 

260. Staat sverträge des aufgelösten Staates. 26L AU« 
gemeine normative Verträge, 
ni. Termögensreekte des Staates nnd der Kommnnal- 

kftrper m 



A. Aktives Vermögen. 
I. Sachenrechte. 

a. ODentliche dachen und Stiftungen. 
282. Uquidations- nnd Territorialprincip. 288. (Hinltr 
liehe Sachen, Stiftungen, Kassen, Fonds n. s. w. 
b. Archive 264. 
c. Kiskaljnit. 

285. Fortsetzung des uutergeguugeneu Fiükus. 266. Kol* 
lation nnd Yerteilnngsmabstab. 287. Vermögen der 
K 0 n) ni unalkörper. 
U. Forderungsrechte. 

a. Forderungen ulTcntlich-rechtlicher Natur. 

268. Forderungen öffentlich-rechtlicher Natur. 

b. Fikalische Fordernngen. 

269. Forderungen privatrechtlicher Natur. 



Digilized by Google 



XVIII InhAltoTeneieliiiii. 

S«it« 

B. Passives Vermögen 179 

A. Fiaaandinlden. 
210. Uquidation der aUgemefaten Lan^MekuldMu 

271. Hypothezierte Schulden. 272. Bezügliche Schulden. 
273. Anomalien. 274. Schwebende Finansschnldeo. 
275. Garantien. 276. Konmmnalüchuldea. 

b. YenraltungsBchalden. 
977. Gewöhnliche Yenraltungsschulden. Aufser 8ae> 
cession fallende Obligationen. 278. Besoldungen und 
Pensionen. 279. Kautionen u. s.w. 280. Sparkassen u.dgl. 

IT. Beamte und Miii tars Ib3 

981. CiTilbeunte. 982. WoUenrorbene Rechte dir 
PttMioiiire. 288. MiUtixa. 

B. Staatenverbindung und Kondominat. 
284. Bundesstaat. 28.S. Staatenbund. 286. Kondominat. 



§ 2. ünvollgtandige Zerstfickelnng 187 

287. YerwaiulliuiK eines Einheitsstaates in einen BundM- 
Staat. 2bä. W^rwandlung in einen Staatenbund. 

Anmerkungen 189 

Syitem der Soccessionstitel 805 

Systenfttiech-alphabetisches Verceichnii tum iweitea 

Teil 807 

Beriebtigiingen 819 



Digitized by Google 



Yerzeiehnis der hauptsaehlieh eitierten 

Werke und Zeitsehriflen. 



Appleton» Des effiMt des anoezions de torritoim sur les dettet da 
TEtat dömambrö ou annex^ et sur caUea dea provincai» d^parta- 

incnts, etc., annex^s. Paris 1895. 
Archiv es diplomatique s. Reciieil de diplomatie et d'histoire. 

Fnndf^ en 1861. Contimu' par L. Renault. Paris Iböl— 96. 
fiiaiichi, Storia ducuiuentata della diploinazia europea ia Italia dall' 

aano 1814 all' anno 1861. 8 toL Torino 1885—12. 
Bin mar« Handbucli dea scbweiaeriachen Bandeaataatarechtea. 8. Aufl. 

Ton J. Morel 8 Bde. Schaffh^ Basel 1877—87. 
Bluntschli, Das moderae Völkerrecht der civilialrten Statao. Ala 

Rechtsbuch dargestellt. 8. Aufl. Nördlingen 1878. 
Bulmerincq, v., Das Völkerrecht oder das internatiniialo Kocht 2. Aufl. 

Freiburg i. B. 1889. (Aus Marquardseu, Handbuch des öffentlichen 

Bechts. Bd. L) 
Bundaablaltt Schweiseriadies. 1878 IL Ban. 
Cabonat, Dea annexiona da territoirea et de lenra fwinelpales conad- 

quences. Paris 1881. 
Calvo, Le droit international th^oriqua et pratiqne. 4. ^tioa. 5tomaa. 

Paris, Berlin 1S87— 88. 
Clercq, A. de, Kfcuei! des traitt-s de la France, publik sous les auspicea 

du ministere des aöaires ttraugeres, continue par J. de Ciercq. 

Tome I-XIX. Paria 186I-8& 
Corai, Stadl di diritto inlemaaionale prirato. L Trasmissiona di obblig^ 

patrimoniali degli Stati in eaao di mntasioiii tanitoriali. Piaa 1888. 
Dernburg, Pandekten. 4. Aufl. 3 Bde. Berlin 1894. 

— Handbuch des Preuf^^i^^chen Privatrechts. 5. Aufl. 8 Bde. Halle 1893- 96. 
Dubois, La Kraiicc ii Madagascar. Ikiixit-iue article. Kevue de droit 

international. Vol. XXVIII. Bruxelles. 

Esperson, Journal du droit international priT4. 1884. Paris. 
Vanille F4d4rale Sniaae. 1884 IL Berne. 



Digitized by Google 



XX Verzeichnii der hauptsAchlich citienen Werk« und Zeitschriften. 

Field, Dadley, Draft ontUnee of «b IntemAtioiial Code. New York 1872. 

— Prqjet d*iiB Code intematioML Tradnction frtncaiae p«r Albirie 
RoUb. Gaad et Farii 1881. 

Fiore, Trattato di diritto intemadonale pnbblico. &. ediaione. 8 toL 

Torino 1887—91. 

— Lc droit international coditii- et sa sanclion juridique. Traduction 
fran(,aisc par A. Chretien. 3 vols. Paris 1890. 

Gabba, Quistioni di diritto civile. (X. Successione (Ii Stato a Stato.) 

2. edidoBe. Torino 1885. 
GhilUny, Eoroplisclie Chronik von 1498 bis 1817. 6 Bde. Leipsig 

1865—1878. 

Gierke, Die Genössenadiaftstheorie und die dentaclie Recbtaprechung. 

Berlin 1887. 

Grotius, De jure belli ac paiis liliri trt's. r. tomi. Laiisamiac 17.')1— 52. 
Gruchot, Beitrage zur £rlauteruug des deutbchen Hechts. Bd. XXIII. 
Berlin 1879. 

Hall, Treatite on International Law. Second edit Oxford 1886. 
Halleck, Elemente tii International Law. New edit by Sheraton Baker. 

8 yols. London 187^. 

Hanotauz, L'affaire de Madagascar. Paris 1896. 
Hartmnnn, Institutionen de« praktischen Völkerrechts. 2. Ausgabe. 
Hatuiover 1878. 

Ueffter, Das europäische Völkerrecht der Gegenwart 8. Ausgabe von 

Geflcken. Berlin 1888. 
Holtaendorff, t., Rechtslexikon. & Anfl. 8 Bde. Ldpaig 1880-81. 

— En^qrdopidie der Reehtawissmiseliaft In aystemalisclier Bearbeitnng. 

5. Aufl. Leipzig 1889—90. 

— Handbuch des Völkerrechts. 4 Bde. u. Refrister-Bd. Hamburg 1886—80. 
J ellin ek, Die Lehre von den Staatenverbindungen. Wien 1H82. 
Journal du droit international prive, publie par £d. Cluuet. Paris 

1874-96. 

Kent, Coainientariea ob American Law. 4 vols. BostoB 1878. 
Kiatibian, Cons^qnences jnridiqnes de la transformation des Etnta 

snr les trait^s. Thise ponr le doctorat. Paris 1892. 
Kl über, Acten des Wiener Congressea in den Jahren 1814 nnd 1815. 

9 Bde. Erlancron 1815-188.5. 

La b a n d, Das Staatsrecht des Deutschen Keichea. 2. Aufl. 2 Bde. Frei- 
burg i. B. 1888—91. 

Lnriviire, Des cons^quences des transformations territoriales des Etata 
snr les trait^ aat^rienra. Th^ae ponr le doctorat Paria 188S. 

Lawrence, Commentaire snr les Eltoenta dn droit internatioBBl et 
sur THistoire des progr^s da droit des gens de Henry Wheaton. 
4 toroes. Leipaig 1868—80. 



Digitized by Google 



Verzeichnis der bauptsächUch citierteu Werke imd Zeitecbriften. XXI 



Martens, Fr. t., Völkerrecht Des intemetUmale Recht der cMHtirten 
Netionen. Deotsche Ausgebe ron Bergbohm. 8 Bde. Berlin 1888^86. 

MertenSi G. F. v., über die Erneuerung der Verträge in den Friedens- 
schlüssen der Europäischen Mächte. Göttingen 1797. 

Martens, (i. F. de, Recueil de Trait^s. 2. Edition. Per 0. F. et Ch. 
de Martens. Gottingue 1817-^5. (=• M. R.) 

— Nouveau Recueil de Traites. Continue par Ch. de Marteuä, F. Saal- 
feld, F. Marhard. 16 tomes. Oettingne 1817-48: H H. B.) 

— Nonveanz SuppMmens an Becneil de Thiit^. Par F. Mnxliard. 
8 tonec Oettugne 1880--48. 

— Table G»''n<'rale du Recueil des Trait«?8. 2 parties. Gottingue la^T— 43. 

— Nouveau Recueil (it'neral de Traites. I'ar F. Murhnrd, Ch. Mur- 
hard, J. Pinhas, Ch- Saniwer, J. Hopf. (1. Särie.) 2Q tomes. Gottingue 
184^^-75. (=- M. X. R. G. 1. ser.) 

— Table Generale du Recueil des Traites. 1494—1874. 2 parties. 
Gottingue 1875-78. 

— Nouveau Recueil O^nM de Traites. Par Ch. Samwer, J. Hop( 
F. Stoerk. 2. S«rie. Tome I— XX. Gottingue 1876— 96^ (» H. N. 
R. G. 2. 8<:>r.) 

Meyer, Geerg« Lehrbuch des deutschen Staatsrechts. 3. Aufl. I.ieip- 

zig \m. 

Keuniann, v., Grundrifs des beutigen europäischen Völkerrechts. 3. Aufl. 
Wien 1885. 

— EUments du droit des gens moderne europ^en. 8. Mition. Tradnction 
par A. de Riedmatten. Paris 1886. 

Phil lim ore, Comnientaries npon International Law. Second edition. 

4 vols. London 1871—74. 
Pinbeiro-Ferreirai Notes au Droit des gens de VatteL 3 vols. Paris 

ik:36— :m 

Pradier-F ödere, Traite de droit international public europeen et 

amiricaln. 6 tomes. Paris 1885—94 
Pufendorf, l>ejurenaturae et gentium libriocto. Londini Scanomm 1672. 
Beichsgericht(deut8ches> Entscheidungen des Reichsgerichts in Civil- 

j.achen. Bd. XXIV. Leipzig 1890. 

— Entscheidungen des Reichsgerichts in Strafsachen. Bd. IV. Leip- 

zii: \m. 

Rei t zens t f i 11, v., Das kommunale Finanzwetien. (Scbonberg, Handbuch 
der politischen Ökonomie. 3. Bd. 3. Aufl. Tübingen 1891.) 

Revue de droit international et de l^gislation cempar^, publice 
par Asser» Rolin>JaeqnemynSi Westlake, Rivier etc. Gand, Bruzelles 

1 SUUk—tUl 
lOQV VOt 

Bivier, Lehrbuch des Völkerrechts. Stuttgart 1889. (Kirchenbeim, Hand- 
bibliothek des öiTentlichen Hechts. IV. Bd.) 



Digitized by Google 



Yeneielmifl der hupttichUeh düertea WeilM and ZeUadurfften. 

RiTier« Principes du droit des gens. 2 tomes. Paris 1896. 

B&nne, v., Das Staatsrecht des Beotschen Beiches. 2. Anfl. 2 Bde. 

Leipzip 1876—77, 
Sali 8, Schweizerisches Bundesrecht 4 Bde. Bern 1Ö91— 98. 
Behweicer, GeschichlederidiweiierisclienKeiitnüitlt Fhuienfeld]i88& 
Seloise, TniiU da raimtxion «u territoire firtacaia et de tos d^maubfe^ 

nent Fuit 190. 

Seydel, Commentar war YafiMBiuige-Urkiiiide flkr das Deattehe Reidu 

Würzburg 1873. 

Staatsarchiv, Das. Sainiiilunp der offiziellen Aktenstücke zur Geschichte 
der Gegenwart. Begründet von Aegidi und Klauhold, fortgesetzt von 
Kremer- Auenrode u. A. Hamburg, Leipzig 1861—96. 

Stengel, Dm StMtsreeht des KAnigreidis Fnafsen. (Ifarquardsen» 
Hudbueh des (»ffeBtIlclie& Beehts. Bd. IL FMborg L B. 18M.) 

Tftttel, Le Droit des gens. Nonvelle Edition ptr F. Fndier-Fod^r«. 
3 tomes. Paris 1863. 

Wagner, Die Ordnung der Finanz-wirtschaft und der öffentliche Kredit. 
(Schönberg, Handbuch der politischen Ökonomie. 3. Bd. 3. Aufl. 
Tübingen 1891.) 

— Staatsschulden. (Bluntschli and Anter, DeDtsehesStaate-Wftrterbuch. 
10. Bd. Stuttgart and Leipsig 1887.) 

IfTheaten« Elenuints of Intemntional Lnv. Second nnnotatededition bj 

W. B. Lawrence. London 1863. 

— Elements du droit inteniational. 2 tomes. Leipzig, Paris 1848. 
Wildman, Institutes of International Law. 2 toIs. London 1850. 



Digitized by Google 



Brster Teil 



Dogmatische Grundlagen. 



ilab«rf StMten«iioo«Ml«n. 



Digitized by Google 



Erstes Kapitel 

Begriff der Staatensuecession. 



§ 1. Untergang und Yeriinclening der Staaten. 

1. lima Dieser Ausspruch Heradit's gilt aueh fttr 
die Staaten. Alles Reale ist werdend in der unorganischen 
wie in der organischen Welt Vergleichen wir zwei Karten 
Europas, die eine aus dem Anfang, die andere aus dem Ende 
der fttr unsere Untersuchung angenommenen Geschichtsperiode« 
so sehen wir, dafs über den Staatenorganisjnus gewaltige 
Revolutionen hinweggegangen sein müssen!^ (iewisse feste 
Punkte sind geblieben, um die sich mehr oder minder 
greise Massen gesammelt haben. Vieles ist verschwunden 
in dem allgemeinen Meere, w&hrend neue Inseln daraus auf- 
getaucht sind. 

Diese den Bau der Staaten ersehflttemden Umhildungs- 
prozesse gehen Hand in Hand mit den im Innern wirken- 
den Krllfton, heide in gegenseitiger untrennbarer Wechsel- 
wirkung. So bildet die Geschichte der Staatennachfolge 

zugleich auch die Geschichte der weittragendsten politischen 

Gescht'hiiisse. 

2. Zunächst sind Untergang und Veränderung der 

Staaten Vorgänge, die sich auf dem Gebiete des organischen 

socialen Lebens abspielen, die wissenschafUicbe Untersuchung 

1* 
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ist daher eine sociologische, d. h. eine naturwissenschaftliche, 
nicht eine juristische, d. h. foriiiallopische. 

Die Staaten sind eine l>esüudere lüitegorie von Orga- 
uismenkomplexen , in doppelter Weise zusammeuKest tzt: aus 
physischen Organismen hinsichtlich ihrer Elemente, aus 
sodalen hinsichtiieh der ihre Struktur beherrsehenden Teile. 
Der Staat selbst ist ein rein socialer Organismus. Er hat 
kein lebendiges kOiperliches Dasein; er besteht durch das 
Nebeneinandersein von Lebewesen, von Menschen. 

Einen Beweis dafür zu erbringen, dafs der Staat als 
natürliciie. nicht als reclitliclie Thatsache in den Rahmen 
der Naturwissensciiaft geliört , kann nicht der Zweck dieser 
Arbeit sein. Wir betrachten dies als eine Voraussetzung 
unserer Untersuchung. Zugleich aber sei hier bemerkt, dafs 
das Sociologiscbe und Juristische scharf zu trennen sind. Die 
Rechtsnorm knflpft an die natürlichen Thatsachen an. Die 
Jurisprudenz verbindet die juristischen Begriffe miteinander 
nach ganz anderen Gesetzen als denra, welche die ihr zu 
Orunde liegenden Thatsachen herbeiführen. Die sodologisehe 
Methode ist deshalb nur da von Bedeutuug für den Juristen, 
wo es sich um Einführung elementarer Rechtsbegriffe handelt. 
Dieser Fall liegt für uns vor. 

Der Staat als Rechtsbegrift" kann erst entstehen, wenn 
der Stiiat als Thatsache i)esteht. Die liechtspersönlichkeit 
desselben ist ein Axiom der Jurisprudenz. Es hat somit 
keinen juristischen Grund, sondern ist einer jener Punkte, 
wo das juristische Gebiet das reale berührt. In gleicher 
Weise ist der Untergang des Staates in erster Linie ein 
Ereignis in der organischen Welt, dem erst rechtliche Be- 
deutung verliehen wird. Das Recht wird zwar aus prak- 
tischen Gründen immer gezwungen sein, seine Sfltze auf 
die natürlichen Vorgiinge zu basieren, eine begriffliche Not- 
wendigkeit aber liegt nach der .Methode der Jurispruiienz 
darin nicht. Sie kann durch Fiktionen etwas als bestehend 
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oder nicht bestehend hinstellen. Die Rechtsvorgäiige sind 
subjektiv ]>etra('ht('t rroilukte untreres AVillons. wälirend die 
socialen Gescl!<Oniisse für uns als Notwuiitligkcit auftreten. 
Die KechtsvorguDge können deshalb den natürlichen That- 
sachen eben so gut vorausgehen, oder hintii ihnen 2urück- 
bleiben, als auch mit ihnen parallel laufen. Im wesenüiehen 
aber wird daB Recht als etwas Ideelles an das Reale anknOpfen. 

S. NatOrliche Vorgänge von so grofser Tragweite, dafs 
das Recht daran anknüpfen mu(h, shad unter anderen Ent- 
stehung, Veränderung und Untergang der Staaten. Was die 
Entstehung eines Staates angeht, so kann dieselbe zwei- 
facher Natur sein , entweder originilr oder derivativ. Diese 
beiden Entstehungsarten sind zunächst Erscheinungen der 
Orgauisuienbildung Uberhaupt. Ein neuer Organismus kanu 
entstehen: entweder durch Organisierung unzusammen- 
hängender Masse, indem die Teile in Beziehungen gesetzt 
werden, die ?on einem Centrum aus geleitet sind; )Mer in 
einer schon organisierten Masse können neue Centren sich 
bilden, die das bisherige absorbieren und ersetzen; oder ein 
neu sich bildrades nimmt ganz oder teilweise andere in sich 
auf. An alle diese natürlichen Vorgänge schliefst sich das 
Recht an. besitzt für jeden einen eigenen Begriff' und hat den 
thatsächlichen Verliiiltnisseu cntspreclu-nd verscliit'dene Kechts- 
wirkungen daran geknüjjft. Ist der Begritf einmal da, so 
waltet die Jurisprudenz frei darül)er nach den ihr eigentüm- 
lichen Gesetzen, und es wäre deshalb verkehrt, die natur- 
•wisaeüschaftliche Methode in sie hineinzutragen. Die Grenze 
zwischen den beiden Gebieten ist sonach eine ganz scharfe. 
•Nachdem das Recht diese beiden Entstehungsarten von neuen 
Staaten jede mit eigener Rechtsnatur begabt hat und so die 
Rechtsbegriflfe der originären Staatenbildung und der Staaten- 
universalsuccessiou geschaffen, giebt es nur noch Rechtssätze 
und Rechtsbegriffe anzuwenden. Was die Succession anbetrifft, 
so wollen wir dieselbe hier zunächst nicht berühren. Die un- 
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mittelbare Entstehung eines Staates findet dann statt, wenn 
auf einem Gebiet, in dem noch keine Staatsgewalt l)esteht, 
eine solche errichtet wird.^ Eine solche besteht so lange 
nicht, als nicht ein Volk auf einem bestimmten Gebiet eine 
Organisation bildet, die zu eigenem Rechte Befehlsmacht hat. 
Treffen diese für das Dasein eines Staates notwendigen Yoraus- 
setzungen nieht m, so ist auch niemand da, der Reehte und 
Pfliehten haben konnte, in welche ein Staat suceedieren würde. 
Der Staat entsteht wmit für das Recht aus dem Nichts ohne 
jegliche Rechte und Pflichten aufter solchen, die ihm durch 
seine rechtliche Anerkennung als Staat als quasi mitglied- 
schaftliflic erwachsen aus der Völkergeineinschaft , in die er 
durch seine IdolVe Existenz eintritt 

4. Der umgekehrte Fall dieser originilren Entstehung 
ist der völlige l^ntergang'. Der Staat geht dann unter niclit 
blofs als/ Rechtepersönlichkeit, sondern auch als organisches 
Wesen*. Auch hier ist der Begriff der totalen Exstinktion 
an die Voraussetzung des natürlichen Untergangs geknüpft i/" 
Dieser tritt dann ein, wenn der sehr seltene Fall sich ereignet, 
dafe eine der wesentlichen Komponenten des Staates wegfiillt: 
Untergang des Gebietes durch physische Katastrophen, Unter- 
gang des Volkes durch Aussterben. Zerstreuung, dauernde 
Vernichtung des reditlichcn Zusanunenhangs; (iie beiden 
letzten Fälle aber nur, sofern nicht ein fremdes Volk oder 
eine andere St^aatsgewalt unmittelbar an die Stelle tritt. Ist 
letzteres nicht der Fall, so gehen alle Rechte und Pflichten 
unter, weil niemand da ist, der sie übernehmen könnte. Der 
Organismus als solcher ist vernichtet, seine Teile gehen nicht 
über in einen schon bestehenden oder fügen sich nicht wieder 
zu einem neuen zusammen. 

5. Neben diesen Vorgängen im organischen Lel>en, welche 
den socialen IS tot! . d. h. die auf eiiuiii (ichictc wdlinenden 
Menschen organisieren oder desorganisit'rcu , <i\vh\ es auch 
solche Vorgänge, welche die beteiligten Orguuiämeu nur in 
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ihrem inneren Bau, in der Struktur Terftndem^ Diese liegen 

dann vor, wenn das centrale Organ sich verändert, ohne aiif- 
zuhören als solches zu wirken. Im Staate ist dies ein Wecliscl 
der Staatsforni oder auch nur der Regierung. Die daran ge- 
knüpften Rechtssiitze sind nicht immer die gleiclien gewesen, 
ein Beweis dafür, dafs das Recht grundsÄtzlich nach Willkür 
auf den Thatsachen des realen Lebens aufbaut. Wahrend 
Aristoteles' schon einer inneren Yerftnd^erung rechtstUgende^ * 
Natnr beilegte, ist seit Entstehen des modernen Völkerrechts 
die Identität trotz innerer Verftnderung als unbestrittener 
Grondsats angenommen. Solche inneren Umbildungen sind 
in erster Linie aueh^aturrorgftnge. Aber da sie den Staat 
in seiner allgenieiiu ri Lage zu seiner Umgebung niclit ver- 
Änderu, so hat sie das Hecht negieren können, ohne mit den 
daraus gezogenen Folgerungen sich sehr vuu den thatsächlicheu 
Wirkungen zu entfernen. 

6. Neben originÄrer Neubildung, völligem I^ntergang 
und innerer Veränderung giebt es noch eine grolse Gruppe 
von Verschiebiyigen zwischen Organismen glmcher Art in 
der Weise, dafe Teile der organisierten Masse alle oder 
wenigstens gewisse oentrale Impulse tou einem anderen als 
dem bisherigen Gentrum empfangen. Die verschiedenen Mög- 
lichkeiten solcher Veränderungen bilden sociologisch ein 
System, an das das Recht sich unmittelbar anlehnt. Die Ent- 
wicklung dieses Reclitssystcnis ist der Inhalt unserer Arbeit! 

Für den Staat im Reclitssinne ist dieses organische 
Centrum die Staatsgewalt als die Quelle aller staatlichen 
Funktionen betrachtet. Während die oben erwähnten Fä^e 
entweder einen Unterbruch des organischen und damit auch 
des rechtlichen Lebens enthalten, oder nicht an die Oberfläche 
des Organismus treten und somit rechtlich nach aufeen nicht 
wirken, liegt in unserem Falle bei Kontinuität des socialen 
und rechtlichen Zustandes eine Neugruppierung des orga- 
nischen Stoties um bübteheude oder neu sich bildende Ceutreu 
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Yor. Iiti^ jßtaats- und YOlkerrecht tlbenetzt, bedeutet dies das 
'Wirk8an»jden einer Staatsgewalt in einem Gebiet, wo sie 
biaher nicinibeatand. Unser Thema grenzt sieh somit scharf 
ab dureh folgende Definition: Reehtsnaehfolge unter 

Staaten ist Nachfolge ius Staatsgebiet in der 
Weise, dafs der Gobietsherr seine Staatsgewalt 
setzt an die Stelle oder über diejenige seines 
Vorgängers. 

7. Neben den di^r Definition, genügenden reinen 
Sufioessions&llen giebt es auch solche « die sich nur that- 
sftchlieh, nicht aber reditlich unter diese Begrif&bestimmung 
bringen lassen. In solchen Fällen gehen zwar die Ftmktionen 
auch Ton einem anderen Centrum aus, der Stoff selber aber 
geht nicht in den anderen Organismus Uber. Ks liegt somit 
nicht eine volle Nachfolge vor, sondern ein Teil des 
Organismus enipfllngt seine Impulse ganz oder teilweise 
von einem ifim fremd bleibenden Körper. Dieser Fall liegt 
vor l^i Verwaltuugsce4ion , Schutzhen'schaft und Ver- 
waltungseinverleibung. Eine uneigentlicbe Succession tritt 
femer dann ein, wenn die centripetalen Tendenzen, die 
benachbarte Organismen beherrschen, nicht so mächtig sind, 
da& sie ein neues Centrum bilden, aber doch so stark, dafs 
ein Teil der Lebensbethfttigung derselben nach auften sich 
nur geltend machen kann als eine gemeinsame Resultante. 
Derselbe unechte Successionsfall tritt ein beim Aufhören 
dieser gegenseitigen Beeinflussung. Diese unechte Narbfolge 
findet sich in verscbied(Mieu Graden bei den nicht - körper- 
Bchaftlichen Staatenverbiuduugeu. 



I 

n 



I 2. Theorien und Litterator der Staaten- 

sncoeasion. 

S. «The subject is one upon which writers on inter- 
national law are generally unsatisfiictory. They are incom- 
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plete aii(i they tend t<» copy one anotluT." Dieses Urteil von 
Hall', so betrübend es ist. war nocli vor un^efälir einem 
Decenniuin in höchstem Grade berechtigt. Mau kann kaum 
eine Materie des Völkerrechts von so grofser Bedeutung 
finden, die von d^ Autoren so. stiefmdtterlich behandelt 
worden wftre.t^ie Natnrrechtslehrer haben wenigstens in ^ 
ihrer spekulativen Art eine ganze Reihe von Fällen der 
Veränderujtg und des Untergangs von Staaten supponiert 
und daran einige, wenn auch gieist unbrauchbare dvilistisehe 
Folgerungen geknüpft ^ 

9. Mit (h'iii Heginn der positivistischen Schule hört nun 
nierk\vürdi;^erweise die Behandlung dieses Stoffes in ihrem 
allgemein wisseuschaitlicben Zusammenhang gänzlich auf, bis 
sie sich dann in der neuen Völkerrechtslitteratur seit Heffter 
ein* bescheidenes Plätzchen erobert Die durch die Auflösung 
des Königreichs Westfalen entstandenen zahUosen Streit- 
fragen haben eine Reihe von Monographien* veranlafst, die 
zum Teil in unser Gebiet heraberspielen. Allerdings be- 
handeln sie meistens die Frage, ob blofs ein Zwischenzustand 
vorgelegen, somit eine Staatensiiccession nicht möglich sei, 
oder ob Westfalen ein zu Recht bestehendes Völkerrerhts- 
subjekt gewesen . in das durch Teilung Nachfolge entsteht. 
Es ist klar, dais diese Frage mit der unseren nichts zu thun 
hat, da sie sich nur dreht um da4 «ob" in einem konkreten 
Fall und nicht um das „me*. J 

10. Während wir bei den älteren Positivisten, Georg 
Friedrieh von Martens*, Klaber, Wheaton'* u. a., die fXa 
heute ganz unfruchtbaren Erörterungen aber traitös r6els 
und trait^s personnels und dgl. finden, wobei sie Staaten- 
succession und iiiiuie Veriinderung nicht schart trennen, hat 
Heffter" die verschiedenen Kategorien der Staatensuccessiou 
bezeichnet und einige Kechtswirkungen deix lben angedeutet. 
Das Ganze ist aber so sumnuirisch, dafs von einer eigent- 
lichen Behandlung der Staatensuccession auch hier noch 
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nicht die Rede sein kann, und noch viel weniger von einer 
Theorie, da die Frage nach dem Wesen dieser Rechtsnach- 
fol|ie kaum l>erührt wird. Dasscllie ist auch von Rluntschli 
zu sagen, der den Stotf allerdings weitlAutiger heliaudelt. 

Die Engländer liatten sich seit Phillimore >^ auch mit 
der Sache beschäftigt, aber sich meist in solch allgemeinen 
Ausdrücken bewegt und die völkerrechtlichen Wirkungen so 
wenig von den dvilrechtlichen getrennt, dafs ihre Behandlung 
auch meistens eine unfruchtbare geblieben ist 

11. Die ganze Bearbeitung dieser Materie litt vor allem 
an zwei Übeln. Erstens bestand keine Klarheit über die 
Be{?rift"e, mit denen man ojjerierte. Bei der Bt haiidluiif,' der 
Staatsscliulden werden wir näher auf diese Punkte zurück- 
kommen. Hier sei nur soviel bemerkt, dal's l)is auf Appleton 
eine scharfe, durchsichtige Trennung der verschiedenen Arten 
von Schulden gar nicht bestand. Unheilbar vergiftet wurden 
diese Streitfragen auch dadurch, dafs die Autoren das Recht 
der Teilung der Schulden und das der Geltendmachung der 
GlAubigerrechte verwirrten. Weiter wurde die Diskussion un- 
fhichtbar gemacht dadurch, dafs man sich nur mit ganz 
wenigen Fällen beschäftigte, welche von Autor zu Autor 
weiter gesell lepj»! wurden . zum Teil sogar unter mils- 
verstandliclier Auffassung, indem z. B. l)ei Texas Eintritt in 
einen Bundesstaat und Einverleibung verwecb>elt wurden. 
Die fast aussclilidslich berttcksiclitigten Fälle waren die 
Verträge von 1831, 1859, 1860, 1864, 1866 und 1871. 

12. Die neueren Autoren, wie Flore F. von Martens^*, 
Pradier-Fod6r6 und Rivier'*, haben angefangen, der Sache 
ein juristisches Relief zu geben und mehr RQeksieht auf die 
Praxis zu nehmen. Die volkerrechtlichen, staatsrechtlichen 
und privatrechtlichen Fragen werden hier geschieden. Eine 
Systematik der Successi»iii>aiteii bildet sieb aurli da nicbt. aber 
unverkennbar ist dodi, dafs in den Svsteiiien dieser .Autoren 
die Ötaateusuccessiuu sclion eine viel gröl'äere Koile spielt. 
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13. VAut' t'igiMitüiiilielio Stelle nimmt Holt/endorff^'' ein, 
indem er durch Uuterscbeidung ecliter und unechter Sue- 
cessionsfälle die Succession als solche auf einen kleinen Kreis 
beschrftnkt und alles aus dem Völkerrecht hinausYerweist, 
was nicht die internationalen Beziehungen der Suceesrions- 
staaten betrifft. Dabei abersieht er aber, daft die Succession 
als solche etwas Vdlkerreebtliehes ist und mit der Behandlung 
blofs der internationalen Verhältnisse nur in ganz geringem 
Umfange erschöpft wird. Allerdings ist vermöge der Körper- 
schaftsniitur des SUiates der gröfsere Teil der Tiechtswirkungen 
staatsrechtlich; aber nichtsdestoweniger ist das Gebiet der 
Staatensuccession als Ganzes etwas Völkerrechtliches, da die- 
selbe stets auf einem völkerrechtlicheo Titel beruht. Ebenso 
wenig nimmt jemand Anstofs daran, dafe die Rati6kation von 
Staatsvertrftgen im Völkerrecht behandelt wird, obwohl sie 
staatsrechtlich ist In beiden Fällen handelt es sich eben um 
Teile eines Stoffes, der als Ganzes ins Völkerrecht gehört, 
nach innen aber sich in Bestandteile verschiedener Rechts- 
gebiete trennt. 

14. Aufser in diesen allgemeinen völkerrechtlidien 
Werken hat die Staatensuccession im letzten Decennium eine 
Behandlung in ^röfseren und kleineren Monographien ge- 
funden. Die bedeutendste und einflufsreichste ist zweifel- 
los die von Qabba'*. £r hat zuerst eine Begründung der 
Staatensuccession von grolben Gesichtspunkten aus angestrebt 
Seine Schrift ist für die italienische Litteratur'* und Praxis 
maßgebend geworden. Fusinato hat in der Encidopedia 
giuridica'i der Staatensuccession eine ängdiende Darstellung 
gewidmet. 

15. In neuerer Zeit hnl>en sodann hauptsächlich die 
Franzosen dieses Ge))iet l>earl»eitet ; zunädist Selosse^^ In 
einer Darstellung der Rechtsverhältnisse l»ei Vergröl'serung 
und Verkleinerung des französischen Staatsgebietes. Die 
Untersuchung beschr&nkt sich auf Frankreich, behandelt 
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aber die ganze Geschichte der Bildung des französischen 
Staatsgebietes seit der ältesten Zeit, und ist selir eix-liüpfend 
hinsichtlich des modernen Iranzösischeu Staats-. Verwaltuugs-, 
Trozefs- und Privatrechts. Die Beiiandluug des Stoft'es ist 
nicht unjuristisch, al)er zu sehr konstruktiv untl zu wenig an 
die Praxis angelehnt Ein am Schlüsse des Buches durch- 
brechender ebenso roher als sentinientaler Chauvinismus pabt 
nicht zu dem Übrigen. Von allgemein theoretischen Erörte- 
rungen der Grundlagen der Successaon ist in dieser Arbeit 
nichts zu finden, ein Umstand, der hier weniger in Betracht 
kommt, weil es sich darin fast lediglich um Cessioneu 
handelt. 

16. Aussclilierslieii auf die völkerrechtlichen Verhältnisse, 
doch mit Ausdehnung auf alle Staaten, hat sich Kiatibiau*^ 
beschränkt. Seine Arbeit ist wertvoll, da sie auf dem soliden 
Fundament der Praxis aufgebaut ist. In der Gruppierung 
der SttccessionsfiUle bietet sie manches Neue; die ganze 
Betrachtungsweise ist eine edit Juristische. 

Eine Schrift ähnlichen Inhalts von Larivi^re** entbehrt 
jeglicher Schärfe und jeder Vertiefung in den Stoff. 

17. Eine höchst scharfsinnige, echt juristische Behandlung 
hat die Vermögensrecht liehe Seite der Staatensuccession durdi 
A}iplt'ton^^ gefunden. In seinen riitersciicidungen der ver- 
schiedenen Arten von Schulden, sowie der aktiven und passiven 
Seite der übligatioueu erhebt sich hoch über alle seine 
Vorgänger; er hat geradezu durch seine Arl)eit die alten 
Streitfragen der Schuldennachfolge getilgt und in neuer, rich- 
tiger Form wieder in Diskussion gebracht. Seine üieorie, 
die weiter unten entwickelt werden wird, die wir aber nicht 
annehmen können, wird mit tadelloser Eonsequenz in der 
ganzen Arbeit durchgeftthrt. 

Aufser diesen Schriften besteht noch eine solche all- 
gemeinen Inhalts von Cabouat*". 

18. Die am tiefsten eindringende Begründung der Staaten- 
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succession ist nicht in der vulkeneclitliclHMi Littt'ratur, sondern 
in der civilistisclien angedeutet worden, indem Gierke*' in 
seiner Genossenschaftstheorie in groften Umrissen das Wesen 
der Staatensoeoesrion skizziert hat. 

19. Nach dem eben Gesagten wird man hier nicht wie 
auf anderen Gebieten des Rechts die vielköpfige Sehlange der 
Theorie antreffen. Innerhalb der völkerrechtlichen Litteratur 
giebt es nur zwei nennenswerte Theorien, die von Gabba und 
die von Appleton; die anderen Schriftsteller schliefsen sich 
entweder einer dieser lu'ideii an oder hegnügen sir.ii mit einigen 
allgemeinen Siltzen. Dies ist namentlich zu sagen von der 
rudimentär gebliel)enen In- rem -versio- Theorie, die von 
Bluntschli und Pradier-Fod^re** vertreten wird, und die 
Appleton, aber in ganz eigener Weise, auch anwendet Diese 
Versionstheorie zeigt unverkennbar ihren sodologischen Ur- 
sprung. Eine juristische Konstruktion ist sie nicht, man 
mülMe denn zu der ganz phantastischen Annahme kommen, 
dafs Gebiet und Volk Vermögenstocke des Staates wftren, 
und dafs der dadurch Bereicherte ft\r das haftet, was Dritte 
daran gewendet. Nur diejenige Theorie der Rechtsnachfolge 
der Staaten ist eine Bechtstheorie , welche den Successioiis- 
akt seihst juristisch erklärt. Abgesehen von den Theoretikern 
des Naturrechts ist auch hie und da auf die privatrechtliche 
Erbfolge hingewiesen worden; doch wurde diese Analogie 
von der Mehrzahl der Autoren mit Recht energisch zurflck- 
gewiesen. Der Versionstheorie nahe stehen diejenigen, welche 
die Haftbarkeit des Nachfolgers aus dem Besitz des Staats- 
vermögens und der Macht, den Staat finanziell auszubeuten, 
ableiten'®. Eine wenig juristische Ansicht ist es, wenn die 
Nachfolge damit begründet wird, dafs bei staatlichen Obli- 
gationen der (iegeiikontrulient des St;i;its keinen Unterschied 
mache zwischen letzterem uml d» ni (iehiete, so dal's in seinen 
Augen ein Wechsel gar nicht eintrete'^'. 

Alle die erwähnten Ansichten sind blol'se Fragmente, die 
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TOD derexk Tertretern nicht in ihren Koosequauen ausgebildet 
nnd auf die Praxis angewandt worden sind. 

20. Die Theorie von Gabba konzentriert sieh in dem 
Gedanken, dafe dnreh die Verilndemng der Staaten nur 

die politische Rechtspersönlichkeit untergeht, indessen die 
civile Persönlichkeit davon unberührt bleibt. Während die 
politische eine blolse Fiktion^* ist. ein blolVes Produkt des 
Rechtes, das Wechsel und dadurch bestehtt. dals die organi- 
sierte Menschheit rechtlich durch Grenzen in verschiedene 
Staatspersonen getrennt ist"*, so giebt es daneben eine un- 
trennbare natürliche Verbindung zwischen dem Gebiet und 
den darauf in sodaler Gemeinschaft lebenden Mensehen**. 
Dies ist der Staat nach seiner natflrlicfaen, unverllnderlichen 
Seite, der immer der gleiche bleibt, mag er zu dieser oder jener 
politischen Rechtspersönlichkeit gehören". Das ganze wirt- 
schaftliche Leben des Staates ist auch eine Le])ensbethäti|:ung 
dieses natürlichen Stiiates, der sieh rechtlich im (ietiiensatz 
zum politischen als die civile liechtsperson charakterisiert. 
Diese social organisierte Menschheit kann durch den Wechsel 
der völkerrechtlichen Personen nicht in einen rechtlosen Zu- 
stand zurttckverwandelt werden. In jedem Gebiete ist viel- 
mehr immer Etwas Staat, mag es nun dieses oder jenes 
VOlkerreehtSBubjekt sein. Da es nun Aufgabe des Staates 
ist, den Rechtszustand zu erhalten, und immer eine Staats- 
gewalt besteht, weil der Staat als solcher rftundich und zeit- 
lich nicht unterbrochen wini. so kann es auch nie fehlen 
an einem Schutz der Rechte Diese überdauern somit den 
Staatenwechsel. 

Diese Theorie enthält entschieden manches Riclitige und 
ist nach ihrer sociologischen Seite hin unserer im folgenden 
Kapitel entwickelten nicht sehr un&hnlich. Der Gedanke, 
dafs die auf einem Gebiet wohnenden Menschen ein Stttck 
Organismus seien, das sich gleich bleibe, wenn es auch von 
seinem bisherigen Lebenscentrum abgerissen und an ein neues 
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angegliedert wird, ist gewils die richtige Auffassung der 
Staatensuccessiou Iniisichtlicli <ies iiatttrlichen Vorganges. 
Juristisch kann dies nicht in Betracht kommen. Anfecht- 
bar dagegen dtlrfte sein, dal's ein Staat in Bechte und 
rtiichten seines Vorgängers deshalb oacbfolge, weil er die 
Aufgabe habe, die Bechte zu schützen. Er hat diese Auf- 
gabe nur kraft eigenen Willens, und schützt er die gegen 
Beinen Voigftnger erworbenen Hechte, so &llen sie ihm nicht 
zu kraft Pflicht, sondern kraft seines eigenen Willens. Der 
Staat hat das formale Recht, jedes Recht zu Terftndem oder 
aufzuheben. Aus dem Völkerrecht kann ihm keine dahin- 
geliende Pflidit. audi niclit liei Successioneii, erwachsen. Die 
Thi'orie von Gahlia leidet an einer Vermischung von juristischen 
und süciologischeu MomenteUr 

21. Was nun die Theorie von Appleton betrifft, so be- 
ansprucht dieselbe nur Geltung für die Vermögensnachfolge; 
dennoch hat sie allgemeinere Bedeutung. Sie ist eine Ver- 
bmdung der vermögensrechtlichen In-rem -versio*^ und der 
Arrogation. Appleton zieht seine Analogie ans der römisch- 
rechtlichen Arrogatio**. Der Staat lebt in Gebiet und Volk 
weiter; durch die Succ^ssion geht er in völkerrechtlicher 
Bezielumg uiitrr für das Nachfolgegehiet. Er erleidet eine 
capitis (loniinutio minima. Der inkorporierte Staat liört wolil 
auf, Staat, nicht aher Träger vermOgensrechtliclier Hechte 
und Pflichten zu sein"*. Wenn ülx rliaupt von einer Succession 
gesprochen werden kann, so fallen Antecessor und Successor 
in derselben Person zusammen. Appleton geht von dem 
Grundsätze aus, dalb die Wirkungen der Staatensuccession auf 
ein Minimum zu beschranken seien, und dafs jedes Gebiet nach 
wie vor dem Staatswechsel genau gleich vermögensrechtlich 
belastet und berechtigt sein solle. Alle vom Cessionar oder 
InkorjKiranten t'ihernoninienen Schuld»'!! \vei(h'ii v(»n dem er- 
worliencn dehicte als vermögensrechtliciier Person oder durch 
ein dasselbe repräsentierendes Sondervermögei^ weiter ver- 
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treteii. Das Verniögeu des untergegangeneu oder verminderten 
Staates ist und bleibt dem erwerbenden Staate fremd, deshalb 
köDnten auch unproduktive Schulden oder solche, die dem er^ 
worbenen Gebiete keineswegs zu Gute gekommen, doch fiber- 
gehen. Hieran erkennt man den Einfluft der In-rem-Tersio, 
auf welche Appleton auch das Recht der Geltendmachung der 
Glftubigeransprftche aufbaut 

22. Diese Theorie mag in einer grolsen Zahl von prak- 
tischen Fällen (luichgeführt werden; sie kann sich aber weder 
mit allen Fallen dcrkeu, noch liUst sie sidi juristisrh halten. 
Sie setzt voraus, dals das Successionsgebiet miudesteus eia 
ganz abgeschlossenes Sondervermögen bilde, wo nicht eine 
eigene Rechtsperson. Infoige der Beschaffungsart kommunaler 
und staatlicher Finanzmittel lieAe sich dies praktisch gar nicht 
anders durchführen als so, daOs das erworbene Geibiet einen 
oder mehrere Kommunalkörper bilde. Eine rechtliche Not- 
wendigkeit liegt nicht vor; es wird auch nicht so ver&hren 
bei kleinen Erwerbungen. Wichtig für uns ist aber vor allem 
dies, dafs bei Einverleibungen eines ganzen Staates derselbe 
jedenfalls nicht dadurch ohne wciten'S zur Provinz wird ; dafs 
er vielmehr erst durch ein Gesetz des Inkurporanteu da/u 
gemacht werden mufs. Hätte der Gebietserwerber die Pflicht, 
ihm diese vermögensrechtliche Selbstständigkeit zu geben, so 
mfifiste auf der anderen Seite der untergehende Staat ein 
Recht darauf haben. Es ist nun offenbar widersinnig, ihm 
in dem Momente eine Berechtigung zuzusprechen, wo er ver- 
nichtet in seiner rechtlichen Persönlichkeit aller Mittel bar 
ist, das Recht geltend zu machen. Das Recht besteht aus 
einer Kontinuität von Rechtsvorgiingen : wo (licsellic unter- 
brochen ist. kann auch kein Recht mehr eutstciun. Würde 
der lukorporierte von Rechts wegen sein Vermögen behalten, 
SO mfifste er auch ein Recht darauf ]ia])en. es von dem seines 
Erwerbers getrennt zu halten* Die Theorie von Appleton ist 
femer gar nicht anwendbar auf Staaten, die völlig centralisiert 
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sind. Mit noch gröfserem Keeht lassen sich die eben an- 
geführten Gründe geltend machen für die Partialsuccession; 
denn es ist g;ir nicht gesagt, dals das erworbene Gebiet 
in seinem Umfange schon eine Vennögensperson darstellt. 
Appletou mufs (hinn annehmen, dafs durch den Wechsel der 
Staatsgewalt diesem völkerrechtlichen Successionsobjekt ipso 
iure juristische Persönlichkeit zukomme ^^ Im nächsten Para- 
graphen werden wir im stände sein, aus unserer Konstruktion 
noch mehr GrQnde dafür anzuführen, daib der Staaten* 
sueeessor, weil er durch seine Willensthat die Nachfolge her- 
beifohrt, grundsfttslich alles für seine eigene Person erwirbt 
und nicht in sdnem physischen Einheitsdasein eine Mehrheit 
von Rechtspersonen enthält. Aber schon aus den hier ge- 
machten Erökterungen geht hervor, dals bei der Succession 
alles durch die Rechts])ersönlichkeit des Nachfolgers hindurch- 
geht, und wenn es auch wieder an dieselbe Stelle zurUckkehrt, 
doch als etwas rechtlich ganz Neues herauskommt. 

FUr Schulden von Kommunalkdrpem kommt diese Theorie 
gar nicht in Betracht, da hier nie eine eigentliche Succession 
eintritt. Auch bei Bundesstaaten, wo diese Theorie ver- 
wirklicht zu sein scheint, kommt sie ebensowenig zur Vei^ 
wirklichung^ weil auch hier, allerdings aus einem anderen 
Grunde als bei den Komniunalschulden, eine Nachf(dge nicht 
eintritt ; dort weil sie begrifflich ausgeschlossen ist, hier weil 
die Successionssubjekte . da sie Staaten sind, somit An- 
sprüche zu eigenem Hecht liabeu, die Grenzen der Succession 
festzustellen im stände sind. 

Die Ideen Gierkes werden im nächsten Kapitel ihre fie- 
rficksiditigung finden. 
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i 3. Wesen und Umfang der Staatensuccession. 

KoDStruIction einer eigenen Theorie. 

23. Der Begiilf (IrWifclitsnaclifolge ist ein allgeiueiuer 
Hocht>l»egriff und grhijit weder ausHclilielslich dem Privat- 
rechte noch dem öflentlicheu Recht an. Succession ist = Suli- 
stitution + Kontiuuatiou. Der Nachfolger tritt an die Stelle 
des VorgftDgen und setzt dessen Rechte und Ptiicbten fort; 
soweit decken sieh priTatreehtliche und Offientüch-recbtliche 
Nachfolge. Nun ist aber zu unterscheiden zwischen diesen 
beiden Arten Ton Succession. Der CiTilsneeessor, der an die 
Stelle seines Vorgängers tritt, tritt in die Rechte und 
Pflichten desselben ein, als wäre er der Vorgi\nger selber". 
Dies ist, wenigstens nach der herrschenden. Lehre, die 
Uuiversalsuccession <les Privat rechts im römisclien Sinne. 
Der Nachfolger des Völkerrechts aber tritt in Hechte und 
Pflichten seines Vorgängers so ein, als wfiren es seine eigenen. 
Wenn diese Unterscheidung auf den ersten Blick als eine 
Wortspielerei erscheint, so werden wir im Verlaufe unserer 
Untersuchung das Gegenteil sehen. 

84. Während die Personen des Privatrechts rechtlich eine 
Mehrheit tou Personen repiftsentieren können, somit ein Erbe 
den Gkistorbenen fortsetzen kann, ist dies unmöglich unter 
Staaten. Der Staat ist unteilbar: entweder sind es zwei 
oder mehrere reale Staaten. (»(l<>r es ist nur einer: es kann 
nicht einer für einen bestimmten Teil seines (ieliietes einen 
andern vertreten. Wo ein Staat Staatsgebiet erwirbt, kommt 
er hin mit seiner eigenen Staatsgewalt , er succediert nicht 
in die seines Vorgängers"; seine Rechtspersönlichkeit er- 
streckt sich auf das neue Gebiet Dies konnte anders sein, 
als der Staatsbegriff ein patrimonialer war, als auch die 
Staatsgewalt ein privates suooessionsfllhiges Vermögensstück 
bildete. Diese Vorstellung ist jedoch fttr das moderne Völker- 
recht gftnzlieh antiquiert. 
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Unsere Bebau ptung findet sich auch nielit widerlegt 
durch die Thatsache der Ver\valtuugssucces.sioii imd des 
Bundosstaates. In letzterem siicredie^ der Bund nicht iu 
die Staatsgewalt der Ein/eist aateu.^-^n gewissen Teilen geht 
diese unter. Die Centraigewalt succ^niiert in das ganze 
Bundesgebiet und erwirbt daraus nach Mafsgabe der Ver- , 
fassung eine eigene einheitliehe, neue Staatsgewalt, die ganx 
andere Reehte enthalten kann als die, welche die Mnzel- 
Staaten verloren haben. 

Bei VerwiBiltungBcession und Verwaltungsinkorporatiön 
liegt überhaupt keine eigentliche Snccession vor; es handelt 
sich um Ausübung delegierter fremder Staatsgewalt auf 
fremdem Gehiet. 

25. Gieht man nun zu, dals Staatensuccession Substi- 
tution + Kontinuatiou quoad iura, nicht quoad „defunctum" 
ist, so folgt, dafs der Staatennachfolger so verpflichtet und 
so berechtigt ist, wie wenn er selber von Anfang an aktiv und 
passiv obllgiert gewesen wftre. Qrundsitzlieh bleiben allere 
dings alle ReehtsverhAltnissB bestehen, die den Staat mit 
Dritten verbinden; sie veibiaden ihn aber in der Weise, wie 
es seine Gesetze vorsehreiben. Die Verbindung kann aueh 
zerrissen werden unter gewissen Umständen. 

Kann z. B. eine Korporation bestiiiiiuter Art nicht be- 
stehen nach dem Rechte des Successors, während beim 
Antecessor sie verfassungsmilfsig ein Recht auf Existenz 
hatte, 80 fällt pleno iure mit dem Gebietserwerb die Persön- 
lichkeit weg, was ohne Gesetagebung nicht möglich wAre bei 
dem Staat, in den die Kachfolge geschieht. 

Bei den Schulden, in die er ipso inre succediert, Wie den 

Yerwaltungssehnlden bei Partialsueoession, sftmtlichen Schulden 

bei völliger Universalsnccession, hat der Glftubiger kein Recht 

auf Sonderung der Vermögen noch einen Rückgriff auf den 

geminderten Staat \m Partialsuccession ; für das Gebiet, in 

das die Nachfolge geschieht, ist der bisherige Staat gänzlich 

2» 
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untergegangen und wird in keiner Weise durch den Kaeh- 

fülger fortgesetzt. \j 

Die Beamten wcchtielu den Dienstherm und damit sind 
ohne weiteres dessen Gesetze auf sie anwendbar. Alle diese 
Abweichungen, die die Staatensuc(^ssion aufweist, führen auf 
die Diskontinuität der Staatsperson und auf die Kontinuität 
des HeehtszustandeB zurfiek. 

26b Aus einem andern Grunde noeli sind dieee Besonder- 
heiten zu Tersteben. Bei der privatrechtlichen Sueeeadon tritt 
die Nachfolge ein entweder durch eine Molke Thataaehe oder 
durch den Willen dee Antecessors, nicht aber durch den des 
Sueeeasors. Der TOIberreebtliche Suceeesor macht sich selber 
zum Nachfolger, indem er das Successionsobjekt in seinen 
Besitz bringt. Nur dies giebt ihm ein Recht. Das sieht man 
bei der Staatenzerstückelung. Die Nachlaisquote wird be- 
stimmt durch den Besitz. 

Völkerrechtlicher Besitz ist Gewaltbethätigung in und aus 
einem Gebiet. Das Staatsgebiet ist diejenige Seite des Staates, 
wo körperlich von ihm Besitz ergriffen werden kann. Wer 
aber in diesen gelangt ist, hat auch die Herrschaft über alles, 
WM in dem Territorium ist. 

Ohne diesen Gewaltweehsel ist eine Nachfolge nicht 
denkbar. Wird er herbeigeführt durch den Willen beider 
beteiligten Staaten, so ist der Konsens reclitlicli gleichgültig, 
relevant ist nur die Nachfolge in das Gebiet. Letztere allein 
giebt schon dem neuen Staate alle Rechte und Ptiichten aus 
der Succession; er braucht die Zustimmung des Vorgängers 
nicht. Hieran erkennt man den primitiven Charakter des 
Vftlkeirechts. Das VMkerrechtssubjekt hat ein Recht, ein aus 
der Völkergemeinschaft flieüsendes Individualrecht^, andere 
Penonen (Reicher Art ganz oder teilweise zu vernichten, 
indem es Besitz ergreift von dem, worin sie zur körperlichen 
Erscheinung kommen, d. h. durch den Erwerb des Staats- 
gebiets. Die Zustimmung des so betroffenen Staates ist nicht 



Digitized by Google 



§ S. Wesen und Undkng der Suatentuecetsion. 21 



einmal nötig, um den Vorgang zu legalisieren ; das modenie 
Völkerrecht anerkennt diesen Satz, indem es das Eroberuoga- 
recht zugiebt Wenn auch hei blofs teilweiser Eroberung ein 
Ceflnonsreitrag dem provisoriaehen Zustand ein £nde bereitet 
und einen endgAltigen Reehtszustand adiafft, so hat dies nieht 
die Bedentong, dafe damit erst das Beeht erworben werde; 
es ist nur Anerkennung seitens des Geminderten, die auch 
einmal ausbleiben oder erst viel später, wie bei Belgien, er- 
folgen kann. 

T^nter diesem (iesiclitspunkt betrachtet, ist die Staaten- 
succession ein Rechtsvorgang. Der Rechtsgrund ist das In- 
dividualrecht des Staates, sich zum Nachfolger von seines 
Gleichen zu machen. £& ist ein Ausflufs seiner personen- 
reehtlichen Beziehungen zu anderen Staaten. Darum gleicht 
es auch dem privaten Successionsreeht, das ebeniSslls aus den 
personenreehtlichen Zusammenhängen des untergehenden Sub- 
jektes zu seinen Nachfolgern entsteht**. Beim Völkerrecht 
ist die Svecesslon nicht bloÜB vermöge Reehtssatzes da, wie 
im Civilrecht, sondern sie ist in erster Linie eine Thatsache: 
das Nehmen des Nachlasses. Diese ganz primitive Successions- 
art hat auch im Privatrecht noch einen Rest hinterlassen; 
nimlich die Occupation ruhender Erl)schaften. Hier besteht 
nur der Unterschied, dafs der Nachfolger nicht den Nach- 
folgelaU herbeifahren darf — aber auch nicht immer, so beim 
Benteiecht an den Sachen des besiegten Feindes. 

27. Ein Unterschied zwischen Staatennachfolge und Civil- 
succession ist der, dalh der Staat reeller Fortsetzer des Yor- 
gängers ist, während das Individuum nur rechtlicher ist; im 
einen Fall handelt es sich um eine Thatsache, im anderen 
um eine Fiktion. Im ursprünglichen Erbrechte bestand aller- 
dings dieser liiiterscliied nicht, indem die Erbberechtigung 
identisch war mit dem Mitbesitzen, das Erbrecht ein Recht 
der Hausgemeinschaft war. Es ist dies nicht der einzige Fall, 
an dem sich zeigen Iftfot, dafs die Entwicklung des Volker- 
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rechts in ganz ähnlichen Bahnen sich bewogt wie das Privat- 
recht, dafs es sieh aber noch auf einer Stufe befindet, die beim 
Privatreeht an der Grenze unseres historisehen Wissens liegt 
Über diese Thatsaehe kann uns der Umstand nieht hinweg 
täuschen, dab die aus dem Civilreeht herttbergenommene 
Technik in den Detafls des Völkerrechts zur Anwendung 
gelangt. 

28. Diese selbstherrliche liorbeifUliriiiig der Succession 
bedingt auch, dafs sie so stattfindet, wie die nachfolgende 
Staatsgewalt es will, d. h. es ist eine absolute Succession zu 
unterstellen. Alles das, was der Vorgänger besessen hat, 
wird zur Sache des Nachfolgers gemacht; alles, was ein un- 
mittelbarer AusfluA des individuellen StaatswiUens desselben 
war, geht unter ^. In dieser Weise hat die Nachfolge zer- 
störende Wirkung. 

In die Gesetze, als Willenskundgebungen des Vorgängers, 
findet deshalb keine Succession statt. Sie fallen, ¥rie alle 
andern einseitigen Verfügungen des Antecessors, in die freie 
Verfügungsgewalt des Successors. treten also im Zweifel zu 
ihm nicht in ein Verhältnis wie seine eigenen Gesetze. 
Anders mit den Rechten und Ptiichteu, die Dritte gegen den 
Staat erworben oder der Staat gegen sie. Es ist in der 
Natnr des Rechtsverhältnisses begründet,, dafs es eine Bindung 
des Willens bedeutet, die Pflicht ein Passivum im Vermögen 
bildet Indem der Nachfolger ein Stttek Staat ergreift, nimmt 
er damit auch das in ihm enthaltene Vermögen, das objektiv 
nicht gröf^er ist, als die aktiven Teile um die passiven ver- 
mindert. Bona nun iutclleguntur iiisi deducto aere alieno. 
Für die Staatensuccession als lleclitsvorgang ist die rechtliche 
Seite des Nachfolgeobjekts ein Reales, das in seinem ganzen 
Umfang als objektive Einheit erfaist wird. Durch die Los- 
trennung eines Stückes Staatsgebiets oder durch die Vernichtung 
des Staates in einem Gebiet entsteht fttr alle diese Rechts- 
verhiltnisse auf der einen Seite ein Vacuum, das im Augen- 
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blick, wo es entsteht, durch das neiio Reelitssuhjekt aus- 
gefüllt wird. In alle einseitigen Schöpfungen tritt, da sie 
ganz verschwinden, etwas ganz Neues ein, während bei den 
zweiseitigen der eine Teil bestehen bleibt als unveiftndert, 
indel^ an die Stelle des anderen ipso fscto ein anderes 
Subjekt eintritt 

W&hrend also grunds&tzlich der Wille des Kehmenden 
als ein unbeschränkter, allgemeiner angenommen wird, ist es 
wohl denkbar, daft sein Nachfolgewille nur auf gewisse Ob- 
jekte gerichtet ist. Für diese ist er aber auch ein un- 
besrhnlnkter; es handelt auch liier sich nicht um Fortset/uii}^ 
der alten Staatspersönlichkeit in jjewi.sscn Funktionen, sondern 
um Kiit Stellung; eines ganz neuen Willens, der nur deshalb 
durch diesen Vorgang selbst schon in Rechtsheziehungen tritt, 
weil er nicht zugleich organisierend auftritt, sondern einen 
schon organisierten Stoff in sich aufnimmt Dies hat seined 
Grund in dem im ersten Paragraphen entwickelten Verhältnis 
zwischen originärer Staatenbildung und Staatensuccession. 

29. Im Gegensatz zur Individualsiicccssion einzelner PriTat- 
jiersonen {zieht es auch eine socialn-chtliclie Nachfolge*' für die 
genossenschaftlichen H(M"hts}iebil(le. Die Staatensuccession ist 
stets .socialrechtlich, nicht aher umgekehrt, (üt^rke hat diesem 
Begriif Bahn gebrochen und damit in der Genossenschafts- 
theorie auch die Staatensuccession in ihren grofsen Umrissen 
entworfen. 

Die sodalrechtliche Succession charakterisiert sich da- 
durch, daA sie Ersetzung des Centrums eines Organismus 
durch ein anderes ist^*, indefs bei der Individualsuccession 
eine Mehrheit von rechtlichen Personen in der Einheit der 

physischen Individuen zusammenfällt. Während Individual- 
succession KontinuaLion von Personen bedeutet, ist Sucial- 
succession (iruppierung um neue Centren. d. h. im Uecht.s- 
biuue Ausdehnung neuer Personen auf Hechtsverhiiltnisse, bei 
denen ein Unterbrach in dem Kechtssulitjekt eintritt. Diese 
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sorialrcchtlicho Surcessiou hei Staaten leimt sich eng an an 
den sociologischen Vorgang, der der Staatensurcession zu 
Grunde liegt, und aus dessen Natur auch im fulf^'t'uden Piua- 
graphen die verschiedenen Successionstitel allein zu erklären 
sind. Der Staat, ab natttrliches Lebewesen betrachtet, ist 
eine Anordnung des socialen Stoffes nach einer gewissen Bau- 
art, der staatiiehen Struktur. Die damadi gegliederten Teile 
venweigen sieh in der einen Richtung nach auHsen und unten 
in die kleineren und kleinsten Gruppierungen der socialen 
Atome, während nach innen und ohen sio gegen das einheit- 
liche Ceutruni verlaufen. Mit der Abtrennung eines so orga- 
nisierten Stoffes von seinem bisherigen Centruni und mit der 
Eingliederung in ein anderes Gebilde, dessen Centrum sofort 
auf den ganzen es umgebenden Stoff wirkt, beginnt das letztere 
an Stelle des vorhergehenden durch diesen ganzen inneren 
Organismus des neuen Teiles hindurch sich zu bethfttigen, 
teils neubildend und zerstörend, teils einlach dieselbe Funktion 
erfüllend. Stets aber ist es eine Wirkung, die ausgeht von 
einem vom vorhergehenden ganz unabhängigen Centrum, nicht 
das Wirken des bisherigen von einer anderen Stelle aus. 

80. Da diese Surcession auf der Ergreifung einer oi^a- 
nischen Gesamtheit berulit, so handelt es sich rechtlich um 
eine Gesamtnachlolge , um eine Succession in ein Vermögen 
als Ganzes; nicht um Univei-salsuccession im Sinne des 
römischen Bechts. Der Gebietserwerb ist zugleich Suli- 
stitution in alle Bechte und Pflichten, d. h. die Eontinuation 
derselben^*. 

8L Fassen wir unsere Untersuchung Ober die Staaten- 
succession hinsichtlich ihrer rechtlichen Seite zusammen, so 

kommen wir zu folgendem Ergebnis: 

Der Staat, das ist die Oigauisatiou , die tlber Menschen 
auf einem bestimmten Gebiet Befehlsmacht zu eigenem Recht 
hat, ist Glied einer Rechtsgemeinschaft, deren Kormen das 
Völkerrecht darstellen. Jeder reellen Persönlichkeit des 
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Völkerrechts eutspriclit eine imteill):ire . eiuheitlicho Rechte- 
persou. Dasein und Art dieser Rechtssubjekte bestinnnt sich 
nach dem internationalen Personenrecht, Die darauf bt /dj^- 
Uehen Rechtsverhftltnisse der Staaten untereinander tünd 
personenrechtliehe. Die Staaten, die der YOlkerreehtsgemein- 
achaft angehören, haben das Individualrecht, dureh Ausdehnung 
ihres Besitzes, d. h. ihrer Staatsgewalt, die Fersonenrechte der 
anderen Glieder zu verftndem, d. h. ihre Person an die Stelle . 
einer anderen zu setzen. Das Recht dieser Veränderungen 
ist die Staateiisuccessioii. Der Successor macht die Rechte 
und rtiichten <U'.s Autecessors zu seinen eigenen kraft seines 
Willens. Diese Staatenuachfulge ist stets eine socialrechtliche, 
da der Staat immer Körperschaft ist, d. h. Ausdehnung der 
Rechtspersönlichkeit des Nachfolgers auf eine bisher fremde 
Körperschaft oder einen Teil derselben, unter Vernichtung der 
bisherigen in dem Umfange der vom Successor erfaf^ten 
Reehtsthfttigkeit Die Nachfolge ist hinsiditlich der einzelnen 
Rechte und Pflichten stets Gesamtnachfolge in ein Yermiygen 
als Ganzes. 
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1 1. OmBdlegmig des Systems. 

32. Handelt es sieh dftrum, ein System der Successions- 
titel lestzulegeB, so hat man hier ebenfalls auf die soeiolo- 
gisehe Betrachtung zurückzugehen, um so die einzelnen 
Successionsvoigftnge in die richtige Beziehung zu setzen. 
Ein Suooessionstitel ist ein Beehtsvorgang unter Staaten, der 
notwendig eine Sueeession erzeugt. Wir haben die sodal- 
rechtliche Sueeession definiert als die Ausdehnung ^eines 
Heclitsccntrunis auf Tveelite und Ptlichtcn oines anderen dafUr 
zurüekgctlriingten oder verniclitcten Cciitrunis. Ks ist nun 
klar, dafs dieser Vorgang nach seiner natürliclieu und danu 
auch nach seiner rechtlichen Seite sich ganz versehiedeu ge- 
stalten kann, und da& zunttchst zwei Principien konkurrieren: 
Extension und Intension. Das erste Princip bezieht sich auf 
die räumliche Nachfolge im Gebiet, das zweite auf die Fülle 
der Staatsgewalt des Erwerbers in demselben. Es ist klar, 
daOs immer beide zugleich vorhanden sind, da die Staats- 
gewalt stets nur im Gebiete bethätigt werden kann, ander- 
seits Gebietsbesitz nline Staatsgewalt eine eontiadictin in 
adiccto wiire. Mit diesen iteideii Principien konkurriert uücii 
eiu drittes, das der Zahl der ISuccessoreu. Aus der Ver- 
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biudunp dieser drei zusaininen crutdion sicli alle Siiccessions- 
titel. Deu drei i'i-iucipieu euteprecbeu auch drei sociologische 
Tbatsachen. 

SS. Gierke*^ sagt, dafs die Betrachtung des niederen/ 
organischen Lebens für die Betrachtung sodaler Organi- 
sationen wertvoller sei nnd fruchtbarer als die des Menschen 
und der höheren Lebewesen. Dies ist sehr berechtigt Die 
Bildung aller Organismen beruht auf dem Princip der 



Konzentrierung zu Gunsten eines Organes. das stetig fort- 
schreitet, während iUinlich wie bei den niedersten Lehewesen 
die socialen Organismen eine stärkere Deceutralisatiou liabeu, 
eine höhere Gleichwertigkeit der Elemente. 

Bei den niederen Lebewesen finden wir den Typus des 
Organismus in seiner reinen Gestalt, einen Kern oder nudeus 
inmitten organischen Stoffes, der von diesem Centrum aus 
seine Lebensimpulse empfangt Soweit die centralen Funk- 
tionen des Organismus Uber die umgebende Masse reichen, 
soweit ist ein individueller Organismus vorhanden. Auch der 
Staat als s(dcher niufs ein derartiges Ceiitruni haben , eine 
Stelle, von der die Funktionen in letzter Linie aus<zeh<'n. 
1d gleidier Weise ist der Staat iosoweit ein individuelles 
Ganzes, als er seine Funktionen austlben kann über das ihn 
umgebende Gebiet und die darauf beAndlichen Menschen. 
Der natOrliche Organismus bleibt der gleiche, so lange dieser 
Kern sich identisch bleibt Eine Veränderung an der Peri- 
pherie des^Orpers kann ihn in seinem Wesen nicht ver- 
ändern. UEr ist so lange derselbe, als die ihn umgebende 
organische Hflile hinreicht, dafe er, wenn in auch noch so 
beschrilnkttiii Umfange, bei fortgesetzten peripheren Ab- 
trennungen doch noch seine (••'Dtraleii Funktionen ausüben 
kann. Das gilt in gleiclier Weise für die Staaten. Die 
Identität der Staaten bei Vergröfscruug und Verkleinerung 
ist ein Axiom der Völkerrechtswissenschaft. Der in Orga- 




Lebewesen besteht dies in einer 
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nismen formierte Sto£f hat selber eine solche innere Struktur, 
dafo er adi stets, wird er von seinem Centrum abgerissen, 
wieder in den Bereieh eines solchen bringt oder aus sich 
selber heraus einen neuen Kern bildet Das organische 
L^ben selbst kann nur ausnahmsweise durch gewaltige 
Katastrophen vernichtet werden. Die ftufsere Yerftnderung 
dieser Gebilde besteht sonach in einem Wechsel der Gruppie- 
rung des Stoffs um diese Mittelpunkte, Die Suecessiou von 
Organismen ist somit da gegeben, wo die centralen Funk- 
tionen eines solchen Gelüldes ersetzt werden durch diejenigen 
eines anderen, das entweder schon bestehen kann und sich 
nun ausdehnt, oder das durch seine Entstehung andere zurück- 
drängt. Bei den niederen Lebewesen finden wir auch eine 
Teilung der Kerne und Bildung zweier neuer individueller 
Organismen. Ebenso giebt es den Fall, wo ein Kern von dem 
anderen absorbiert wird, entweder so, dars einer sich gleich 
bleibt, oder so, dafs sich beide zu einem neuen verschmelzen. 
Ferner giebt es Neubihiungen an der Peripherie, die durch 
Loslösung vom Mutterorganismus eigene Individualitiit l>e- 
kommen. Endlich können auch selbständige Organismen unter 
centripetalen Ki-äften stehen, die einen neuen Kern bilden und 
die bisherigen Organismen als Strukturelemente mit selb- / 
ständigen inneren Lebensfunktionen weiter bestehen la8sen.v 
Die hier erwähnten Vorgänge sind diejenigen, die wie bekannt 
Bildung und Umbildung der niedersten Lebewesen darstellen. 
Die Analogie zu den socialen Körpern der Staaten ist eine so 
vollständige, dafs man schon deshalb versucht sein möchte, auf 
den phylogenetischen Zusammenhang weiter zu schliefsen. 

84. Aus der Betraclitung dieser Naturvorgänge müssen 
wir versuchen, die (iimidlagen unseres Systems zu gewinnen. 
Offenbar ist die malsgebende Grundlage in dem Stoffe zu 
suchen, dem materiellen Substrate. Ohne dasselbe sind die 
Funktionen gegenstandslos, unmöglich. Es ist möglich, dafis 
ein Teil der Organe von zwei selber wieder organisch ver- 
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knüpften, einancler übergeordneteD Gentreii Impulse empfllngt, 

80 dafs die Intensiou für die einzelne Quelle eine beschränkte, 
die Extension aber für die Sphäre einer jeden eine absolute 
ist. Die Intension kann maximal sein, ist es auch in der 
Kegel, ohne dadurch das andere Ceutrum in seiner Identität 
zu Yerftndern. Dies ist der Fall bei einer völligen peripheren 
AbtrenniiDg. Ist aber die Extension maximal, so .bedeutet 
dies stets Untergang oder mindestens Yerftndenmg de^nderen 
Kernes; die Konkurrenz mehrerer zerstörender Krftfte hat 
rtteksiehtlieh des untergehenden keine andere Wirkung, als 
wenn es eine einzige wftre. FOr die nachrttekenden Organismen 
dagegen ist sie bei maximaler Extension und Intension von 
grundlegender Bedeutung, indem dann nicht nur das ergritfen 
wird, was unmittelbar an die anderen Centren fällt, sondern mit 
Bezug auf das, was im Centrum selbst liegt, eine gegenseitige 
Konkurrenz eintritt. Die Intension selbst spielt eine ganz 
sekundäre ftoUe; denn die Or|nnbUdung ist in der Bogel eine 
radikale. Die Intension änden den Vorgang nicht, sie kann 
nur jeden einzelnen modifizierenT Daraus ergiebt sieh folgende 
Abstufung und Subsumption der drei Prindpien : 

S5b l. Extension, das successionherbeiführende Element. 

2. Zahl der Suecessoren, das Princip konkurrierender, 
auf das Gleiche gehender Wirkungen. 

3. Intension. das Princip des Grades der Öuccessioo. 
Somit hal>en wir folgendes System: 

I. Extension beschränkt (Teil des Organismus). 
II. Zahl irrelevant, da die Sucoession nur in Tersebiedene 
Objekte erfolgt 

a) Angliederung an einen bestehenden Organismus. 
Intension maximal oder beschränkt 

b) Periphere Neubildung. 

Intension maximal (Verselbständigung, Los* 
reifsung), Intension beschriüikt (decentralisierte 
Btruktur). 
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c) Intension nur besehTftnkt ungeteilt in der Sub- 
stanz, in einem Teil der Funktionen durch 
einen IiöIhmoii ()r^ani.siiius ersetzt unter räum- 
liclier l>l'S(■llra^kun,L^ 
II. Extension maximal (ganzer Organismus). 

A. Ein Succesaor: keine Konkurrenz von Kr&ften. 

a) Intension maximal. 

1. Gftnzliche Angliederang. 

2. Verschmelzang. 

b) Intension beaehrftnkt 

1. Bildung eines umfassenden Überorganismus. 

2. Wirkungen auf fremde Organismen. 

B. Mehrere Successoren : Konkurrenz von Kräften auf 
die Zoi-störung des Cent rums. 

a) Intension maximal (Zerstückelung). 

b) Intension beschränkt (Decentralisation). 

36. Übertragen wir die hier entwickelten Begriffe auf 
die Staaten, so ist unschwer zu erkennen, dafis die Stelle des 
socialen Steifes das Staatsgebiet mit seinen Bewohnern ver^ 
tritt y Extension also den Umfang der rftumliehen Nachfolg» 
im Staatsgebiet reprftsentiert Die Mehrsahl der Successoren 
ist dann von Bedeutung, wenn mehrere Staaten durch Auf- 
teilung des ganzen Gebietes nicht nur in ihren Teilen 
succedieren, sondern auch im ganzen Umfang des unter- 
gegangenen Staates, wodurch eine Konkurrenz der Rechte 
entsteht. Was wir l)ei den (huaiiismen überhaupt als den 
Kern bezeichnet haben, wird bei dem Staate vertreten durch 
jene Organe, welche die TrSger und Bethfttiger der centralen 
Funktionen der Staatsgewalt sind. Die Identitftt dieser 
Funktionen entscheidet über die des ganzen Organismus, 
der sieh trotz Vergrößerung und Verkleinerung gleich 
bleiben kann. 

Indem wir nach unserem System dazu kommen, den 
Umfang der Successiou ins Gebiet zur Grundlage zu nehmen, 
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glaul)en wir, sie damit auch nach dem für die Nachfolge ent- 
scheidendsten Moment zu ordnen, (ndit die Succession nur in 
einen Teil des Gehietes, so l)leil)t stets der geminderte Staat 
derselhe, da seine centralen Organe nicht getroffen werden. 
Wird aher das ganze Gebiet erfafst, so werden notwendiger- 
weise die Kernteile mit ergriffen und bei maximaler Intension 
serstOrt, da die nette Staatsgewalt keinen Platz mehr übrig 
lätbt fbr eine andere, bei beaehrftnkter dagegen nur gemindert 
Je nach dem Grade der Extension handelt es sich stets ent- 
weder um Identität oder Untergang, bezw, Verftndenmg des 
betroffenen Staates. Im ersteren Falle wird die Nachfolge 
eine beschrankte sein, indem die Vermutung stets ftir (bis 
sich gleich gebliebene Rechtssubjekt streitet . während im 
anderen Fall grundsätzlich eine Nachfolge in vollem Umfange 
eintritt. 

Das Princip der Konkurrenz der Successorenrechte, das 
auch entscheidende jnristiscbe Bedeutung hat, haben wir aus 
folgenden Grttnden in zweite Linie gesetzt 

Erstens hat es nur Einflnfs bei der Nachfolge in ein 
ganzes Gebiet, indem bei blofter Minderung auch bei mehreren 
Suceessoren eine Konkurrenz nicht eintritt zwischen Rediten 
der Nachfolger und solchen des Sucxiessiousstaates, da letzterer 
im Zweifel alles behillt, dagegen erstere alles erhalten . was 
sie mit dem Gebiete ergreifen. Wird also z. B. an zwei 
Condomini cediert, wie es 1864 geschah, so hat das fUr den 
Cedenten keine andere Wirkung, als wenn es an c i n e Person 
geschfthe. Die aus dem Condominat sich ergebende Konkurrenz 
ist überhaupt keine Frage der Staatensnccession und hängt 
überdies mit der Gession an die Condomini nicht zusammen. 
Vollends irrelevant ist eine Nachfolge Mehrerer hi ver- 
sehiedene Gebiete, da es sich infolge der Identität des ver- 
lierenden Staates um ganz unabhängige Vorgänge handelt. 
Kiiie Mehrzahl der Successoren ist tll>erdies nicht denkbar bei 
Verselbstiindiguug, Eintritt in einen Bundesstaat und Ver- 
schmelzung. 
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Die Intension ist gründs&tzlich eine maximale. Ist sie 

beschrilnkt, so tritt eine blofse Modifikation ein, die den 
Successioiisvorgang nicht sehr wesentlich ändert. Die ab- 
geschwächten Successionsarten können deshalb als Abarten, 
Parekbasen der reinen, unbeschränkten gelten. 

Für unser System wählen wir folgende Terminologie: 
Nachfolge in einen Teil des Staatsgebietes ist Teil- 
naehfolge, Partialsuccession, suecessio in partem 
territorii. 

Nachfolge in das ganze Staatsgebiet ist Gesamt- 
nachfolge, Universalsnccession, suecessio in nni- 

versum territorium. 



g Z, TeUnaehfolge (Partialsuooeiision). 

I. Angliedernng. 

37. Der einfachste und häufigste Successionstitel ist die 
Cession (cessio pleno iure), d. h. der Fall, wo ein schon 
bestehender Staat Besitz ergreift von einem Teil des Staats- 
gebietes eines anderen. Ob diese Besitzergreifung herrfthrt 
aus Eroberungen, anerkannten oder nicht anerkannten, Kauf, 
Tausch. SciuMikung, ist. wie oben erläutert, rechtlich be- 
deutungslos. Der Cessionar. d. Ii. der Erwerber erlangt im 
Zweifel die volle Freiheit in der Betliiitiguug seiner Staats- 
gewalt in dem Gebiete, das er sich angliedert und das in- 
tegrierender Bestandteil des seinigen wird. Dafs es sich auch 
hier nicht um Singulanuccession. handelt, d. h. um Ver« 
auTBemng eines bloftoi VeimOgensstückes, sondern um eine 
Nachfolge, die einen Teil der betroffenen Rechtspersonen erfafbt 
und zerstört, braucht hier nicht mehr auseinandergesetzt zu 
werden". Fttr die Succession ist es gleichgültig, ob sie be- 
dingt sei oder nicht. Entscheidend für die Cession ist, dafs 
das abgetretene Gebiet Staatsgebiet des Cessiouars wird, dafs 
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es cediert wird „en tonte souverainet6 et propri^t^". Stipu- 
lationen, durch welche der Erwerber gewisse Verpflichtungen 
auf Bich nimmt, z. B. Einschränkungen seiner Hoheitsrechte, 
Andern dann nichts; es liegt eine Selbstbindung seines gmnd- 
sfttzlieh unbeschrftnkten Willens vor. 

38. Ist der Inhalt der Cession ein beschrankter, d. h. 
wird nicht das Staatsgebiet als solches, sondern nur die Aus- 
übung der Hoheitsrechte ühortragen, so liegt die sogenannte 
Verwaltungscession (cessio minus pleno iure) vor. Ein 
Beispiel dafür bietet die Insel Cypern. Diese bildet nach 
wie vor einen integrierenden Bestandteil des osmauischen 
Reiches. England abt daselbst tOrkische Staatsgewalt ans, 
aber so, wie wenn es seine eigene wäre. Die Verwaltungs- 
cession setzt wie die gewöhnliche Cession den thatsäddichen 
Besitz des Staatsgebiets voraus, und bildet somit den für 
das Völkerrecht abnormen Fall, dafe Besitz und Eigentum 
nicht zusammenfallen. So wenig wie bei yölliger Abtretung 
ist hier die Zustimmung des „Cedenten" nötig. Die quasi- 
Succession tritt schon ein mit dem tliatsachlichen Besitz des 
Cessionars, der kraft derselben die Grenzen seines Erwerbes 
feststellen kann. 

IL Verselbstäudigung (separatio) '^^ 

89. Verselbstilndigung liegt da vor, wo in einem be- 
stehenden Staate, gewöhnlich an seiner Peripherie, so hftufig 
in Kolonien, neue Staatsgewalten entstehen und sich von der 
bisherigen abtrennen. Diese Bildung ist eine periphere, d. h. 
sie entsteht nicht durch Zerstörung des gesamten Stiiates, 
sondern ciiilach (liidurch. dals sie im Gegensatz zu diesem 
durch die thatsiichliciie Gewalt Staatsqualität erhält. Es ist 
eine Nachfolge unmittelbar aus dem Gebiet. Anerkennung 
ist hier zur Succession ebenfalls nicht erforderlich, da ftlr die 
Nachfolge allein der zur Thatsache gewordene Wille des 
Suceessors gehört Ist die Nachfolge eine unbeschränkte, der 

Hiib«r, StaatomnooMiIoti. 3 
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neu entstandrno Staut ein voUsouvorftuer , mit dviu Mutter- 
staat durrli keine audercn Bande verknüpft als selbstgewollte 
oder aus den allgemeinen Sätzen des Völkerrechts tliei'sende, 
so liegt Losreifsung (separatio pleno iure) vor. Der 
Fall, dafs der Altstaat dureh seinen Willen einen Meustaat 
Bchaffe auf seine Kosten, ist swar denkbar, aber nnpraktiseh. 

dIK* Im konkreten Falle kann man bisweilen zweifeln, 
ob es sieh um Losreiftung, somit um Teilnaehfolge, oder Zer- 
gliederung, also Gesamtnaehfolge handelt Je nachdem sind 
die Rechtsnachwirkungen ganz verschieden. Eine blofse Lof- 
reiisung ist da anzunelimtMi . wo der selhstäudig gewordene 
Teil sehr unbedeutend ist im \ Ci hiiltnis zum tlbrigen. (uler wn 
er bereits entweder territorial wie Kolonien abgesondert war 
oder schon Autonomie genofs. Aber auch dann ist auf Los- 
reifsung zu schliellsen, wenn durch Revoltirnng eines Teils 
der engeren StaatsbevOlkerung ein Neustaat entsteht, da nicht 
eincusehen ist, wie eine sich bildende Staatsgewalt eine be- 
stehende Rechtspersönlichkeit, ohne durch Zerstörung der- 
selben den Obrigen Teil des bisherigen Staates zur Neu- 
konstituierung zu zwingen, in den ruhig gebliebenen Teilen 
vernichten kann. So wenig wie bei Preufsen 1806 und 
Sachsen 1815 diese so bedeutend verkleinerten SUiaten auf- 
gehört haben zu existieren , el>ensüwenig war dies der Fall 
bei Holland-Belgien 1831^", da es widersinnig ist, dafs die 
im Umfang der nördlichen Provinzen ungestört gebliebene 
niederländische Staatsgewalt sich für dieses Gebiet Terftndert 
haben soll. 

41. Ist die Verselbstftndigung nur eine beschrankte, 
d. h. entsteht wohl ein Staat, aber bleibt derselbe doch in 

einem besondem untergeordneten Verhältnis zum Altstaat, 
so liegt Emancipation, gewöhnlich in Form der Vasallitilt, vor 
(separatio minus pleno iure). In solchen Füllen 
han<lelt es sich um eine Desorganisation, eine Bildung von 
Staatenstaaten, Lehnstaaten u. dgl. in absteigender Entwick- 
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hing, willirend Scbutzhorrschaft , Bundesstaat u. dgl. eine 
organisierende, aufsteigende Eutwicklimg darstellen. 

Durch die Bildung autonomer Verwaltungskörper tritt 
keine Suocession ein, da dieselben keine eigene Staatsgewalt 
haben, somit die Yoraussetzangen der Nachfolge nicht sn« 
treffen. 

III. Eintritt in eine Staatenverbindung mit einem 

Teil des Gebiets. 

42. Dieser ganz singulare und abnorme Fall ist stets 
eine beschränkte Teilnachfolge. Der betroftono Staat bleibt 
Staat im ganzen Umfange seines Gebiets; nur auf eintMu Teil 
desselben verliert er etwas von seinen Hoheitsrechteii infolge 
der stärkeren Konkurrenz einer aiuleren Staatsgewalt. Diese 
Konkurrenz ist aber nicht mit der bei einer Mehrheit Ton 
Kachfolgera zu verwechseln. In dem Umfange, in dem die 
andere Staatsgewalt snooediert, zerstört sie die des Yorgftngers 
so völlig wie bei Cession oder Losreiftang. 



§ 3. OemntDaehfolge (UniversalBaooeamon). 

I. Ein Successor. 

4S. Bei Gesamtnachfolge entstehen eine oder mehrere 
neue Staatsgewalten fbr den ganzen Umfang des Staats- 
gebietes. Die Nachfolge trifft die centralen Organe, die 

lU'clitspersönlichkeit selbst, die sie entweder vernichtet oder 
in ihrer Handlungsfilliigkeit beschränkt. Ist nur ein Nach- 
folger da, so tritt derselbe einfach in alle Rechte und Pflichten 
des Vorgängers ein. Sein Gebietserwerb dockt alles, er bietet 
ihm die Nachfolge in jedes Recht und jede Pflicht 

Einverleibung bedeutet Hinzufügung eines ganzen 
Staates zu einem anderen. Sie kann so sein, dafs nur der 
angegliederte untergeht, w&hrend der andere, vergröberte 
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in seiner Reclitspersoii unverändert fortbesteht (i n Corpo- 
ra tio pleno inaiMjuali iure), oder so, dafs zwei 
Staaten sich gegenseitig ineinander verschmelzen und so 
einen neuen Staat bilden: Verschmelzung (uuio vel 
ineorporatio pleno aequali iure)*^. Von diesen 
beiden Unterarten der Inkorporation hat nur die erste 
grOltore Bedeutung, d. i. die Einverleibung ganzer Staaten 
in einen unbertthrt fortbestehenden, wie z. B. bei FreuTsen 
1866. Die Yersehmelzung unterscheidet sieh dadurch ?on 
der Inkorporation im engeren Sinn, dafs sie auf beide 
Staaten einen exstiuktorischen Effekt hat. Daraus ergeben 
sich natürlich bedeutende Abweichungen gegeuUl)er (i<^r 
ersten Art. Die Frage, ob in einem gegebenen Fall In- 
korporation oder Union vorliege, ist deshalb nicht gegenstands- 
los. Streitig ist der Suocessionstitol in zwei wichtigen F&Uen: 
Kiederiande 1814, Italien 1860. Wir glauben aber, in beiden 
Fullen uns fftr reine Einverleibung entscheiden zu mQssen und 
zwar aus folgenden GrOnden: 

44. Was die Niederlande betrifft, ist eine Verschmelzung, 
d. h. eine gegenseitige Einverleibung von Staaten deshalb 
nicht möglich, weil Belgien vor 1830 kein Staat war", des- 
halb auch nicht auf gleichem Fufse mit einem anderen ver- 
schmolzen werden konnte. Nach Aufhören der franzö- 
sischen Herrschaft in den nördlichen Provinzen entstand im 
November 1818 wieder das alte Holland unter den Oraniem 
als souverftnen Forsten, w&hrend die belgischen Gebiete mit 
dem VorrOcken der Alliierten oecupiert wurden. Eine Konsti- 
tuierung zu einem eigenen Staat wie bei Holland hat nie 
stattgefunden". Die niederländische Regierung*' wie auch 
die anderer Staaten hat sich seit 1814 stets so ausgedrückt, 
dal's die belgischen Provinzen nur eine Vergrölserung Hollands 
waren, dessen Verfassung^* auf die südlichen Provinzen ;ius- 
gedehut wurde. Allerdings sind die Kechtswirkungen der 
Einverleibung, im Gegensatz zur Verschmelzung, in diesem 



Digitized by Google 



I Si Gesamtnacbfolge (UuTenalsuccession). 



37 



Falle kaum festzustellen, weil Holland als eben entstandener 
Staat nur wenige oder keine Rechte und PHicliteu liatte, die 
durch totale Universalsuccession liiltten untergehen können. 

45. Unzweifelhaft dagegen liilst sich juristisch feststellen, 
dais Italien nur ein erweitertes Sardinien ist und nicht eine 
Neubildung, in der dieser Staat aufgegangen wäre. Fiore**, 
Holtiendorff** und Kiatibian*^ spiechen sich für letzteres aus; 
Maneini**, Gabba*" nnd Esperson** dagegen vertreten die 
unserer Ansieht nach allein haltbare Anffaasang von der In- 
korporation. Die Argumente der Gegner sind alles eher als 
juristisch durchdringend. Die Verflnderung des Namens, die 
Verlegung der Kegierung von Turin nach Florenz und Rom, 
Plebiscite"^ nationale (lefühle u. dgl. sind völkerrechtlich ganz 
unerheblich. Die Verlegung der Haupt^itadt nach Horenz 
war nicht ein Verlegen des Centrums aus dem Lande heraus, 
sondern nur eine Verschiebung innerhalb desselben, da 
Toscana Staats- und völkerrechtlich sardinisches Gebiet ge- 
worden. Die Fortdauer Sardiniens erhellt aus folgenden That- 
sachen: Die italienische Regierung hat stets erklart, daA 
Italien der Reehtsfortsetser Sardiniens sei**. Die Mftchte 
haben nichts dagegen eingewendet. Die Gerichtspraxis hat 
sich dem angeschlossen. Fenier sind alle sardinisclien Staats- 
vertri\ge 'erhalten geblieben und mit stillsclnveigender Ge- 
nehmigung der Kontrahenten auf ganz Italien ausgedehnt 
worden, während die der anderen italienischen Staaten, soweit 
sie nicht successionsAhig waren, untergingen. 

46, Neben dieser vollständigen Einverleibung giebt es 
auch noch eine beschränkte. Das ganze Gebiet kommt in 
den Bereich einer neuen Staatsgewalt, die aber die schon 
bestehende nicht ganz absorbiert, sondern ihr eine wenn 
auch beschränkte Handlungsfähigkeit als Staat beläfst. Es 
giebt nur eine echte Succession dieser Ai t : Eintritt in 
einen Rundesstaat (i ncorporatio minus pleno inaequali 
iure), indem dies der eiuzige Fall ist, wo ein natürliches Ge- 
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biet rechtlich unter zwei Staatsgewalten steht, von denen die 
eine Nachfolgerin der anderen ist Aus diesem Grunde ge- 
hört das Kondominat nicht hierher. Ebenso wenig liegt eme 
Succession Tor im strengen Sinne des Wortes, wo es sich um 

Eintritt in einen Staatenbund handelt, da in den beteiligten 
Staaten eine neue Staatsgewalt nicht entsteht. Das Gleiche 
ist zu sajien von den Fällen, bei denen eine l^l)erordnung des 
einen Staats über den anderen entsteht, wie bei der Schutz- 
berrschaft (unio minus pleno inaequali iure). Der Protektor 
ttbt nur delegationsweise, als Vertreter, Staatsliinktionen des 
protegierten Staats aus. Ebenso bei Verwaltungseinverleibnng, 
bei welcher die Verwaltung ganz oder teilweise auf einen 
anderen Staat Obertragen wird. Diese beschrftnkte Inkorpo- 
ration ist entweder wie beim Bundesstaat Neubildung you 
Organismen oder wie bei der unechten Inkorporation eine 
Übergangsstufe zur vollständigen Angliederuug. 

II. Mehrere Successoren. 

47. Wir haben schon oben auseinander gesetzt, weshalb 
die Zahl der Successoren von grundlegender Bedeutung ist 
Der Gmnd ist der, dafs infolge der UniTersalsuccession die 
Nachfolge sich nicht nur erstreckt auf das ergrifiiBne yom Nach- 
folger besessene Stack, sondern dalb auf Grundlage desselben 
jeder Nachfolger einen Anspruch hat auf einen Anteil an 
dem nicht mit einem einseinen Gebietsteil znsammenb ängen- 
den centralen Vermögen des untergegangenen Staates, in 
erster Linie tritt allerdings Teilnachfolgc ein für den fak- 
tischen Besitz (Territorialprincii)). Diese Nachfolge erschöpft 
aber nicht den ganzen zerstückelten Staat Für den Best 
tritt im Verhältnis der Besitzquoten Konkurrenz ein, welche 
zur Liquidation des betreffenden Vermögens führen mufs 
(Liquidationsprincip). 

4S. Die Zerstückelung** kann sein entweder eine Auf- 
teilung unter schon bestehenden Staaten (divisio), oder 
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eine Zergliederung in die schon in ihr enthaltenen Teile 
(dismemb ratio), oder endlieh beides nebeneinander. Bei- 
spiele für die beiden ersten Arten sind die dritte Teilung 
Polens und die Aufitenng des alten Deutschen Reiches. 

Die Zerstfickelung kann sein entweder vollstftndig (d i v i si o 
V e 1 d i s m e m b r a t i 0 p lo n o i u r e) oder beschränkt, indem 
der zergliederte Staat nicht wie im ersten Fall gänzlich unter- 
geht und von niemandem als solclier fortgesetzt wird, sondern 
nur auf Kosten seiner Teile abgeschwächt wird, z. B. aus 
einem Einheitsstaat in einen Bundesstaat (dismembratio 
minus pleno iure)'^ So der Übergang der Schweiz von 
der Helvetik zur Mediationsverfassung. 



49. § 4« GrandilA des Systems. 

I. Teilnachfolge (rartialsuccession). 

A. AngliedeiTing. 

1. Abtretung, Cessiou (unbeschränkt). 

2. Verwaltungscession (beschränkt). 

B. Verselbständigung. 

1. Losreifsung (unbeschrftnkt). 

2. Vasallitftt (beschrftnkt). 

G. Eintritt in einen Bundesstaat mit einem Teil des 
Gebietes (beschrftnkt). 
U. Gesamtnachfolge (UniversalsuccessionX 
a) Mit einem Successor. 
A. Einverleibung. 

c) Völlige Einverleibung. 

1. Inkorporation im eugereu Öinue* 

2. Verschmelzung. 

ß) Beschränkte Einverleibung. 

1. Eintritt in einen Bundesstaat. 

2. Schtttzherrschaft und Verwaltungsein- 
verleibung. 
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b) Mit mehreren SueoeBsoren. 
Zerstttckelung. 

a) Völlige Zerstttckelung: 

Aufteilung und Zergliederung. 
ß) Besehrftnkte ZerBtttekelung, 
Abechwftchung. 
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Grundrifs der Teile des 
StaatfSvermögens, in das die Rechts- 
nachfolge statt hat. 



I. Allgemeiner Begriff des Staatsyermögens. 

ßO. Das System der SuccessioiiBoliijekte, für uns mehr 
TOD foimaler Bedeutung, soll hier kurz entwickelt werden. 
Es kehrt im wesentlichen bei jedem Sucoesnonstitel wieder. 

Staats vermftgen bedeutet die Gesamtheit aller Rechte 

und Ptlichtcu des Völkerrechts. Staatsrerhts und Privatreelits, 
die dem Staate als oherstem Organismus oder den von ihm 
abhängigen \ erwaltuugsüiubeiteu, Kommuneu und Kommunal- 
verbänden eignen. 

Eines der wichtigsten Objekte der Rechtsnachfolge der 
Staaten, der Mensch als Unterthan, ist hier ganz weg- 
gelassen, somit auch die Lehre von der Option, weil die 
Wichtigkeit des Gegenstandes dafOr eine besondere Dar- 
stellung erheischt. Es bleibt somit: 

51. Das Staatsgebiet mit der auf dasselbe radi- 
zierten Staatsgewalt. Es bildet den Hauptgegenstand der 
Rechtsnachfolge unter Staaten. Der Erwerber desselben er- 
hält es so. wie es der Vorgänger besessen: das Land mit 
Flüssen und Seen, Küsten wassern, Inseln, Meerengen; femer 
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aufiwftrtigen Lehen, Kolonien, letztere beiden jedoch nur bei 
Erwerb des ganzen Staatsgebietes; endlich anslAndisches Eigen- 
tum des Staates. 

SS. Das Staatsgebiet ist geradezu das einzige Sueoessions- 
Objekt. Ohne den Besitz desselben entbehren alle Rechte und 
Pflichten der realen Gruudlage. Zur Maohthethiitigung ge- 
hört (iebict : wer das (n-biot hat, hat die Macht, die Staats- 
gewalt. Als wichtigsten Austlufs dieser Gewalt besitzt der 
Gebietsherr das Recht, Normen zwingender Art zu setzen, 
sich selbständig anderen Staaten gegenfiber zu binden, das 
Gebiet yOlkerreehtlich und privatrechtlieh zu belasten. Der 
Staat kann sieh in diesen Rechten nur selbst beschränken, 
sofern nicht dritte Staaten beteiligt sind. Hat der durch 
Abtretung Gebiet erwerbende Staat keine Vei-pflicbtungen 
ausdrücklich ttbernommen, so stehen ulle Rechtssätze zu 
seiner Vei-ftlgung. 

58. Das Successionsgehiet ist bei totaler Succession ein 
blofses Objekt für den Successor. Es steht nicht ohne weiteres 
dem übrigen Staatsgebiete gleich. Für das erworbene Gebiet 
ist der Successor grundsätzlich absoluter Herr. Die bestehen- 
den Gesetze fallen, soweit sie nicht, wie der größte Teil des 
Verfassungsrechtes, gar nicht mehr bestehen können, nicht 
ohne weiteres dahin. Der Successor kann aber damit machen, 
was er will: er kann sie bestehen lassen, verändern oder er- 
setzen. Je nach den verschiedenen Arten von centralisierten 
un<l decentralisierten ^^taateu und je nacli den verschiedenen 
Zweigen der Gesetzgebung variiert die Praxis stark. Daneben 
kommen nocli in Betracht die Wirkung der Successiou auf die 
öffentlich-rechtlichen Körperschaften, sowie die 
Verfugungen der Verwaltungsbehörden. 

54. Während das Privatrecht als abstrakte Norm in die 
freie Verfttgungsgewalt des Nachfolgers ftUt und sehr oft 
auch bestehen bleibt, ist es eine unbedingt herrschende Praxis, 
da(b die konkreten Privatrechte" und Privatrechts- 
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perBdnliehkeiteii erhalten bleiben und nur nach den zur 

Zeit bestehendeu (iesetzen iiufgehoben werden können. In 
diesem Punkte ist aber das reclitliche Schicksal des Fiskal- 
gutes vom übrigen rrivateigentum zu unterscheiden, wahrend 
das Hausgut der Dynastien der von der Sueccssion 
betroffenen Länder dem Eigentum gewöhnlicher Privater 
gleiehsteht 

S5. Eine für das SucoesaionBreeht sehr wichtige Gruppe 
von Rechten und Pflichten bilden die gemischten Rechte, die 
tarn Teil privatrechtlieher, zum Teil (VfliBntlich-reehtlicher 

Natur sind (wohlerworbene Rech te im engern Sinne). In 
diese Kategorie gehören alU; Monopole, Konzessionen, Patente, 
Verhältnisse des Staates zu den Eisenbahngesellschaften u. dgl., 
dem Staate zustehende Kollaturrechte u. s. w., ferner Gerichts- 
herrschafts- und Lebnssachen, Zwangsinnungen, endlich be- 
sondere mit dem Unterthan- und Beamtenverhältnis znsammen- 
hftngende Rechte, z. B. aus Absolviemng der Militärpflicht, bei 
unabsetzbaren Beamten, käuflichen Ämtern u. dgL 

IL TSlkemchtUcbe Rechte ud Plllchlen. 

1. Obligatorische Hechte. 

5^ In diese Kategorie gehören vor allem die Staats- 
verträge, sodann die Verbindlichkeiten ex delicto, quasi 
ex delicto und quasi ex contractu. 

Die wichtigste Gruppe der Staatsverträge bilden die sog. 
Gesellschaftsverträge (traitös d'assodation) Ihr In- 
halt geht auf eine fortgesetzte Folge von Leistungen oder 
Unterlassungen; so die eigentlichen Allianzen, Handels- und 
Konsularvertrflge , Verwaltungsverträge, Justizverträge, Ga- 
rantie- und Bundesverträge. Sie bilden regelmässig iura 
personalia des Staates, der sie kontrahiert. 

Den Gegensiitz dazu bilden die d i sp o s i t i v e n Verträge. 
Sie gehen auf eine einmalige Iioistung, durch deren Erfüllung 
sie konsumiert sind und in der Regel einen selbständigen, 
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daaetmden Bechtszustand schaffen, fiei diesen Verträgen kann 
von Reehtsnachfolge nnr soweit die Rede sein, als sie noch 
nicht erfüllt sind. Gleichwohl sprechen viele Autoren von 
einer Suecession in Vertrage dieser Art. Dies ist so &lsch, 
als ob man sagte, der Erbe sneoediere in die Kaufverträge 
des Erblassers, statt in dessen Eigentum. 

Zu den dispositiven Vertrügen gehören Gebiets- 
abtretungen aus Kauf, Tausch, Schenkung. Bestellung von 
Hypotheken, Pfändern, Servituten, Grenzregulierung, Korn- 
promifs, Vergleich, Verzicht, Anerkennung, endlich die Friedens- 
vertrAge. 

57« Hefffcer hat den Begriff der obligationes quasi 
ex contractu, ex delicto und quasi ex delicto ins 
volkerrecht eingeführt, und h»t Anerkennung gefunden. Es 
gehört hierher die Pflicht, ungerechtfertigte Bereicherung 

herauszugeben, den negotiorum gestor schadlos zu halten, 
VerpHichtungen aus communio iueideus, Ersatz für an- 
erkannte liechtsverletzung. 

2. Dingliche Rechte. 

58. Eine andere Kategorie in der Staatensuccession 
bilden die Sachenrechte vermöge ihres territorialen Charakters. 
Die Suecession in die iura absoluta ftllt begrifflich zu- 
sammen mit der Nachfolge in das Gebiet Die Grenzen des 
erworbenen Gebietes gegen dritte Staaten sind auch die des 
Erwerl)ers. Besitz und Eigentum am Staatsgebiet ist ein 
völlig sel])stilndiges Recht. Was von vielen Autoren unter 
Sucxiession in territoriale Verträge gemeint wird, ist Nachfolge 
im Gebiet. 

59. Dasselbe ist von den iura in re aliena zu sagen. 
Die Servituten geben auch einen Besitz; es giebt einen 
völkerrechtlichen Servitutenbesitz. Das dingliche Recht bildet 
das Sueeessionsolgekt, nicht ein Vertrag, durch den es all- 
miig entstanden. Dafe Servituten rebus aliter stantibus ge- 
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kündigt werden köuuen, beweibt nichts, da nicht jede Servitut 
auf Vertrag beruht. 

Es giebt allerdings Rechtsverhältnisse, die den Servituten 
sehr ähnlich, die aber lediglieh Yertragsverh&ltnisse sind und 
keine selbstiindigen Sachenrechte schaffen. Diese sind nach 
den Regeln der Vertrftge zu behandeln. 

Die wichtigsten Arten der Staatsdienstbarkeiten sind 
militärische Servituten (Etappen, Nichtbefestigung) , femer 
Anlage von Verkehrsanstalten, Fischereigerechtsaiue , Hecht 
auf Kohleustaliuueu u. s. w. 

III. YeriuOgensrecIite des Staates. 

(Eigentliches Staatsvermögen). 

60. Unter diese Abteilung fallen zunächst alle Rechte 
und Pflichten des Staates, der Konununalverbände und Rom- 

niunen, welche Vermögensrechte sind im Sinne des Privat- 
rechtes. Ihnen ähnlicli, \Yenn aucli auf anderer Grundlage 
Itenihend, sind die Verniögensreclite staatsrechtlicher Natur, 
so das öffentliche Gut, die Steuern, die Besoldungen der .Be- 
amten U. 8. W. 

A. Akilvea StaatarflRiiSgen. 

a. Sachenrechte. 
1. Offentliehe SMhen (domaine public). 

61. Die Oflientliehen Sachen^* sind Objekte, die unmittel- 
bar öffentlichen Zwecken dienen, auch wenn sie nicht dem 
Gemeingebrauch freistehen. Sie können nur durch Staat»* 
rechtliche Akte ihrer besondem Bestimmung entfremdet 
werden. Dahin gehören die difentliehen Wege und Plätze, die 
nicht in l'i ivateigentuni stehenden Gewilsser, ferner Uüfeu, 
Festungen, (iefiingnisse. l)ienstgel>äu(ie u. s. w. 

Sie werden als Pertinenz.en des Bodens behandelt und 
gehen auf den Surressor über, iui Zweifel mit der gleichen 
Qualität, die sie bisher hatten. 
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62. Archive'* sind öftViitliche Sammlungen für Auf- 
bewahrung von Dokumontcii, IMiun^n. Karten u. dgl.. Oerichts- 
akten, Gruudbücliern, Standesregisteru u. s. w. Sie gelten als 
Zuhehörden der Gebiete, auf die sie sich beziehen. Die 
Archive sind teils oentralisiert, zum grOAern Teile aber ver^ 
teilt auf die an ihnen am meisten interessierten Verwaltangs- 
Btellen. 

3. Fiskallsehes EigentoM (domaine priv4). 

63. Den Gegensatz zu den öffentlichen Sachen bildet 
das Privat- oder Fiskaleigentum^* dee Staates oder der 
KonmranalkCiper. Es steht im Eigentum wie die dCfentliehen 
Sachen, ist aher nicht wie diese dauernd einem hestimmten 
Zwecke gewidmet Hierher gehOroi alle Barvorrate des 
Staates, gewerbliche Unternehmungen desselben, sofern 
sie erwerbendes Staatsgut sind und nicht gemeinntltzigen 
Zwecken dienen, Kriegsvorriite , Warenvorräte, Staats- 
domänen, Eisenbahnen u. s. w. 

Dieses Fiskalgut gleichwie die öfientlichen Sachen stehen 
bald im Eigentum des Staates, bald in dem der Kommnnal- 
kOrper; demnach unterscheidet man eigentliches Fiskalgut 
(Staatsfinanzvermögen), Provinsial- und Eom- 
munalvermögen. 

b. Forderungsrechte. 

64^ Das aktive Staatsverroögen enthält, wie es zweierlei 

Arten von Sachen unifalVt, olleiitliclK' und jirivate. auch dioNr 
beiden Arten von Forderungen, öffentlich-reclitliclie , aus 
Hoheitsrechten tliefsende, und rein privatrechtlich-tiskalische. 

Bei den publizistischen Personen treten in erster Linie 
hervor die öffentlich-rechtlichen Forderungs- 
reehte aus Regalien und Steuern, dem wichtigsten 
Activum im Staatsvermögen. Fftr die Sueeession fallen sie 
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nur insofern in Betraclit , als sie fällig, aber noch nicht ein- 
gezogen sind. Sind sie dies schon, so werden sie nicht vom 
übrigen Staatsvermögen unterschieden infolge der Konsumtion. 
Mit dem £rwerb des Staatsgebietes geht im Zweifel die 
Steuerhoheit voll und unbeschrftokt auf den Nachfolger über. 

Neben diesen Forderungen aus Hoheitsreehten ent- 
hAlt das Staatsvermögen noch rein privatreehtliche 
Aktivobligationen, analog dem rein fiskalischen Eigen- 
tum; so z. B. ausstehende Zinsen von Pachtern der Staats- 
domänen, Vorschüsse an Koniniunalkörper u. s. w. 

Diese fiskalischen Forderungen können Surrogate sein 
von dinglichen Rechten des Staates und folgen dann dem 
lechtUchen Schicksal ihrer Unterlage ; so rttckstftndige Pacht- 
zinsen aus Domftnen u. dgl. 

c. Stiftungen. 

M. Stiftungen, Anstalten u. dgl. mit ihrem Vermögen 
sind entweder juristische Personen oder Sonder- 

vermögen innerhalb des Staatseigentums. Die erstfire 
Art kommt nur in Betracht, sofern sie öttentlichen Interessen 
dienen. Sie gehören dem Staate oder den Kommunalkörperu, 
bezw. stehen unter Aufsicht desjenigen, in dessen Gebiet die 
Stiftung domiziliert. Domizil ist im Zweifel der Ort, an dem 
das zur Bethfttigung des Stiftungszweckes bestimmte Gebäude 
u. 8. w. sich befindet, oder mangels eines solchen Ortes das 
Land, in welchem die Mehrzahl der Genufoberechtigten 
wohnt oder das Vermögen fundiert ist. VfTerden durch die 
Suceession mehrere Staaten an derselben Stiftung interessiert, 
so hat der Staat, in dessen Gebiet sie domiziliert ist und 
dem sie regelmäl'sig zufallt , im Zweifel die anderen schadlos 
zu halten. Geht eine Stiftung ganz auf einen Staat iWm, so 
bleibt ihr das auiserhalb desselbeu belegene Vermögen er- 
halten. 



Digitized by Google 



48 



Drittes Kapitel, 



I. Finanzschuldeu. 

67. Wagner definiert dieFinanjssehalden folgender- 
mafsen: „Unter Finanzsehulden im Gegensatz zn diesen Yer- 
waltnngSBchulden sind diejenigen zn verstehen, welche die 

allgemeine Finanzverwaltung aufnimmt, sei es einmal, am 
bleilu'iul iiufseronlentlii-lie Hnlfsniittol (Eingänge) zur Durch- 
führung der öffentlichen Ausgaben und Thätigkeiteu in den 
Staatshaushalt herbeizuziehen, sei es anderseits auch nur, um 
innerhalb einer Finanzperiode oder von einer solchen zur 
andern den Haushaltsetat kassengesch&ftlich durchzufahren.* 

68. Verfassungsrechtlieb und adnunistrativ teilen sieh 
die Finanzsehulden in Landesschniden und Kommunal- 
schulden, je nachdem sie von der Finanzverwaltung des 
Staates (Finanz-Ministerium) oder von den Kommunen und 
Kommunalverliänden kontrahiert sind. Finanz-technisch zer- 
fallen diese Finanzsehulden in schwellende und fundierte. 

«. LmdaMehaldea. 

1. Kundiertf Sclmlilon. 

69. F u u d i e r t e Schulden'*^ sind solche, die dem Ötaatshaua- 
halt Kapitalien für dauernde Aufgaben zur Verfügung stellen; 
was ihre Rttckzahlung anbetrifft, so erfolgt sie nach einem 
bestimmten Tilgungsplan mit besehrftnktem Kttndigungsrecht 
des Glftttbigers, und zwar qnotenweise. 

70* tf. Den Hauptbestandteil bUden die fundierten 
Schulden im engern Sinn e . die eigentlichen Staatsschulden. 
Sie gelten im Zweifel als im Interesse des ganzen Landes 
gemacht; für ihre Bestreitung ist das ganze Staatävermögen 
haftbar. 

71. ß. Scliulden, die im Interesse eines be- 
stimmten Landesteiles gemacht sind, bezügliche 
Schulden (dettes relatives) sind solche Landesschulden, 
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die als ganze, selbstflndigp Vermögenspost einem geographisch 
umschriebnen Gebiete zugewandt oder von ihm her auf die 
allgemeine Staatsrechnung übernommen wurden. Sie unter- 
scheiden sich von den fundierten Schulden im engem Sinne 
durch ihren Ursprung oder ausBchliefslichen, realisierten Zweck. 
Nicht hierher gehört, was Yon den allgemeinen fundierten 
Schulden auf einzelne Gebiete verwandt wurde. 

72. y, Hypothezierte Schulden (detteshypoth^qu^es) 
sind solche Schulden, für die bestimmte Immobilien, Zölle, 
Monopolertriige ii. <lgl. verpfändet sind, gleichviel ol) die 
Schuld im Interesse des ganzen Landes oder nur eines be- 
stimmten Gebietes kontrahiert wurde. Endlich gehören hier- 
her noch die völkerrechtlichen und fiskalischen 
Antichresen. 

d. Unteilbare Schulden sind solche, die ihrer Substanz 
nach nicht teilbar sind. 

7S. «. Papierwährung (Papiergeld mit Zwangskurs). 

2. Garantien. 

74. Garantien sind sulisidiäre Verpflichtungen des 
Staates für die Krlüliung der finanziellen Verpflichtungen 
anderer Staaten, inl ii nd ischer Kommunalkörper, 
Unternehmungen u. dgl. 

S. Schwebende Schulden. 

75. Die schwebenden Schulden'* dienen in der 
Regel vorftbergehenden Aufgaben, wie Erfüllung f&lliger 
Zahlungsverpflichtungen. Erneuerte, prolongierte, kurzfällige 

Schuhiverschreibungen gehören hierher, so: 
a. Schatzscheine. 
ß, Kontokorrent mit Banken, 
y. Ungedeckter oder Lombardkredit bei 

Banken, 
d. einlösbares Papiergeld. 

Hvbar, 8t— tonwMioiitoii. 4 
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4 KriegsentschidiguiifeD. 

76. Die Schulden aus Kriegsentschädigung unter- 
scheiden sich von den fundierten und schwebenden Scluüden 
nur durch die Ursaciie ihrer Aufualime, Diese h tzüMT ist 
auch nur von Bedeutung, wenn die Schuld in Zusammenhang 
steht mit dem Suceessor. 

b. KMumualMhiUeM. 

77« Dieselben Arten von Finanzsehulden wiederholen 
sich bei den Kommunalkörpem (Kommunen, Provinzen), so- 
fern diese sur Kontrahierung solcher Schulden nicht ver^ 
fassungs- oder verwaltungsrechtlich unzustftndig sind, wie für 

Tapier Währung u. dgl. . 

II. Verwaltuugssehulden: 
iM StaatM. 

78. Yerwaltungsschulden'*' sind solche, die ein- 
gegangen werden von den verschiedenen Vei-waltungszweigen 
für ihren besonderen Haushalt und die Bethiltigung ihrer 
Funktionen, abgesehen von der allgemeinen Finanz vemaltung. 
Ihre wichtigsten Unterarten sind folgende: 

79. a) r a s s i V e K r e d i t V e r t r a g e der einzelnen Ver- 
waltungsstellen, Kaufgeschäfte bis zur Bezahlung, Sach- 
mieten, Dienstmiete von Nichtbeamten; sodann dieVer^ 
pfliehtung des Verpächters auf Überlassung der Pachtsaefae 
bei Verpachtung von Domänen, wie überhaupt auch s&mtliche 
Leistungen, die nicht in Geld bestehen; endlich die Ver- 
ptiichtungen der Pos t ve r wa 1 1 u n g aus (leldsendungen, 
Garantieüliernahnien, der Eisenbahnverwaltung aus 
Frachtverträgen u. s. w, 

80. ß) Besoldung und Ten sionierung der Beamten, 
seien sie auf ein allgemeines Budget genommen, sei es, dafs 
tue nur eine einzelne Verwaltungsstelle belasten. 
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81. y. Eine dritte (huppe vou Verwaltuugsschulden 
bilden die Siclierheitshinterlagen der Beamten, die 
gerichtlichen Depositen, die obligatorischen Einlagen in 
öffentliche Sparkassen, in Unfallversicherungs- 
kassen der Arbeiter, sowie die freiwilligen Einlagen in 
staatliche Kassen, z. B. in Postsparkassen; endlich die 
Sununen, welche die staatlichen, obligatorischen und frei- 
willigen Brandkassen zu zahlen haben. 

b. der KommanalkOrper. 

Es sind hier dieselben Arten wie bei den staatlichen 
Verwaltnngsschulden, sofern gewisse Kategorien nicht ver- 
fassnngs- oder verwaltungsrechtlich ausgeschlossen sind, wie 
z. B. das Postwesen, das Oberall centnüisiert ist 

III. Rechte und Pflichten des Staates und der 
Kommunalkörper gegenüber Beamten und Militärs. 

83. Die Anstellung eines Beamten ist ein einseitiger 
liegierungsakt. Besoldung ist Alimentation. Der durch 
die Anstellung des Beamten oder Militai-s dem Staat er- 
wachsenen l^liicht stehen wohlerworbene Rechte des An- 
gestellten gegenüber. Sie bilden deshalb ein Sucoessionft- 
objekt Anderseits aber hat auch der neue Staat ein Recht 
auf Erfüllung der Amtspflichten bis zur Ersetzung 
der bisherigen Beamten. 

84. Die Civilbeamten zer&llen in Gentraidiener 
und L 0 k a 1 d i e n e r. Erstere sind Staats-, letztere Kommunal- 
lu'anite. gleichgültig ob sie allgemein«' oder örtliche Funktionen 
verrirliten. Besondere Arten von Beamten sind unabsetz- 
bare, solche mit käuflichen Stellen u. s. w. Kigeutlicbe 
Hofbeanitf werdeu von der Succession nicht berührt 

8&. Militärs kommen als Beamte nur dann in Be- 
tracht, wenn es sich nicht um Leute handelt, die als Unter- 

4* 
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thanen ihre Wehrptiicht erfüllen. Wir behandeln deshalb 
nur die eigentlichen Militärbeamten, die gemieteten 
Soldaten, ferner die Offiziere und Untere ff iaiere, 
die bei der Fahne sind und berofsmftfkig militftriBclie obrig- 
keitliehe Gewalt ansahen. Die Ifilitärheamten stehen den Civil- 
beamten gleieh. Soldtrappen sind vom Standpunkte privat- 
rechtiicher Dienstmiete aus zu betrachten. 



r 
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Zweiter Teil. 

Die völkerrechtliche und staatsrecht- 
liche Praxis seit dem Frieden von 

Lunöville. 
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Erster Abschnitt. 
Teilnachfolge (Partiais ueeession). 

Erstes Kapitel. 

Angliederung. 



§ 1. Vollständige Angliederung, 
Abtretung (Cession). 

A. Einheitsstaat. 

1. Staatsgebiet und Staatsgewalt 

M. Die Grenzen des SuoceBsionsgebieteB sind stets be- 
stimmt durch den Besitzwillen und den thatsäehlichen Besitz 

des Successors. Bei vertniglieh geregelter Cession enthält 
der Ct'ssionsvertrag die Bezeichnung der neuen Grenzen. Zu 
diesem (iebiete gehören, ob im Vertrage genannt oder niclit. 
alle seine Pertinenzen, alle seine Küsteuwasser, Meereugen 
und Inseln*'. Im Zweifel raüfste nach den Regeln des 
römiselien Beehtes entschieden werden, ob eine Insel, die an 
der Grenze Hegt, bezw. wieviel Ton ihr dem einen oder dem 
anderen Kontrahenten gehören soU. 

87. Lehen**, die mit dem abgetretenen Gebiete staats- 
rechtlich Terknttpft und vom Cedenten ausgettbt worden 
sind ausdrücklich in seiner Eigenschaft als Herr jenes Ge- 
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bietes, nnd als Zubehörden des abgetretenen Landes zu be- 
trachten. 

88. Der Cessionar erwirbt im Cessum nicht die Staats- 
gewalt des Cetlenten seine eigene dehnt sich mit der Tliat- 
sache des Ge])ietserwerbes auf sein neues Gebiet aus. Daraus 
folgt Dicht unbedingt ein sofortiger Wegfall alles bestehenden 
Rechtes und dessen Ersetzung durch das des Cessionars. Es 
tritt ein Schwebezustand ein, in welchem der Sueeessor eine 
grundsfttslich freie VerfDgong Ober das Cessum bat. Die 
neu erwoibenen Unterthanen erhalten nicht die Rechte der 
übrigen Staatsbürger des Gessionars. Der letztere kann sie 
dauernd in einem untergeordneten Unterthanenverhältnis be- 
lassen, withremi uiclit anziineluiien ist, dais ein St^at sonst 
einen Teil seines Staatsgebietes deklassieren könnte. Diese 
absolute Verfügungsgewalt ilufsert sich uuter anderem darin 
dafs der Cessionar seine Verfassung oft erst lange nach dem 
Gebietserwerb und manchmal nur nach und nach in dem 
neuen Gebiete einfahrt Das Yerh&ltnis der deutschen Reichs- 
staatsgewalt m Elsalis- Lothringen ist sehr lehrreich in dieser 
Beziehung. Geschieht der Gebietserwerb auf dem Wege der 
kriegerischen Eroberung, und wird dieser Zustand nicht durch 
einen Vertrag mit dem besiegten SUiate beendigt, so liegt es 
ganz im Ermessen des Successors — und der Eroberer ist 
Sueeessor in dem Gebiet, das er animo domiiii Itesitzt — , wann 
er die Militärverwaltung durch die in seinem übrigen Gebiete 
verfassungsmäfsig geordnete Verwaltung ersetzen will. In dem 
Suceessionsgebiete ist er deshalb in Bezug auf Gesetzgebung 
nicht an die Formen gebunden, die ftkr sein ttbriges Gebiet 
ma&gebend sind. Gesetze, die er erlftftt, sind l^es datae, 
Ähnlich den römischen im Falle von Succession. Ob er nun 
Neues einführt oder das Alte bestehen Iftrst. in beiden Fällen 
handelt es sich um eine Sache, die ganz in der Hand des 
neuen Gebietsherru liegt Vollzieht sich die Succession ohne 
Krieg, blol'ä durch Vertrag, so wird der Cessionar im voraus 
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die rechtliche Stellung des neuen Gehietes und die Staate- 
bürgerlichen Verhältuisse der neuen Unterthanen regeln, so 
(lufs der Zustand der ahsoluton Herrscliaft des Successors 
wegfilllt. Hat die reclitliclie Assimilierung des alten und des 
neuen Staatsgebietes stattgefunden, so können die im neuen 
Gebiete bestehenden Gesetze nicht mehr auf andere Weise 
geändert werden als die in den fibrigen Landesteilen; der 
Status quo der Gesetzgebung ist dadurch festgelegt Grund- 
sfttslich bleibt bei dieser staatsrechtliehen Einverleibung alles 
Recht, Yerwaltungsreeht, Privat-, Straf- und Prozefinrecht, be- 
stehen , sofern es nicht ausdrficklieh durch anderes ersetzt 
wird, oder nicht, wie das Verfassungsrecht implicite auf- 
gehoben wird. Die Heilndialtung des Privatn-chtes ist die. 
wenn auch nicht ausnahmslose. Regel, wahrend Straf- und 
Prozelsrecht meistens geändert werden. Keinesfalls handelt 
es sich um eine Nachfolge in die Gesetze des Vorgängers in 
der Art, dafs der Sucoessor sie nur aufheben könnte wie die 
schon bei ihm bestehenden Gesetze. Dies ist nur dann der 
Fall, wenn er sofort das neue Gebiet dem bisherigen staats- 
rechtlich gleichstellt 

Wfthrend das objektive Hecht in die absolute Verfügungs- 
gewalt des Successors fJUlt, ist es unbestritten, dafs die sub- 
jektiven Pri va t r er h te . soweit sie wohlei wurbene Rechte 
sind, von dem Wechsel der Staatsgewalt nicht betroffen werden. 
Allerdings sind sie aufhebbur nach den von dem Succesbor 
sanktionierten Gesetzen; und da derselbe grundsätzlich eine 
unbeschrflnkte Gewalt ttber das Successionsgebiet erlangt, ist 
auch ihre Beständigkeit nur eine relative. Aber auch die- 
jenigen iura quaesita, die nicht reine Privatreehte darstellen, 
bleiben im Zweifel erhalten; ebenso die perfekten Verwal- 
tungsakte, die noch nicht konsumiert sind, mögen sie sieh 
nur im Innern des Staatsor^zanisnius abspielen oder mögen 
Private durch sie Ansjuiiche erworben haben. Dasselln^ gilt 
von dem Vermögen milder Stiftungen, Körperschaften, dem 
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Staat gemachten Legaten* Bei allen diesen Verhältnissen spricht 
die Vermutung für den Status quo*^. 

89. Wie unten nfther gezeigt werden wird, gehen an den 
Cessionar alle im abgetretenen Gebiete befindlichen Beamten 
des Cedenten Ober, sofern sie nicht in einem bloften Ver- 
trauensverhältnis zu ihrem Dieiistherrn standen. Mit den» 
Erlösclien der alten Souver.initat erlischt auch die K()m|>etenz, 
nicht aher die Beamtenqual itilt aller in diesem (iehiete be- 
amteten Diener des Cedenten. Stillschweigen des Cessionars 
bedeutet aber Erneuerung des Auftrags. Bis zur Option stehen 
alle Beamten im DienstverhAltnis zum Cessionar. 

90. Der Gebietserwerber wird auch in alle diejenigen 
Bechte und Pflichten substituiert, die sein Vorgänger in der 
Eigenschalt als Staat in diesem Gebiete gehabt hat sowohl 
gegenüber Personen des Völkerrechts wie des Privatrechts, 
Foferu nur die Identität der Person nicht Voraussetzung des 
Rechtsverhältnisses war; so z. H. tindet eine Succession statt 
in alle Rückkaufsreclite, Aufsichtsrechte u. s. w. gegenüber 
den Eisenbahnen"^. 

M. Kirchliche Körperschaften" sind mit der Gession 
nunmehr der Gesetzgebung des neuen Landesherm unter- 
worfenes welchem Grunde die Konkordate*^ mit dem 
Papste nicht gegen den neuen Gebieter geltend gemacht 
werden können, sofern der Cessionar sieh auf den Standpunkt 
der Legaltheorie stellt. Konkordate des letztern können nur 
dann auf das neue Gebiet ausgedehnt werden . wenn ihre 
Cirkumskriptionen mit den Land(^sgrenzen überhaupt z\isamraen- 
fallen. Die Krwerbsfähigkeit religiöser Korporationen ''^ richtet 
sich nach dem öttentlicheu Hechte des nunmehrigen Landes- 
herrn. Verliert auf diese Weise eine solche Körperschaft 
ihre Persönlichkeit, so kann sie keinen Schadenersatz be- 
anspruchen, da sie selber nicht mehr rechtsfähig ist, und ihre 
Mitglieder als Private ein Recht nicht verlieren. Diejenigen 
kirchlichen Rechte, die dem Cedenten teils als Staat, teils als 
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Fislras zustehen, wie z. B. Kollaturreehte , gehen auf den 
Is ach folger über, ebenso Kollaturen an Schulen u. 8. w.**. 

92. In die Regalien tindot eine Succession nicht statt, 
d. h. der Cedent verliert sie, weil es Iloheitsrechte sind. 
Die des Cessionai-s entstehen durch die blofse Thatsache des 
Gebietserwerbs. Kommt es auf diese Weise zu einer Kollision 
mit erworbenen Bechten, so kann der Gessionar sich nur in 
deren Besitz setzen durch Zwangsenteignung. Bestand ein 
Bega!, das beim neuen Gebietsherm kein solches ist, so er- 
langt der letztere fiskalisches Eigentum daran, wenn es eich 
nicht nach seinem Recht handelt um einen allen gestatteten 
Gebrauch. 

93. Hechte Privater , die basieren auf Sntzen des öflfent- 
liclien Reclits oder auf Verführungen der r.t>lu)i(len. wi-rden 
durch die Succession «ler Staateu nicht l>erührt. wenn sie 
iura quaesita sind; nach ihrer privatrechtlichen Seite auch 
dann nicht, wenn sie fortdauern sollen in einer Reihe von 
Befugnissen; so sind z. B. Privilegien von privatrechtlichem 
Inhalt nur nach den beim Gessionar geltenden Rechtssfttzen 
aufsuheben; so bleiben die Patente, die den neu erworbenen 
Unterthanen von ihrem bisherigen Landesherm verliehen wor- 
den, aufrecht erhalten, ebenso Konzessionen an Gesellschaften, 
Monopole u. s. w."*. Akademische Diplome"* haben für ihre 
Titulare dem Gessionar gegenüber denselben Wert wie dessen 
Diplome gleichen Ranges und gleicher Art, die von seinen 
Unterthanen bei ihm erworben worden. Handelt es sich nur 
um Gnadenerweisungen oder um blofse Hofinungen seitens 
der zum Gebrauche und Genüsse Zugelassenen , so trifft den 
Nachfolger des Cedenten ebenso wenig eme Pflicht wie 
letzteren. Dies ist z. B. fttr Stipendien zu sagen. Hat ein 
Unterthan des Cedenten bereits seine volle Militardienstpflicht 
abgeleistet, so kann ihn der neue Landesherr, selbst wenn 
bei ihm die Dienstzeit länger ist. nicht mehr beanspruchen. 
Hut einer ei-st einen Teil derselben erledigt, so mufs 
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ihm diese so angerechnet werden, wie wenn er sie beim 
Gesdonar gethan hfttte. Leute, die noeh gar nicht gedient 
haben, haben selbstredend kein Recht darauf, In dem Staate, 

dessen rnterthanen sie werden, nur so lange zu dienen, als sie 
es bei dem Cedeiiten iiiitten thun müssen. Es steht ihnen 
ein Recht in dieser Beziehung' gegen ihre neue Regierung 
ebenso wenig zu wie gegen ihre alte, wenn letztere die Lasten 
der Wehrpflicht vor der Cession vermehrt hatte. 

94. Rechte, die eine Mischung sind von Privatrechten 
und öffentlichen Rechten, gehen unter, soweit sie Öffentlich- 
rechtlich sind, für den Fall, wo der Cessionar das betreffende 
Institut nicht kennt. Besitzt er dahingehende Normen, so 
sind im Zweifel nunmehr diese mafsgebend für die betreffen- 
den Verhältnisse; so z. l\. bei Lohnsrechten liittergütern 
Zwangsinnungen"". Miillereizwaug. Verkautsnionopolen®", KoUa- 
turrechten Schulen '"^ Ivilufliclicii Amtern**'", Münz- und 
Postregaleu Privater, militärischen Exeniptionen u. s. w.***^. 

9&. Alle subjektiven Privatrecbte bleiben erhalten*^ 
allen Individuen und Korporationen, Stiftungen u. s. w. bleibt 
ihre Persönlichkeit gewahrt wie ihr Vermögen*^, sofern 
nicht eine Norm des öffentlichen Rechts des Cessionars dies 
ausschliefet Wird eine solche Korporation nachträglich auf- 
gehoben, so hat der neue Landesherr so vorzugehen, als ob 
diese Körpei'schaft bei iinn schon l)est^inden und er nun ein 
auf ihre Aufhebung abzielendes Gesetz erliefse. 

Das i'rivateigeutuni des Monarchen des cedierendeu 
Staates, das er oder seine Dynastie im Cessuni besitzen, bleibt 
ihnen als Privateigentum ungeschmälert erhalten'^, w&hrend 
das, was sie in ihrer Eigenschaft als Regenten besitzen, das 
sogenannte Krongut, als Staatseigentum auf den Cessionar 
Qbergeht 
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II. Vdlkerrechtliche Recht» und PflicMmi. 

a. Obligatorische Rpchtp. 

96. Der Gehiet abtieteude und der Gebiet erwerbende 
Staat bleiben beide in ihrer völkerrechtlichen Fersdnlichkeit 
unberührt Abtretung ist nicht Zerstflckelnng; es ist 
partieller Untergang, wie Hefter'** richtig sagt, aber nur 
fttr ein bestimmtes Gebiet, nicht Untergang der Person selbst 
durch Verftnderung ihrer wesentlichen Elemente"*. Die 
Causa des GebietstJbergangs ist fifleiehg^ltig; die faktische 
Herrschaft auiiiio (loniiiii cntscheidt't allein, mag ein \'er- 
trag (Friedeusschlui'ä, Kauf, Tausch etc.) vorliegeu oder 
nicht«". 

97. Mit dem Au<;pnblick, wo das abgetretene Gebiet aus 
der Machtsphäre des bisherigen Staates ausscheidet, erlöschen 
zwar nicht grundsätzlich, wohl aber thats&chlich die meisten 
Verträge des abtretenden Staates fOr dasselbe"', nicht weil 
eine Nachfolge in Verträge nicht möglich ist, sondern weil 
die meisten Staatsyerträge iura personalia der Kontrahenten 
sind. Die BegrOndung für den Wegfall der Staatsyerträge 
als res inter alios acta wtirde ül)erhaupt den Begriff der 
Kechtsnaciifolge aufheben; diese ist nichts als Eintritt einer 
neuen Person in ein /wischen zwei andern liestehendes Kechts- 
verhältuis an Stelle einer dieser Tei-sonen, oder bei Staaten- 
Partialsuccession auch neben sie. Das Recht aus Staatsvertril<;( n 
ist nicht ein abstraktes Recht, das sich in der völkerrecht- 
lichen Person konzentriert, sondern es ist eine Normierung 
Ton Machtverhältnissen, Rechten und Pflichten auf und aus 
dem Gebiete. Insofern aber sind diese Rechte persönlich, 
als sie geschaifen wurden unter der Voraussetzung, dafe die 
Machtbethfttigung auf einem gegebenen Teil des Gebiets 
einem bestimmten Staat zukomme. Nur wenn diese Auf- 
fassung angenommen wird, ist das Kichtwirken der vom 
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Cedentei) altzuschlielsendeu Staatsvertrilge erklililich für IK*- 
l)iete, für die er wohl Soiiveriiii . nidit aber tliatsacliliclier 
Regent ist"*. Überdies wird von allen Autoren eine Nach- 
folge in eine gewisse Art von Staatsvertritj^en angenommen, 
nämlich Verträge territorialen Charakters. Hier ist nun eine 
Unterseheidung zu machen, die meistens vemaehlässigt wird. 
Die Eigenschalt eines Vertrages als eines dispositiven mit 
territorialer Beziehung braucht ihm noch nicht das Wesen 
eines ius personale zu nehmen. 

Ein Cessionsvertrag , der durch die Tradition der ab- 
getretenen Gebiete noch nicht ausgeführt ist, geht nicht auf 
den Nachfolger über*". 

Ist er ausgeführt, so ist er konsumiert ; dann liegt Nach- 
folge vor in das Gebiet, wie es ist, nicht in den Vertrag"*. 

Da£i» «US Cession keine vom betreffenden Gebiet unab- 
hängigen dinglichen Rechte darauf bestehen können, hat das 
Protokoll der Londoner Konferenz vom 19. Februar 1881 aus- 
gesprochen, indem es erklärt, da& Belgien nach seiner Ver- 
selbständigung keine Ansprüche hatte auf Gebiete, die einst 
zu den österreichischen Niederlanden gehörten*". CJessions- 
verträge als sogenannte territuriaU» \'erträge wären aber nach 
der herrschenden . von uns verworfenen Lehre successions- 
fähige SUiatsverträge. 

Wi nn alle diese Staatsvertrilge, die selbständige dingliche 
Rechte schaffen, wie Eigentum, Verwaltungsbesitz, Pfandbesitz, 
Servituten u. s. w., sowie diejenigen, die sonst einen be- 
stimmten Rechtszustand schaffen, wie Anerkennung, Vergleich, 
Verzicht, gar nicht mehr bei der Suocession in Frage kommen, 
oder, wenn noch nicht ausgeführt, zu der ersten Kategorie 
der ^persönlichen" Staatsverträge gehören, so bleiben für die 
Rechtsnachfolge nur ntx-h die Abkommen zwischen SUiaten, 
die, ohne dingliche Hechte zu erzeugen, in so engem Zu- 
sammenhang mit dem Gebiete stehen, Uafs die l'ersimlichkeit 
des Yerpllichteteu oder Berechtigten nebensächlich ist. In 
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diese Gruppe''^ fallen Verträge über Regulierung der Grenz- 
verhältnisse, Uferbau, Flufsschiffahrt, EisenbahnaDsehlüsse. 

Einige Autoren"* rechnen auch hierher sogenannte 
persftntiche Verachtungen gegenüber bestimmten Klassen 
von Personen, z. B. Ober freie Religionsausnbung, Benutzung 
von Schulen, SpitJUem u. s. w. 

Biese Vertrftge haben entweder trotz ihres Verhältnisses 
zu Personen v'mvu reiu lokab'ii Charakter und fallen deshalb 
mit den oben genannten zusammen ; oder aber sie haben eine 
grölsere Tra},'Wi ite. indem si«' entweder stark in die Kirehen- 
hoiieit oder in das liecht des Staates gegenüber den Aus- 
ländern eingreifen. Dann fallen sie dem Schicksal ver- 
wandter Verträge anheim, wie Niederlassungsverträge, oder 
gehen unter als iura personalia, die nur entstanden sind nut 
Ktteksicht auf die staatsrechtlichen Verhältnisse bei dem einen 
Kontrahenten. Im Zweifel erwirbt der Staat das Gebiet ohne 
staatsrechtliche Verpflichtungen 

Die Kapitulationen die den Unterthanen christlicher 
Staaten in nicht-eluistlichen Lilndern eine eigene Justiz unter 
ihren nationalen Konsuln gewähren, teilen das Schicksal 
aller Gesellschaftsverträge; die Einrede, dals im erwerbenden 
Staate dieselben religiösen und politischen Zustände, wie im 
abtretenden sind, kann nicht durchdringen; es handelt sich 
hier nicht um Servituten. In allen Ton der TOrkei ganz los- 
gelteten Gebieten sind die Kapitulationen erloschen, in den 
russischen Erwerbungen, in Algier, in Griechenland. Tunis 
hat eigene Kapitulationen 

Die Kegel lautet also folgendermafsen : Die Staatsvertrilge 
gehen im Zweifel nlier auf (b'n Erwerber von Staats«rebiet, 
soweit ^ie >eine Erwerbung betretlen. V(>rtiilge, die iura 
personalia des abtretenden Staates darstellen, erlöschen als 
solche ipM) iure für den Cessionar. 

98. Praktisch gestaltet sich nun die Sache so , dals der 
Staat, der sich auf einen solchen Vertrag als zu Kraft be- 
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stolieiul berufen will, ohne weiteres seine Anwendung fort- 
zusetzen sucht. Betrachtet ihn der andere Kontrahent, bezw. 
sein Sussessor als eHosclien, weil ]>ersrtnlicher Art, so macht 
er die peremptorische Einrede des ins personale geltend, so- 
fern er sie behaupten kann. Für die erwähnten Temtorial- 
Verträge wird er in der Kegel dies nicht thun können oder 
wollen. Welche Verträge iura personalia darstellen, kann 
nur von den Kontrahenten festgestellt werden. 

Dicgenigen Verträge, die übergehen und von den Kon- 
trahenten auch als abergegangen anerkannt werden, unter- 
liegen den gewohnliehen Kündigungsregeln. Auch die clausula 
rebus sie stantibus gilt tur sie und fällt juristisch durchaus 
nicht zusammen mit dem Ilinfall ipso iure der iura personalia. 
Werden Verträge dies(>r letztern Art ausdrücklieh oder still- 
schweigend weiterhin ausgeführt für das ueuerworbene Gebiet, 
so liegt darin ein neuer Vertragssehl uss. 

IM). Die Frage, ob, bezw. wie die Verträge des Er- 
werbers von Gebiet sich auf dasselbe ausdehnen, ist nicht 
eine Frage der Staatensuccession, steht aber in so engem 
Zusammenhang mit unserem Thema, deren Korrelat äe ist, 
dafe wir sie auch kurz berühren müssen. 

Die herrschende Lehre in Übereinstimmung mit der 
Praxis, läfst die Verträge des Cessionars für das erworbene 
Gr])iet ipso iure in Kraft treten. Dies ist anerkannt im 
Zürcher Frieden von 1859'-*. ferner in einem holländisch- 
preuMschen Vertrag vom 17. Oktober 1867 anläfslich der 
Erwerbung von Hannover*^'*. 

Diese Regel wird in den meisten Fällen den politischen 
Bedürfnissen entsprechen, bei Allianzen selbstverständlich; bei 
Handelsverträgen ist die Veränderung der Gegenkontrahenten 
in wirtschaftlicher Beziehung hier meistens nicht grösser 
als durch rein innere dkonomische Verhältnisse, die selbst- 
redend keinen Kündigungsgrund bilden. Justiz- und Ver- 
waituügsverträge werden, weil auf der iuueren Organisation 
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des Staates basierend, durch territoriale Äuderuugen nicht 
betroffen. 

Indessen kann die Erwerliung ausnahmsweise so be- 
deutend sein, dafs eine Verweigerung der Ausdehnung auf 
das neue Gebiet, unter Umstanden Kftndigung des ganxen 
Vertrages zulftssig wftre wegen Wegfalls wesentlicher Voraus- 
setzungen des Vertragssehlusses. Dies gilt hauptsftchlieh von 
kolonialen Erwerben Zweifel kOnnen femer entstehen 
in Hinsicht auf die Verträge, die ein Staatsgebiet garantiereu 
(»der seine Neutralität aussprechen. Handelt es sich hei dem 
garantierten Staate mehr um ihn als politisches (leliilde, so 
wird Ausdehnung anzunehmen sein; ist die Garantie mehr 
einem strategisch wichtigen Gebiete zugedacht, so ist die 
Garantierung eines wesentlichen Gebietszuwachses fraglich, 
besonders bei räumlicher Trennung beider Territorien 

Beim Erwerbe von Elsafe- Lothringen wurden, da das 
Deutsche Reich noch keine eigenen Vertrage hatte, ver- 
schiedene Vertrage von Einzelstaaten als iQr die Reichalande 
geltend vom Reiche und von Frankreich erklärt 

100. Die Obligationen (juasi ex contractu, ex delicto, 
(juasi ex delicto sind sehr selten und heute noch von geringer 
praktischer Bedeutung. 

1. Haftung quasi ex contractu. Die Pllicht auf Rück- 
gabe einer Leistung, wo die Voraussetzungen einer condictio 
sine causa u. dgl. gegeben sind, geht auf den Successor ftber, 
wenn er durch den Gebietserwerb ungerechtfertigt bereichert 
wird. Die negotiorum gestio ist eine persönliche Forderung 
des gestor, die ihm stets ungeteilt bleibt. Die VerpHichtungen 
ex communione incidente gehen auf den Successor Uber, wenn 
er durcli die Erwerbung von Staatsgebiet in deu Besitz der 
genjeinschattlichen Sache kommt. 

2. Haftung ex delicto und (juasi ex delicto er- 
zeugt wie im Trivatreclit iu der Regel rein persönliche 
Rechte hei denen keine Succession stattfindet. Ist die 

Ii u bor, titaat«ui»ucces»ian. 5 
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Reclitswidrigkoit irgendwie mit dem abgetretenen (iebiet ver- 
kntlpft, so würde, weuu der Successor die Verletzung des 
dritten Staates nicht aufhöbe, ein neues, zweites Delikt eut- 
stehen. Der eiomal begaogeoe Dolus oder die culpa lata 
bleibt stets in der PersOnliebkeit des delinquierenden Staates 
erhalten. 

b. DiigUcfce BMht«. 
101. Von den absoluten dinglichen Rechten, also von 

den Eigentumsrechten ist hier nichts zu sagen. Das Nötige 
wurde hei den Vertrügen erörtert. Ks handelt sich hier um 
Successiou in das Ciehict. soweit es das eigene Eigentum be- 
trifft : soweit es das dritter Staaten angeht, liegt keine 
Successiüü vor aus den l*tiichten des abtretenden Staates, 
sondern es sind einfach Thatsacheu des internationalen 
Rechtslebens, das der einzelne Staat a priori anzuerkennen 
hat. Basselbe gilt Oberhaupt auch von den Normen des 

Völkerrechts und den Satzungen der europäischen Kongresse 
Was die iura in re aliena betrifft, so gelten in Theorie *** 

und Praxis unbestritten die Sätze: res trandt cum suo onere 

und nemo plus iuris ad alium transferre potest quam ipse 

habet ^»'». 

Der zweite Pariser Frieden 1815 hatte zu Gunsten 
der Schweizerischen Kidgenossenschaft die Servitut errichtet, 
dals die Kestung Ilüuiugeu l)ei Basel nicht wieder aufgebaut 
werden dürfe. Bei der Cession des Elsafses 1871 ist diese 
Servitut passiv auf das Deutsche Reich Ubergegangen. 

Als Servitut ist auch zu betrachten die Keutralisierung 
Hoch-Savoyens"*, wobei das schweizerische Gebiet das terri- 
torinm dominans ist Der Gessionsvertrag zwischen Frank- 
reich und Italien 1860 hat den Übergang dieser Servitut 
auf den Erwerber Savoyens ausdrücklich anerkannt Der 
Übergang erfolgt ipso iure wie im Trivatrecht. Dasselbe 
gilt von den scliweizerischeu Ktappenrechteu auf dem Süd- 
ufer deb Genfer Sees*^', 
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Bei Staateusuccessiou könuen Servituten untergehea 
durch Wegfall wesentlicher VoraussetsoDgen, durch Aufhören 
der Nfitzliehkeit; sie können endigen durch Konfusion"*. 
IHe Servitnt, die Sardinien als Besitter SaToyens berechtigte, 
seine Truppen ans diesem Landesteil dnreh das Wallis ins 
Piemont surOekznziehen, ist untergegangen, weil die Vorans- 
Setzung fortgefallen'**. 

Für die Staatensuccession ist es von Bedeutung, dafs ein 
Unterschied gemacht wird zwischen eigentlichen Servituten 
und blofsen Obligationen, die nur scheinbar dingliche Rechte 
darstellen. Die schweizerische Neutralität ist für das (lehiet 
der Eidgenossenschaft ein vertragliches ReclitsverliiUtnis, das 
nicht am Boden als solchem haftet Die Pfandrechte, auch 
antiehretisehe, sowie die Hypotheken, priTatreehtliefae und 
Tölkerreehtliehe, gehen aktiv und passiv auf den Sueeessor 
über»** 

IV. Varmfigensrecbt» dea Staates (eigentliches Staate* 

vermflgen). ^ 

A. Aktives StMtavermögen. 
a. Saehenreehte. 
1. ÖifeBtliche Sacheo. 

102. Die Öffentlichen Sachen (domaine public) gelten als 
Pertinenzen des Staatsgebietes und folgen deshalb stets dem 
Schicksale desselben*^. Sie sind ihrer Natur nach dauernd 
ihren Zwecken zugewandt. Entweder besitzen sie keinen 
Verkehrswert, wie Strafsen u. dgl., oder sie dienen Zwecken, 
die nur in den Bereich der eiulieiniischen Staatsgewalt ge- 
hö»-en. wie Schuliiäuser. (iericlitsgebäude, Anstalten mit den 
dazu gehörigen Vermögen u. s. w. Der Erwerl) derselben ist 
eine unmittelbare Folge des Gebietserwerbes***. 

103. Das Staatseigentum geht auf den Sueeessor tiber 

unter dem Titel '^*, unter welchem es bisher Staatseigentum 

5* 
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war, soleru dies nach dem Staatsrecht des Erwerbers mög- 
lich ist. 

War etwas nicht Staatseigentum nach dem Reclit des 
abtretenden Staates, während es solches sein mui's nach dem 
des erwerbenden, so kann, falls Kollision mit Privatrechten 
eintritt, dies nur auf dem Wege des Enteignungsrerfahrens 
geseheben War etwas beim Gedenten nur fiskalisches 
Vermögen, so wird es ohne Weiteres öfi'entliches Cfrnt, wenn 
das neue Staatsrecht ihm diese Eigenschaft beilegt Wenn 
eine Sache, die die Fähigkeit hat, OflRmtliehes Gut m bleiben, 
nach dem neuen Recht ihren rein örtentliciieu Charakter ver- 
lieren soll, so gehört dazu ein Gesetz. l»ezw. eine Verftlguug 
einer Behörde. Wird z. B. Gebiet von einer Monarchie au 
eine Bepublik abgetreten , so behält das dort liegende Krön- 
gnt seinen Charakter als öffentliche Sache und seine Unver^ 
äufserlichkeit fort, bis es deldassiert ist^^^. 

lOA. Das (Mfentliche Gut des Cedenten, das in der Hand 
des Staates centralisiert ist, geht auch auf den Gessionar als 
solchen Uber, wenn schon die betrefienden Objekte sonst in 
dem erwerbenden Staate den Kommunen oder Kommunal« 
verbänden zugeteilt sind. Der erwerbende Staat erwirbt zu- 
nächst alles für sich, sofern es sieh nicht um Privateigeutum 
von Individuen oder Korporatiuueu handelt 

2. Archive. 

106. Die Archive, das heifst öffentliche Sammlungen zur 
dauernden Erhaltung rechtlicher oder geschichtlicher Ur- 
kunden, Karten, Pläne u. s. w., sind öffentliche Sachen 
(domaine public). Während die im vorhergehenden Abschnitt 
besprochenen Objekte stets Immobilien sind, haben die Archive 
nur indirekt diesen Charakter. Sie sind als Pertinewsen 
des Gebietes, der Domänen, Vermögen. Gebäude u. s. w., 
auf die sie sich bezieiien, zu betracliten. Die Staatsverträge 
haben von jeher diese Materie eingehend geregelt. Da die 
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ArchiTe sieb nicht immer dft l^efinden, wo das Objekt ist, das 
sie betreftcMi. uiul weil hei Zerrtülsung vou kommunalen Ver- 
l)iin(lcii. liaiiptsäclilich lu'i Ahtreiiniing vom Staate selbst, Ur- 
kunden oft zwei versrhiedene Staaten interesiiiei'eu , ergeben 
sidi mehrfaclie Schwierigkeiten. 

106. Die regelniäfsige Ausscheidung der Archive ist 
folgende: Akten, die sich auf ein ungeteiltes Gebiet beziehen, 
folgen ihm; wird es aber geteilt, so beh&lt die Originale der 
Staat, der durch die Cession in ihren Besitz kommt 

Praktisch in der Regel auf dasselbe herauskommend ist die 
Bestimmung, dafis der Besitzer des Hauptortes oder Haupt- 
stückes die Archive erhfllt oder meistens hehiUt, sofern sie 
nicht aussclilierslich den anckMen Teil hetretlen In seltenen 
Fällen besteht Gesamteigentum an gemeinsam interessierenden 
Akten Regeluiäfsig verpflichtet sich der Besitzer, den 
nicht-l)esitzenden Interessenten auf dessen Verlangen — dies 
meist auf die höheren Verwaltungsbehörden beschrftnkt — 
Einsieht in diese Archive nehmen zu lassen zwecks Her- 
stellnag von Kopien***. Die Kosten, die daraus erwachsen, 
werden entweder vom Eigentflmer der Archive***, oder vom 
Einsicht nehmenden Interessenten**', oder bisweilen auch 
gemeinsam getragen 

107. lUtiiiden sich l'rkunden u. dgl. , die nur den 
Cedenten als solchen, z. B. seine Dynastie, interessieren, in 
dem abgetretenen Gebiete, so werden sie vom Cessionar aus- 
geliefert'". 

Auf das Steuerwesen bezOgliche Akten fallen dem Staate 
zu, in dessen Gebiet die Einnahmebehörde *** ffir die betreffen- 
den Steuern sich befindet Gerichtsakten folgen der Staats- 
gewalt, von der das interessierte Gericht ressortiert Grund- 
bücher, Kataster u. dgl. gehören dem Staate, bezw. Kommunal- 
körper, in dessen Gebiet die bezüglichen Immobilien belegen 
sind ''■'^. Die zu fiskalischen Betrieben gehörenden Akten gehen 
ebenfalls auf den Successor im Betrieb über***. 
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Akten, die sieh auf Sehulden beziehen, die der Cessionar 
der Substanz nach abemommen hat, fallen ihm zu. Akten, 
die sich auf Personen, wie Beamte, PensioniBten n. 8. w., be- 
ziehen, kommen dem Staate zu, der die betreffenden Leute 

Übernommen, bezw. dessen Unterthauen sie sind^^^ 

S. EifCBtiUB des Staate«, der KommuDalrerli&Bde and 
KoBmaoen (Fiskalgai). 

106. Bei dem fiskalischen Eigentum des Staates entsteht 
die Frage, ob das, was der Staat als PrivatrechtspersOnlichkeit, 
als Fiskus, besitzt, gleich dem Privateigentum von Individuen 
als solebes aueh unter dem neuen Gebietsherm ihm gewahrt 
bleibe. Bas Schicksal des Eigentums der Öffentlichen Korpo- 
rationen hat einen Teil der Autoren verleitet, dies an- 
zunehmen. Die Frage ist unseres Erachtens zu verneinen. 
Wir haben gesagt, dafs der Staat, der in einen an<lereu 
succediert, seinem Rtchtsvorgilnger in allt n das abgetretene 
Gebiet betreifenden RechtsverhiUtnissen substituiert wird. 
Darunter ist entschieden das Eigentum des Staates an im 
Cessum belegenen Saclien zu verstehen. Fttr die öffentlichen 
Sachen ist dies unbestritten. Die Grenze aber, wo ^ese auf- 
hören und das Fiskalgut anftngt, ist keine scharfe. Wenn 
der Staat, wie wir im nächsten Abschnitt sehen werden, ver- 
pflichtet ist, alle Schulden auf sich zu nehmen, die seinem 
Vorgänger aus der Staatsverwaltung erwuchsen, so liegt es 
auf der Hand, dafs er auch die auf dieses Gebiet bezüglichen 
Aktiven ül>eniinnnt. Srlion jHditiM'he Gründe werden den 
Cessionar veranlassen. >\ch stets das Fiskalgut niitaUtreten 
zu las.*-en; denn es ist eine milsliclie Sache, einen fremden 
Staat unter Umst&nden als einen der gröi'sten Unternehmer 
im Lande zu haben. 

109. Allerdings hat der Successor bei Partialsuccession 
kein Anrecht auf eine Quote der Aktiven, die im geminderten 
Staate liegen; sein Anteil ist eben das, was von Staatseigentum 
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im Cessum vorhauden ist Rechtlich läfst sich dies damit be- 
grflnden, dafs das abgetretene Gebiet kein Anrecht auf die 
Aktiven des Staates hat, während dieser dasselbe fttr seine 
Schulden haftbar machen kann, somit letztere dem betreffen- 
den Gebiete anhaften. 

Wenn es auch möglich wäre, die in dem dem Cedenteii 
verbleil)endeu (iehiete btlesoneu Saelien (laiuach zu unter- 
scheiden, üb sie einem lilol's l(»kal<'n Interesse oder oh sie dem 
Staat als gesj\mter Reclitsper^önliclikt'it dienen, so spricht 
immer noch gegen eine Teilung solcher Sachen der l'mstand, 
dafs das Cessum nun teilnimmt an diesen centralen Vennögens^ 
olgekten des Cessionars, und femer, dafs Abtretung keine Zei^ 
Stückelung ist, somit das, was auf den Gedenten als Gesamt- 
person Betug hat, ihm bleibt, sofern es nicht auf einen ab- 
getretenen Teil des Staatsgebietes irgendwie radisiert ist. 
GemAfs den hier entwickelten Grundsfttsen erwirbt der Cessio- 
Dar alles im Cessum belegene Eigentum des Gedenten wie 
Domänen mit ihren Accessoricn, Anitskapitalien, Lokalkassen- 
bestilnde. an fremden Inniiobilien haftende Servituten, Keal- 
berechtigungen u. ä. w., staatliche Unternehmungen, wie Staats- 
Uahnen u. dgl. 

Von dem im Cessum befindlichen Mobiiiare '^^ fällt auch 
alles dem Cessionar zu, so Kriegsrorrftte, Einrichtungen von 
Amtsgebftuden, Bibliotheken u. dgl« Kriegsvorrftte, besonders 
Waffen, werden hftufig ihrem bisheiigen EigentOmer fiber- 
lassen, da sie meistens ffir den Cessionar wertlos sind. Eine 
Vermutung besteht jedoch nicht hierffir***. 

Eine dem Cedtnten gehörige im Ausland belegene Sache, 
die er oder sein l*echtsvorgangcr mit dem jetzt codierten 
(i«'l)iet erhalten, i^clit nicht auf den Cessionar über, da dieser 
t'rst»'ns nur in dem cedierten (icbiet succediert, und zweitens 
eine dem Gedenten gehörige und seinen allgemeinen 
Interessen dienende Sache nicht mehr als Pertinenz eines 
einseinen Gebietes betrachtet werden kann*''. 
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Anders verhftlt es sieh mit dem Eigentum der 
KommunalkOrper. Ahgesehen von der ihnen vom Staate dele- 
gierten obrigkeitliehen Thfttigkeit, sind sie auf Grandlage des 
Beieinanderwohnens aufgebaute Körperschaften, die dem Staat 

als Reell tssubjekte so selhstshidig gegenüber stehen wie andere 
Korpoi Jilionen. Sie behalten wie die In<lividuen ihre Privat- 
rechte. Hat eine Konunune oder ein Koniniunalv»'rband 
Gi-undeigentum im Gebiet eines anderen Konimunalkörpers, 
und fallen die beiden nun zwei verschiedenen Staaten zu, so 
\ye\\&]t die ausländische Kommune ihr Eigentum als reines 
Privateigentum, geniefst also nicht die Privilegien des Kom- 
munaleigentums 

III. Komplizierter ist es, wenn ein KommunalkOrper 
geteilt wird. Eine Suceession in unserem Sinne liegt bei 
diesen Rechtspersonen nicht vor. Das Princip, dal% die Ort- 
liche Lage der Sache ül)er ilntii Eigentümer entscheidet, ist 
nicht anwendbar, w^il Koniniunalkönter nicht von sel])st ent- 
stehen und ihnen nichts von selbst accresciert . und ferner, 
weil der Staat Eigentum Privater aufser auf dem Wege der 
Zwangsenteignung oder der civilrechüichen Titel im Zweifel 
nicht erwirbt. 

Vorerst ist zu unterscheiden, ob bei Teilung eines Kom- 
munalkdrpers beide Teile eine selbständige Existenz fortsetzen 
oder nicht. 

Im ersteren Falle handelt es sieh um Auflösung einer 
Körperschaft; es finden die Regeln der ZerstQckelung ana- 
log Anwendung. Immobilien fallen dem Teil zu, in dessen 
Ge])iet sie liegen, aber, da es sich hier um Dismembration 
handelt, unter gegenseitiger Anrechnung der Werte el)enso 
die auf seinem Gebiet sich vorHndeiKU n Barmittel, soweit sie 
nur lokale Bestände sind. Das centralisierte Vermögen, be- 
wegliches und unbewegliches, der Piovinz. Gemeinde u. s. w, 
wird geteilt, und zwar im Zweifel nach den Steuerbeiträgen 
beider Teile Über die verschiedenen Arten von Teilungs- 
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marsBttbeii wird weiter unten bei den FfnanzsehnMen die Rede 

sein. Eine eigentliche Staatensuccession liegt hier nicht vor. 
nur eine mittelhare. Die Cession zertrUinnirrt mW einoni 
Schlage die hetrertcndrii Kin-jicrscliaften ; das ^Veitere ist nur 
die Liquidation, die durch eine Folge eines völkerrechtlichen 
Aktes notwendig geworden. Den Gegensatz zur Succession 
in die Alctiven eines Staates zeigt der Umstand, dafs, während 
Abtretung swisehen den kontrahierenden Staaten vorliegt, bei 
den KommunalhOrpem es sieh um Zergliederung handelt; und 
zwar auch nieht um eigentliche, sondern um eine K(hrper- 
schaftsauflOsung und Liquidation, die sich der Zergliederung 
von Staaten eng anschliefst. Haben Kommunen einer ge- 
teilten Provinz im anderen Teile Eigentum, so ist ihnen dieses 
als Privateigcntuiii ^^ewahrt 

Anders gestaltet sich die Sache im zweiten Falle, d. h. 
da, wo nur ein kleiner Teil von einer Kommune abgesplittert 
wird und von seinem neuen Gebietsherm einer schon bestehen- 
den aiif seiner Seite zugewiesen wird. Dieser Fall ist sehr 
hftufig hei Grrenzregulierungen. 

Hier findet eine Liquidation nieht statt; es ist, als ob 
die ganze Kommune ungeteilt geblieben. Sie behftlt alle 
Schulden und alles Vermögen. Nur ihr Steuerrecht kann sie 
auf dem abgesplitterten Teil nicht mehr gelteud machen. 
Dort liegendes üemeindegut bleibt ihr als Privateigentum. 

b. Forderungsrechte des Staates und der 

Kommunalkörper. 

1. Fordemagureclite «ffenilieii-reelitlielier Katiir. 

112. Staatensuecession ist Kontinuation der Staatsthätig- 
keit im Suecessionsgebiet Wer fttr das Cessum Staat ist, hat 
vor und nach der Cession fttr die Staatslasten im Cessum auf- 
zukommen; er kann aber auch alles fordern, was der abtretende 

Staat in seinem jetzt cedierten Teile zu fordern gehal)t hat. 
Mit dem Moment der Cession ist das cedierte Gebiet vom 
Ce deuten abgeschnitten. Was er für dasselbe ausgegeben "\ 
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erhillt er iiiclit zurück; was er aus ilim gezopjen. mufs er 
nicht wieder lierausgel>eu ; was er in ihm noch schuldet, davon 
ist er frei; was er in ihm noch zu fordern hat, hat er an 
seinen Nachfolger verloreu. Konsumierte Geschäfte sind und 
bleiben für die Staatensuccession tot. In alle noch bestehenden 
Rechtsverhältnisse dieser Art aber tritt der Sueeenor ein'*'. 

In allen aus nutzbaren Hoheitsreehten fließenden Forde- 
rungen Yon Verwaltungsstellen, die im Cessum liegen, an eben- 
falls dort befindliche Ünterthanen wird der Cessionar substi- 
tuiert'**, so in SteuerforderuDgen*'^, Forderungen aus der 
Regalwirtschaft u. s. w. Selhstvei-stilndlich handelt es sich 
hier um schon entstandene, abir noch niclit berichtigte lonle- 
iiingen"'; eine Succession in die Regale giebt es nicht; nach 
der Cession entstehende Forderungen haben mit der buccesäiou 
nichts zu thun. 

US. Vorschösse innerhalb verschiedener Verwaltungs- 
stellen des Staates, also nicht an Provinzen u. s. w., werden 
als erloschen betrachtet; es handelt sich hier nur um örtliche 
Verschiebung des Staatsvermögens, und dieses filllt dem Staate 
zu, in dem es sieh gerade befindet. In allen diesen Filllen 
handelt es sieh aber um Schulden innerhalb des Verwaltungs- 
organismus des Staates 

114. Endlich gehen die Builgethewilligungen , die Pro- 
vinzen dem Cedenten gemaclit haben, auf den Cessionar über, 
da ihr Fundament ein staatsrechtliches ist und sie ein Aus- 
flufs des Steuerrechtes sind, das als Hoheitfirecht nur von 
einer einheimischen Staats- oder Kommunalgewalt ausgeübt 
werden kann Dieser Übergang setzt jedoch voraus, dafii 
der Cessionar das bisherige Verhältnis zvrischen Staat und Pro- 
vinz bestehen läfst 

116. Was Forderungen solcher Art, die Kommunalkörpern 
zustehen, betrifft, so gelten die gleichen Regeln wie bei den 
staatlichen. Ks handelt sich hier um Steuern. Das Steuer- 
recht der Kommunen ist nicht mit der ünanziellen Inauspruch- 
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nähme der Mitglieder dureh eine Korporation zu vergleiclien ; 
es i8t ihnen vom Staate delegiert als 5fientlich-reehtHeher Körper- 
schaft Dieees Delegationsrecht geht raumlich natürlich nur 
soweit als das Staatsgebiet. Handelt es sieh um eine so kleine 

Absplitterung von einer GeuieiiKle , dal's dieser Teil keine 
eigene RechtsjK'rsonlichkeit behalt , so succediert der Staat 
selber, vor der Hand wenigstens, in die aus diesem staats- 
unmittelbaren Gebiet noch ausstehenden Steuern. Während 
wir diese Lösung beim fiskalischen Kigentom und den privat- 
rechtlichen Forderungen verwerfen, sind wir gezwungen in- 
folge des Souverftnitätsprincips, dieselbe hier aniunehmen, 
weil kein staatliches Hoheitsrecht — von dahingehenden Staats- 
verträgen natOrlich abgesehen — Aber die Hoheitsgrenze 
hinausgehen kann. Der enge Zusammenhang zwischen Kom- 
munal- und Staatssteuern kommt schon daiin zur Erscheinung, 
dafs in einigen Ländern die Gemeindesteuern nur als Zusehläge 
zur Staatssteuer behandelt werden , in anderen wieder nur 
Variationen ein und derselben iSteuer sind*^^ 

2* Forderangsrechte rein flskalUeker Natur and flskale Sondervenitgeii. 

116^ Im Princip gilt der Satz, dafs der Staatensuceessor 
itie privatrechtlichen Forderungen seines Reehtsvorgftngers 
in dem Snccessionsgebiete nicht erwirbt Sie haben mit der 
Gebietshoheit nichts zu thun. Die Nachfolge des Gessionars 
in das aktive Vermögen des Gedenteu kann schon in einer 
Vorstufe, in der F.roberungsoccupation erkannt werden. Er- 
oberung'" ist kein besonderer Successionstitel, wohl aber ein 
Mittel, um zur Rechtsnachfolge zu gelangen, eine \\)istute 
der echten Succession. Durch die Debellation wird der 
provisorische Zust^nid in einen detinitiven verwandelt. Der 
Niefsbrauch wird Eigentum. Was schon durch die blolse Er- 
oberung Eigentum wurde, wie fiarvonftte, Kriegsmaterial, 
Ueibt im Eigentum des Kachfolgers. Ausstehende Steuern 
zieht der Occupant ein; dasselbe gilt beim definitiven Gebiets- 
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erwerbe, fiskalische Forderungen aber werden nicht er- 
obert, der Oecupant kann sie nicht einziehen, der Schuldner 
wird nicht liberiert durch Zahlung an ihn. Die vollendete 
Successinn kann daran nirlits ändern. Was uiclit bereits von 
der Er()l)erung irg»'ndwie ergrirteu ist, wird es auch durch die 
Successiou nicht. Allerdings geht nicht jeder Cessiou eine 
Eroberung voraus; aber für die provisorische Succession ist 
nicht die militärische Besetzung mafsgebend, sondern einfach 
die thatsächliche Herrschaft des Eroberers. Vollendet wird 
die Succession durch den Frieden. Bei der Friedenscesaon 
fallen nun diese Momente zusammen , die thatsftchliche Nach- 
folge ist sofort auch eine rechtliche. 

117. Aus diesen Grtlnden behalt der Cedent alle seine 
im cedierten Gebiete ausstehenden Forderungen, wie Dar- 
lehen an Provinzen und Gemeinden, Darlehen zur Unter- 
stützung von Industrien u. dgl.*^°. 

Femer bleiben dem Fiskus des Cedenten erhalten alle 
Forderungen aus privatrechtlichen Geschäften, die bereits 
perfekt sind, wie auf Zahlung des Preises bei abgeschlossenem 
Verkauf von Staatsgut; femer Zahlungsraten und andere 
Restanzen, rückständige Zinsen, sofern sie Bestandteil einer 
Forderung sind, in die der Gessionar nicht succediert 

118. Dagegen sucoediert gleich dem Eroberer der 
Cessionar in alle Forderungen (h*s Cedenten, die Surrogate 
sind ciiH's (iiiigliclien. noch i)estelieii(len Hechtes des Cedenteu 
an einer im Cessnni l)elegeueu Saclie; so die Pachtzinsen von 
Staatsdomänen ''^^ , während rückständige Forderungen aus 
verkauftem und ins Eigentum des Käufers übergegangenem 
Staatsgut nicht hierher gehören, da zur Zeit der Succession 
der Cedent kein darauf bezügliches dingliches Recht mehr hat 

Femer gehen solche Forderangen auf den Gessionar über, 
die Bestandteile eines SondervermOgens sind, das irgendwie 
auf das abgetretene Gebiet radiziert ist und deshalb dem 
Schicksal desselben folgt 
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Solche Somk'rvenuü^'t'u, die dem cediorten (lebiete nicht 
als Koininunalkoiper, sondern blols als territorialer Bestand- 
teil des Staates zugehören, sind die Si>ecialconti ftlr Staats- 
Uautea im Cessum, Tilgungsfonds von Staatsschulden, die aus 
irgend einem Grunde der Substanz nach vom Cessionar aber- 
nommen werden*^. 

119. Yen diesen allgemeinen Regeln weichen selbst- 
verständlich einzelne Verträge ab; so findet sich die Be- 
stimmung, daA jeder Staat die Schuldner bekomme, die seine 
Unterthanen geworden, bezw. geblieben sind. 

Anomalien kommen vor wie folgende: Hypothekarisch 
versicherte Forderungen sollen dem Staate zufallen, in dessen 
(it i)iete die betretlenden Immobilien sich betinden Die 
Gründe, die für die Übernahme hypothekarischer Schulden 
sprechen, können hier nicht geltend gemacht werden, da das 
Grundstück kein staatliches ist. 

120. Fflr das Schicksal privatiechtlicher Forderungen, 
die Kommunalkörpem zustehen, deren Vermögen ttberhaupt 
unangetastet bleiben und folls sie sich beim Cedenten befinden, 
an die Eigentümer ausgeliefert werden ist wieder die bis- 
her befolgte Unterscheidung zu machen. Liegt eine blofse, 
unwesentliche Absplitttrung vor, so behalt der betreffende 
Organismus alle seine Forderungen, sofern nicht ein Teil als 
Sondervermöpt'n oder Surrogat dinglicher Rechte dem ver- 
loren g» ^'augeuen Gebiete folgt. 

Wird der Kommunalköri)er zerstückelt, so wird das Ver- 
mögen geteilt Alle liquiden und illiquiden Forderungen 
weiden zusammengerechnet als auch zum aktiven Vermögen 
gehörend. Jeder Teil erhält nun seine Quote nach dem 
stipulierten Konkurrenzfufe. Bei der Teilung werden aus 
praktischen Grftnden jedem Teil vorzugsweise die Forderungen 
zugewiesen, die in seinem Gebiet ausstehen*^. Mit der 
Staatensuccession an und für sich hat dies nichts zu thun. 
Sondervermögeu und Forderungen mit dinglicher Basis folgen 
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ilin-ni Ge))iet im Zweifel jedoch unter ^gegenseitiger An- 
rechnung, da es sich, wie bei der Zergliederung von Staaten, 
um Liquidation des gesamten Vermögens handelt 

c. Stiftungen und andere juristische Personen**^ 

121. Stiftungen sind entweder Sondervermögen im 
Staatsvermögen oder eigene jurlstisehe Personen. Da sie aber 
im letztem Falle doch unter staatlicher Anfeicht stehen und 

meistens ftflfentlichen Interessen dienen, kann die Staaten- 
buccession iiirht \Yirkuugslos an ihnen vorübergehen. 

Stehen sie unmittelbar im Eigentum des Staates . so 
folgen sie dem Gebiet, auf das sie sich als Soudervermögeu 
beziehen, gemafs der Pertinenzqualität derselben. 

Ist das Gebiet, bezw. die Bevöliterungsgruppe , auf die 
sich die Stiftung, Anstalt, Institution n. s. w. bezieht, ungeteilt, 
so geht entweder die ganze Stiftung in das Staatseigentum 
des Cessionars über, oder ftihrt unter dem neuen Recht ihre 
Existenz weiter, die ihr auch in den meisten Vertrftgen 
garantiert wird'". 

122. Schwieriger gestaltet sich die Frage, wenn die 
reelle oder personelle (iiuiidlage der Stiftung get«Mlt wird. 
Was Stiftungen mit eigener Rechtspersönlichkeit betrifft, so 
ist in erster Linie zu entscheiden, wo die Stiftung ihr 
Centrum, ihren Sitz hat. 

Aus der völkerrechtlichen Praxis, besonders aus den in 
dieser Hinsicht sehr reichhaltigen preufsisch-sAchsischen Ver- 
trftgen von 1819 und später, lassen sich folgende Regeln ge- 
winnen : Hat die Stiftung eine Hauptsache, die den Haupt- 
bestandteil ihres Vermögens oder wenigstens seinen Kern bildet^ 
wie die Schule bei einer Schulstiftung, eine Kirche, ein 
Waisenhaus, so hat auch die Stiftung ihren Sitz am Ort der 
belegenen Sache. Fehlt ein solches Objekt, so hat sie ihr 
Domizil in dem SUuite, wo die Mehrzahl der Geuul'sberechtigten 
wohnt. 
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Bestellt (Ins V('riiu)}j;t'ij einer solrlien Stiftung wesentlich 
aus fundierteu Werten , so hat sie ihreu Sitz iu dem btaate, 
wo der Hauptteil dieses Verinftgens fundiert ist"'. 

Dies einmal für die Entscheidung, wem gewissennafken 
die Besitzerrolle im Liquidationsverfahren zukommt 

Teilbare Stiftungen und staatliche Sondenrermögen , die 
bestimmten Öffentlichen Interessen dienen, und nicht, wie 
Familienstiftungen u. dgl., ihrem Inhalte nach den Staat nichts 
angehen, werden hei Gession stets geteilt"*. Der Mafsstab 
ist uach dein Zweck des V( nnögeus ein seiir verschi» deiier. Ite- 
zieht sich der Zweck allgemein auf die Bevölkerung, so ist im 
Zweifei nacli dem Verhältnis der Se<'lenzalil der beiden 
interessierten Gehiete zu teilen ; o<ler, wenn er sich nur auf 
einen bestimmten Teil der Bevölkerung bezieht, im YerhiiltniB 
der Teile dieser*** Stiftungen, die mit Beamtungen u. dgl. 
zusammenhingen, nach dem Mafsstabe der beiden Teilen zu- 
fallenden Amtsstellen***. 

ISS. Kann eine Stiftung nicht realiter geteilt werden, 
80 gilt sie als gemeinschaftlich"^, d. h. es ist entweder den 
Angehörigen des andern nicht-besitzenden Staates unter den 
git iciu 11 Bedingungen wie den Inlilndern der Mitgenufs zu 
gewahren oder dem hetr* tlenden Staate eine Ahfiudungs- 
bumme, die zu ähulicheu Zwecken verwandt werdeu soll, zu 
zahlen 

Ist eine derartige unteilbare Stiftung eines solchen In- 
halts, dafs sie wesentlich für Inländer bestimmt ist, so können 
die bisher Berechtigten des andern Staates ausgeschlossen oder 
nur gegen Zahlung zugelassen werden***. 

HUindelt es sich um Stiftungen, die nur SondenrermOgen 
im Staatsgute sind, so gelten ganz dieselben Regeln. 

124. Die Vermögen anderer juristischer Personen öffent- 
liclieii Charakters, wie Brandkassen, Versiclierungskassen, 
werden ebenfalls geteilt Je nachdem sie heim Cessionar 
ihre Persöulichkeit fortsetzen oder nicht, tiudet die Aus- 
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scheidiiiig zwischen den beiden Staaten statt, oder der Staat, 

der in das Activum succediei t . zahlt diu Uütui tliaueii des 
anderen, die dazu heigetragen lial)en, aus. 

Eine Teilung findet uatürlicli nicht statt, wenn die 
juristische Persou in ihrer bisherigen Eigenschaft die Succession 
aberdauert. wie dies bei Feuerversicheningen a. dgl. bis- 
weilen der Fall ist 

Eigentum einer im andern Staate domizilierten Stiftmig 
bleibt ihr garantiert 

B. PaaaiTM StaataTarmdgwi. 

I. Flnaiinoliuldai. 
a. Landesschulden» 
1. IMierle Mkalie«. 

a. Fundierte Staatsschulden im engeren Sinne. 

Die eigentlichen fundierten Schuhlen, Staatsschulden 
im engsten Sinne, l)iUien die grOfste und wichtigste passlYO 
VermOgenspost im Haushalt der meisten Staaten. Sie sind 
deshalb auch der Hauptgegenstand der wissenschaftlichen 
Erörterungen auf diesem Gebiete, namentlich bei Anlafo der 
Cession. 

Zwei Theorien stehen sich schroff gegenüber; die eine 
nimmt allgemein Nachfolge in einen Teil der allgemeinen 
Landesscliulden an, die andere verwirft dies völlig für den 
Zweifel und läfst höchstens Billigkeits- oder AnstandsgrUnde zu. 

126. GeniiU's unserm Grundsatz werden wir aus der 
völkerrechtlichen Praxis uns fiste Anhaltspunkte zu ver- 
schaffen versuchen, um erst darauf eine Theorie aufzubauen. 

Bis vor kurzem ist der Streit Aber diese Frage ein 
höchst unfruchtbarer gewesen'^, indem gegenseitige Mife- 
verst&ttdnisse jede klare Lösung erschwerten. Es ist ein Ver- 
dienst des mit juristischem Scharfsinn geschriebenen Buches 
von Appletou, dafs hier zuerst die grundlegende Unterscheidung 
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zwischen Teilung der Scliuld und Geltendmachung der F'orde- 
ruugen durch die Gläubiger gemacht wird. Aypleton unter- 
scheidet droit de contribution und droit de poursuite Indem 
die eioen Autoren dieeen, die andern jenen Gesichtspunkt« die 
einen das Interesse des Staates, die .andern das der Glftubiger 
mehr bertteksichtigten, kamen sie, obwohl sie sehr oft dasselbe 
meinten, zu den schroibten Widersprüchen. 

Dam kommt noch, dafe in der publizistischen Litteratur 
die Praxis im höchsten Grade liei dieser Frage vernachlässigt 
wurde, indtni nur einige wenig" Fälle von Buch zu Buch 
weiter geschleppt wurden, zum Teil noch in ungenauer 
Wiedergabe. 

127. Unter den allgemeinen „fundierten^ Landesschulden 
sind solche zu verstehen , bei denen der Verpflichtete der 
Staat, besw. der Staatsfiskus ist; also ein Reehtssubjekt, das 
trotz der Minderung seiner territorialen Grundlage in seiner 
vollen Persönlichkeit, ohne eine capitis deminutio zu erieiden, 
fortdauert. 

Für die Entscheidung der Frage, ob der Erwerber von 
Staatsgebiet einen Teil dieser Schulden zu übernehiuen hat, 
konnnen ebenfalls a n a 1 o gi e w ei se in Betracht di»' Schulden 
der Komniuualverbände, unter Umständen eiuzeliu r Konimuueu, 
die l)ei der Gebietsabtretung, ohne als juristische Personen 
aufgehoben zu werden, einen Teil ihrer territorialen Grund- 
lage verlieren. Da sie aber nicht in die Kategorie der Schulden 
gehören, die wir hier behandeln, wird hier nur die betreffende 
Praxis erwähnt, während die eigentliche Darstellung derselben 
in den nächsten Abschnitt (b) filllt. 

Die Entstehung des Völkerrechts aus dem Vertrag oder 
der gegenseitigen t'bung erhiulit uns, zwingt uns sogar, das 
als das positive, dispdsitive Völkerrecht anzunelimen, was mit 
einer gewissen Beharrlichkeit in der Staatenpraxis .sich zeigt. 
Einige Autoren, welche eine auf \'erteilung der allgemeinen 
Schulden hinzielende Praxis konstatieren, betrachten sie doch 

Uuber, StMit«nsuooM«ion. 6 
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nur als eine vertragsmftssige Ausnahme vom gemeinen inter- 
nationalen Recht Wir halten eine solche Avffiissang fftr un- 
zulässig, da mit besserem Recht das Gegenteil behauptet 
werden kann. In dem Unterlassen zeigt sich der Wille der 
Staaten weniger als in ihrem Thun. 

Die europilische Praxis dieses Jahrhunderts nimmt im 
Zweifel eine AulttHung der Staatsschulden an im Falle einer 
(ie])ietsal>tivtun};. weni^'stens sofern das abgetretene (ieliiet für 
den abtretenden Staat von nennenswertem l'mfang ist. 
Überdies hal)en die GrofsmAchte in zwei Fstllen von Losreifsung 
oder Verselbständigung (Belgien 1831, 1839; Serbien, Bulgarien, 
Montenegro 1878)'®' die Sache auf Kongressen geregelt und 
ihre prindpiellen Anschauungen kundgegeben. Allerdings 
handelt es sieh hier nicht um Cessionen im engem Sinne; 
aber die Thatsache, da(^ 1889 Holland und 1878 die Türkei 
Signatare des Vertrages waren, macht die erwfthnten Fftlle, 
wenigstens für unsere Frage, der Cession analog. Beide Male 
fand ein Ausgleich der allgemeinen Scliuldcn in weitgehendstem 
Malse statt, und die A'ertreter der Machte liabeu dies als ge- 
meines Vidkerrecht erklärt. 

Von den eigentlichen Cessionsverträgen, die den Über- 
gang eines Teils der Staatsschuld des Cedenten aussprachen, 
sind folgende su nennen: 

Der dilnisch-fichwedische Frieden von Kiel vom 14. Januar 
1814'^, in dem Dänemark Norwegen an Schweden abtritt. 
Darin ttbemimmt Schweden einen verhaltnismAfsigen Teil der 
dänischen Staatsschuld. 

Der preufsisch- nassauische Gessionsvertrag vom 31. Mai 
1815 verteilt in umfassender Weise die allgemeiueu Schulden 
im Verliiiltnis der Steuerertrilge 

Der preursiscli-säcbsisrlK' Cessionsvertrag vom 28. August 
1819 regelt die Sui-cessionsverhältnisse von allen Staats- 
verträgen am eingehendsten. Die Aufteilung allgemeiner 
Landesschulden ist ausgesprochen in Artikel IV u. if.^^^ 
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Der dftniseh-hannoversehe Liquidatioiisvertrag betreffend 

(lab Herzogtum Laueubui f; vom 24. Juni 1826 Nachdem in 
diesem Vertrage in Artikel 2 die verliiiltnismälsige Verteilung 
der Schulden zerstückelter Konunuual verbände lr>tLi;elegt 
worden, übernimmt in den Artikeln 5 bis 10 Dänemark in 
umfassendster Weise eine Quote der hannoverscheu Schulden, 
mögen sie aus Anleihen oder Kriegskontributionen herstammen. 
Es handelt sich um eine Gession ohne Eroberung. 

Der Frieden von Zürich vom 10. November 1859 der 
auch als Beispiel fttr Nichtteilung der Staatsschulden angeführt 
worden, bestimmt in Art 2, dafs Sardinien aufser dem Monte- 
Lombardo-Veneto von den Schulden der italienischen Provinzen 
Österreichs aucli eine Quote der österreichischen Xatioualauleihe 
von 1854 zu üht i lu'limen liabe. 

Der Cessionsvertrag zwischen Frankreich und Sardinien 
vom 24. Marz 1860, Savoyen und Kizza betreflend, UU'st auf 
Frankreich einen Teil der sardinischen Nationalschuld über- 
gehen. Eine Konvention vom 2d. August 1860 führt dies 
nAher aus''^ 

Der Friedensvertrag vom 80. Oktober 1864 zwischen 
Preufeen, Österreich und D&nemark anerkennt ebenfalls das 
Prineip, indem die beiden deutsehen H&chte mit den £lb- 
herzogtümem auch eine Quote der d&nischen Staatsschuld auf 

sich nehmen-". 

Als Sardinien 1800 den grölsten Teil des Kirchenstaates 
sich einvt'i U ihte . schlols es, da der Papst wegen Nicht- 
anerkennung sich auf keinen Vertrag einliers, mit Frankreich, 
das an den päpstlichen Finanzen interessiert war, einen Ver- 
trag, in welchem es eine Quote der Schulden des Kirchen- 
staates Übernahm'". 

Der Cessionsvertrag von 1866 betreffend Venetien l&fet 

analog zu dem von 1859 einen Teil der Österreichischen 

Kationalanleihe von 1854 übergehen'^. 

Femer übernahm Griechenland 1881 eine Quote der 

6* 
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ottomamsehen Schuld, als die Türkei, gemift den WftnBclien 
des Berliner Kongressee, GebietsabtretimgBiL an Griechenland 
machte ''^ 

128. Der Einwand, der gegen eine Teilung allgemeiner 
Schulden im Zweifel spricht, ist der, sio geschelie nicht von 
vornherein durch den G( hietserwerb, wie dies der Fall ist hei 
den Verwaltungsschulden. Unbestrittene Regel ist die Teilung 
der Schulden zerteilter Kommunalkörper; und doch könnte 
in ähnlicher Weise auch hier derselbe Einwand wie bei den 
Landesschulden gegen die Teilung gemacht weiden. Wird> bei 
diesen Sonderschulden Teilung angenommen, so ist damit das- 
selbe Prindp aufgestellt wie in den oben eitierten Yertiigen. 
TeUung findet sieh hier noch häufiger, weil das abgetrennte 
Gebiet In der Regel einen grörseren Bruchteil einer PnmriuB 
als des gesamten Staates bildet. 

Die schon erwiilinten Fälle von Losreifsung, bei denen 
das Verteilungsprincip so streng durchgeführt ist . li.iben in- 
sofern grundlegende Bedeutung für unsere Frage, weil in jenen 
Vertragen der Besitzstand normalisiert wird und. alle MAebte 
Signatare sind. 

129. Was nun die FUle anlangt, bei denen der Erwerber 
▼on Staatsgebiet dieses frei von den bis dahin darauf ruhenden 
Staatsschulden erhält, so sind vorerst alle die auscuidieiden, 
bei denen es sich um eine blofse Miniatursuceession handelt, wie 
bei Grenzregulierungen n. dgl. 

Die Griinde , warum hier keine Aufteilung stattfindet, 
sind naheliefjeiid. 

Die übrigen Fälle scheiden sieh in zwei Gruppen: 1. in 
Erwerbungen kraft Eroberung, und 2. in gegenseitige Länder- 
vertauschungen. 

Im letztem Falle hätte eine Verteilung keinen Sinn, da 
im Zvmkü die Tauschobjekte ungefthr gleichwertig sind und 
die Aufinechnung auf der Hand liegt*"; im erstem FkUe ist 
eine Teilung begrflndet, wie es auch in vielen Verträgen an- 
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erkannt ist. Durch das Schweigen des Vertrages über diesen 
Punkt ist das Princip selbst nicht umgestorsen , denn die Al>- 
findnngSBumme mofste von der Kriegsentschädigung abgezogen 
«weiden; da aber die Bemessung der Höhe derselben im Erw 
messen des Siegers liegt, so ist allerdingB bei Cession kraft 
Eroberung der Cedent von der Gnade des CSessionais ab- 
hängig, selbst dann, wenn das Prindp der Anfteihmg der 
Schulden in thesi gewahrt ist. 

Die Hauptfftlle, mit denen die Gef?ner der Teilungstheorie 
operieien, sind solche Eroberungen; so 1871 Elsafs-Lothringen. 
Der oft citierte Zürcher Frieden stellt, wie oben gezeigt, auf 
dem Boden des andern Princips ; ebenso der Frieden von 1866. 
Allerdings war in den beiden letztem Fällen die Quote kleiner 
als gewöhnlich. 

Die andern von den Anhängern dieser Theorie ganz ver- 
nachUiflsigten Verträge sind sämtlich Tanschverträge. Von 
einer gröfseren Zahl, meist 6renzr^;ulierungen, abgesehen, 
sind folgende zu nennen: 

1. Der badisch-württenibi rgische Vertrag vom 28. Juli 
1843-'" betreffend Auflösung eines Kondominates entbindet die 
gegenseitig ausgetauschten Orte von deu auf ihnen ruhenden 
Landesschulden. Im Princip aber geht dieser Vertrag doch 
vom Teilungsrechte aus, indem die ausscheidenden Gemeinden 
einen Teil der Schulden des Amtskörperschaftsverbandes auf 
sich zu nehmen haben. 

2. Der schwedisch - preulkisehe Gessionsvertrag vom 
7. Juni 1815*'* anerkennt nur den Übergang der Sonder- 
schulden des abgetretenen Gebietes. Indessen liegt auch hier 
nur ein Tauschvertrag vor. Schweden tritt Pommern und 
Rügen an Dänemark ab, dieses au Preuiseu, wofUr letzteres 
ihm Lauenburg cedierte*". 

3. Die italienischen Territorialverträge vom 28. November 
1844 zwischen Österreich, Sardinien, Modeua, Toscana und 
Lucca"». 
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Es wird ttberhaupt nicht mOglieh sein, bei FeststeUung 
Tölkerreehtlicher Normeii eine ganz konsequente Praxis zn 
finden, weil bei der groben Tragweite der meisten inter- 
nationalen Verträge die besonderen Eigenschaften jedes vor- 
kommenden RechtsgesrhSftes ganz anders berticksiclitigt 
werden als im Civilrecht; und dies zwar dcslialh. woil das 
konkrete und das abstrakte Völkerrecht diescllx" (^Ku Ue habeu. 
Aus dem Vorstehenden ergiebt sich aber jedenfalls soviel, dals 
die Pinxis nacli dem Teilungsprincip hinneigt Wie stellt sich 
nnn aber die Theorie? 

IdO, Die negative Theorie"® geht znm Teil von einem 
Gedanken aus, den wir schon in den grundlegenden Ab- 
schnitten verworfen haben; fEkr sie ist die Abtretung eine 
partielle Veräufeerung, ähnlich dem Verkauf, der Obligationen- 
oesston des Privatrechtes. Die Anhänger dieser Theorie 
argumentieren damit, dals die Last nicht die Kinzelneu treffe, 
.Muidern das (ianze. Gewils. aber sie trifft materiell das 
Ganze nicht in einem lokalisierten Organe, sondern in dem 
gesamten Organismus, wie er auf jedem Tunkt seiner Basis, 
dem Staatsgebiete zur Ei'scheinung kommt. Die Bezeichnung 
fundierte Schulden ist deshalb vollkommen richtig. Im publi- 
zistischen Sinne sind die Staatschulden dingliche; persön- 
liche in der Staatspersönliehkeit konzentrierte Obligationen 
sind sie nur privatrechtlich, d. h. soweit die Geltendmachung 
in Betracht kommt In diesem Punkt ist vor allem die 
Unterscheidung von Appleton wertvoll. Richtig ist, daHs dureh 
die blofse Thatsache der (iebiets^ibtretung nicht ein Teil der 
Staatsglitubiger iliren Schuldner ilndern kann oder einen Teil 
ihrer Forderung da, den andern dort geltend zu machen hat. 
Anders aber lautet die Frage , die uns hier zunächst be- 
schäftigt — und die überliaupt präjudiziell ist für die P'rage 
der Geltendmachung — : Hat der abtretende Staat ein Hecht 
zu verlangen, dafe der Erwerber von Staat^ebiet einen Teil 
der Schulden Übernehme? Ob die Durchführung dieser Norm 
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in jedem Falle thatsiihlich eneit'hlmr ist. hat lür ihre 
juristische Existenz so wenifi ausschla^'geheiKle Üedeutuiig wie 
bei andern Normen des Völkerrechts. I m dieser sclieinbaren 
Kliiipe /AI entgehen, ist uian auf Grundlage dieser Theorie 
auch dazu gelangt, im Zweifel gar keine Succession an- 
zunehmen Das ist konsequent, aber widerspricht der Praxis 
aller Staaten. Die Rechtsnorm wird auf empirischem Wege 
gewonnen. Die Jurisprudenz ordnet teils nach logischen 
Prindpien, teils nach dem Bechtszweck eine Summe von far 
uns geFetzlos auftretenden Thatsaehen. Die Konstruktion von 
neuen N(»rmeu ist in der Uechtswissenscliaft nicht möglich, 
weil sie sich nicht wie die Naturwi>senschaften mit \'urgiuigen 
beschäftigt, deren zureichenden Grund sie zu erkennen vermag. 

Den lieweis, warum Teilnachfolge unter Staaten stets social- 
recUtliche Gesamtnachfolge ist, haben ^vir liier nicht mehr 
zu erbringen; aber es sind auch praktische Gründe, die den 
Unterschied zwischen Öffentlichem Recht und Privatrecht in 
diesem Punkte begrOnden. Succession ist bei Staaten ver- 
hältnismäfsig selten, Veraufserung von Gebiet ist kein Staats- 
zweck; unter Privaten ist diese ein Zweck aller Vermögens- 
werte und deshalb eine bestilndige Kr>cheiuuiig. Das Ver- 
mögen eines Staates kann als bekannt angenommen wenh'U, 
während das cini s Privaten sich der ulientlidien Kenntnis in 
der Kegel entzieht-^*. 

131. Die Theorie , die eine Schuldenübeniahme l)e- 
hauptet, stellt sich auf den Boden der socialrechtlichen Ge- 
samtnachfolge und der Annahme eines teilweisen Unterganges 
des abtretenden Staates. Aufser bei Appleton geht die Be- 
grUndung aber kaum tlber einige Behauptungen hinaus. Ge- 
wisse Autoren operieren mit rechtlich irrelevanten Momenten 
wie Billigkeit u. dgl. Unsere Begründung haben wir oben 
auseinander gesetzt. Es genügt hier, noch einmal zu be- 
tonen, dals dir ganze Staatennaclitolge aus d* m Gei»irt er- 
wächst. Das Gebiet ist die Voraussetzung lUr alle staatliche 
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MaehtbethfttiguDg; alle Rechte und Pflichten des Staates suid 
Reehte und Pflichten auf und aus dem Gebiet. Wer das Land 

hat, hat die Macht, und nur wer diese hat, kann ein Recht 
geltend iiiaclieii (»der zur Erfüllung angehalten werden. Das 
zeigt sich \m der Losreil siiiiii. 

Mit dem Gesagten wollen wir niclit behaupten, dafs die 
Staatsschulden deshalb den Charakter von privatrechtlichen 
Reailasten haben, was auch Appleton mit Recht l)ekämpft. 
Von einem Übergang der Schuld ipso iure kann bei Gession 
nicht die Rede sein; wo eine solche stattfindet, handelt es 
sich um Sehuldencession, nicht um Anerkennung eines schon 
bestehenden Rechtsverhältnisses. Der Cedent hat eine Forde- 
rung an den Gessionar auf Übernahme eines Teiles der 
Schulden. In welcher Weise diese geschieht, ob durch Teilung 
oder Abfindung, ist eine Frap^e für sich. 

Der Staat als Schuldner kann, angesichts der Bedeutung 
des Staatsschuldenweseus, gar nicht mit einem rein privat- 
rechtlichen Schuldner verglichen werden. Der Staatskredit 
beruht auf der Macht, die der Staat in seinem Gebiet hat, 
die Schuldentilgungsmittel aufsubringen. Seine Ehinahmen 
fliefeen aus Gehietshoheitsrechten: Steuern und Zöllen. 

Man kann also die Staatsschulden als eine publizistische 
Reallast*" auffassen, ohne damit die Regeln der privatrecht- 
lichen Reailasten auf die Staatsschulden auszudehnen: eine 
Keallast von Staat zu Staat, nicht von Glftu]»iger zu Staat. 
Das ist jedenfalls sicher, dal's die StaatsgliUibiger niclit Geld 
darleihen an eiue Körperschaft, die zufällig im Besitz eines 
bestimmten Gebietes ist, sondern dem durch die st^iatlichen 
Organe repril sentierten territorialen Ganzen mit seineu wirt- 
schaftlichen Mitteln. Wer im Besitze dieser Mittel ist, ist 
verpflichtet"*. 

182. Sind wir nun dazu gelangt, das Tellungsprindp 
anzunehmen, so ist noch zu untersuchen, wer die Last definitiv 
, trftgt Die herrschende Lehre"' sowie die Staatsvertrftge 
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lassen die Scliuldeu auf den (ieltkt ei werhenden Staat über- 
gehen. Die Schuld , die er Uberuiiuuit , heiastet das ganze, 
alte und neue Gehiet des Cessionars. Appleton und Cabott- 
at*** nehmen hier eine Sonderstellung ein. Appleton wendet 
aueh da wie bei Inkorporation seine Arrogationstheorie an: 
l^ieht der Cessionar, sondern das oedierte Gebiet ist belastet 
wie bisher; an seinen vennögensrechtliehen YerhAltnissen 
wird niehts geändert. Wir haben schon oben die Unhaltbar- 
keit dieser Theorie dargethau. Bei Ahtretung ist V;ie noch 
unpraktischer als hei Einverleihung. Wählend in letzttMt'ni 
Fall das einverleihte Gehiet in der R» ^el niin(h'Nteii> eine 
Provinz wird« oft sogar eine staatsrechtliche Individualität 
behält . wie z. B. das lomhardisch - venetianiM'he Königreich 
noch 1815, so l&fst der £rwerber bei blofser Abtretung das 
neue Gebiet oft ganz oder teilweise in alten Girkumskriptionen 
oder Kommunalverb&nden aufgehen. Wohl wird das Prindp 
der Lokalisierung der öffentlichen Lasten in der Verwaltungs- 
praxis, z. B. der französischen fOr kommunale Verhftltnisse 
meist gewahrt: indessen kann das Princip nur da durchgeführt 
werden, wo das neu erworbene (u'l)iet einen eigenen Verband 
hildet^*'. Innt'rliall) (kM>eli en Cirkuniskription k()nnen nicht 
zwei vei-schiedene JSteuersystenie für diesellie Art bleuer nach 
territorialer Teilung hesteheu. Dies gilt von dem ganzen Staate 
wie von den Kommunalverbftnden. Far die allgemeinen Staats- 
schulden ist der Staat ein unteilbares Ganzes, in dem in der 
Regel nicht zwei Arten von Staatsschulden und zwei unab- 
hängige Steuerbesnrke vorkommen**'. 

Die Theorie von Appleton hat auch keinen Anhalt in 
der Praxis des Staatsschuldenwesens. Nirgends ist gesagt, 
dafs die ühernonimenen allgemeinen Schulden durch die Ah- 
ti«'tung zu Provinzialschnlden wenkn; im Gei^cnteil , sie he- 
steheu fort im klaren Gegensatz zu solcheu. Ks ist nicht ein- 
zusehen, wie der Staat, unter dessen zunächst unumschränkte 
Gewalt ein Gebiet tritt, durch Handlungen seines Vorgängers 
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in dem Steucrm'lit üIrt das neue (Jebiet hescliiänkt sein 
fudlte. Die K(tniniuneii um! KoninuinalverlKinde . die selh- 
stiindifie IVisonliclikeit liaiu'u. Meibcn bestellen: aber was 
sonst nofh auiser diesen von staatlichen Kecliteu und Pflichten 
da ist, kann nur dem Gessionar als Ganzem zufaUen, da die 
Gesamtheit der abgetretenen Gebiete rechtlich eine Masse ist 
ohne jede Persönlichkeit, fiber die erst der Erwerber ver- 
fügen wird. Fällt das erworbene Gebiet mit einem schon 
bestehenden Kommunalverband zusammen, so erh&lt dieser 
durch die Abtretung kein besonderes Recht und keine be- 
sondere Pflicht, die ihm nicht ei-st von seinem Herrn ge- 
geben wurde. 

IJW. Diese Fra^e hat eine praktische Bedeutung. Wftrde 
das abgetretene (iebiet nach Kiiiverh ihun^ in den Cessionarstaat 
vermöfiensrechtlich sein Dusein weiterfuhren, so folgte daraus, 
dafs Forderungen des Cessionars an den Cedenten nicht teil- 
weise untergehen durch Konfusion , sondern dafs auch diese 
Schuld zwischen Cedent und Gessum geteilt wflrde, und der 
Cessionar hätte nunmehr zwei Schuldner"*. Dies ist ge- 
kttnstelt und hat keinen Halt in der Praxis. Gemäfs dem 
oben Gesagten erlischt eine allgemeine Schuld des Gedenten 
an den Cessionar im VerhUltnis der allgemeinen t'bernahras- 
(]U(»te, sofern es Uberhaupt zu e i n e i- Teilung der 
Schulden koniiut"*. Diese Ansicht vertritt auch Sclosse. 
Ist der Cedent (iläubijjer des Cessionars, so wird durdi die 
Cession an diesem Rechtsverhältnis nichts geändert; denn mit 
dem neuen Gebiet erhält der Cessionar nicht auch einen 
aktiven Anspruch auf eine Quote der Vermögens des Gedenten. 
Das abgetretene Gebiet hatte nie ein Recht am Staatsvermögen 
des Gedenten, wohl aber dir Pflicht, zu den Lasten des Staates, 
zu dem es gehörte, beizutragen. Dem entspricht auch die 
Praxis»». 

134. Ist nun anerkannt, dafs der Cessionar eine Quote 
der allgeuieineu J?ciiulden des Gedenten zu überuehmeu hat, 
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80 ist zu fragen, nach welchem Mal'stetabe dieselbe zu be- 
messen ist. 

Abgesehen von den sehr zahlreichen Fällen, wo eine 
Aversionalsamme festgesetzt wurde wegen der Verworrenheit 
der Finanzverh&ltnisse, und wo deshalb das Tetlungsverhältnis 
schwer zu erkennen ist, treten uns in der Staatenpraxis vier 
Arten der SehuldenObemahme entgegen: 

1. Teilung iui Verhilltnis zum Gebiet; 

2. Teilung im Verhältnis zur Bevölkerung***; 

3. Teilung im Verhältnis zu den Steuerleistungen des ab- 
getretenen Gebietes; 

4. Teilung nacli der Natioualitiit der (ilauhij^er. 

Diese letztere Art fülirt uns dann iiiuüber auf die 
Frage nach der Geltendmachung der Forderungen aus 
Staatsanleihen. 

Die häufigste, im Zweifel anzunehmende und auch gerech- 
teste Berechnung der Übernahrnsquote ist die Teilung nach 

dem Verhältnis des Steuerertra^nisses des cedierten Gebietes 
zu dem gesamten des Cedenteu^^'. Da in den heutigen St^'iaten 
die Steuern auf das ganze Geluet gleichmälsig verteilt sind, 
so ist die Steuerleistung eines Gebietes ziemlicli genau ent- 
sprechend seinem finanziellen Wert für den Staat. Immerhin 
erleidet der Gedent insofern eine EinbuTse zu Gunsten des 
Cessionars, als er die Zolleinnahmen aus dem Konsum des ab- 
getretenen Gebietes verliert. Nirgends wurde bis jetzt dies in 
Betracht gezogen wegen der Schwierigkeit der Berechnung. 
Bei Bundesstaaten wie die Schweiz aber wäre dieser Mafsstab 
wohl der einzig richtige, da die Budgets dieser Staaten liaiij^t- 
sftchlich auf den Zolleimialmieii basieren. In einem solchen 
Falle allein wiire die Teilung nach der Zahl der Bewohner 
als Notbehelf zulaisig. da man den Konsum jedes Kinzelstaates 
nicht genau kennt, während doch angenommen werden kann, 
dafs der Import sich ziemlieh gleichmäfsig auf die Einwohner 
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verteilt, unti dichtbevölkerte Distrikte in der Kegel die 
reiclienni sind. 

Für die Teilung pro rata i-egiouis^"® spricht kein ver- 
nünftiger Grund, da die blofse territoriale Ausdehnung weder 
mit dem fiskalischen Wert eines Gebietes, noch mit der poli- 
tischen Machtstellung eines Staates in direktem Zusammen- 
hang steht Die vierte Verteilungsart"**, nämlich nach der 
Nationalität der Gläubiger, kann heute als antiquiert betrachtet 
werden, sofern es sieh nicht blofe darum handelt, was bei 
wirklicher Teilung der Schulden jeder Staat hauptsächlich 
auf seine Quote zu nehnu'ii h:it, Sie war anuehml)ar zu einer 
Ziit, wo die Staatsanleilien nur inländische, z. B. Zwangs- 
anleihen, waren, und sich desliall) die Staatsg];Ui])iger ungefähr 
so über das Land verteilten, wie der nationale Reichtum ver- 
teilt war. Der Staat übernahm dann die Unterthanen mit 
ihren Forderungen gegen den Staat. Heute, wo viele Staaten 
ganz auf ausländische Anleihen angewiesen sind, und die 
Staatspapiere im Bdrsenverkehre sind, ist diese Verteilungs- 
art im höchsten Grade unpraktisch, ja unmöglich. . 

1S5. Mit der eben genannten Verteilungsart war zugleich 
die Frage der Geltendmachung geregelt. Nachher wie vorher 
hat der Unterthan seine Forderung an den einheimischen 
Fiskus zu stellen. Die Schuld als (lanzes ist der Substanz 
nach geteilt. Wie stellt es sieh nun aber bei den modernen 
Verteilungsarten der Staatsschulden V Der Staat trUgt die 
Gefahr für sein Gebiet Wird es beschädigt durch Natur- 
ereignisse, so bleibt er für seine Schulden haftbar wie bisher. 
Umsomehr bei Gession, denn hier liegt regelmärsig ein eigener 
Willensakt seiner selbst vor, auch bei Kriegseession, ooactus 
voluit, sed voluit Durch seine eigene Willensthat kann der 
Schuldner die Lage seines Gläubigers nicht verschlechtern; er 
kann nicht einen Teil der Zahlung zurückweisen, er kanu 
auch nicht ohne weiteres einen Teil seiner Gläul)iger au einen 
neuen Schuldner ver weisen ••^ Im Civiirecht gilt der Satz, 
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dafe dunih den bloHroii Vertrag zwischen bisherigem Seholdner 

und Schuldübernehmer der Gläubiger ein Recht nur dann 
gegen den Übernehmer erhalt, „wenn die Schuhlübernahnie 
Bestandteil eines Geschäftes ist, welches dem Scliuldübcr- 
uehnier die Werte verschafft, aus denen nach der Verkehrs- 
nuffassung die übernommene Schuld vorzugsweise zu tilgen 
ist'*'." Dieser Satz scheint nun genau auf die Cession zu passen. 
Er kann unbedenklieh bei der Staatensnceession angewendet 
werden, wo der Umfing des Objektes, für das die Schuld be- 
steht, sich deckt mit der zur Tilgung verpflichteten Cirkum- 
Skription, i. B. wenn der Staat fttr eine Provinz eine Schuld 
als Selbstschuldner kontrahiert, aber für deren Tilgung 
ausdrticklich die Provinzialsteueni anweist. Dei-selhe Grund- 
satz gilt bei den hypothezierten Staatsschulden. Tnitzdem 
verliert der Gläubiger damit nicht schon sein Recht gegen 
den bisherigen Schuldner. Mit um so gröfserem Recht wird 
er seinen Anspruch behalten, wenn er Gläubiger ist aus 
allgemeinen fundierten Schulden, da bis dahin diese aus den 
Ertiftgnissen des ganzen Landes bezahlt wurden, wfthrend nur 
ein Teil dieser Httlüsquellen auf den Übemehmer Qbergeht, 
und dessen übriges Vermögen nicht immer ein Aequivalent 
desjenigen des früheren Schuldners ist. Die Staatsanleihfn, 
sei es. dafs die einzcliitii Aufnahmen getrennt gehalten, sei 
es, dafs sie verschniolzen sind zu einer einzigen Schuld, stellen 
einheitliche Obligationen dar trotz der Mehrzahl der Gläubiger. 
Sie folgen nicht verhältnismäfsig als passive Vermögenspost 
einem Teil des aktiven Vermögens des Staates. 

Anders ist die Frage zu beantworten bei Zerstückelung'^*. 
Dann entsteht, wie beim Erbgang, eine Mehrheit von Schuldnern, 
eine Teilung der Substanz der Schuld, sofern wieder nicht 
ihre Belnedigungs- oder Sicherungsmittel im wesentlichen in 
den Besitz eines Successors gelangt sind. Bei der Cession 
bleibt von Rechts wegen die Substanz der Schulden ungeteilt, 
wenn letztere nicht Bestandteil eines SondervermOgens eines 
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in seinem wesentlichen Umfong vom Cedenten losgetrennten 
Gebietes sind. Der abtretende Staat hat gegen den Gebiets- 
erwerber nur einen Yölkerreebtlichen Anspruch auf Über- 
nahme eines Teiles der ScliulH. Ein solclier Anspruch ist im 

gegebenen Fall nur ilu aii/.unehnii'n . wo er in dem Cessions- 
vertrage anerkannt ist. Ist er aber anerkannt, so sind iwai 
Wege möglich, in der die l'bernalime geschehen kann: 

a. entweder Kegrels des Cedenten gegen den Cessionar bei 
der jedesmaligen Zahlung der Zinsen; 

b. oder eine einmalige Abfindungssumme, eventuell durch 
Übernahme eines Teiles der Substanz der Schuld selbst 

Der erste re Weg ist unpraktisch, der zweite ist der in 
der Praxis befolgte'^. Vom rein juristischen Standpunkt aus 
ist aber der jeweilige Regrels die erste, unmittelbare recht- 
lirhe Folge der l'l)ernahme, da die Schuld selber als einheit- 
liche gilt. Dieser llegrels ist auch das, was Appletou dioit 
de contrilmtion uennt -*\ 

Soviel , was die Verhältnisse zwischen den Staaten be- 
trifft. Welche Rechte erwerben die Gl&ubiger aus den Tranfr» 
aktionen der Staaten? 

Nach romischem Recht erwarb nur der Schuldner aus 
dem Vertrag mit dem Übemehmer ein Recht auf Befreiung; 
das moderne Recht gibt, wie schon bemerkt, auch dem Glau- 
biger ein Recht, wenn der Ül)eruehmer auch die entsprechen- 
den Aktiven erhillt. Da dieser Fall aber in der Regel, wie 
oben gezeigt, nicht auf die allgemeinen Staatsschulden palst, 
so ist anzunehmen, dafs der bislierige Schuldner, also der 
Cedeut . zuniichst in vollem Mafse und allein den Glftubigem 
haftbar bleibt. Wird dagegen die Staatsschuld in substantia 
geteilt, so ist der Cedent gemäTs dem römischen Recht erst 
frei, wenn der Glaubiger gerichtlich oder aursergerichtlich 
seine Forderung an den Übemehmer geltend gemacht hat 

In der Regel behalten also samtliche Glaubiger fltr die 
Gesamtheit ihrer Forderungen den bisherigen Schuldner. 
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Kann dieser nun nicht zahlen, so fragt es sieh, ob die Gläubiger 
einen Regrefe haben auf den Cessionar, nach Appleton gegen 
das Cessum. 

Hierl)ei sind drei Fälle zu unterscheiden: 

1. Hat der Cfssionar sciiio Ptliclit zur Üliernaliiiie aii- 
L'rkaunt, aln'r noch iiiclit realisiert, bestellt also vicliiiehr ein 
blofses Regrelsrecht, so kouneu die ( ilaulii^er, falls der Ced»'iit 
diesen RUckgrit)' nicht machen will, au seiner Statt die Ke- 
grefsklage anstellen, als eine actio obliqua Was sie er- 
streiten, f&llt zunächst in das Vermdgen des Cedenten, ohne 
dars die für ihn handelnden Gläubiger ein Vorzugsrecht 
daran hätten. Der Cessionar kann aber nie auf mehr belangt 
werden, als seine Anteilsquote an den Staatsschulden des 
Cedenten beträgt. 

Appleton giebt, um die Gläubiger noch besser zu 
schtltzen, denselhen auch eine actio directa de in rem verso, 
analog der Klage des Verpächters gegen den Aftennieter, 
oder des Lohnarheiters eines ruternehniers uegeu den Ge- 
schäftsherrn. Was die (ilänhiger hier erstreiten, dient in 
erster Linie zu ihrer Befriedigung^**. 

Inwieweit diese Klagen zulässig, hängt davon ab, welches 
Recht angewandt wird. Das ist eine Frage, die nicht in den 
Rahmen unserer Untersuchung gehört. Wo sie aber zulässig 
sind, hat der Staatsgläubiger eine Klage auf vollständige 
Befriedigung gegen den ursprünglichen Alleinschuldner, und 
gegen den t 'bernehmer eine subsidiäre Klage auf Befriedigung 
im Verliältuis der ühergeuan^^cnen (^)uote. 

2. Hat dtT Ct'ssionar kfincn Teil der Schulden ülnr- 
H)ninien . so nuils vci nmtrt wciticn. dafs der Cedent auf 
seine Ansi)rüche gegen den Cessionar verzichtet hat. Dauu 
ist aber auch die actio oltliqua und die actio de in rem verso 
nicht begründet, da beide voraussetzen, dafs der Cedent 
einen Anspruch hat gegen den Cessionar. Materiell scheint 
auch hier eine in rem versio gegeben zu sein. Der Cessionar 
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ist bereichert direkt dureh den Gedenten, indirekt durch den 
Staatsglftiibiger. Aber eine Klage ist hier unzulftssig, denn: 

a. sie hat kein Fundament im Civilrecht; 

h. auch die konkrete Stipulation im Vftlkerreclit hat 
die Kraft von lU'chtsnormeu. da die Quelle der letztern die- 
selbe ist wie die der ersteru. Die (iläubiger können das 
Teüuugbpriücip für sich nicht in Anspruch nehmen, da nur 
eine Norm dispositiven Rechtes vorliegt. Eine Teilung tritt 
nicht "von selbst ein. 

3. Hat der Ceseionar sich mit einer einmaligen Al>- 
findungssumme seiner Übemahmepflicht entledigt, so steht 
den Gläubigem , selbst im Falle von Kollusion, kein Regrefii 
gegen ihn zu, wenn die fibemommene Quote nicht dem er- 
worbenen Gebiet, bezw. seinem Steuerertra^'e entspricht. Wer 
über Sein oder Nichtsein eines Rechts entsclieiden kann, kann 
auch über seine Modalitäten eutscheideu. 



ß. Bezügliche Schulden«*». 
Schulden, die aus einem bestimmten Gebiete herrühren 
oder iD dessen Interesse gemacht sind. 

1S6. Ihrer rechtlichen Natur nach gehören diese 
Schulden auch zu den im vorhergehenden Abschnitt be- 
handelten. Schuldner ist der Gesamtstaat. Getilgt werden 
sie aus den allgemeinen Staatsmitteln. Nur ihr Zweck ist 
ein anderer. Sie werden entweder direkt kontrahiert im 
Interesse eines liestinimten Landesteiles, oder sie werden als 
schon bestehende Schulden von Kommunalkörpern und ihn- 
lidien Gebilden auf die aligemeine Staatsschuld lU>ernommen, 
was natürlich eine Entlastung diese« Gebietes bedeutet. In- 
sofern sind es Schulden des Staates un Interesse eines be- 
stimmten Landesteiles. 

Nach der europaischen Praxis'** gehen diese Schulden 
stets über, d. h. der Cessionar hat die Pflicht, sie eu über- 
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nelunen. Ein „im cogens" lie gt aaeh hier nicht vor ''S da 

eio solches der Natur des Völkerrechts widerspricht. 

Diese Behandlung derartiger Schuldeu scheint zunilchst 
anornuil; denn bei den oben i)esprochenen Staatsschulden hat 
die Verwendung der Anleihe in territorialer üinsicht keinen 
Einflufs auf die Übernahme. 

Solche Sebalden mttssen daher als ein passives Sonder- 
vermOgen betrachtet werden, das der Inhaber des Gebietes, 
zu dem es gehOrt, zn fibemehmen verpflichtet ist'". 

1S7. Erwirbt der Gessionar nur einen Teil des Gebiets, 
für das die Schuld gemacht worden, so ist nach Analogie der 
allgemeinen Staatsschulden oder der Schulden von Kommunen 
und Kominunalverbänden Teilung der Schuld anzunehmen; 
und zwar Teilung im Verhältnis der Teile des Gebietes, in 
dessen Interesse das Anleihen u. s. w. gemacht worden, also 
nicht nach dem Verhältnis zwischen dem gesaraten abge- 
tretenen und dem dem Cedenten bleibenden Gebiet. Das 
Verhältnis bestimmt sich darnach, wieviel der Gedent von 
dem Verwendeten noch hat, und um wieviel der Gessionar be- 
reichert ist Der Steuerfufs kann hier nicht mafsgebend sein, 
da nicht aus den Mitteln des interessierten Gebietes, sondern 
des ganzen Staates die Schuld gt tilgt wird. Es ist deshalb, 
je nach dem Zwt'ck der Schuld, eine Teilung im Verhältnis 
der interessierten lU'woliuer ^^'^ oder auf einer territorialen 
(iniudlage vorzunehmen, analog <ler Übernahme von Ver- 
waltungsschuldeu , Bauuntemehmuugen u. dgl.; bei Eisen- 
bahnen entweder im Verhältnis der beiderseitigen Netze oder 
der Baukosten, die auf jedes Gebiet entfallen. 

188. Da der Kontrahent der Schuld intakt geblieben und 
derselben sowohl ein dinglicher Gharakter fehlt, als auch die 
bezüglichen Sehuldentilgungsmittel im wesentlichen nicht auf 
den Übemehmer der ganzen oder teilweisen Schuld Ober- 
gegangen sind, so ist für den Zweifel anzunehmen, dafs sich 
die Gläubiger für das Ganze ihrer Forderungen nur an den 

Hllb*T. StutwuuMMtloii. 7 
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Gedenten wenden können wie bisher. Der Gesrionar mnb 
also nur einen RegreA gegen sich gelten lassen, den er ge- 
wöhnlich dureh eine einmalige Amortisationsabfindung an den 

Cedenten erledigt. Im Übrigen gelten dieselben Regeln wie 
bei den allgemeinen Staatsscluildeu ohne territorialen Zweck. 

139. Bei diesen Schulden beabsichtigen die kontra- 
hierenden Staaten häufig eine Üliernahme, bezw. Teilung der 
Substanz nach. Dies ist jedoch zunächst wirkungslos mit 
Bezug auf den Gl&ubiger. Dadurch aber, dafs er Zahlung 
annimmt Tom Übemehmer oder mit ihm gerichtlieh sich ein- 
IftC^, hat der Gläubiger condudenter seine Zustimmung ge- 
geben. Der Cedent ist alsdann völlig, besw. fflr die vom 
Cessionar Obemommene Quote liberiert'**. 

Die Übernahme dieser Art von Schulden ist eine so 
konstante, dal's im Zweifel da. wo die Cessionsverträge Über- 
nahme der das Cessum Ivetretlenden Schulden annehmen 
diese als niitinbegritten zu betrachten sind. Die Beweislast, 
ob eine Schuld eine auf ein abgetretenes Gebiet bezügliche 
sei, liegt dem Cedenten ob. 

/. Hypothezierte Schulden und antichretische Pfandschulden. 

IIO. Bei dieser Art von Schulden ist vorerst eine Unter- 
scheidung zu machen: 

1. Hypothezierte Schulden, d. h. solche allgemeine 

Staatsscliuldeu , die aus den gesamten Staatsmittelu gt tilgt 
werden wie die nicht versicherten Scliulden, für die al)er eine 
Ininiühilie oder die Erträgnisse eines Uobeitsrechtfi, z. B. be- 
stimmte Zölle, verpfändet sind. 

2. Antichretische Tfandschulden, d. h. solche allgemeine 
Staatsschulden, bei denen in der Regel dieselben Erträgnisse 
sowohl als Tilgungsmittel wie auch als Pfuid dem Gl&ubiger 
lugewiesen sind. Beide Arten ▼ersicherter Schulden können 
eine territoriale Zweckbestimmung haben oder nicht. 
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141. Bei den pewöliiiliriu'ii Hypothckeiischulden bleibt, 
gleich wie im Civilrecbt . die obligaturischt' Haftung des bis- 
herigen rfandscbuldners bestehen, wälncml die diniiliche 
Haftung mit der Pfandsiiche Uljergeht-". Aber wie unter 
Privaten ist auch im Staatenverkehr die Übernahme der 
obligatorischen Schuld die sozusagen ausnahmslose Regel 
sie ist hier noch viel nötiger, da es unzul&ssig ist, dafs Staats- 
gut haftbar sei ffir fremde Schulden, sofern nicht schon bei 
BesteUung der Schuld diese eine fremde war. Aus der 
Sehnldflbemahme , allein erwirbt jedoch der Glftubiger noch 
kein Kerbt und ebensowenig wird der bisherige Schuldner 
befreit, ll nidelt es sich um gewöhnliche fundierte Scliuldeu 
für allgt meine Staats/werke . so wird in der Regel der 
Successor eine C^uote deisell)en für siel» übernehmen aus der 
Successiou im allgemeinen Den Rest <ler Schuld ül)cr- 
nimmt er durch SonderUbernahme als Eigentümer o<Ier Be- 
sitzer der Piandsache. Der Cedent bat aber auf Übernahme 
des Restes keinen Anspruch, so wenig als der Verkäufer seuier 
von ihm verpfändeten Sache. Diese Schuldübemahme ist eine 
rein privatrechtliche — wenigstens wenn man den Fiskus als 
rein privatrechtliehe Persönlichkeit gelten lassen will — wäh- 
rend dagegen die eine Quote der StaatsschuMen auf einem 
völkerreclitliclien Ansinucb beruht. In beiden Filllen aber 
wird der Schuldencedent erst befreit, wenn der (ilaubiger dem 
Abkommen zwischen deu beiden Schuldnern beitritt. Im 
Zweifel ist anzunehmen, dafs die tn)ernahrae des dem 
Cedenten verbleibenden Teiles der hypothezierten Schuld von 
der GesamtQbemahmssumme des Gessionars abzuziehen ist 
wie vom Kaufpreis einer verpfändeten Immobilie. Da(k dieser 
Abzug in den meisten Fallen nicht gemacht wird, erhärtet 
unsere Behauptung, dafs der Cedent einen Anspruch habe auf 
SchuldQbemahme. Totale Übernahme von auf das Gessum ver- 
pfilndeten Staatsschuhlen ist einfach Übernahme eines Teils der 
allgemeinen Staatsschulden. 

7* 
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142. Sind Schulden im Interesse eines vom Cessionar 
erworbeneu Gebietes liypothekariscli versichert, so fällt gemäfs 
unsem obigen Auseiuandersetzungen die dingliche und die 
obligatorische Haftung zusammen in der Person des Cessionars. 
Den obligatorischen Anspruch gegen den Gedenten verliert der 
GlAnbiger auch hier nicht ipso iure; indessen wird er ohne 
Schwierigkeit der SchnldUbemahme beitreten, da seine Forde- 
rung durch den Schuldnerwechsel nicht an Sicherheit verliert. 

Hat der Cessionar l>ei der Cession zwar das ganze Pfand- 
objekt erhalten, aber nur einen Teil der Sache, für die die 
be/ilgliche Schuld verwendet worden, so ist es ^^auz dasselbe 
wie bei einer allgemeinen Staat.sscliuld ohne territoriale Zweck- 
beriehung. Die Übernahmsquote des Cessiooars, bezw. die 
Summe, die er mit dem Cedenten kompensieren kann, be- 
stimmt sich nach dem far die auf ein Gebiet bezOglichen 
Schulden eigentOmlichen Mafsstabe. Die Pfandhaftung ist 
total, die obligatorische partiell zunftchst. 

143. Ist die verpfändete Inunobilie nur teilweise in den 
Besitz des Cessionars gekommen, indem sie von der neuen 
(Irenze durchschnitten wird, so haftet nach den Sjltzen des 
Civilrecht* s jeder Teil fiir das (ianze dih'r fiii' irireiid einen 
Teil «ler Schuld. Im Zweifel wird dann der Cessionar durch 
eine Abtiodungssumme wieder die ganze Schuld auf den 
Cedenten zurfickw&lzen, während beide, Cedent und Cessionar, 
dinglich für das Ganze haftbar sind. Der letztere kann sich 
von der dinglichen Haftung nur mit Zustimmung der Gläubiger 
befreien. 

144. Ist das Pfandobjekt nicht eine Immobilie, sondern 

sind es Krtriiiznisse eines Hoheitsrecbtes, Regalien, Zölle, be- 
stimmte Steuern, so gestaltet sich die Sache anders. 

Die obligatorische Haftung wird durch die Verschieden- 
heit der Pfands.H'lie nicht berührt. Das sogenannte Pfand- 
recht aber geht unter es liegt vielmehr gar kein eigent- 
liches Pfand vor. Es gehört zum Wesen des modernen 
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Ffandreehtes, dafo das P&nd in seinem materiellen Bestände 
etwas Dauenides darstelle; so das Mobiliar -Faustpfand und 
die Immobiliar-Hypothek. Nach modernem Staatsrecht ist eine 
direkte Einwirkung der Staatsglaubiger auf die Pfandsache 

ausgeschlossen. Die auf Staatsgebiet gelegte Hypothek ist 
aber doch insofern etwas Dauerndes, als das Gel)iet und seine 
finanzielle lnans])ru<'hnahnie durch d«>n Staat beständig sind. 
Bei Zöllen, bestimmten Steuern u. dgl. fehlt in der Regel die 
feste territoriale Unterlage, und vor allem sind dies Objekte, 
wegen deren Bestehen der Suecessor nicht vom Antecessor 
^bunden werden kann. 

Wir haben oben auseinandergesetzt, dafe bei der Staaten- 
Buecession keine Nachfolge stattfindet in die Gesetze, in die 
^ffisnilichen Rechte des Yorgängei-s. Der Suecessor flbt diese 
frei aus vermöge seiner eigenen Gebietshoheit. Wenn er sich 
nicht ausdrücklich verptiichtct , so kann er in Steuer-. Zoll- 
und Verwaltungssachen thun, was ihm ludieht. Unzweifelhaft 
fallen mit dem Gebietswechsel die Zölle auf der bisherigen 
Grenze; auch die Steuern fallen, der Suecessor kann ein ganz 
anderes Steuersystem haben. £r kann yon niemandem ver- 
pflichtet werden, seine Steuergesetzgebung anders zu gestalten, 
als es ihm beliebt Was Begal ist, bestimmt der gegenwärtig 
gebietende Staat Wenn der Gl&ubiger solche quasl-Pfiinder 
aonimmt, so mufe er sich sagen, dafe er sie verlieren kann. 
Der Cedent bleibt dinglich haftbar, soweit er noch im Besitz 
des Pfandobjektes ist, der Cessionar aber erwirbt das Gebiet frei. 

Ob die obligatorische Schuld eine gewöhnliche fundierte 
oder eine bezügliche sei. ist gleichgültig; elR^nso kann es nichts 
ausmachen, ob das rfandolijekt ganz oder teilweise in den 
Besitz des Successors kommt ; im letztern Falle besteht es beim 
Cedenten weiter, insoweit es noch bestehen kann. Der Best 
ist haftbar fttr die ganze Schuld. 

Es ist unzweifelhaft, dafs die von uns angegebene Lösung 
die Glftubiger verletzt, doch kann diesen auf einem andern 
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Wege unter Umstanden geholfen werden. Die regelm&fsig 
▼ertragliche Ceasion ist, wenn aueh erzwungen, ein Willens- 
akt des Staates, der das Pfand bestellt hat Die Aufhebung 
des Pfondreehtes ist dann nicht nur ein Akt des Successois, 
sondern auch des Gedenten, der mit der Abtretung des Ge- 
bietes notwendig auch die Verpfändung aufhebt. Er thut dies, 
indem er von seinem ius eminens Gebrauch macht. Dadurch 
macht er sich aber nach seinem eigenen Keelite scliadeiisersatz- 
ptiiclitig. Praktiscii kann dies jedocli nur sein , wenn die lie- 
tre£fende Schuld nicht aus den allgemeinen Staatsmitteln ge- 
tilgt wird. 

145. Zu den antichretisehen Staatsschulden Obergehend^ 
haben wir vorerst die zwischen Staaten bestehenden von den 
rein fiskalischen auszusondern. Hat ein Staat einem andern 
als antichretisches Pfand Gebiet cediert, so hat er den Besitz 
daran aufgegeben und kann jenes Territorium nicht mehr 
weiter cedieren. Möglicli ist durch brevi manu traditio eine 
Cession des Pfandes au den rtan(iglau!ii^:er zu Eigentum. 
Dann erlischt das Pfandrecht, da pjgciitüiiierhypotht ken im 
Staatsrecht nicht vorkommen und überhaupt keinen Sinn 
hätten. Der obligatorische Anspruch des Gläubiger -Staates 
bleibt, sofern die Cession nicht Tilgung der Schuld sein soll» 
was jedoch im Zweifel anzunehmen ist Ist die Cession aus 
einem andern Rechtsgrund als die Tilgung geschehen, so hat 
nach den oben entwickelten Sfttzen der Cedent-Pfandschuldner 
einen Anspruch auf teilweise Übernahme der Schuld durch 
den Cessionar, d. h. auf teilweifle Konf^on. Das Pfandrecht 
erlischt 

Soll die Cession Tilgung der Schuld sein, so ist in der 
Kegel diese Leistung als datio in solutum anzusehen. In 
diesem Falle tritt nicht teilweise Konfusion ein, da der Cedent 
zur Tilgung der ganzen Schuld verpHichtet ist Datio in 
solutum ist Surrogat der Zahlung. Durch die irreguläre 
Form derselben wird er nicht teilweise befreit Der Cedent 
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hat in diesem Falle keinen Anspruch auf Obernahme einer 
Quote dureh den Gessionar. 

146. Indessen sind im Staatsfinanzhaushalt auch fiskalische 
Antiehresen niitglicii, d. h. solche, bei denen die Erträgnisse 
eines nutzbaren Holieitsrechtes als Tilpinj^sinittel einer all- 
gemeinen Staatsschuld den Gläubigern überwiesen werden. Im 
Zweifel ist die fruchtbringende Sache zugleich Pfand***. 

Die obligatorische Schuld geht auf den Cessionar über 
nach den Regeln fQr nicht versicherte Schulden. Die dingliche 
Haftung geht gegen den Gebietsherm und Eigenttüner des 
Piandee. Übernimmt er den dem Gedenten bleibenden Teil 
der obligatorischen Schuld, so kann er damit kompensieren in 
6er TotalsehuldenObemahme. Nach den Regeln des modernen 
römischen Rechtes alx'r erlangen in diesem Fall die Gläubiger 
einen direkten Ansiuucli gegen den Cessionar. Wird nilinlich 
ein«' Srliubl übertnigen als Bestandteil eines Gescliiiftes , das 
dem Schuldner bis zu ihrer Tilgung bestimmte Vermögens» 
komplexe verschaift , so können sich die Gläubiger an den 
neuen Inhaber der Tilgungamittel wenden'**. Macht der 
Gläubiger dann Rechte geltend aus dieser Übernahme, so wird 
der Cedent frei. Geht nur ein Teil des antichretischen P&nd- 
olgektes auf den Cessionar Ober, so ist eine Teilung der Schuld 
im Verhältnis der beiderseitigen Teile des Pfandes anzunehmen. 
Die Antiehrese kann auch bestehen ohne Pfand***. Dann 
gelten dieselben Kegeln betreffend Übernahme und Geltend- 
machung. 

Diese Art von Schulden war besonders früher ziendich 
häufig, indem zui Tilgung einer Schuld die Erträgnisse eines 
bestimmten Gebietes angewiesen wurden (radizierte Scliulden). 
Wird hier das betreffende Gebiet geteilt, so geschieht dies auch 
ndt der Schuld in dem Verhältnis der beiderseitigen Teile des 
Oloektes*«. 
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Unteilbare Schulden. 

147. Eine unteilbare Sebuld ist eine solche, deren Leistung 
ihrem Inhalt nach unteilbar ist Unter den Staatsschulden 
giebt es keine solchen'**. Wir sprechen hier gleichwohl 
davon, weil doch bisweilen dieser Begriff in diesem Zusammen- 
hange uiitgotaucht ist. unteilbaren Schulden komnu-n für 
uns hier niclit vor. weil alle Staatsschulden auf Geldleistung 
gehen. Zudem wird bei Cession in der Kegel nirgends eine 
Teilung von Schulden vorkommen, da nicht zwei neue Kechts- 
personen an die Stelle einer bisherigen treten, sondern der 
Partialsuceessor entweder den Cedenten Uofs abfindet, oder die 
Schuld nach einzelnen Forderungsrechten geteilt wird, sofern 
es nicht bei einem blofsen Regrefsrecht des bisherigen 
Schuldners bleibt. Hefiter sagt, dafs auch die fundierten 
Schulden teilbar seien Gewife, aber auch wenn sie unteil- 
bar w ilrcn. wtirde dies bei der Cessioü nicht notwendigerweise 
zur Erscheinung kommen. 

c. Papierw&hrung. 

14S. UneinlOsbares Papiergeld (Papierwährung) steht 
rechtlich dem eigentlichen Gelde gleich. 

Mit dem Gebietserwerb erlangt der Successor im Zweifel 

das Recht. Münzen aufser Währung zu erklären und neue 
Wflliruiig einzuführen"". Ebenso ist es mit dem Zwanpskurs 
des Pa]»iergeldes. So lange er nicht (iebrauch von diesem 
Recht macht, behält die alte Währung im abgetretenen (ie- 
biet ihre Geltung^'*. In der Hegel wird der Cessionar eine 
Frist ansetzen, bis zu welcher das alte Geld eingeliefert 
werden mufs gegen inlandisches Die Abrechnung darüber 
zwischen Gedent und Cessionar ist keine Frage der Staaten- 
snccession. Erheblich ist nur, da& der Gedent kein Recht hat 
auf Auslieferung des Geldes, das er geprftgt hat, und das sich 
nun aurserhalb seines Gebietes befindet Das Staatspapiergeld 
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Stellt one Schuld dar, die auch propoitioiial Tom Sueeeasor 
getragen weiden maOL 

Um seine Unterthanen nicht zu schädigen, wird der 
Gessionar die Papierwfthrung bis auf weiteres ])(»steheii lassen. 
Hebt er sie auf und erwachsen ihm (hiraus Kosten, so ent- 
sprechen diese der Quote, die er sonst vom Cedenten über- 
nehmen rnttlste. Würde nämlich dieser die im Cessum befind- 
liehen Papierwfthrungsscheine einziehen, so wäre dies Um- 
wandlung einer materiell schon bestehenden Schuld, die des- 
halb vom Gessionar mit getragen werden mttlhte. Da dieses 
Papiergeld fQr das Cessum eine beafigliche Schuld ist, so 
wäre die Gegenforderung des Cedenten der Forderung des 
Cessionars gleich.' Aus der Kompensation dieser Forderungen 
ergiebt sich , dafe Papierwährung dem Staate zur Last föllt, 
wo das Papier sich befindet , sofern es vermöge eines völker- 
rechtlichen Aktes dorthin g(lan{it. Die Succession in diese 
Schuld ergiebt sich aus dem liesitz des Papiergeldes; sie kann 
deshalb als ipso iure bestehend angenommen werden, weil der 
Inhaber von Papiergeld infolge der Uneinlösbarkeit kein Recht 
gegen den Debitor hat, somit ihm ein Wechsel in dessen Per- 
son gleichgültig ist. 

9. Qaraattoi. 

149. Die Garantien stellen nur eine besondere Art der 

Staatsschulden dar. Die Leistung ist von gewissen Be- 
dingungen ahhaiigig. Viele Garantien des Staates ent- 
sprechen seinen eigenen Anh'ilien Statt die Unter- 
nehmungen selbst durclizuführen und Selbstschuldner zu 
werden, läfst er sie, dec^ntralisierend, von Kor])orationen des 
Öffentlichen Rechts oder von Gesellschaften ausführen, denen 
er durch die Garantiettbemahrae seinen Kredit gewährt 

Diese Art von Garantien gehört entweder in die Kate- 
gorie der gewöhnliehen fundierten Schulden oder der auf ein 
bestimmtes Objekt bezQglichen. Im ersten Fklle hat der 



Digitized by Google 



106 



Erltes KapiteL 



Cedent ein Recht darauf, dafs der Cessionar eine der all- 
gemeinen Übemahmaquote entsprechende Regrefi^flicht auf 
flieh nehme. Sind es Garantien von Provinziakehulden, Eisen- 
bahngesellaehaften ju dgl., so gebt die Garantie, besw. die 
Regrefspflieht in dem Verhiltnisse Uber, wie es bei gewOhn- 
liehen Schulden dieser Art die Regel ist"*'. 

150, Garantien von Anleihen auswärtiger Staaten sind 
verkappte politische Verträge. Sie müssen bei Partial- 
succession als streng personlicli hetrachtet werden trotz ihrer 
äulserlich rein vermögensrechtlichen Natur. Sie gehen nicht 
teilweise auf den Cessionar aber; sie fidlen aber nicht weg 
mit dem Garanten bei Inkorporation. Nur in einem Fall 
18t der Sucoesflor bei Färtialsaccession für die Garantien haft- 
bar, nftmlich wenn er selber Garant der Schuld ist Waren 
die Garanten solidarisch haftbar jeder auf das Ganze , so hat 
diese Sueeession keine Bedeutung ; steht ihnen aber das bene- 
ticiuni (livi>iuiiis zu. sn hiittr die Quote des Successors auch 
den Teil der Garantie des Cedeuteu zu umi'asäeu. 

1 8diw«bfaie Staalmhildi«*". 

a. Schatxscheine. 

151* Die Unterscheidung der Staatsschulden in fundierte 
und schwebende ist eine rein finanztechnisehe. Sie hat keine 
rechtliche Bedeutung fDr die Staatensuceession. IHe juristische 
Konstruktion der Sueeession in die Staatsschulden ist fQr beide 

Arten derselben die nämliche. Es gelten deshalb dieselben 
Regeln Soweit Besonderheiten vorkommen, sollen sie hier 
angeführt werden. 

Die Schatzscheine bilden die wichtigste Art der schweben- 
den Finanzschulden. Sie sind deshalb fast allein berücksichtigt 
worden in den CessionsTertrftgen. Sie werden den gewöhn- 
lichen, den fundierten Staatsschulden gleich behandelt'**. 
Sehr oft aber werden Bie bei der SchuIdenQbemahme über- 
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gangen, da sie im Gesamtstaatshauahalt doch einen Terhftltnis- 
mftlkig kleinen Raum einnehmen. 

152. Sind die Schatzscbeine fttr Zwecke ausgegeben 
worden'^*, welche mit dein Cessum territorial verknüpft 
sind, wie dies bei den englischen treasury -hüls der Fall ist, 
so kann der Cedent gänzliche oder teilweise Übernalime der 
Einlösungspflicht durch den Cessionar verlangen. Sind Im- 
mobiliarhypotheken ftlr die Schatzscheine bestellt, wie z. B. die 
Gmondner Salinen für die österreichischen Partialhypothekar- 
anweisungen, so ist nach der Fassung der meisten Cessions- 
▼ertrftge anzunehmen, dars der Cessionar die Pflicht hat, diese 
Scheine einzulösen. 

ß, Kontokorrent, ungedeckter und Lombard-Kredit bei Banken. 

153. Theoretisch finden hier dieselben Regeln Anwendung 
wie hei den allgemeinen fundierten Schulden, in der Praxis aber 
werden diese relativ unwichtigen Posten des Staatshaushaltes 
bei den Cessionen meist tibergangen, d. h. es findet keine 
SchuldenObemahme statt Wo eine solche vorkonmien sollte, 
wird meistens die Sache nach rein praktischen Gesichts- 
punkten mit einer Pauschalsumme erledigt 

Fttr die Kontokorrentschuld ist maßgebend die Ab- 
rechnung, die zu machen ist auf den Tag, an dem der 
Gebietsühergang rechtswirksam werden soll ; in der Regel der 
Zeitpunkt der formellen Besitzergreifung, seltener der des 
Austausches der Katitikationen. 

y. £in lösbares Papiergeld. 

154 In diese Kategorie gehören hauptsächlich Staata- 
banknoten und Noten von privilegierten Zeddelbanken. Mit 
der CessioQ werden sie zu auslftndisehen Banknoten, an ihrer 
rechtlichen Natur wird in der Regel nichts geändert Werden 
die im Cessum drkuUerenden Noten vom Cessionar nach Ver- 
einbarung mit dem Cedenten eingezogen, so ist dies eine rein 
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Anaiuspolitisehe Angelegenlieit, die rechtlieh mit der Staaten- 
Buceession niehts zu thim hat Soweit die Staatsbanknoten 

in ihrer Gesamtheit eine Schuld darstellen, gelten die {;ewöhn- 
licheii Kegelu der Scliuldcnülioninlinie Die einzelne Bank- 
note behält aber ihren bisheiigeu Debitor, dem auch der ganze 
Deckungsfonds bleii)t 

Ftir die Inhaber von Banknoten liegen die Verhältnisse 
gleich, als hätten sie rein private Inhaberpapiere in den 
Händen. Aas diesem Grande schweigen anch die meisten 
Gessionsverträge Uber diese Art Staatssehalden. 

4. Krie|;seMtoeli&di£aB£'^*. 

155. Die Staatsschulden, die daraus entstehen, dars ein 

besiegter Staat dem siegenden eine von letzterem bestimmte 
Summe zu zahlen bat als Kntschiidiguntr für erlitteneu 
Schaden, bilden stets einen Teil der allgemeinen fnndierten 
Schuld. Bei ihrer Entstehung aber brauchen sie'das nicht immer 
zu sein, und werden dann ei*st später fundiert. Wir ordnen 
sie deshalb in keine der obigen Kategorien ein, da fttr die 
Snccession doch ihre Eigenschaft bei ihrer Entstehang, d. h. 
cur Zeit der Saceession, allein in Frage kommt.fl 

Vor allem ist su sagen, dafe wir ans hier auf einem 
Gebiet voller WillkQr befinden. Nirgends so wie da gilt 
der Satz: la force prime le droit. So viel aber ist sicher, 
dals es eine Schuld ist, die der Cessionar nicht mittrilgt, 
gleichviel ob die Kontribution vor oder zugleid» mit der 
Cession auferlegt wurde. Die Schuld belastet den besiegten 
St4iat, wie er nach Erledigung des Streites, also auch nach 
der Cession, dem Sieger gegenttbersteht'^^ Bei der stets 
willkfiriichen Festsetzung der Kriegsentschädigung wäre eine 
Suocession praktisch belanglos. Es war deshalb eine ganz 
singuläre Stipulation, als Preulisen und Österreich 1864 sich 
von den eroberten Elbherzogttlmeni die Kriegsentschädigung 
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bezahlen lielken. Efaie solehe Mal^gel kann nnr in ganz 
besonderen politischen Verhältnissen ihre Begründimg tinden 

b. Sondersehulden der Kommunen und Kommunal- 

yerbftnde. 

156. Für das Rechtsschicksal dieser Sonderschulden war 
zuvörderst da^enige ihres Subjektes zu untersudwn. Wir 
haben gefünden, daft Kommunen und KommunalTerb&nde, die 
nicht durch die neue Grenze zerschnitten werden, zunftcbst 
unberllhrt fortbestehen, soweit dies mit dem Staatsrecht des 
Gebietserwerbers vereinbar ist. Sie behalten alle ihre ver- 
mOgensrechtliehen Rechte und Pflichten***. Sie gehen auf 
den Cessionar so sdl)stilndig über wie die Einzelpersonen mit 
ihrem Veniiögen. Die Staatensuccession fielit , soweit sie 
selbstilndigc Rechtspersonen sind und sie niciit Staat liclie 
Funktionen vermöge Delegation ausül)en, wirkungslos an ihnen 
vorQber. Das ist auch ein Grund, warum ihr Schicksal in 
vielen Cessionsverträgen nicht erwähnt wird. 

157* Wo dies geschieht, ist der Ausdruck oft unkUr, 
indem der Cessionar von sich sagt: succMe aux droits et 
Obligations etc.***. Dies hat folgenden Sinn: Der Cessionar 
hat vermöge seiner Gewalt, die er Ober das ihm abgetretene 
Gebiet erlangt, das Recht, den Kommunen und Konnnunal- 
verbilnden ihre Kechtspersönliclikeit zu iit hmcii, sie zu ver- 
ilndern u. s. w. Dadurch dals der Cessionar orklart, er üher- 
n eh nie diese Schulden, meint er, dafs er für die Integrität 
der (lläubi gerrechte hafte, die berührt werden könnten durch 
die Ausübung eines ihm zustehenden Hoheitsrechtes. Er 
Übernimmt damit nicht etwa eine subsidiäre Haftung für die 
Kommunalschulden; diese bleiben in derselben vermögens- 
rechtlichen Getrenntheit vom Staatsfiskus wie bisanhin. 

Eine direkte Schuldenübemahme aber liegt dann in diesen 
Erklärungen, wenn durch die Gession die Provinz ihre Per- 
sönlichkeit verlieren soll. Die bezüglichen Stipulationen haben 
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al)er noch den Siun, dals (k*r Cessionar für die Bezaliluiig der 
Schulden durch seine neuen Kommunalvcrbilude und Kom- 
muneu garantiert, zwar uicht vermögensrechtlich, aber im 
Sinne der Gewährung eines wirksamen Rechtsweges. Der 
Gl&ubiger hat den Kommunen u. & w. kreditiert unter den 
staatsrechtlichen Verhältnissen des Cedenten. Der Debitor 
ist in eine andere Lage gekommen, eine Ver&nderung, gegen- 
über welcher der GULubiger und der Schuldner machtlos sind. 
Die betreffisnden Stipulationen geben ihm wieder eme Garantie 
auf gleiche Sicherheit 

158. Weniger einfach gestalten sich die Verhältuisse bei 
Zerstückelung von KnniniunMlkörpern. 

Hierbei haben wir drei l'alle zu betrachten : 

1. Der wesentliche Teil, d. h. derjenige, der territorial 
gröfser ist oder in dem der Hauptort liegt, bleibt bei dem 
Cedenten. 

2. Der wesentliche Teil geht auf den Cessionar ttber. 

8. Der zerschnittene KommunalkOrper wird so geteilt, daft 
beide Teile eine Rechtsperson derselben Kategorie darstellen. 
Beim ersten und zweiten Fall, d. h. da, wo der ttbrigblei- 

bende Teil in einer neuen Rechtsperson der gleichen Kategorie 
aufgeht, gelten im wesentlichen dieselben Regeln wie bei den 
Staatsschulden. Die Sonderscbulden werden verteilt nach dem- 
selben Mafsstab wie die Staatsschuld, also im Zweifel im Ver- 
hältnis der Steuererträgnisse Wir haben schon oben darauf 
hingewiesen, dafis dieser Gebrauch unsere Theorie bezüglich 
der Schuldrasnccession erh&rtet. In beiden Verhftltnissen 
handelt es sich um Aufteilung des Vermögens von Körper- 
schaften mit territorialer Basis bei Veränderung der letztem. 
Die SuccessionsTerhftltnisse sind also materiell die gleichen 
wie bei der Staatsschuldensueoession. 

Die Quote, die auf den abgetrennten kleineren Teil fällt, 
belastet zunächst den Staat, der das Gebiet erwirbt. Das 
Gebiet, das vermöge der Cession aufserhalb da^ Kommuual- 
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verbandssystem kommt, ist zunächst Gebiet, über das der Ge- 
bietserwerber frei verfügt. Wird es zu einer eigenen Cirkum- 
skription gesciiatieu , so wird ihm der Staat die l)etreffende 
Schuldenquote zuweisen; gebt es auf in einem schon be- 
stehenden Kommnnalkörper, so wird dieser durch die Schulden- 
qnoto belastet naeh analogen Regeln, wie der Cessionarstaat 
durch die Staatsschulden. 

Hier erkennt man die Bedeutung der quasi-Übemahme 
der Sondersehulden durch den Staat Bildet der auf ihn 
fibergehende Teil des belasteten Kommunallcörpers keine eigene 
Rechtsperson, so haftet der Staat für dessen Schuldenquote. 

Ist die Teilung des Komniiinalkörpers derart . dafs kein 
Teil als Fdrtsetzung des alten Verbandes gellen kann, so 
kommen die Regeln der Zerstückelung zur Anwendung. Dm 
bisherige Rechtssubjekt geht unter, zwei neue Nachfolger treten 
an die Stelle, die Schulden werden der Substanz nach geteilt'^. 

Da indessen die Entscheidung, ob ein Teil die alte Per- 
sOnliehkeit fortsetze, schwierig sein kann, so gilt im Zweifel 
der Satz, dafe deijenige Teil, der den Hauptort mit den 
Gentralverwaltangsorganen hat, die alte Persönlichkeit fort- 
setze, da die Vermutung stets für den Status quo ist. Die 
Rechte der (iUlubiger, die VerhiUtnisse }ye\ bezüglichen und bei 
dinglichen Schulden sind dieselben wie bei Staatsschulden und 
bei Sonderschulden der Kommunalkörper. 

Die Schulden von Stiftungen richten sich nach den Rechts- 
schicksalen der Aktiven. 

IL Verwaltunipsscliulden* 

th PaMlve Kiredltvertrige der VarwaltimgMtallen, S«^- und 

Dlenatmletsn. 

159. In diese Abteilung fallen alle diejenigen Schulden, 
die von der Verwaltung bei der BethiUigung der staatlichen 
Funktionen gemacht werden, sowolil solche ötfentiich-recbtlicher 
Natur als solche rein phvatrechtlicber. 
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Die Staatenpraxis'** hat das Principt daft der Sncoessor 
in allen diesen Verpflichtungen an die Stelle des bisherigen 

(jebietsherrn tritt -"**. Da Stäatt'iisuccession nichts anderes be- 
deutet, als dals das staatliche Leben von einem andern Centrum 
aus im Gang erhalten wird, so ergiebt sich daraus, dafs alle 
diejenigen Rechtsverhältnisse, die den ötaat betrafen, wie er 
im Gessum zur Erscheinung kam, von selbst in die Rechts- 
sphäre des Sueeessors fibergehen. Nicht der Staat als all- 
gemeine Bechtspenon war der Kontrahent solcher Obligationen, 
es war nur die betreffende Verwaltungsstelle, die in dem be- 
trefiiBiiden Rechtsverhältnis hervortrat. Es war nicht einmal 
der Postfiskus, der Eisenbahnfiskus, sondern nur eine einzelne 
statio fisci specialis. Bei der Veränderung solcher Verwaltungs- 
stellen kommt das Staatsreclit des Gebietsherru zur Anwendung. 
Durch den blolsen Cessionsiikt wird aber ein solches Organ 
nicht zerstört, es funktioniert weiter, soweit ihm seine Kom- 
petenz nicht entzogen ist. Verscliwindet die statio fisci, mit 
der jemand kontrahiert hat, so ist es der Centraifiskus, an den 
sieh der Gläubiger zu wenden hat Die Schuldenttbemahme 
hat hier dieselben GrOnde wie die der auf das Gessum bezQg- 
liehen Staatsschulden. Die Schuld geht aber ipso iure über, 
und dies zwar der Substanz nach***. Diese Schulden waren 
deoentralisiert. Es waren nur mittelbare Staatssehulden. Der 
Gläubiger konnte sich nicht unmittelbar an den Staat als 
Centraiorgan wenden, sondern sein Anspruch ging duirli die 
betreffende statio fisci hindurch, und ist zunächst ein Passivuni 
eines Sondervermögens des Staates, das der Staatszugehörigkeit 
des Organes folgt, dem es zugehört. 

Würde der zunächst allein haftbare Schuldner, die be- 
treffende statio fisci, nicht zahlen, so würde nur eine Inanspruch- 
nahme des neuen Gebietsherm im Zweifel zulässig sein, da 
diese Verpflichtungen lokalen Funktionen des Staates ent- 
sprechen, somit ganz auf den Suocessor übergegangen sind. 
Dies ist eine Eigentümlichkeit der Social- und Staatensuccession. 
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Diese Obligationeu gi-uppieren sieh um ein neues BeeiitBoeDtmm, 

während das bisherige für sie gar nicht mehr existiert. Eine 
subsidiäre Haftung des Cedenten wäre nur duim aiizuuehmeu, 
und zwar Schadensersatz-, nicht Kontraktshaftung , 
wenn er die Successiou gewollt, frei oder that^^äclilich ge- 
zwungen gewollt hat; denn niemand kann die Lage seiner 
Gläubiger durch seinen Willen Tersehlechteni. Handelt es sieh 
um blofse Eroberung, so kann der geminderte Staat jede Ver- 
biiidlichkeit abweisen. 

Wurde eine Verwaltungssehuld Yon einer besonderen Ver^ 
waltungsstelle aus kontrahiert, von yomherein aber der GIB«- 
biger zur Zahlung an eine Centralstelle des Staates gewiesen, 
z. B. durch Hingalie von Schatzscheinen, so bleibt der Cedent 
verpflichtet und es kommen die l)ezüglichen Regeln in An- 
wenduii{4, welche für Schulden gelten, die auf das Cessuni Be- 
zug lial>en. Dasselbe ist zu sagen von Vcrwaltungsschulden, 
die direkt von einer Centralstelle ausgehen. Aus praktischen 
Gründen wird aber hier oft die Sucoession unterlassen"*®. 

Sind sowohl Kontrahent als Zahlungastelle verschieden, 
aber beide im Cessum gelegen, so sind nur diese beiden 
Stellen und damit in erster Linie nur der Cessionar haftbar. 
Die Verwaltuugsschulden der Kommunalk&rper unterliegen 
denselben Begeln wie die des Staates. 

lÄO. In die Kategorie dieser Verwaltungsschulden fallen 
die Verptiielitungen der Postvorwaltuim. die Veri)ac'htung von 
Staatsdoinilnen die Uauuuteniehiiiun^'eii 2*-. die Subven- 
tionen welche (iesellscliatteii und Stiftungen gewilhrt wer- 
den, die Verptiichtungen, welche dem Staat aus dem Betrieb von 
Eisenbahnen und andern technischen Unternehmungen u. d|^. 
erwachsen, die Haftung des Staates aus noch nicht bezahlten 
Entschädigungen wegen Enteigungsver&hrens, endlich auch 
die Verbindlichkeiten des Cedenten gegen den Cessionar als 
negotiorum gestor**^; Überhaupt alle Schulden, welche die im 

B«b«r, StMtMwnaotMiea. 8 
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Cessum domizilierten Verwaltungsstellen des Cedenteu für die 
Verwaltung des Cessum machten oder l)es()rgten 

Yertriige. die auf die Verwaltung des abgetretenen Geliietes 
keinen Bezug haben, vielmehr Ansprüche cedierter Bewohner 
gegen Centraiorgane oder aulserhalb des Cessum liegende Ver- 
waltnngsstelleii des Cedenten sind, bleiben von der Sucoesston 
ausgeschlossen, wie aneh entsprechende Aktiven des Cedenten 
unberOhrt bleiben 

Die auf ein Gebiet bezfiglichen allgemeinen fundierten 
Staatsschulden finden unter den Verwaltungsschulden ein Ana- 
logen. Es sind solche Ausgaben, die von einer centralen Ver- 
waltungsstelle gemacht wurden für eine im Cessum gelegene 
Sache, die dem Staat gehört, und noch nicht bezahlt sind. 

Der Cessionar, der Geliietslierr und Eigentümer der Sache 
geworden, ist verpflichtet, die Lasten, die sich auf sie beziehen, 
zu abernehmen. Ein Übergang ipso iure ist hier nicht an- 
zunehmen 

161. Der Yerteilungsmafestab'** ffir die VerwaltungB- 
schulden ist ein sehr mannigfaltiger und richtet sich nach 
den jeweiligen Umstftnden« Für die Postschulden ist auf den 
Zeitpunkt der Succession eine Abrechnung zu veranstalten, 
wie sie zwischen den betreffenden Staaten am Schlüsse jeder 
llechuungsperiode stattfindet; für Bauten und Eisenbahnen 
kommt der Mal'sstab der beidei seifigen Ausdehnung des Unter- 
nehmens zur Anwendung; wo das Objekt, auf das sich die 
Schuld bezieht, ungeteilt übergeht, folgt ihm auch die ganze 
Schuld Dieser Grundsiitz kommt auch darin zur Geltung, 
dafs die Schulden einer Verwaltung so verteilt werden, wie 
sie sich bei jeder einzelnen Verwaltungsstelle vorfinden*^. 

162. Was die Kriegskontributionen anbetrifft, so ist die 
Praxis schwankend. Für militärische Requisitionen des 
Cedenten u. dgl. denselben allein zu behafben, entspricht jeden- 
falls am meisten den praktischen Bedflrfhissen. Verwaltungs- 
ausgaben jedoch, die eine nur mittelbare Beziehung zum 
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Kriege haliea, mUssen als gewöhnliehe Verwaltungasehuldeii 
Iwtnichtet werden, da ihre Aassonderung die Ausführung des 
Gessionsrertrages leicht illusorisch machen könnte**^. 

IM, Den vertraglichen VerpHiditungen des Staates sind 

auch niclit- veitia^'liche ^deicli/ustflleii ; es ist nicht blofs 
8u})stituti()ii in diu Vertiagspersou , es ist l'iiiveisalsucressiou 
in die gesamte Kechtssphäre , eine iSubätitutiou in alleu 
Funktionen 

164 Schulden, die ganz oder teilweise getilgt sind, 
kommen nicht zur Succession, soweit sie nicht mehr bestehen; 
d. h. was der Gedent aus seinem Vermögen bezahlt hat, ohne 
dafür eine besondere Anleihe zu machen, für ein im Cessum 
belegenes Objekt, z. B. eine Baute, kann er nicht vom 
Gessionar herausfordern'^. 

ß, Besoldung und Pensionen von Beamten und M illtira. 

IfiT). Nach der lierrsclienden Lehre ist das Veiliültuis 
zwisclien Staat und Beamten nicht ein Vertrag. Die An- 
stellung ist ein einseitiger liegierungsakt. Besoldung ist 
Alimentation. Wer den Beamten Übernimmt, übernimmt auch 
die Pflicht, ihn zu alimentieren. Die Regeln, die hier zur 
Anwendung kommen, lehnen sieh YdUig denen an, die wir 
unten bei den Rechten und Pflichten der Beamten ent- 
wickeln 

166. Kompliziert dagegen ist die Regulierung der Pen- 

sionsverhftltnisse, also die Leistung des Staates an nicht mehr 
luuktionierende Beamte oder deren Xachkuniim n (tilrr Witwen. 

Nach (h^n allgemeinen für die Staatsschuhlen im engern 
Sinn entwickelten (jrunds;itzen liatte der Cessionar alle die- 
jenigen Pensionen zu übernehmen, deren Titulare im ab- 
getretenen Gebiet funktioniert haben 

Diesem theoretisch vollkommen richtigen Satze stehen in 

der Ausführung erhebliche Schwierigkeiten entgegen, z. B. 

hei Beamten, die nur eine Zeit lang in dem betreffenden Gebiet 

8* 
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geamtet haben. Im wesentlieheii aber kommt auf dasselbe 
berauB die Regelang, welche die Praxis beherrscht Der 
Cessionar hat alle die Fensioneii zu obemehmen, deren Tita- 

lare durch die Gession seine Unterthanen werden , entweder 
weil sie aus dem Ccssum gehürti^f sind oder dort domizilieren. 
Dies riclitet sich nach den jeweiligen Stipulationen^'*^. Optiert 
ein pensionierter Beamter oder Militär für den Cedentcn . so 
kann er nur von diesem seine Peusiou verlangen Optiert 
der Genufsberechtigte aber nicht, so ist anzunehmen, dafs er 
den CSessionar als seinen Schuldner annimmt, wodurch dann 
der Cedent gftndieh liberiert wird gegenüber seinem ehe- 
maligen Beamten; d. h. dieser kann sich wegen erlittenen 
8diad«iis nicht an ihn halten. Von einer subsidiftren Weiter- 
haftnng ist hier so wenig die Rede wie bei den gewöhnlichen 
Verwaltungsschuldeu. Der Beamte ist ein Objekt, das völlig 
von der Succession erfafst wird; es liegt ein unmittelbarer, 
die Beziehungen zum früheren Ceutrum vernichtender Hechts^ 
Übergang vor. 

167. Besonderheiten, die sich bei den Fiuanzschulden 
zeigen, kommen auch hier zum Vorschein und sind analog zu 
bebandeln. Ist z. B. eine Pension aus einem Fonds bezahlt 
worden, so hat im Zweifel der Staat sie weiter zu leisten, 
der Eigentümer des Fonds ist Diese Fonds können auch ge- 
teilt werden, in dem Verh&ltnis, wie Cessionar und Cedent 
verptiiehtet sind, im Zweifel also im Verhältnis der Nationa- 
litäten der 'ritulare, Bloihen die F(»iids un^^^toilt. so ist für 
den Fall, duls sie nirht ausreichen, der IU'sit/<'r derselben 
in erster Linie haftbar; jedoch steht ihm Kegrels zu gegen 
den andern Staat, im Zweifel nach dem Mafsstab, der für die 
Succession in die PensionsverpHiehtungen gilt**'*. 

Analog verh&lt es sich mit den Pensionen, die auf einem 
bestimmten Budget stehen. Sie folgen dem Schicksale desselben; 
d. h. handelt es sich um ein Spezialbudget des abgetretenen 
Gebietes, so fallen sie dem Cessionar, unter Umstftnden einem 
aus dem Cessum gebildeten Kommunalkörper zur Last*'*. 
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Dies ist hauptsächlich dann der Fall, wenn das codierte 
Gebiet vom Cedeiiten selber durch Cession, Inkorponition oder 
Zerstik'keluiig erworben worden und die damit vtrbundeue 
Pensiouslast auf einem Sonderbudget weitergeführt wurde**®. 

Pensioneu mit dingliciier Basis bieten zunächst, gleich 
dinglichen Finanzselmlden , keine Besonderheiten; aber hier 
wie dort ist die Übernahme der Schuld durch den Inhaber 
der Immobilie die Regel. Im Zweifel ist Kompeusation in der 
allgemeinen ÜbernahmsBumme anzunehmen, wenn der Über- 
nehmer sonst nicht verpflichtet wäre, die Pension zu zahlen*". 

Handelt es sich um ReallaBten, so erfolgt natürlich der 
Übergang ipso iure sclion aus rein privatrochtlicbt n Gründen. 

168. Von dieser lierrsciienden Praxis, die den all- 
gemeinen Normen der Staateusuccession in Öchuldeu entspricht, 
weichen viele Vertrage ab. 

So wird z. B. die Pensionslast in Kapital konvertiert 
und im Mafsstabe der Staatsschulden geteilt*". Andere Ver- 
träge gewähren den Titularen der aus dem Ceesum stammenden 
Pennonen das Recht, zwischen Gedent und Ceasioiiar als 
Debitor zu wählen*'*. Die Verträge, die keine Substitution 
des Gessionars in Beamtenverhältnissen anerkennen, lassen dem 
Cedenten ebenfalls alle Pensionslasten. Die bisherigen Unter- 
stützungskassen des Cedenten zahlen auch an nunmelirige 
Ausliluder wi'itcr. Eine Aufteilung von solchen Fonds ist 
dann ausgeschlossen. 

Bei gegenseitiger Cession zur Auflösung von Kondominaten 
bleiben den Kontrahenten auch meist ihre bisherigen Pen- 
sioniaten, analog der Kichtsucoession in die Staatsdomänen *>*. 

19$, Die Besoldung und Pensionierung von Beamten 
«ngetdlter Kommunen und Kommunalverbände werden durch 
die Cession nicht berflhrt, sofern nicht solche Beamte durch 
Option ihre Qualität als Beamte verlieren. In diesem Falle 
kommen dann die Regeln zur Anwendung, die in dem be- 
treffenden Kommumil korper gelteu für den Fall, wo ein Be- 
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amter den Dienst von sich aus aufgiebt. Der Cedent, für 
den diese Kommunalbeamten optiereu, ist ihnen zu nichts ver- 
pflichtet. 

170, Wird eine Kommune oder ein Kommunalverband 
durch die Cession geteilt, so ist folgende Unterscheidung zu 
machen: Bilden beide Teile nach der Trennung selbständige 
KommunalkArper, so sind die Regeln, die für Staatsbeamte 
gelten, analog anzuwenden, d. h. jeder Teil zahlt die Pensionen 
nur an die, welche für ihn Inländer sind. Verliert ein Teil des 
betreffenden Verbandes seine Selbständigkeit, sc ist der ala 
Rechtsperson Oberlebende Teil verpflichtet, die Pensionen zu 
zahlen an die Titulare, die für ihn InliUider sind; für den 
aulVer das System der Koninninalkörper gefallenen Teil ist 
der Staat, dein er zufüllt, haftbar. Die Lokaldiener sind Be- 
amte mit öfleutlich-reclitlicht'iH Charakter und können nicht 
wie Angestellte privatrechtlicher rersönlichkeiten l>ehandeit 
werden, zumal sie meistens auch Staatsbeamte sind, indem 
sie die den Kommunalkörpem zugewiesenen staatlichen 
Funktionen ausOben. 

Eine Succession von Kommunalkörpem giebt es aber 
zwischen Staaten nicht, nur im Innern eines Staates. Die 
aufser einen Kommunalverband fallenden Kommunen oder 
Koniniunalv(>rhän(le fallen damit nicht den anfirenzenden Ver- 
bänden na('h>t höherer Ordnung /u; ebensowenig vt-rcinigen 
sie in sich die Eigenschaften aller Stufen von Kommunal- 
körpem. Ein solches Gebiet wird staat^unmittelbar ; in dem 
Moment, da es seine Rechtspersönlichkeit verliert, geht es 
Ober in die des Gesamtstaates. Daraus folgt die Haftbarkeit 
des Staates fOr die Pensionen von Lokaldienem, die seine 
Unterthanen geblieben oder geworden sind, während sie für 
den Kommunalkörper, von dem sie ressortierten , Ausländer 
geworden sind. Optieren Pensionisten, die Unterthanen des 
Staates geworden sind . in dem ihr ungeteilt fortdauernder 
Kommunal körper sich betiudet, für den andern Staat, so ver- 
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lieren sie ihre Ansprüche, aofeni nicht ihr PenstOBSSchiildner 

HU Ausländer zahlen will. 

Was der Staat mit einem solchen staatMinniitteliciren 
Gebiet macht, und welche von ihm auf dem Gebiet über- 
nommenen Lasten er einem seiner Kommunalverldiude über- 
trägt, ist keine Frage der StaatensuccessioD, deren Hechts^ 
grond stets ein Tölkerrecbtlicher ist. 

171. Apanagen depossedierter Fürsten sind als allgemeine 
Staatsschulden m betrachten und nach Analogie dieser zu 
verteilen. Hatte das Cessum, bevor es dem Gedenten gehörte, 
als selbständiger Staat solche Lasten fibemommen, so kann 
der Gedent verlangen, dafli nach den allgemeinen Regeln der 
Cessionar diese als Sonderschuldeu übernehme*". 

y, Kautionen, gerichtliche Depositen, Sparkassengelder, 

Verslcherunpen . 

172. Der Stiat wird in einer Reihe von Fällen dadurch 
Schuldner, dafs er £inzelpersonen oder Körperschaften zwingt, 
bei ihm Gelder zu hinterlogen, die ihm teils als Sicherheit 
dienen sollen, oder die er, wie bei Zwangssparkassen, Ver- 
sichemngen n. dgl., unter gewissen Verhältnissen zurttdc- 
zahlt u. s. w. Anderseits wird er auch dadurch Schuldner, 
daft er sich bereit erklärt , Gelder oder Waren bei sich auf- 
zunehmen, wenn es verlangt wird, d. h. ohne dafs die Depo- 
nenten dazu gezwungen sind. Die Praxis ist auch hier eine 
ftufserst schwankende. Den wichtigsten Teil dieser Art 
schwebender Schulden bilden die Knutionen von Beamten. 
Da sie ein integrierender Bestandteil des jeweiligen Verhält- 
nisses zwischen Staat und Beamten sind, und untrennbar sind 
von der Ausabung der Funktionen des Beamten, so folgen sie 
dem Rechtsschicksale derer, die 'sie bestellt haben, bezw. für 
die sie bestellt worden sind. Daraus folgt, dalli da, wo der 
Beamte auf den Cessionar Qbergeht, die mit ihm verknöpfte 
Schuld, als eine auf das erworbene Gebiet bezügliche, vom 
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Sucoessor ttbeniommeii weideik Enift*>*. Der BMmte hat also 
naeh wie vor der Cession als Schuldner den Staat, in dessen 
Diensten er ist. Übeniiiumt der Successor das Passiviim , so 
fällt ihm auch (his Korrelat zu, nanilich die Kinzaliluugen, 
welche die an ihn übergegangenen Beamten gemaclit hahen. 
Bezüglich (i<'s Zeitpunktes der Herausgabe ist eine Unter- 
scheiduug zu maclien. Ist die Amtsstelle, z. B. eine Po8(- 
direktiou, bei welcher der Kavent Bechnung ablegen mufs, 
auf den Ceesionar abergegangen, so sind ihm auch sofort die 
betieflfenden Gelder auszuliefern, wodureh der Gedent liheriert 
wird. Hütete der Beamte dagegen einem Staatsorgane, das 
jetzt noch zum Cedenten gehört, Rechnung ablegen, so braucht 
der letztere erst dann die Kaution herauszugeben, wenn die 
Abrechnung stattgefunden und er eventuell befriedigt ist'''^ 
In diesen Fällen hätte der Beamte unter ITnistÄnden eine 
Zeit lang zwei Kautionen zu stellen. Ist die l)eim Cessionar 
verlangte Kaution kleiner als \yeim Cedenten , so erhält der 
Beamte den Überschuls heraus von seinem neuen Herrn; ist 
sie gröfser, so mnfs er, um sein Amt zu behalten, den 
Zuschufs einlegen. Die Übernahme eines Amtes beim 
Cessionar schliefet in sich die Einwilligung in den Wechsel 
des Schuldners, somit Verzicht auf jeden Anspruch gegen 
den Cedenten'^'. 

Eine Art der Regulierung der Kautionen, die in der 
Praxis sehr oft vorkommt, ist folgende. Jeder Staat hat die 
Kautionen u. dgl. zurückzuzahlen, die in seine Kassen l)ezahlt 
worden sind, gleichviel ob der Forderungsberechtigte nicht 
mehr sein Unterthan ist"^ Bleiben also die Beamten, die 
in die Kassen des Cedenten ihre Einzahlungen gemacht haben, 
als Beamte beim Cessionar, so regeln sich die Kautionen neu, 
d. h. so, als ob noch keine bestellt worden wären. Der aber- 
ncnnmene Beamte aber, da er aus dem bisherigen Staats- 
verband ausscheidet, fordert seine Kaution vom Cedenten 
zurück. 
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In Ländern, wo wie in Frankreich die Kautionen n. dgl. 
zur Deckung von Ausgaben des Finanzhanshaltes verwendet, 
oder fiberall, wo die Kautionen in bar oder Börseneffekten 

gemacht werden^*", sind verschiedene Wege möglich. Bleibt 
der Cedent allein behaftet, so giebt er heraus, was er er- 
halten hat. Offenbar kiUne er dabei zu kurz. Denn die depo- 
nierten Summen hat er, wie zu verniut(>n ist, im Interesse 
des ganzen Staates verbraucht Nach den allgemeinen Regeln 
Uber Schuldenübemahme unter Staaten ist anzunehmen, dalb 
die Last, die dem Cedenten durch eine solche Stipulation er- 
wichst, eine Schuld ist, die sich auf das Cessum bezieht und 
die ihm erwachsen ist infolge der Ausübung der Staaten- 
th&tigkeit im eedierten Gebiet Der Cessionar ist deshalb 
zur Übernahme derselben verpflichtet. Dies kann nun so 
geschehen, dafs der (iebietserwerber ihm die betreffende 
Summe auszahlt, oder so, da IV er viui der t^esajnten Schuld, 
die der Cedent infolge der Kautionen seiner ganzen elienialigen 
Beamtenschaft hat, eine Quote übernimmt nach dem für die 
Finanzsehulden angenommenen Mafse''^ Am einfachsten 
aber ist es, wenn jeder Staat zahlungs|kflichtig ist for die 
von ihm fibemommenen Beamten**', indem das, was jeder 
zu zahlen hat, ungefthr den fOr ihn aus den Kautionen ge- 
machten Auslagen entspricht. 

Bestanden die Kautionen ans blo(^ deponierten Wert- 
papieren oder nur in einer Bürgschaft, so ist der Cessionar 
zu keiner (legenleistung verpHichtet. da auch seitens des 
Cedenten bei Hinterlegung materiell und bei Bürgschaft über- 
haupt keine Sriiuld bestand. 

Die nämlichen Sätze gelten bei den Kautionen von 
Beamten selbstilndiger Kommunalkörper; d. h. sobald der 
abtretende Teil sich schadlos gemacht, hat er die Kaution 
dem herauszugeben, auf den der Beamte ftbergegangen ist 

ITSw Geriehtiiche Depositen bleiben zunächst bei dem 
Gericht, wo sie hinterlegt sind. Wird durch die Cession das 
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betreffende Gericht fOr den Rechtsstreit, für den hinterlegt 
wurde, unzuständig, so ist das Depositum dem Cessionar aus- 
zuliefern, wenn eines seiner Gerichte nunmehr zuständig wird, 
und zwar zu Händen des Prozefegeriehtes. 

174 Einlagen in staatliehe Sparkassen — denn hier 
kommen nur solche in Betracht — bleiben in der Begel ron 
der Cession unberührt, wenn die EinIngen nicht zwangsweise 
waren. Es bestellt kein rntcrschied in dieser Beziehung 
zwisciieu staatlirlien und privaten Instituten. 

Für die Spurkassen mit zwangsweisen Einhigen kommt 
die Succession nur dann in Frage, wenn die Gläubiger einer 
Kassenstelle zum Teil Unterthanen des Cessionars werden. 
Sicher ist, dafs fflr die Unterthanen eines fremden Staates 
der Zwang aufhört Wollen sie aus dem Verbände austreten 
oder mufs sie derselbe nach seinen Statuten ausschliefson, so 
hat eine partielle Liquidation zu erfolgen. Eine Übertragung 
der Einlagen und Haftungsübernahme durch den Cessionar 
setzte voraus, dafs ganz gleiche Institute bei diesem beständen, 
eine nicht wahrscluMnliclic Vorausst tzung. 

Zwangssparkasseu, die trauz dem Cessionar zufallen, ver- 
lieren im Zweifel ihren öffeutlich-rechtlichen Charakter. Hat 
eine Kasse, die dem Cessionar zugefallen, in ihrem Verbände 
noch Unterthanen des Cedenten, so ist das auf jene ent- 
fallende ActiTum diesem zu erstatten. Zum Teil ist auch 
bestimmt worden, dafis die eingelegten Summen da zurück- 
geholt werden müssen, wo sie eingelegt worden***. • 

175. Versieherungen sind nach denselben Grundsätzen 
zu behandehi. Können die bisherigen Versicherten nicht in 
der Versicherung bleiben, so ist ibnen eine Abfindung zu ge- 
währen entsprechend dem Zweck der Veisiclierung. bei Feuer- 
versicherungen im Verhältnis zu der Assekurauzsumme. Über- 
nimmt der Cessionar unter ähnlichen Bedingungen die Haftung 
des Versicherungsnehmers gegenüber seinen neu^ Unterthanen, 
so kann die Quote als Ganze» zugewiesen, oder bei Auflösung 
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von Kondominaten mit gegenseitiger Cession compensando eine 
Abrechnung weggelassen werden^'*. 



IV. Rechte und Pflichten von Beamten und Militärs. 

A. ClTllbeamte. 

17<^ Aof diesem Gebiete herneht, wie bei den Pensionen, 
Besoldungen und Kautionen eine Tollständige Wülkttr in der 
Praxis. Je nach den VerwaltungBarten der kontrahierenden 
Staaten werden die Beamten entweder einfach flbemommen, 
oder sie werden, sofern sie nicht bloft lokale Funktionen aus- 
üben, pensioniert, bald auf gemeinsame Kosten , bald nur zu 
Lasten des einen Kontrahenten"*. Wir wollen gleichwohl 
versuchen , die leitenden Grundsi\tze hier zusammenzustellen. 

Wenn die Staatensuccession eine Substitution des einen 
Staates durch einen anderen ist in allen den Rechtsverhält- 
nissen, die sich auf das Gebiet, das der Suocessor erwirbt, 
beziehen oder aus ihm entstanden sind, so folgt daraus, dafii 
der Cessionar in alle dienstherrliehen Verhftltnisse des 
Gedenten eintritt, die dieser zur Bethfttignng seiner Staats- 
gewalt im Gessnm geschaffen hat Bei alledem ist voraus- 
gesetzt, dafs der betreflFende Beamte entweder wegen seines 
im Cessum betiiid liehen Domizils in die faktische Gewalt des 
Cessionars kommt, oder, je nach den Stipulationen des Cessions- 
vertrages, verm()ge seiner Heimatberechtigung in einer Kom- 
mune des cedierteu Gebietes, dessen Lnterthan wird^'*. Ist 
er dies zwar geworden, macht er aber vom Optionsrechte Ge- 
brauch, 80 entzieht er sich mit Willen des Cessionars dessen 
Gebietsherrlichkeit. 

Daraus ergiebt sich, dafe alle Beamten, auch nachdem sie 
Unterthanen des Cessionars geworden, diese Eigenschaft be- 
halten, und zwar als Beamte des neuen Gebietsherm mit ent- 
sprechendem Rang*'^. Kann dieser sie nun nicht biaudien. 
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sei es, weil seiu V» r\valtiiugs.systein ein anderes ist, sei es, 
dafs er sie überhaupt uiclit iu ihrer Stellung behalten will, 
80 mufs er sie pensionieren; eine Last, die ihm allein zuf&llt, 
denn sie bezieht sich auf das abgetretene Gebiet Die Pensio- 
nierung regelt sich nach den Gesetzen des Gebietserwerbers*"; 
wenn er diese Leute pensioniert, so pensioniert er sie als 
seine Beamten. Ihre Pensionsanspraehe waren allerdings wohl- 
erworbene Redite; dadurrh aber, dafs sie nicht optierten, 
TWzichteten sie damut. um solclio nach Marsgal>e dos Hcclites 
ihres neuen Herrn zu erhalttn. Hilttcn sie optiert für ihr 
bisherijjps Land, so hätten sie als dessen I'nterthauen dort 
Beamteuqualitiit behalten. Der Cedent würde sie dann bei 
Michtgeltrauch haben pensionieren müssen nach seinem Recht 
infolge Suppression des Amtes. 

Werden Beamte von öflfentlichen Korporationen, wie 2. B. 
Organe der katholischen Kirche, gemeinsam, so besteht bis 
auf weiteres bezüglich der Besoldung und Pensionierung eine 
VermAgensgemeinschaft zwischen Cedent und Cessionar; hi 
erster Linie ist haftbar der Staat, in dessen Gebiet der 
Berechtifite domiziliert ist®*'. 

177. Von diesen den allgemeinen Grundsätzen der Staaten- 
succession am meisten entsprechenden Normen giebt es eine 
Unzahl von Abweichungen. Die Ceatraldiener werden bis- 
weilen gar nicht Qbemommen; ihr Anstellungsverhftltnis wird 
als ein persönliches betrachtet; der Cedent bleibt allein ver- 
pfiiehtet**^. In einigen F&Uen werden auch die Centraidiener 
verteilt nach den Amtssitzen**', von denen sie ressortieren; 
oder sie werden unter die Kontrahenten in dem Verhältnis 
verteilt, wie dieselben in das Gebiet succedieren , für das sie 
bestellt waren Bisweilen können die Beamten auch ihre 
bisherige Thätigkeit bei dem alten Staate fortsetzen, wenn sie 
schon Unterthanen des Cessionars geworden sind^^*. 

178. Die Lokaldiener, d. h. die Beamten der Kom- 
munen und Konmiunalverb&nde, sind in der Regel nicht Ob- 
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jekt der StaatensaeeeBsion. Die Person, tob der sie leseor- 

tieren, bleibt dieselbe, ihre Thfttigkeit wird vom selben 
Centnim aus geleitet. P's ist gemeines Völkerrecht, dafs bei 
der GessioD^^ die Lokaldiener in ihrer Eigenschaft belassen 
werden. 

179. Werden solche Koromunalkörper zerschnitten, so 
kommen dieselben Regeln zur Anwendung wie bei den Central- 
dienern 

18Il Beim Cessionsakt erloschen snnAeliBt alle Kompe- 
tenzen der Beamten; nur die Eriedignng der angefuigenen, 
laufenden Geschäfte haben sie nach bona fides fthnlieh wie 
Mandatare noch zu erfüllen. StiHsehweigen des Cessionars 

bedeutet Enieuerung des Auftrags und zwar nach Malsgabe 
der nunmehr gültigen Gesetze. Für gewisse Klassen von 
Beamten, bei denen die Anstellung auf einem besonderen 
Vertrauen der Staatsorgane in den Beamten beruht, ist an- 
zunehmen, dafs ohne ausdrückliche Bestätigung oder Inan- 
spruchnahme ihrer Dienste ein solcher Auftrag nicht gegeben 
ist. Hier hat die Staatensuooession eine ähnliche Wirkung 
wie der Tod des Mandanten beim Mandat. Der Beamte aber 
behält selbstverständlich seine vermögensrechtlichen Ansprache 
gegen den neuen Gebietsherm. Zu dieser 'Kategorie gehören 
vor allem höhere PoHzeibearote, politische Pelizei u. dgl. 

181. Beamte, die unabsetzbar waren beim Gedenten, 
nehmen diese (^)ualität als ein wohlerworbtMies Hecht hinüber 
in die neue rutertliaiienscliaft"*". Kennt da^ Staatsrecht des 
Cessionars ebenfalls unabsetzbare Beamte gleicher Art, so 
bleiben sie unabsetzbar. Sind jedoch solche durch die Ver- 
fassung ausgesdilossen , so ist ihnen eine Entschädigung zu 
gewähren. Die Unabsetzbarkeit kOnnte ihnen nur durch ein 
Specialgesetz neu verliehen werden. Das Gleiche gilt von den 
Beamten, deren Amt nach dem Staatsrecht des Cessionars 
nicht von der Hegierung, sonden durch Wahl des Volkes 
oder des Fariamentes besetzt wird. Ebenso ist der Gessionar 
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verpHiclitet, deu zu cutscliädi^eii, der nacli dem ueuen Staats- 
recht die Beamtenqualitiit verliert^*'. Übte jemand heim 
Cedenten Funktionen aus als Privater, die beim Cesäiüiiar nur 
von Beamten ausgeübt werden können, so erlangt der Be- 
trefiende mit der Cession nicht etwa die BeamtenquaUtftt; der 
SuocesBor suceediert nur in ein rein privatreehtliches Yer- 
hftltnis von Dienstmiete, ähnlich wie in die PaditYertilige Ton 
Staatsdom&nen u. 8. w. 

182. Den Staatsbeamten stehen gleich die vom Staat 
besoldeten Beamten der Staatskircheu 

HlUtlrt. 

183. Soldaten, die vermöge der Dienstpflicht im 
Heere des Cedenten sind, gehen in der Regel dann auf den 
Cessionar Uber, wenn sie aus dem ihm abgetretenen Gebiete 
gebflrtig sind. Ihre wohlerworbenen Rechte betreffend ab- 
geleistete Dienstzeit u. s. w. sind oben behandelt worden. 
Soldaten, die wegen der Cession nicht mehr bei der Fahne 
bleiben können, unter der sie gerade stehen, sind in die 
Heimat zu eutlasM U Bei diesen Soldaten lie^t jedoch keine 
Successioii vor. es ist nur (Tcltendmacliimti des Keclites des 
Gebietsiierru gegen die Lntertbanen, die m seinem (ire])iete 
sind oder aus ibm stammen. Etwas anders gestaltet sich 
die Sache bei Soldaten . die nicht vermöge der Unterthanen- 
pflicht unter der Fahne sind, sondern aus freiwilliger 
Dienstfibernahme. Vor Einführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht, in Söldnerheeren spielte diese Kategorie eine Haupt- 
roUe bei der Übernahme von Militärpersonen. Auch bei 
diesen kommt zunächst die Landeszugehörigkeit in Betracht. 
Sind solche Söldner Untertlianen des Cessionars geworden, so 
hat die.ser das Recht, sie für sich in Anspruch zu nehmen, 
ein Recht , wovon er meistens Gebrauch macht. Indessen 
kam gerade hier das Optiousrecht auf, und schon iu den 
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Yertrftgen aus den ersten Jahren des 19. Jahrhunderts be- 
gegnet man dieser Institution. * 

Söldner, die für Codent und Ccssionar Ausländer sind, 
bleiben in ihrem bisherigen An>t(llungSYerhältnis zum 
Cedenten : dadurch , tlals eine Truppe sich im Cessum be- 
findet , hat sie doch keine Beziehung zun» Gebiete. Sie liat 
nicht die Aufgabe, die staatlichen Funktionen gerade in 
diesem Gebiete auszuüben, sie bleibt stets ein Centraiorgan. 

IM, Offiziere und Unteroffiziere, sofern sie nicht Ter- 
mOge der Unterthanenpflicht unter der Fahne sind, folgen 
im wesentlichen den Regeln der gemieteten einheimischen 
Soldaten. Der Cessionar wird dem Cedenten als Dienstherm 
substituiert Das Optionsrecht ist hier stets gewährt 
worden^*'. Optiert ein Ottizier oder Unteroftizier nicht für 
seinen bisherigen Herrn, so bi'balt er seinen Ivang beim 
Cessionar. der ihn aber nach den bei ihm geltenden Gesetzen 
entlassen kann. Bis zur Entlassung jedoch hat er das Recht, 
in seiner Eigenschaft als Offizier, bezw. Unteroffizier beim 
Cessionar anerkannt zu werden. Offiziere des Cedenten von 
ausländischer Herkunft bleiben ihm im Zweifel. 

B. Cesslon yoq Gebiet eines Mitgliedes einer Staaten-. 

▼erbindang. 

185. Die hier in Betracht kommenden Rechtsverhältnisse 
können nur in ihren allgemeinen Umrissen dargestellt werden; 
denn der st i eng genommen einzig in Betracht kommende 
Fall, der Bundesstaat bietet uns kein positives Material aus 
der unserer Untersuchung zu Gninde liegenden Epoche. Der 
Bundesstaatsbegriff, wie er in Praxis und Theorie heute 
existiert, ist eine SchOpfimg der neuesten Zeit. Von den haupt- 
sftehlich in Betracht kommenden Staaten, Vereinigte Staaten 
Tou Amerika, Schweiz, Norddeutscher Bund und Deutsches 
Reich, ist nie eine Cession gemacht worden, abgesehen yon 
Grenzrerträgen. 
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186. Zunächst liegt liei der Succession im Bundesstaats^ 
gebiet einnial vör Naehfolge in einen einheitlichen Staat. 
Hieraber ist an dieser Stelle nichts mehr zu sagen. Daneben 
her, untr^mbar damit verbunden, geht die Svceeesion in den 
Bundesstaat nach den gleichen Regeln wie bei der Succession 
in den Einheitsstaat Ob die Hoheitsrechte den Mitgliedern 
zustatiden oder der Central gewalt: stets gehen sie unter, um 
denen des Cessionars Platz /u machen. Betraclitet man das 
Bundesstaatsverliältnis von seiner centralen Seite, d.h. nach 
der lierrscheiideii Lelire als Soiiverilnität der Buude.sgewalt 
Uber die Einzelstaaten, so fällt zweifellos mit dem Gebiets- 
verlust auch diese Souveränlt&t weg. Stellt man sich auf den 
Standpunkt der Einseistaaten, so fragt es sich zunftchst, ob 
nicht die Bundesmitgliedschaft ein Successionsobjekt sei. In 
einer gewissen Hinsicht ist diese Mitgliedschaft ein sulijektiv- 
dingliches Recht, indem bei Zerteilung eines Einzelstaates 
die Teile aus dem Gebiet Bunde^lieder werden. Sogar bei 
liOsreirsung von einem Einzelstaate besteht eine Vermutung 
dafür^*^. Man kdunte versucht sein, dies auszudehnen auf 
den Fall , wo ein ganzer Einzelstaat übergeht, il. h. wo Kon- 
kurrenz lustelit von Einverleibung und Abtretung. Dies ist 
wichtig dann, wenn der einverleibte Staat Staat bleibt wie 
bei Personal- und liualunion. In diesem Falle nämlich Übt 
der Souverän des Gessums seine Mitgliedschaftsrechte aus als 
dessen Herrscher, so dafs nur die Person des Souver&ns, 
nicht aber die volkerrechtliche StaatspersOnlichkeit des Bundes- 
mitgliedes gewechselt hat*^. Ist aber das abgetretene Gebiet, 
selbst dann, wenn es ein ganzer Einzelstaat gewesen ist, 
integrierender Bestandteil des Gessionars geworden, so ist 
im Zweifel anzunehmen, dafs die Mitgliedschaft als ein 
wesentlich persönliches Jieclit die Succes>ion nicht überdauert, 
und dafs fernei- das bundesstaatliche Verhältnis untergeht, 
weil der Bund als Cessionar seine Souverauitiitsi echte verliert. 
Immerhin ist eine Succession nicht undenkbar, wie die partielle 
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Partialsuccession (Eintritt in einen Bundesstaat mit einem Teil 
des Gohietes) beweist. Handelt es sich sowohl seitens des 
Bundes wie seiti'iis des Einzelstaates nur um Cession . so ist 
eine Teilnaiime in der Mitgliedschaft noch viel weniger an- 
zunehmen, denn das geminderte Mitglied bleibt Bundesglied 
nach wie vor. Sein völkerrechtliches Verhältnis zu den 
ftlnrigon Bundesstaaten, somit die Gnindlage seines Mitglied- 
aebaftsreehtes, ist ein hoetapenönliehes. 80 wenigstens für die 
modernen Bundesstaaten, wo die Cession regeUnftflBig dureh 
die Bundeogewalt geschieht. Für die Bundesstaaten und 
StaatenbOnde vor der französischen Revolution stellt sieh 
allerdings bisweilen die Mitgliedschaft als ein subjektiv-ding- 
liches Hecht auch ])ei l)h)rser Cession dar. 

187. Was das öffentliche Recht, das Privatrecht, wohl- 
erworl)eue Hechte, aktives und passives Staatsvermögen betrittt, 
so besteht ein Unterschied gegenüber der Succession ins Gebiet 
eines £inzel8taates nicht. Für den Cessionar gestaltet sieh 
die Sache so, als ob der Bundesstaat ein Einheitsstaat wäre 
und die Einseistaaten nnr Provinzen. Daß die Staats* 
kompetenzen im Bundesstaate auseinander gezogen und zerlegt 
sind, hat überhaupt für den Erwerber keine Bedeutung, da 
er nicht die Rechtsperson seines Vorgftngers fortsetzt 

Eine Besonderheit wird iu den meisten Fällen das Schulden- 
wesen des Bundes bieten infolge des besonderen Steuersystems 
zusaiiuiien^csetzter Staaten. Beruhen die Finanzen auf dem 
Matrikularsystem, so ist damit die (Ji)eriiahmsquote gegeben. 
Bestehen die Kiimahmen des Bundesst4iates wesentlich in 
Zöllen und indirekten Steuern, so ist der Mafsstab der Be- 
völkerung der angemessenste. 

Noch ausstehende Matrikulaibeitrftge des codierten Ein- 
zelstaates sind erloschen, da sie der AusfluA der Bnndes- 
sonveiünität sind. 

188. Bei einer völkerrechtlichen (xemeinschaft , einem 
Staatenbunde, ist die Succession deshalb iu der Kegel aus- 

Uvb«r. SiMiMMtMOCMieB. 9 
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gmehloBseo, weil es sieh nur um vOllrerrechtliehe Rechte 

und Pflichten handelt, die als hochpersönlicher Natur weder 
hei Teil- noch hei Gesiiuituachfolge auf den Nachfolger über- 
gehen***. Ist der Staatenbund der Art, dafs die Glieder 
frei ihr Gebiet veräufseni oder Krieg führen können, ohne 
dafs der Staatenbund notwendigerweise mit verwickelt wird, 
80 bleiben alle dem Bunde im Cessum zustehenden ver- 
mOgensreehUiehen Rechte und Verbindlichkeiten, sofern die- 
selben nicht aus dem GeseUschaltsTerhAltnisse des Gedenten 
entspringen. 

Aus ganz denselben GrOnden findet eine Sueeession ebenso 
wenig statt bei Personal- und Realnnion«i und Verwiltongs- 

vereinen. 



g 8. BesehrSiikte Geeslon (Verwaltungsceasioii)*". 

189. Bei diesem unechten Falle der Staatensuocession 
ist es nicht möglich, ein einigermaOsen durchgebildetes System 
auisubauen auf Grundlage einer reichhaltigen Praiis. Das 
Mittelalter hatte allerdings das Offsntlich-rechtliche Faustpfand 
in einer so umfitssenden Weise ausgebildet, daA es einer der 
wichtigsten Faktoren der damaligen Staatengesehiehte ge- 
worden ist. Indessen ist diese Art der Veridandung von 
Staatsgebiet infolge des Untergangs des patriniouialen 
Charakters des Staates zu einer rechtshistorischen Antiquität 
geworden***. Der einzige Fall, der noch in unsere Zeit 
herüberragt, ist eine reine Cession unter Resolutivbedingungen 
zwecks eines antichretischen Pfandes, nämlich die Verpfändung 
der schwedischen Stadt Wismar an Mecklenburg**'. In dem 
betreffenden Vertrage trat Schweden alle seine Hoheits- 
rechte ab, die es in Wismar hatte, so da& diese Stadt ahi 
mecklenburgisches, besw. deutsches Staats- und Reichsgebiet 
2U betrachten ist Gessionen unter Resolutivbedingungen 
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kommen auch sonst noeh Yor, z. B. in der Cession des Jalide- 
Gebietes von Oldenburg an PreoAen. In einem solchen Falle 
gelten natflrlieh dieselben Regeln wie bei gewöhnlicher 

Cession; da der Cessionar nicht blofsen Niefsbrauch hat, kann 
er das Cessum nutzen, wie er will. Die Al)\VLMchuugen, die 
bei den Staatsschulden ftlr diesen Fall eintreten, sind oben 
dargestellt worden. 

190. Die Fälle, die wir in diesem Abschnitt behandeln, 
gehören der aliemeuesten Geschichte an« Infolge der Un* 
flüiigkeit des osmanischen Reiches, seine Staatsgewalt überall 
geltend zu machen^ hat die Pforte einige ihrer Proyinien znr 
Verwaltung an andere Staaten abtreten massen; so Cypem 
an Grofsbritannien***, Bosnien und Herzegowina an Öster- 
reich-Ungarn Von der Souveränität der Türkei ist nur 
(las Molse Staatseigentumsrecht geblieben, das uuduni ius^'*. 
Der Besitz und damit die thatsachliche Staatsgewalt geht 
ül)er an den Cessionar, wenn auch dieser für und im Namen 
des Cedenten dieselbe ausübt. Der Occupant ist juristischer 
Besitzer: für die Vergangenheit succediert er in die Bechte 
und Pflichten des Cedenten; für die Zukunft handelt er, wie 
wenn es sein eigenes Staatsgebiet beträfe. Alle erworbenen 
Bechte, die Tom Cedenten herrühren, bleiben erhalten. Für 
die Zukunft aber kann der Verwaltungsoocopant nach seinem 
Gutdünken Gesetze erlassen; anch das Civilrecht kann er ab 
Gesetzgeber ändern; das iuseminens des Staats als Expropriator 
geltend maclien'**'. 

191. Was die völkerrechtlichen Rechte und PHichten 
angeht, so übernimmt der Occupant diesellieii alle, wie sie bei 
der Besitzergreifung bestanden^'*; denn er übt Rechte und 
laichten des Cessionars aus, er handelt an dessen Stelle. 
Wo dies einseitige Akte des Souverüns betrifft, kann er die- 
selben anch einseitig ändern; wo aber dritte Staaten beteiligt 
sind, Tennag er sie nur zu ändern unter den Bedingungen, 

unter denen es sein Auetor gekonnt hätte Verträge zu 

9* 
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kttndigen ist er befugt, nicht wegen der Oeeupation, sondern 
weil er für den Cedenten besitzt Seine eigenen Vertrftge 
kann er nnr mit Znstiramuug der Gegi nkontnilienten anf das 

zur Verwaltung occupierte Gebiet ausdehnen'"^"; denn er be- 
sitzt nicht alle Hoheitsrechte und deshalb auch nicht alle 
Mittel, um aus dem betreflfeuden Gebiet seine auswärtigen 
Rechte und Pflichten geltend zu macheu. Aus demselben 
Grunde kann auch der Cedent das abgetretene Gebiet völker- 
leehtlich nicht obligieren, da er die thats&chliche Souveränität 
dort nieht mehr besitxt, indem er deren Ausübung für das 
Cessum auf einen andern ttbertragen hat*^. 

19S. Was das Finanzwesen bei der Verwaltungsoeenpation 
aabetrifit, so Iftfet sieh eine feste Regel noch nieht feststellen: 
im Zweifel dflrfte ansonehmen sein, dafs der Occupant fftr 
alle Lasten aufzukommen hat, einen tiberschuss aber im 
Interesse des occupierten Gebietes verwenden mufs^**'. Alsdann 
ist auch nicht zu vermuten, dafs der Oocupant eine Quote der 
Schulden des Ce<lenten zu übernehmen hat, da er selber das 
betreffende Gebiet nicht für seine allgemeinen Staatssweeke 
beanspruchen darf; noch mehr ist dies der Fall, wenn der 
Oeeupant einen alUftUigen UbersehudB an den Cedenten er- 
stattet***. Schulden, die entweder speeieU aus den Mitteln 
des abgetretenen Gebietes getilgt werden, oder die in seinem 
Interesse gemacht worden, gehen aus denselben Gründen wie 
bei völliger Abtretung auf den "Verwalter über. Verwaltungs- 
schuldeu sowie Forderungen aus der Verwaltung binden und 
berechtigen wie bei totaler Abtretung den thatsächlichen Ge- 
bietsiieriTi. Staatseigentum des Cedenten, das in dem ab- 
getretenen Gebiete liegt, geht ihm nicht verloren**®, wenn 
auch der Cessionar Nutzungsrecht daran hat. Da der 
Occupant für alle Lasten aufkommen muTs, ist da^enige 
Staatseigentum der Verfügung des Eigentümers entzogen, 
das speciell zu den Einkünften des fraglichen Gebietes als 
solchem gehürt 
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198, Die Unterthanen des occupierten Gebietes bleiben 
solche ihres bisherigen Laiidesherni*'"; aber alle (Teltend- 
machung von Hoheitsrechten ihnen gef^eniiber steht nur dem 
Occupanten zu, so auch die Militärhoheit^*'^ ; nie aber darf er 
sie gegen den Cedenten geltend machen. Die Beamten bleiben, 
da sie die Unterthanenschaft nicht wechseln, in ihrem Amte, 
der Oceapant aber kaim alle dienstherrlichen Reehte gegen sie 
geltend machen**'. 
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§ L YoUständige Yerselbständigung (Losreii^img;. 

I. Staatsgebiet und Staatsgewalt. 

19i. Die LosreilsuDg unterscheidet sicli dadurch von 
der Abtretung, da& das in Succession fallende Gebiet nicht 
wie bisher in der Regel ein integrierender Bestandteil eines 
Staates bleibt, sondern dnrcfa seine roUendete Yerselbstftn- 
dignng ein neuer, eigener Staat wirl Von der Zergliederung 
unterscheidet sie sich dadurch, dafii nicht in das ganse Staats- 
gebiet Nachfolge eintritt. Man ersieht also daraus, dafs Los- 
reifsung der Cession viel iiälier steht als der Zergliedei-ung, 
dal's überhaupt wesditliche Unterschiede gar nicht bestellen 
können. Für den Gebiet verlierenden Staat ist es gleich- 
gültig, ob er sein Land an einen Eroberer verliert, oder ob 
ein Teil seiner Bevölkerung ihn aus demselben verdr&ngt 
Der Umfang des selbstAndig gewordenen Gebietes ist gegeben 
durch die thatsftchliche Hachtgrenze der neuen Staatsgewalt 
Ihr einziges Recht leitet sie ab aus ihrer Macht, da gftnz- 
liche Losreifoung in der Geschichte nur vorkommt als gewalt- 
same Verselbständigung. Würde Losreifsung Liquidation des 
ganzen Staates herbeiführen . so rattrsten auswärtige Peili- 
nenzeu und Kolonien in die Teilung fallen. Bei der Los- 
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tremumg Belgiens aber wurde erkannt, daA es keinen An- 
spnch hatte auf die niederUndisdien Koionien: nieht des- 
halb, weil sie von Holland, ihrer Geschichte nach, zu den 
Niederlauiien gekommen waren, sondern weil, gemäfs der 
Vermutung'" für den status quo, der niederländische Staat 
trotz seiner Verkleinerung kein Recht verlieren konnte, wenn 
dies nicht geschah durch Abtretung oder thatsftchliche £nt- 
reiltang. 

Der Snceessor ans Yerselhetindigung erwirbt so 
wenig wie der Cessionar die Staatsgewalt seines Reehts- 
vorgAngers; vermOge seiner Gewalt Ober Gebiet erwirbt er 
eine neue, eigene, wie er auch Nachfolger wird aus dem Ge- 
biete. Da der neugebildete Staat dasjenige, was er durch 
seine Abtrennung an eentralen Staatsinstitutionen verliert, 
nicht von einem anderen Centruni einpfiinfrt , so iiiuls an- 
genommen werden, dals alle Hechte, wie Staatsrecht. Straf- 
recht, Strafprozefs u. s. w., erhalten bleiben, von den Ver- 
änderungen abgesehen, die unmittelbare Folgen der Los- 
reifsung sind. Das Frivatrecht bleibt zunächst unverindert, 
es ftberdanert die Succession***. Das Verhältnis der neuen 
Staatsgewalt ist hier ganz dasselbe wie bei Gession; hier er- 
langt eine schon bestehende, dort eine erst entstandene Staats- 
gewalt grundsätxUeh absolute Gewalt nber das Gebiet 

Die Verwaltungsakte bleiben in demselben Unifange zu 
Gunsten uiid zu Lasten des neuen Staates Ixestchen wie bei 
Cession; aurli hier wie dort ist der Grund die Substitution 
in die Staatsgewalt. Wolilerworbene Rechte l'rivater bleiben 
sowohl, wenn sie rein privatrechtlich sind, wie auch wenn sie 
halb öffentlich-rechtlicher Natur sind, ihnen gewahrt, ebenso 
das Privateigentum der Dynastie dee Altstaates***; denn alle 
diese Rechte sind älter als die Staatsgewalt, die neu ent- 
steht Sie findet sie vor, mufe sie ausdracklich entfernen, 
wenn sie dieselben beseitigen will. Bei Losretl^ung bleibt in 
noch Yiel höherem Malte als bei Abtretung das Bestdnnde 
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aufreeht erhalten; denn es muft alles luent ' geachaifen 
werden, waB eine Änderung herbdünhren kann. 

II. VMkerrMlitliGlie Rechte and Pniclitoa. 

1%. Bei der Cession ist gesagt worden, dafs alle völker- 
rechtlichen Rechte in und aus dem Gebiet heraus bestehen. 
Der Nachfolger kann wie der Cessionar alle diejenigen 
Rechte geltend machen, die seinen Vorgänger betrafen 
specieU in seiner Eigenschaft als Inhaber jenes CJebietes ; 
80 Grenzverträge, FlufsscbiffahrtoTertrftge, auch Vertr&ge, die 
die Meersehifiahrt betreffen, wenn dae lofigerissene Gebiet 
einen Teil der Kflste des Matterstaates bildete. Ebenso 
gehen Servitaten***, herrschende und dienende, auf den 
Gebietsherm ttber, sofern sie nur ans dem losgerissenen 
Gebiet ansgefibt werden kOnnen. Was nun die sogenannten 
Gesellschaftsverträge betrifft, so kann auch hier eine 
Successsion principiell nicht geleugnet werden, wenn man 
überbau])! die Nachfolge in Staatsverträge /.ulälst""^. Ver- 
sucht der losgerissene Staat aus solchen herrührende Rechte 
geltend zu machen, so können und werden ihm die Kontra- 
henten die peremptorische Einrede des ins personale ent- 
gegen halten. Aus demselben Grunde jedoch kann er eine 
Inanspruchnahme seinerseits zurttck weisen"**. Unter allen 
Umst&nden aber bleibt der Altstaat berechtigt und Ter- 
pfiichtet aus seinen internationalen Obligationen'**. Bei den 
Lostrennungen, die auf dem Berliner Kongresse an dem 
osmanischen Reiche vorgenommen wurden, wurde das Princip 
der Succession in die Verträge überliaupt und somit aucii in 
die Gesellsi'liaftsvertriige konsequent durchgeführt^". Füret 
Bismarck erklärte sogar, dies sei gemeines europäisches 
Völkerrecht"". So sind auch die Kapitulationen auf die 
neuen Balkanstaaten fibergegangen, welche dieselben nur 
unter den Bedingungen kundigen konnten, unter denen ein 
Vertrag fiberhaupt gekflndigt werden kann. Die Zulftssigkeit 
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4er Einrede des ins personale wurde euf dem Berliner Eon- 

grefs möglichst intensiv interpretiert, au^eschlossen jedoch 
nicht; denn zweifellos sind Allianzverl räge und ühuliche Ab- 
kommen der Türkei uiclit ü])ergegangen. 

197. Eine uneigentliche Succession liegt vor in die 
rtlichten , die auf den grofsen normativen Verträgen der 
M&chte beruhen, sei es, dafs der Altstaat selber Kontrahent 
"war oder nicht. Jeder neuentstehende Staat, der in eine 
Reehtsgemeinsehaft hineintritt, ist dadurch, mag er es wollen 
oder nicht, an die Rechte und Pflichten gebunden, die ihm 
aus dieser Reehtsgemeinsehaft erwachsen. Unzweifelhaft ist, 
dalb neuentstehende Staaten die Normen des Völkerrechtes als 
europäisches (iewohnheitsrecht anerkennen müssen und bean- 
spruchen können , selbst vor ihrer Anerkennung*". Bei den 
grofsen europäischen Verträgen tritt die Natur des Vertrags 
ganz zurück gegenaber der der Rechtäerkl&ruug, des völker- 
rechtlichen Weistums. 

196. Die Ansichten der Autoren in dieser Materie sind 
meistens sehr vage*'^ oder ungenaue. Bynkershoek*'*, 
Bluntschli«*« Hartmann«*^, Holtzendorff«**, Pradier-Fod6r6"* 
und Hall"** yemeinen eine Succession in völkerrechtliche 
Obligationen. Kiatibian, der zuerst diese Fragen etwas ein- 
gehender beleuchtet hat, steht auch auf diesem negativen 
Standpunkt. Die Begründung, dafs der Neustaat von seinen 
Pflichten frei werde, weil er durch seine Losreifsung bekunde, 
dafs er nicht mehr daran gebunden sein wolle, ist naiv"^*. 
Unrichtig ist es femer, wenn er behauptet, dafs der Los- 
gerissene Dritten gegenober erst dann frei werde, wenn er 
von ihnen anerkannt sei**'; denn nimmt man keine Succession 
in die Verträge an, so hat der dritte Berechtigte auch gar 
nichts bei ihm zu suchen, er kann sich stets nur an den 
Altstaat und dessen Regierung wenden, während er weder 
Rechte noch Pflichten hat einem einzelnen Teil des Staats- 
gebietes gegenüber. Findet aber eine Succession statt, so 
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wird ein Vertrag nicht deduüb ipso iure fUlen, weil 
zwei Subjekte anstatt eines einzigen dem dritten gegenüber 
stehen. 

III. Vermögensrechte des Staates. 
At Aktivw BtaatsvennOgen. 

a. Sachenrechte. 

1. OffeatUcko SMhea. 

IM. Die affidntUchen Sachen (domaine public) haben wir 
bei den Cessionen als Pertinenz dee Staategebietee erklärt, 
und sie deshalb dem jeweiligen Gebietsherm zugesprochen. 
Dasselbe kann auch hier gesagt werden denn dadurch, 
dafs die Uegiening des Altstaates aus dem losgerisseneu Ge- 
biete verdrängt wird . wird sie auch aus dem Besitz und, 
weil es sich um SUiaten handelt, auch aus dem Kigentum 
dieser Sachen geset7.t, da der Wille des Neustaates auf 
Eigentumserwerb geht. Bei der Losreifsung Belgiens, das 
von den Niederlanden stets als solche betrachtet wurde, ver- 
langten die letzteren, dafs eme gegenseitige Anrechnung der 
in den beiderseitigen Oebieten gelegenen öffentlichen Sachen 
nicht stattfinde, wahrend Belgien den Vorgang als eine 
Liquidation des Vereinigten Königreichs der Niederlande an- 
sah, wonacli jeder, der eine Quote aus dieser Vermügeus- 
gemeinschaft erhielt . in seinem Besitz betindliche unteilbare 
Saclu n konferieren niulste. Dasselbe jzilt dann aucli für öffent- 
liche Anstalten. Je nachdem man die Lostrennung Belgiens 
als Universal- oder als Partialsuccession ansieht, ist far die 
eine oder andere Verteilungsart zu entscheiden. Wenn auch 
infolge der eigentflmlichen Bildung der Niederlande im Jahr 
1815 und der Unklarheit über den Sucoeesionstitel im Jahr 
4881 man sich fllr Kollation entschied, so kann dies un-^ 
bedingt nicht zulässig sein Iftr die Losreiftung Oberhaupt 
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Nur die Einmischung der Mächte hat die normale, den poli- 
tischen Machtverhältnissen der beiden beteiligten Staaten ent- 
sprechende Lösung Ycrbindert 

2. ArehiTe. 

200* FOr die ArehiTe gelten genau dieselben Regeln bei 
LonreUlmng und bei Cession***. Jeder bebAlt nuiftehst, was 
er besitst GemeinsehafUieh Interessiereiidefl darf der Inter^ 
essent mitbenutzen; was einen einzelnen allein interessiert, 

wird ihm ausgeliefert 

t. nskalsvt iM Staat« «ad i«r KMn«aa1kVrp«r. 

201. Die Gründe, die wir ftlr die Succession des Cessionars 
in das fiskalische £igentum geltend gemacht haben aus 
Analogie zur £roberuDg, können auch bei gewaltsamer Los- 
reifeung ebenso angeführt werden. Wir verweisen sowohl 
fOr das Eigentum des Staats wie der KommunalkOrper auf die 
Sätze, die bei der Gession entwickelt worden sind. Bei der 
Lostrennung Belgiens, die als Liquidation einer Vermögens- 
gemeinsehaft zur gesamten Hand durchgeführt wurde, die wir 
aber nach dem im allgemeinen Teil angegehenen Grunde 
nicht als völkerrechtliche Zergliederung ansehen können, 
wurde konsequeuterweise Kollation von St{iatseigeutuni wie 
von Einnahmen aus Verkauf solclier Objekte angenommen^**. 

Diese Art der Liquidation hat ihren Grund nicht darin; 
dafe eine völkerrechtliche Zergliederung vorl&ge, sondern viel- 
mehr in der Vermögensgemeinschaft (Gemeindi^rschaft) der 
hoD&ndisehen und belgischen Lande seit 1814. Es smd des- 
halb die Regeln befolgt worden, die beim Austritt eines Ge- 
samtbftttders aus einer Gemeinschaft gelten. Der Austritt 
selber hatte seinen Grund in einer Staatenlosreifsung**'. 
Jedenfalls kann das viele Jalire nachher stattgehabte Liqui- 
dationsverfahren nicht entscheiden über die Natur der 
politischen und juristischen Thatsache der Losreifsung. 
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b. Fordern Ii gsrechte. 
202. Forderungen des Staates uti'entlidi-reclitliclier Natur 
wie Steuern erwirbt der Neustaat vermöge seiner thatsäch- 
lichen Gebietshoheit in gleicher Weise wie der Cessionar. 
Die Forderung erlischt nicht trotz des Wechsels des be- 
rechtigten Subjektes. Diese Fordenuigen entspringen einem 
Oflentliehreehtlieh-dinglichen Anspruch des jeweiligen Besitzers 
des Gebietes. 

M. Fiskalische Forderungen dagegen bleiben dem Alt- 
staat erhalten, da sie nicht erobert werden können. Die Aus- 
nahmen, welche ftir P'orderungeii bestellen, die Surrogate ding- 
licher Reclite sind oder Bestandteih' eines auf den Neust<iat 
l)eztlglicheu oder in iinn l)ele^'enen Sondervermögens , gelten 
hier in gleicher Weise wie bei Cession***. 

e. Stiftungen. 

204. Stiftungen fallen dem Staute zu, in dem ihre Haupt- 
sache liegt, oder, wenn sie kein eigentliches Domizil haben, 
dem Lande, wo ihr Vermögen fundiert ist Da die Ver- 
selbständigung meistens eine gewaltsame Losreiftung ist, kann 
Uber den vorläufigen Besitz auch nur der thatsäehliehe Besitz 
entscheiden. Für die Liquidation nach Anerkennung des 
Neustaates durch den Altstaat ist auf die bei der Cession 
dargestellten Verhältnisse zu verweisen; d. h. Teilung der 
Beide angehenden Stiftungen im Verhältnis der Interessenten, 
mangels eines besonderen Malsstabes im VerhsUtnis der Vieider- 
seitigen Bevölkerung oder der Staatsschuldenüberuaiime. 

B. FasuTOs Staatsyermögen. 

L Finanzsehulden. 

a. Iiuidflemdiiilden. 

1. Fundierte Schulden. 

205. Losreifsungen und Abtretungen sind für das Staats- 
finanzwesen genau dasselbe. Auch in der Theorie wiederholen 
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sieh die gleiehen Streitfragen ; was fQr das eine gilt, gilt für 
das andere. Diejenigen Autoren, die die Übernahme eines 
Teils der allgemeinen Staatsschulden durch den Cessioiuir ab- 
streiten, thun dies auch hier'**; sie sagen, dafs der Altstaat 
nach wie vor dereelbe sei, nach wie vor für Alles verpflichtet 
und berechtigt sei. Wenn eine völkerrechtliche Norm aus der 
völkerrechtlichen Praxis gewonnen werden soll, so ist ihre 
Theorie geradem unbegreiflich; denn in allen Fällen, wo es 
sich handelte tun Verselbständigang eines integrierenden Be- 
standteils eines Staats, und nicht um blodse Kolonien vnd 
Nebenländer, ist stets unter ausdrücklicher Anerkennung der 
Häehte eine Quote Obemommen worden; so bei Belgien 
Rumänien, Montenegro""* und Serbien*". Die Grtlnde. warum 
die Schulden übergehen , aufzuzahlen , wäre nichts als eine 
Wiederlutlung (b s im vorhergehenden Kapitel Gesagten. Ja 
sie gelten hier noch mit mehr Kecht ; denn fände keine Über- 
nahme statt, so wäre Losreifsimg ein doloses Abschütteln von 
Lasten, was auch von den Grorsmächten in allgenieiner, nicht 
blofii auf internationale Verhältnisse bezttglicher Weise aus- 
gesprochen worden ist 

Der IfaMab zur Berechnung der Übemahmsquote ist 
auch hier wie bei Cessionen im Zweifel das Verhältnis der 
Steuerbeiträge von Alt- und Neustaat"". Bezüglich der 
Geltendmachung wird entweder der Altstaat mit einer jähr- 
lichen Rente abgefunden, oder mit einer einmaligen Tilguugs- 
summe. oder durch Teilung der Su])stanz dei Schuld***. 

üiOö. Die auf das losgerissene Gebiet bezüglichen Schulden 
folgen demselben nach. Für die während der zwischen Auf- 
hören der Staatsgewalt des Altstaates und endgültiger Re- 
gulierung der Schuldenverhältnisse verflossenen Zeit geleistete 
Zinszahlung durch den Altstaat ist der Neustaat haftbar im 
Verhältnis seiner Übemahmsquote**'. Dies beweist, daCs die 
Pflicht, die StaatssehuUlen zu bezahlen, ein Korrelat ist des 
Beehts, seine thatsächlidie Gewalt zu benutzen zur Heran- 
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Ziehung der finanzieUen Mittel eines Gebietes. Bei der Ver- 
selbst&ndigung Belgiens*** Obemahm dieser Staat aUe die- 
jenigen Scbnlden, die bei der YoUkommenen Vermögenseinheit 

der VeiL'iuigteu Niederlande aus irgend einem Belgien be- 
treflFendeu Grund auf die niederländische Schulden Verwaltung 
übergegangen waren. Der Begriff der Sondei srliuld ist in sehr 
weitem Mafse ausgedehnt bei der Übernahme der österreichisch- 
belgischen Schuld Dieselbe war im Vertrage von Lun6ville 
nidit auf Frankreich abergegangen, war also deshalb w&hrend 
ea. 18 Jahren Belgien ganz entfremdet gewesen. 1814 wurde 
sie ttbemommen auf die gemeinsame Becimung der Ver- 
einigten Niederlande, 1881 aber, als ihrem Ursprung nach auf 
Belgien bezfiglich, auf dieses allein abgewälzt. 

Ebenso gehen über alle Schulden, die Bestandteile eines 
Sondervermögens sind, das sich entweder auf das losgerissene 
Gebiet als solches oder auf in diesem gt'legene Doniilnen und 
andere Realitäten bezieht""^. Schulden, die für Landes- 
befestigungen gemacht wurden, werden als allgemeine Laudes- 
schulden betrachtet, weil das gesamte Befestigungssystem als 
ein einheitliches Ganzes zu betraehten ist, somit eine Aus- 
scheidung nicht stattfindet nach den einem jeden Staate zu- 
fallenden Werken*** 

W9, Hypotheken belasten den Besitzer der verpfilndeten 
Immobilien. Auch hier wird die zu Grunde liegende obli- 
gatorische Verpflichtung regelmiU'sig mit übernommen*""; bei 
Teilung der Pfaudsache im Verhältnis der jedem Schuldner 
zufaUenden Teile 

8. Garantien. 
208. Wie bei Cession. 

8. Sekwebende Sebalden. 

d09. Bis zur gegenseitigen Regulierung bleibt für die 
schwebenden Schulden der Altstaat allein haftbar wie bei 

Cessiouen. Immerhin ist es denkbar, dafs Schatzscheine, die 
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bei allen Kassen des Altstaates einlOsbar waren, es atiidi sind 

bei denen des Neustaates; denn letzterer hat, wenn er ins 
Leben tritt, niclit schon ein eigenes Finanzwesen wie der 
Cössionar, sondeni er muls, um seine Unterthanen ünanziell 
nicht zu schädigen , das Geldwesen , . tiberbaupt die Zahlungs- 
mittel bis auf weiteres so belassen^, wie er sie bei seinem 
Entstehen vorfindet* Dasselbe ist nach Analogie mit der 
Abtretung von dem einlOsbaren Papiergeld zu sagen« 

b. Bohnlden d«r KommiutBlkSirpar. 

210. Far diese gelten unterschiedslos die bei der Cession 
entwickelten S&txe, da der Unterschied im TÖlkerrechtlichen 
Sneeeesionstitel unerheblich ist Werden die Kommunalkdrper 

nicht geteilt, so behalten sie mit noch gröfserem Rechte als 
bei der Cession ihre Persöuliclikeit und ihr Vermögen bei; 
denn in diesem Falle sind sie stets illter als der Staat, zu 
dem sie nunmehr gehören , während er geradezu aus ihnen 
erst gebildet wird. Werden Kommunen und Kommunalyer- 
bAnde geteilt, so liandelt es sich hier wie bei Cession nicht 
um irgend einen Yölkerrechtlichen Snooessionsakt, sondern 
in der Regel um Liquidation einer ftibntliehen Körperschaft 

II. Verwaltungsschulden. 

211. Die Erwägungen , die uns veranlafst haben , die 
Verwaltungsschulden aus passiven Kreditverträgen, Sach- und 
Dienstmieten des Fiskus auf den Cessionar Ubergehen zu 
lassen, gelten in erhöhtem Mafse auch hier; es ist dies der 
lokale Charakter aller Verwaltungsakte entweder mit Bezug 
auf die handelnde statio fisei oder auf den Inhalt Da bei 
Losreillnmg eine Auseinandersetzung zwischen den beiden 
Staaten oft lange auf sich warten IBM, so ist diese Snccession 
so natürlich und im Interesse von Staat und ünterthanen so 
wichtig, dafs sie bei der endgültigen Auseinandersetzung still- 
schweigend vorausgesetzt wird. 
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• Bei der Loereirsung Belgiens wvrden allerdings Ver- 
waltungsausgaben entgegen aller Regel, sowohl völkerrecht- 
licher wie privatiechtliclicr, angerechnet. Das ist der einzige 
Fall (lieser Art. Etwas anderes ist es natürlich hei l)ezüg- 
lichen Scliulden ; denn diese sind noch bestellend bei der 
SuccessioD, während die. Yerwaltungsausgabeii regelmäfsig 
konsumiert sind*^. 

PenskmeD und Wartegelder fiiUen wie bei Cession dem 
Staate cur Last, dessen Unterthanen die Berechtigten sind^ ; 
ebenso ist der Altstaat ▼erpfliehtet, Kautionen, Depositen 
u. dgL entweder dem Staate aussuliefem, dessen Unterthan 
der zur Rficlcfordenmg Bereehtigte ist, oder unmittelbar an 
die Titulare*»». 

IV. Rechte und Pflichten von Beamten und Milltirs. 
212. Wie bei Cession. 



g 2. Unvollständige Yerselbständignng. 

212. Die unvollständige Verselbetftndigung ist, gleich 
wie die Verwaltungsoceupation , eine jener eigentümlichen 

Formen, in der die allmähliche Succession in das osmaniache 
Reich erfolgt. Dieser Fall liegt vor bei Bulgarien, naclideni er 
für Runülnien und Serbien di<' Vorstufe ^^cweson ist zu ihrer 
Herausbildung als souveräne Staaten. Die Form, in der »liese 
teilweise Veraelbstäudigung erfolgt, ist das Lehnsverhältnis 
zwischen Suzerftn und Vasall. Bei blofser Autonomie, wie bei 
Ostrumelien, liegt keine Staatensuecession vor, da nicht die 
Staatsgewalt eines anderen vOlkerreehtiichen Sul^ektes an die 
Stelle der bisherigen Staatsgewalt oder neben sie tritt 

Das Vasallitfttsverhältnis giebt dem Staate in Verwaltung, 
Gesetzgebung und Finanzwesen völlige Unabhnngigkeit, so 
dafs die bei vollständiger Verselbstuudigung entwickelten 
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Regeln ganz zur Verwiikliclmng kommen, da hier nicht wie 
dort ein Gewaltakt bei der Succession mitspielt 

214. £s bleiben von der Succession nur ausgeschlossen 
die TÖlkeneehUiGhen Bechte und Pflichten des Suzerftns, da 
der Vasall in der Regel keine Tölkerreehtliohe Persönlichkeit 
erhilt, oder wenigstens nvr eine sehr beschrftnkte; so steht 
s. B. den türkischen Yasallenstaaten das Recht zu, territoriale 
Verträge mit Nachbarstaaten zu schliefsm'^. Alle übrigen 
Staatsvertrfige des Saaerftiß, schon bestehende so gut wie 
noch erst zu schaffende, berechtigen und verpflichten den 
Vasallen durcli das Medium des Suzeräns Dies allerdings 
nur insofern, als die im Vertrag behandelte Materie nicht 
nach dem Lehnsvertrage eine dem Vasallen überlassene ist****. 
Die Ausscheidung der Verbindlichkeit solcher Verträge f&r 
den Vasallen ist, aber im nmgekefarten Staue, analog der- 
jenigen, welcke in Bundesstaaten wie Deutnhland awisehen 
den Vertiftgen der Bnndesgswalt und denen der Einielstaaliii 
statt hat 

Qemäfe diesen Regeln sind die Kapitulationen sowie die 

Gesellschaftsvertrftge und Allianzen der Tarkei gültig für die 
Vasallenstaaten. 
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Eintritt in einen Bundesstaat mit 
einem Teil des Staatsgebietes. 

215. Dieser FaU wird hier nur erwähnt der Vollständigkeit 
des Systems wegen. In neuerer Zeit kommt er nur ein 
einsiges Mal vor, nämlich bei der Mitgliedschaft des Grolis- 
herxogtums Hessen im Norddeutschen Bunde mit seinem 
nördlich vom Main gelegenen Gebiete 

Fftr das (Gebiet, das auAerhalb des Bundes liegt, ist eine 
Staatsnachfolge ausgeschlossen; für den im Bundesgebiet 
liegenden Teil erfolgt dieselbe nach den bei der Bundes- 
successiüii geltenden Regeln. Da nun einerseits ein solcher 
Staat nur eine völkernThtlirhe Persönlichkeit hat. anderseits 
aber dritte n Staaten gegenüber auf ]>eiden Teilen seines Ge- 
bietes ganz verschiedene Rechte und Ptiichteu hat, so liegt 
in diesem Widerspruch der Keim unzähliger Verwicklungen. 
Ein solcher Staat muls, wie Laband sagt, entweder mit seinem 
ganzen Gebiet in den Bundesstaat hineingesogen werden, oder 
aber sich ganz aus demselben loereifiaen, sofern er nicht in 
zwei personal-real-unierte Staaten zerfollen soll. Auf die 
Dauer kann er die beiden diTorgierenden Kräfte nieht er- 
tragen. Die Unlösbarkeit dieses Widersi)ruchs tritt aber am 
stärksten hervor bei kriegerischen Koutiikteu. Während er 
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mit dem einen Gebiete vielleklit neutral sein will, wird er 
mit (lein andern, z. B. mit dem Bundesgebiet, zu einer kriege- 
rischen Aktion gezwungen werden. Ob nun sein Ciegner das 
aufserbalb des Bundes gelegene Gebiet als nicht beteiligt an- 
sehen will, ist höchst fraglich; denn er wird auf die Soli- 
darität des ganzen Staatsgebietes hinweisen. Bei dem einzigen 
historifidifili Fall der Art war diese Sehwierigkeit aufgehoben, 
indem HoBBen tliatsftchlicli mit seinem ganzen Gebiete im 
Norddeutschen Bunde stand, nachdem es Allianz- und Zoll- 
V4Brtrftge mit demselben, eine Militärkonvention mit Preufsen 
abgeschlossen hatte. Hätten keine solchen Verträge bestanden, 
80 wären die hessischen Verträge fQr das nördlich Tom Main 
gelegene Gebiet nach den Regeln der Bundesstaatssuccession 
erloschen, älinlieh wie bei Abtretung jenes Gebiets, inunerhin 
aber doch als hessische Vertrage. Praktiscli, wenn auch nicht 
juristisch, hätte sich die Sache so gemacht, als wären die 
beiden Teile des Staates personaliter und realiter uniert, 
wobei einer Mitglied eines Bundesstaates wäre. Der innere 
IViderspruch aber wäre unverkennbar geblieben. Die auswärtige 
t^olitik konnte auf die Dauer nicht einheitlich sein, da läe 
innerhalb desselben Staates auf dem einen Teil des Gebietes 
vom Bunde, auf dem andern von dem Einselstaate geleitet 
würde. 

21(). Handelt es sich blofs um Eintritt in einen Staaten- 
bund, mit Aussehlufs gewisser Geliiete, so liegt, da der Staaten- 
bund keine Staatsgewalt hat. eine Staatensuceessioii nicht vor. 
Die daraus sich etwa ergebenden Kollisionen gegenüber dritten 
Staaten regeln sich nach den Sätzen, die für Vertrüge gelten, 
welche nur einen Teil des Staatsgebiets betreffen sollen. 
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Zweiter Abschnitt. 
Gesamtnachfolge (Universalsuccession). 

/. Nachfolge mit einem Successor. 
Einziger Titd: Eimerleibung. 

Erstes KapiteL 

Vollständige Einverleibung. 

§ 1. Einyerleibung in einen bestehenden Staat 

(Inkorporation). 
I. aiaattgelM uwü ataaittlioliolt 

217. Die Einverleibung in einen schon bestehenden 
Staat ist der einfachste und umfassendste Successionsfall. 
Ein Staat geht unter: in alle seioe Rechte und 'Pflichten 
tritt ein anderer ein. Der Kroberer erwirbt allea, was seiaen 
Vorgftnger gehört hat. Kolonien, im AoBland belegenes 
Eigentum — alles ftUt ihm so. Die Staatsgewalt aber er- 
wirbt er 80 wenig wie der Cessionar, seine eigene dehnt sich 
aus gleieh wie auf ein ihm eediertes Gebiet Alles Recht 
lÄllt in die absolute Gewalt des Inkorporanten. Regelmftfsig 
wird das öffentliche Recht des neuen Gebietsher m das alte 
verdrängen; so heute stets das Veriassungsrecht^^^ und das 
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MiUÜnedit^^, tut immer auch das Steuerredit^*«, das 
Stitfreeht*" und der Strafprozefs. Das riivatrecht bleibt 
stets bestehen bis zur Publikation eiues anderen Civil- 
rechtes*". Die Korporationen des öttentlicben Hechts bleiben 
erhalten; denn sie ijesalsen schon vor der Einverleibung eine 
vom Staate unabhängige, eigene Persönlichkeit. Kommunen 
und Kommunalverbände aberdaueni somit die Suecessioa 
ebenso gut wie die Personen des PriYatreehts, zu denen sie 
aach gehören, und denen stets ihre Bechtspersftnliehkeit ge- 
wahrt bleibt. Die Selbetverwaltimg als Kommunalverwaltang, 
sogenannte wirtsehaftliehe SelbstTorwaltung, wird von der 
Inkorporation gar nieht berOhrt, wAhrend die Qbertragene, 
sogenannte staatliche oder obrigkeitliche Seli)stvcr\valtung 
mit dem P'rlöschen der alten Staatsgewalt hinfällig wird. 
Die Kommunalbehördeu l>edürfen eines Auftrags des neuen 
Gebietsherrn, um Funktionen der neuen Staatsgewalt aus- 
üben zu können. Verliert eine öftVntlich- rechtliche Kor- 
poration ihre Persönlichkeit, so liegt der Fall gleich, wie 
wenn ein dahin gehendes Geseta erlassen worden wäre. Es 
ist sogar geradem die Ausdehnung der Gesetze des Erwerbers 
auf das neue Gebiet, welche ihr die Persönlichkeit nimmt 
Die Beamten, sofern sie Staatsbeamte sind, verlieren sftmtlich 
ihre Kompetenz, Oben aber im Zweifel bis zu ihrer Ersetzung 
oder Wiedereinsetzung ihre Thätigkeit interimistisch aus. 

218. Alle Verwaltungsakte die konsumiert sind, mufs 
der neue Landesherr anerkennen*'", sofern Dritte dadurch 
Rechte erworben haben. Will er sie aufheben, so hat er 
dabei nach seinem Rechte vorzugehen. Es bleiben bestehen, 
gleieh wie bei Partialsucoession, die Privilegien, Konzessionen, 
Ffttente n. dgl., bis sie an^hoben werden Denn die 
Staatensaeeession bedeutet heutzutage nicht mehr eine voll- 
ständige Novation*", sondern eine blofse Snbstitation dee 
Sneeessors in alle Rechte und Pflichten des Vorgängers, wäh- 
rend alles Übrige bestehen bleibt, soweit es nicht durdi ein- 
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dringende Nonnen des neuen Gebieters nach den zugleich 
damit eiugeführteu, darauf bezüglichen Regeln aufgehoben 
wird. Alle reinen Privatrechte aber bleiben gänzlich un- 
berührt*". 

219. Die subjektiv -öü'entlichen Rechte, sowie überhaupt 
alle Rechte, die nur Ausflufs der BehördenorgaDisation u. 8. w. 
sind, fallen in die absolute VerfOgungsgewalt des SuceesBors. 
Welche Normen und damit welche subjektiven Rechte fort- 
dauern, bezw. durch andere ersetzt weiden sollen, ist nicht 
eine Frage der Succession, sondern der Politik. Ist der 
Sucoessor ein eentralisierter Staat, so fallen regelmäfsig alle 
diese bisherigen subjektiv- öflFentlichen Rechte weg; so z. B. 
die Zaiil der Berufungsinstanzen in Prozessen*", das Asyl- 
reciit*-*. A(li ls(iua]it;lt u. s. w. 

220. Ebtuso gehen nicht über blofse Hoffnungen, Ex- 
spektanzen, Fakultäten ; ferner Privilegien und Konzessionen, 
die schon unter dem inkorporierten Staat rechtswidrig zu 
Stande gekommen, oder auf blofser Duldung beruhten und 
noch nicht ersessen waren. 

Privateigentum der entthronten Dynastie bleibt ihr ge- 
wahrt*". 

II. VAIkerreehtllelie Rechte und Pflielit0ii. 

221. Die Einverleibungen bedi-uten stets Verlust der 
internationalen Rechtsperj-önliebkeit. Das ist auch — abgesehen 
von der Zerstückelung und den \v(>nig praktischen Fällen 
völligen Unterganges eines Staates durch Wegfall seiner Ele- 
mente — der einzige Weg, auf dem ein Völkerreehtssutyekt 
erlöschen kann. Der Gebietserwerber, obwohl er alle Rechte 
und Pflichten seines Vorgängers im Gebiete erwirbt, erlangt 
doch nicht dessen Persönlichkeit Er behält nach wie vor 
seine eine Stimme im Völkerkonzert Ausnahmen, die bei 
Bundesstaaten vorkommen, sind Staats-, nicht völkerrechtlicher 
Natur. 
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222. Die Rechte und Pflichten, die sein Vorgänger tod 

seineui Gebiete aus ausgeübt liat, o<ier die in demselben aus- 
geübt wurden, berechtigen und binden auch ihn; so Servi- 
tuten, völlcerrechtliche Reallasten**'. 

Aber auch die Verträge*''® gehen auf ihn Ul)er**"; denn 
es ist nicht einnuehen, weshalb im öffentlichen Recht eine 
solche Suoeession unzulässig wäre. Verträge rein finanzieller 
Natur, sowie solche von reui territorialer Eigenschaft bleiben 
anerkanntermaßen erhalten« Zwar leugnen die meisten 
Autoren dennoch eine Nachfolge in Verträge. Wir müssen 
diese annehmen; denn der Umstand, daf^ fOr gewisse Obli- 
gationen Nachfolge stattfindet, für andere nicht, niuls /.urück- 
leiten auf eine Xorni. der diese beiden Sätze subsumiert, 
werden können. Es ist zwingend, die Successitin in \'ertriige 
als Norm anzunehmen, da es wohl möglich ist, dafs etwas 
Bestehendes von selbst untergeht, nicht aber, dafs ein Ver- 
trag aus dem Nichts, ohne Zuthun von Kontrahenten entsteht. 

228. Unzweifelhaft ist, dafs der Staat, so gut wie das 
Individuum, Rechte haben kann, die sich ihrem Wesen nach 
oder gemäfe dem Willen ihrer Begründer entweder an be- 
stimmte Zustände knüpfen, oder die physische Existenz des 
Gegenkontrahenten im seihen Individuum oder im selben 
Gebiet und Volk voraussetzen. Diese erlösclien ge^^elienen- 
falls nach der in ihnen enthaltenen Resolutivbedingung. Da 
nun die Verträge des Völkerrechts nicht in so scharf be- 
grenzte Kategorien gegliedert sind wie die des Privatreehts, 
so kann die Entscheidung, ob ein Vertrag geblieben ist oder 
nicht, nur auf dem Wege einer publizistischen Exception ge- 
troflfen werden. Diese Einrede steht jedem Kontrahenten zu 
und ist deklaratorischer Natur^^ Durch sie wird ein ver- 
tragtilgendes Recht festgestellt Ist der untergegangene 
St«at, l)ezw. sein Nachfolger der Berechtigte, so kann der 
VerpHichtete wie bei Cessicm auf die Veriiiub'iung seines 
Gegenkontrabeuteu verweisen. Ist der Inkorporant in die 
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IMUKiT« Seite der Obligation Bneoediert, so ist zwar 4or Be- 
reebtigte immer noeh derselbe; die Einrede iat dann niebt 

wie im ersten Fall persönlicher, sondern allgemeiner Natur: 
denn wenu ein l)lofs persönlicher Ansprucli vorliegt, so ist 
der Vertrag mit dem alten Staate erloschen, da er, wie 
ein synallagmatischer Vertrag, nicht einseitig untergehen 
kann. £s sind aber auch noch andere Gründe, wegen welcher 
der gröfste Teil der abemommenen Verträge untergeht. In 
gleicher Weise wie bei Abtretung dehnen ipso inre die Ver- 
trage des Gebieteerwerbers sieh aus auf das neue Gebiet ^^ 
Es würde somit eine Konkurrw Yon internationalen Rechten 
und Ffliehten in dem betreffonden Gebiete entstehen; mit 
Bezug auf den Nachfolger sind seine Vertrage in dem er- 
worbenen Gebiete die neueren und gelicn somit den früheren, 
d. h. dencMi des untergegangenen Staates vor. Dieser neue 
Vertragssdiluls ergieltt sich aus der Tliatsache des Gebiets- 
erwerhes, verbunden mit der stillschweigenden Zustimmung 
des Gegenkontrahenten, die Verträge bei Gebietszuwachs auf 
diesen ausiudehnen. Durch den Gebietserwerb etwa ent- 
stehende Kfindigungsgrande, die nichts mit der Staaten- 
snooession zu thnn haben, sind bei der Gession behandelt 
worden. Ist der Nachfolger in einen Vertrag des Inkorpo- 
rierten succediert, so findet keine Ausdehnung desselben statt 
auf das ihm bisher fremde Gebiet des Successor8; denn die 
Ausdehnung der Verträge ist eine Folge der Staatsidentitftt. 
Das Gebiet des Inkorporanten ist jedenfalls kein Zuwachs zu 
dem des einverleibten Staates. 

224. Abgesehen von Bluutschli und Martens*" l>ehaupten 
alle Autoren ausnahmslos die Nichtnachfolge in Staats- 
vertrtge, sofern sie nicht territorialer Natur seien. Zu solchen 
Vertragen werden, wie bei der Gession dss n&heren gezeigt 
wurde, lUschlicherweise Abkommen geieehnet aber Gession, 
Kauf, Tausch, Kondominat u. s. w. Die daraus entstandenen 
Rechtsverhältnisse geben nicht als obligatorische, sondern als 
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dingUehe auf den Kaehfolger ttber. Biehtiger Ansicht nach 

sind Territorialvertrftge solche, die Grenzreguliening, Fluf»- 
Schiffahrt, öflfeutliche Bauten, Eiseuba Ii u wese n , Polizei- 
aufsicht u. dgl. betreffen*'*. Bei antiehretisrhcn PfiiiHleru 
findet die Successiou statt für die l'faiulsache aus dem Besitz; 
für die Obligation aus der allgemeinen Nachfolge in Vertrage. 
Unzweifelhaft ist auch Kachfolge anzunehmen in finanzielle 
Vertrige des Staates als internationalen Gemeinwesens, wobei 
also nicht Verträge von Fiskos zu Fiskus zu verstehen sind. 
Dahm gehören vor allem Verträge zur Garantierung aus- 
ländischer Anleihen^*. Man sieht also, dafs der Begriff des 
Territorialen kein genügendes Kriterium für die Sueeesdons- 
fahigkeit bietet. 

225. Kiatibian**" allein hat die Frage nach den nicht- 
successionsfä Iiigen Verträgen ^nündlich behandelt. Vor allem 
gehen unter die Verträge, die rein politischer Natur sind, 
wie Allianzen**', Subsidienverträge , feraer die Neutralitat. 
Dieselbe ist weder ein dingliches Recht, noch eine dingliche 
Pflicht; sie ist eine, wenn auch meistens durch manche 
Staatsverträge befestigte, hloAe Staatsmaxime, die der Nach- 
folger 80 wenig zu befolgen hat wie die innere Regierungs- 
I>olitik seines Vorgängers. Aber auch ein sehr groftor Teil 
der nicht-politischen Vertrage mufli als hochpersOnliehe Rechte 
und Pflichten eines Staates betrachtet werden; einmal weil 
ihr Zustandekommen meistens von politischen Interessen be- 
lierrscht ist, und ferner, weil die so wesentliche Veränderung, 
die durch den Untergang eines Staate» entsteht, im inter- 
nationalen Verkehr nicht als voraussehhar anzunehmen ist. 
Zu diesen hinfälligen Verträgen gehören entschieden die 
Handelsverträge^. Die Voraussetzung derselben ist, dafii 
das einverleibte Gebiet ein zollpolitisch abgegrenztes Games 
sei. Durch Weg&U der Grenze gegen den Inkorporanten 
hat dies aufgehört. Im Handelsvertrage aber liegt jedenfallB 
nicht die Pflicht, die Einheitlichkeit des StaatsgelneteB zu 
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durchbrechen, und ebenso unzweifelhaft ist das Recht, auf der 
ganzen Staatsgrenze die eigenen Zölle zu erheben. Zu der 
auf diese Weise entstehenden Verwirrung« dafe für ans dem- 
selben Lande kommende Waren verschiedene Zölle bezahlt 
werden mfilliten, je nachdem sie in den einen oder anderen 
Teil des Staates bestimmt sind, gesellt sich der Umstand, 
daflB mangels einer Zollgrenze innerhalb des Landes das fftr 
die Konsuracuteii ungünstigere Zollsystem rein illusorisch ge- 
macht werden könnte. Verträge juristischen lulialts, wie 
l.itterarvertriige. Postvertritjro, Auslicferungsvertrilge u.dgl.*'*, 
berulien meistens auf den besonderen Keclits- und Verwaltungs- 
verh&ltnissen der kontrahierenden Staaten. Bleibt nach der 
Inkorporation das alte Verwaltungssystem noch eine Zeit lang 
weiter bestehen, so ist schon aus praktischen Grflnden eine 
Nachfolge in den Vertrag anzunehmen. Derselbe kann dann 
gekündigt werden von dem neuen Staate ohne Rücksicht auf 
eine allflillige Kündigungsfrist, da durch eine sofortige Ein- 
führung der neuen Verhältnisse der Vertrag sicher liiiifallig 
wäre, durch eine ilinausschiebung er aber wenigstens das 
Reclit , frei zu verfügen , im Zweifel ])ehalten hat. Eine 
Succession in Verträge, die auf Mitgliedschaft in einem 
Stjiaten verein gehen, sind el)enfalls hochpersönliche Verträge 
wie bei Individuen. Aus Münzvertrftgen u. dgl. können durch 
Inkorporation wohl eine oommunio inddens oder ähnliche Be- 
ziehungen entstehen, nie aber Mitgliedschaft 

ÜftÄ, £ine Succession in die Rechte und Pflichten, die 
der inkorporierte Staat als Kontrahent großer europäischer 
Verträge hatte, findet nicht statt**'. Diese Rechte und 
PHicliten gehen als hochiiulitische auf den Successor nicht 
tlber. Die iiim sonst zukoinuiendeu all^^enieinen internatio- 
nalen Rechte und I^Hichten in dem erworbeneu Gebiet tretfen 
ihn nicht als Nachfolger, sondern als einheitliche Rechts- 
person, die mit ihrem alten und neuen Gebiet dieselbe Rechts- 
person ist und bleibt 
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III. Vomögentraclite des Staates (eioontllcbes Staatt- 

A. Aktives Staaterermögen. 

227. In die Vermögensrechte des untergelienden Staates 
findet eine uneiDgesehränkte Nachfole^ statt Alle £ig^- 
tumsrechte sowohl an öffentlichen Sachen nnd ArehiTen wie 
an hloAen fiskalischen Sachen gehen Uber auf den Gebiets- 
erwerber Die bei Teilnachfolge entstehenden Fragen können 
hier selbstTerständlich nicht aufgeworfen werden. Die einzige 
Streitfrage, die in dieser Materie besteht, betrifft die Person 
des Eigentümers. Es handelt sich darum, ob <ier inkorpo- 
rierende Staat seliger, oder der aus dem untergegangeneu 
Stallt gebildete Kommunalverband vermögensrechtlicher Nach- 
folger werde. Während einzelne Autoren es mehr als eine 
moralische Forderung denn als eine Rechtsnotwendigkeit 
hetrachten, dafs dem einverleibten Gebiete ein gewisBes 
Sondervermögen belassen werde, entwickelt Appleton am Fall 
der Inkorporation seine Arrogationstheorie. Auf diesen Punkt 
werden wir bei den Staatsschulden naher eintreten. Nur so- 
viel sei hier bemerkt, dafs, wenn die höchsten Kommunal- 
verbände des Inkorporierten auch die obersten Glieder der 
Staatseinteilung des Ink(»riioranten sind, somit <ler alte Staats- 
körper keine eigene Rechtspersönlichkeit melir bildet, derselbe 
auch kein Eigentum mehr haben kann. In diesem Falle 
werden eben dann die staatlichen Funktionen, die von den 
Centraiorganen des untergegangenen Staates ausgeübt worden 
sind, nunmehr von denen des neuen Qebietsherm versehen. 
Wild dagegen aus dem einverleibten Staate eine Provinz ge- 
bildet, so wird derselben der Inhorporant als Eigentum und 
Sondervermdgen einen Teil des ihm zugefallenen Staats- 
eigentums überweisen***. In diesem Falle aber handelt es 
sich um Schaffung und Dotierung einer Provinz. Dinge, die 
mit der Ötaatensuccession rein nichts zu thun haben. 
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228. Die Arcliive werden seihst versUludlich auch vom 
Inkorporanteu erworben**'^. Teiluii}; von Archiven kann hier 
als unmittelb:ire Fol^o der Staateosuccession nicht vorkommen. 
Wird das Gebiet des untergegangenen Staates als Provinz 
erriehtet, so werden deraelben diejenigen Arehive ausgeliefert, 
die provinzialefl Interesse haben, während das, was z. B, 
internationale Bedehungen betrifft, dem Inkorporierten ala 
solchem verbleibt Auch dies ist eine Frage der inneren Vor- 
waltuDg und nicht der Staatennachfolge. 

829. Von dem rein Hskalisclien Kigeiitum ist (hisselbe zu 
8i\gen wie von den ört'entlirlien Sachen, und mit noch mehr 
(irund, indem es weniger als letztere seiner notwendigen 
Verwendung nach an lokale Zwecke gebundeu ist***. 

Forderungen des Staates öffentlicher oder rein privater 
Natur gehen s&mtlich auf den neuen Gebietsherm Uber. Der 
Grund liegt auch hier in der allgemeinen Substitution^^. 

B. Pastivee Staatsreraiögeii. 

280. Während im Altertum der Satz galt, dal^ von den 

Rechten und PHichti ii des Inkorporierten soviel auf dt u Er- 
werber ülHM-frehe. als dieser wolle***' — ein Satz, der dem 
Princip der lileichhereclitigung der Nationen völlig wider- 
spricht — ist in neuerer Zeit von Praxis und Theorie eine 
vollständige Nachfolge in Passiven wie in Aktiven des unter- 
gehenden Staates anerkannt*^*. Die Unterschiede, die bei 
Teilnachfolge gemacht werden mflssen zwischen allgemeinen, 
bezflglichen und hypothekarischen, -zwischen fundierten und 
sehwebenden, Finanz- und Verwaltungs-Schulden, kennen bei 
Inkorporation ebensowenig vorkommen wie die Frage nach 
dem Vcrteilungsmnfsstab und der Geltendmachung der Gläubiger- 
rechte. Zweifel können nur entstellen dartU»er, wer diese 
Schulden zu tragen habe, ob der ganze inkorporierende Staat 
in seinem nunmehrigen Umfang oder blofs das Gebiet, das 
durch die Inkorporation nun seine StaatspersAnliehkeit ver- 
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loren hat. Appleton**** verteidigt den Jetzteren Satz mit der 
BegrtUidung, dafs ein Volk, auch wenn e& aufhört, Staat £a 
sefn, Boeh nicht anfsuhtom brauehe, SchaMner za sein. Beui 
iit entgegen m halten , da(h ein Staat dmeh Verlust eeteef- 
StaateqialitAt nieht ohm iveiteiee eine Provinz wfvd. 
Provimen entstellen dadnrdi, Mb sie als kommunale Ver> 
binde vfSr oder mit dem Staat sich bilden , oder na<4iher ^ftn 
ihm gesohatten werden ; ihre Pereönlichkeit aber leiten sie 
stets ab von einem über ihnen stehenden Organismus. Der 
Stiiat dagegen leitet seine liechtspersönlichkeit ab aus dem 
Vftlkerreciit und damit auch seine Vermögeusfiihigkeit. Aller- 
dings entspringt die BechtsperBdnlichkeit des Staates aus 
seinem eigenen Wilton. Aber gerade dieser eigene Wille, ver- 
möge dessen der Staat Prtvaitieelite haben kann, Indem «r 
sieh Frivatreehtsfilhfgkeit beHegt, kommt im VMkeiTeeht mr 
Ersdieiming als Unabhängigkeit Vem Willen anderer Staaten. 
Wird dieser Wille einmal gebrochen, so wird er es ganz ; der 
Staat kam» , wenn er gar nicht «lehr Tftlkerrechtlich wollen 
kann, übeiiiaupt niclit mehr wollen. Verliert er die völker- 
rechtliche Persönlichkeit, so verliert er seine ganze Rechts- 
filhigkeit. Er erleidet niclit etwa eine capitis deminutio, in- 
dem er vom Staat zum Kommunalverband Iierabsänke. Die 
Theorie von der Staatensuccession mnfs die Nennen so fixieren, 
dal^ sie fOr den Staat abeihaupt passen, soirehl fftr einen 
deaentisdisierten wie ftr ^nm, bei dem statt der Eommtmsl- 
yerbUnde Uofte Verwaltungsbezirke voikomfMn. 

9SL Bildet der Inkorporant ans dem erwottienen Gebiete 
einen oder mehrero KommunalverbAnde, die mehroro der 
höchsten KemnunalkOrper des untergegangenen Staates um- 
fassen , so wird er ihnen einen Teil der auf ihn gefallenen 
Lasten nebst einem Teil der Aktiven tilw^rweisen , beides in 
dem Verliältnisse, wie bei ihm die Kommunalverbände zu den 
Staatlichen Lasten und Aufgaben herangezogen werden. Wollte 
mmi dlessn neuen Büdngeii alles aufbttrden, was sie als 
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Staat getragen lialteu, so wäre dies die gröfste Ungerechtigkeit, 
da sie alsdann Lasten zu tragen hlltten, die sonst keinem 
Komniuualverband zukommen, witlirend sie d(H'li für die all- | 
gemeinen Staatszwecke ihres neuen Landes tiuauziell bean- 
sprucht würden. Dafs man das neu erworbene Gebiet anders 
besteuerte als das alte, ist eine doktrin&re Erfindung, die mit 
dem Frincip der Souveränität und dem der Einheit des 
modernen Staates im Widerspruch steht. Praktisch w&re dies 
sudem undurehfohrhar, wo indirekte Steueni in Betracht 
kommen. 

Eine besondere Schwierigkeit tritt da auf, wo es sich um 
Einverleibung solcher Staaten handelt , bei denen , wie bei 
Städterepubliken, bisweilen Staat und Kommune juristisch 
nicht getrennt sind. Dann mufs es zu einer Ausscheidung 
▼on Gemeinde- und Staatsvermögen kommen Die Kommune 
empf&ngt aher auch erst hier wieder ihre Rechtspersönlichkeit, 
wenn sie ihr vom Staate verliehen wird. Wie bei einem 
grOfiieren Staate nnr noch die Kommnnalverbftnde und * 
Kommunen bleiben, so bleiben hier nur noch die reinen 
privaten Rechtspersonen, gewissermailaen a]s die Atome des 
aufgelösten Körpers. Für die Staatensuccession al)er ist allein 
von ^Vichtigkeit der Satz, dafs überall, wo in einem Rechts- 
verhältnis der untergegangene Staat vorkam, sein Nachfolger 
an seine Stelle tritt, so dafs die Ewigkeit des Vermögens auch 
im öffentlichen Hecht zur vollen Anerkennung durchgedrungen 
ist Daraus folgt auch, dafs alle Obligationen zwischen 
Inkorporiertem und Inkoiporierendem durch Konfusion er- 
lOflchen^. 

282. Bei der Staatensaeoesaion giebt es kein beneficium 
inventarii. Dasselbe widerspricht ttberhaupt dem Successions- 

begriff und ist erst später ins Privatrecht eingeführt. Bei der 
Staatensuccession ist es zudem noch aus folgenden Gründen ' 
zu verwerfen. Während im Privatrecht die Succession unab- 
hängig eintritt vom Willen des Successors, ist es immer 



Digitized by Google 



§ 1. Einverleibaog in einea beitehenden Staat (InkorporationX 159 

dieser, der die Nachfolge im öfTentliclieu Reclit lierheiführt. 
Ferner kimucn (iie Aktiven des Staates gar niclit abgeschätzt 
werden ; das ött'entliche Gut und die nutzl)areu Hoheitsrechte, 
wie Steuerrecht u. s. w.. lassen eine solche Taxation gar nidit 
zn. EDtflcheidend aber fttr die Unmöglicbkeit eines benefieinm 
inventarU ist der Umstand, daft die Erwerbnng aller wesent- 
lichen Vermögensrechte des untergehenden Staates eine Ton 
der Staatensneeession gar nicht zu trennende Folge ist; dafs 
somit die von letstem ebenfalls untrennbaren Passiven anch 
dem Staatserwerh untrennbar inhaerieren 

28S. Was die Geltendmachung*** der Gliluhigerrechte 
betrifft, so ist nach dem Vorhergehenden zu sagen, dafs mit 
dem Untergang des bisherigen Schuldner und seiner Fort- 
setzung durch den Successor die Gläubiger sich zunächst 
nur an den Inkorporanten wenden können, diesen aber auch 
bei seinem ganzen Vermögen behaften können; ftbertrftgt der 
Inkorporant die Obemommenen Schulden ganz oder teilweise 
auf die neugebildeten Kommunalköiper, so bleibt er den 
Gläubigem bis auf weiteres doch haftbar. 

2S4. Die Verwaltungsschulden*" treffen den Erwerber 
wie jeden andern unbeschränkten Successor. Pensionen zahlt 
er weiter*'^', sofern sie den Titularen versprochen waren, 
somit nach Mafsgabe des Rechts des untergegangenen Staates. 
Die Pensionsberechtigung bildet ein wohlerworbenes Recht 
auch gegenober dem Successor, das der Berechtigte sich hier 
nicht wahren kann wie bei Cession durch Option für den 
Cedenten: die neue Unterthansefaaft wird ihm aufgezwungen. 
Eine stillschweigende Zustimmung zu der Verftnderung wftre 
hier nirgends zu erkennen. Eine Änderung der Rechte dieser 
Personen kann ohne ihr Mitthun nur auf dem Euteignungs- 
wege geschehen. 

Für Kautionen, Depositen u. djil. haftet der Inkorporant 
in ganz gleicher Weise wie sein Vorgänger. Ist eine Kaution 
nunmehr zu grofs geworden, so ist er zur Herausgabe des 
Überschusses verpflichtet. 
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Brandkassen, Sparkassen, Versicheningen u. dgl. bleiben, 
sofern sie eigene Recht«ipersönlichkeit bereits besitzen , auf- 
leclit erhalten, verlieren aber bis zur allf&lligen Wieder- 
terleihuBg die ihMo von iiiiteifjegttigenen Staat verlieheneii 
OffMitlielmi I. B. Zumg a Kw p< to iiMH ; sie wiitieieii luwiBehM 
weiter wie Privaliutmniehnmi^feQ fthmliciier Ait. 

M. Die eben M 4sr Oessiei entwfehelteii Regeln, ilie 

Rechtsverhaltnisse der Beamten ttttd Milit&rs betreffend, gelten 
auch hier, da dieselben nicht auf den EigeDtümliehkeiten der 
Partialsuccession beruhen. 

Zwar erlivscht ihre Kompetenz mit dem Moment der In- 
korporation **' ; aber da ein plötzliches Aufkören aller Staate- 
th&tigkeit ia dem )>etreifenden Gebiele ¥M bedeukliehen 
Folgen wtie^ so htbeii sie AhBliek wie Mandatafe bis ihrer 
regeMCbig erMgenden KeabeeMIhing*** oder Enetnmg iHe 
lavfenden GeschAfte m to B orgen . Menfialls aber behalten sie 
ihre Beamtenqualitftt, auch wenn sie in ihren neuen Fnnktienen 
niekt bestfttigt oder infolge ünterdrQelning ikres Amtes ftber- 
tiUssig werden, wie z. B. die diplomatisciien und Konsular- 
beamten. 

286. Diejenigen, die <lie Wehrpflicht erfüllen und unter 
den Fahnen stehen während <ler Inkorporation, werden durch 
die blofse Thatsadie dersell>en Soldaten des neuen Landes- 
herm^. Die unter dem frttheren Landeskerm abgeleistete 
Diemtceit ist ihnen als wohtorwoitenes Reoht so anzurechnen, 
als hitlen tde dieselbe bei ihrem jelsigen Staate abgecttent 
Ofliiiere, Mandiscke wie awllandieühe, bekalten ikren eiA- 
sjpreehenden Rang^"^ nnd kennen nnr mch den beim inkei^ 
rierenden Staat mafsgebenden Gesetzen entfernt werden eder 
sich vom Dienste befreien. 
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§ 2. Yerschmelzung. 

SS7. VenehmelzuDg , d. h. Vereinigung zweier oder 

mehrerer Staaten zu einem neuen Staate ist wohl möglich, 
kommt aher unseres Erachtens nur in ganz seltenen, politisch 
ziemlich un^tedeutendeu Fallen vor; denn die hiefür angeführten 
Beispiele, Niederlande und Italien, gehören, wie im allgemeinen 
Teil gezeigt wurde, nicht dazu. Eine Succession aus Ver- 
Bchmelzimg ist, neben der Bildung von Columbia, die Er- 
richtung der HelTetisehen Republik aus den 18 St&nden der 
alten Eidgenofisenschaft und deren Untertbanenlftndem und 
YerbOndeten. 

Dieser Fall bietet jedoch keine Grundlage für theoretische 

Erörterung, da die Helvetische Republik erst im Jahre 1801 
im Frieden von Liuu'ville anerkannt wurde — abgesehen von 
Frankreich . das sie gescliafi'en — und Frankreich und die 
Alliierten stets um sie kämpften , so dals sie , ohne je einen 
ruhigen Besitzstand und innere Anerkennung erlangt zu haben, 
1803 wieder einem Staatenbunde Platz machte. 

288. Ffir die völkerrechtlichen Rechte und Pflichten 
können nach den entwickelten GrundsfttEen deduktiv folgende 
Regeln aufgestellt werden: Alle internationalen Beziehungen 
der nnierten Staaten unter einander erKVsehen ipso iure, die 
gegenüber dritten Staaten**', sofern sie persönlicher Natur 
waren; die librigen bleiben bestehen, aber beschränkt auf ihre 
bisherigen Geltungsgebiete. Kine eigentliche Inkoi poratiou 
von liechten, von welcher einige Autoren*** sprechen, ist 
praktisch gar nicht denkbar, da der unierte Staat nicht nach 
seinem Belieben die konkurrierenden Vertrüge auslesen und 
sieh je nach Bedarfnis als Erweiterung des einen oder andern 
Teiles darstellen kann. Ein gleiches Wahlrecht wftre den 
andern Kontrahenten, die Vertrftge Ähnlichen Inhalts mit bei- 
den Unierten hatten, auch zuzugestehen. Man sieht hieraus» 

Hvb«r, SteAtoanteooMloii. 11 
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dafs es sich bei Beliauptung solcher Verschmelzung von inter- 
nationalen Rechten um scholastische Phantasien handelt. 

Alles aktive und passive StaatsvennOgen fliefst im- 
nnterseheidbar zusammen in dem neuen StaatsvermOgen^. 
Bei den Niederlanden, wollte man sie als Union aufiuaen, 
wurde das ganze Vermögen vereinheitlieht, gewifs ein Fall, wo 
sieherlieh die Theorie von Appleton noch am ehesten hätte 
Anwendung finden können, aber doch nicht gefunden hat. 
Für die Verwaltungsschulden und die Beamtenverhältnisse ist 
ebenfalls auf eine Succession in alle Kechte und Püichteu zu 
schliefsen. 
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Zweites Kapitel. 

Unvollständige Einverleibung- 



§ 1. Eintritt in eine StaatenYerbindung 

(Bundesstaat). 

I. Nicht- kdrpertchaflliclM Verbindunnen. 

Was den Eintritt Ton Staaten in Verbindungen ohne 
völkerrechtliche KörperschaftsperBönliehkeit angeht, so Hegt 

hier eine Staatensuccession nicht vor, da niclit au Stelle oder 
neben der bisherij^en Staatsgewalt eine neue eintritt. Das 
gegeuseiti^re Verhältnis ist ein rein völkerrechtliches. Die 
successions&hulichen Vorgänge rühren blofs her aus der 
Kollision von Verträgen. Ganz übergangen können die völker- 
reehtlieben Societ&ten nieht werden, da in einzelnen Fällen 
der Praxis eine ganz scharfe Abgrenzung gegenüber den 
Ktopersehaften nicht besteht, eine Verschwommenheit, die auch 
im Privatrecht sich zeigt 

Bei Personalunion, einer Verbindung ohne juristischen 
Charakter, ist eine Nachfolge gänzlich ausgeschlossen, da nach 
wie vor zwei völlig getrennte Staattn vorhanden sind, die 
blofs ein gemeinsMiiies Staatsohcrhaupt lial)eii . al)f*r nicht als 
gemeinsame Institution, sondeni nur so. dafs ein und derselbe 
Mensch zwei ganz verschiedene Rechtspersonen in sich ver- 
einigt***. 

II* 
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241. Die Realunion ist, wie Jellineck l)eweist , eine be- 
sondere und zwar eine besonders eng verbindende Art des 
Staatenbundes^*. Wir behandeln deshalb diese beiden Typen 
zusammen. Der Staateobund findet im PriTatrecbt Analoga 
in den personenreehtlichen Gemeinschaften^**. Das Verhältnis 
der Kontrahenten ist und bleibt ein vertragliches. Ans dem 
Bestehen gemeinsamer Institutionen, sowie aus gemeinsam 
geschlossenen Vertrilgcn. i^^emeiniüunen Finanzen ist hier eben- 
sowenig wie im Civilrecht auf Bildung einer neuen Viher oder 
zwischen den Kontr.ihenten bestellenden köii)erschaftlicheu 
Kechtsi)ersöniichkeit mit eigener Staatsgewalt zu schliefsen. 

Der Staatenbund ist eine Gemeinschaft völkerrechtlicher 
Rechte und Pflichten zur gesamten Hand. Was die Kon- 
trahenten zusammenlegen, kann nur gemeinschaftlich verwaltet 
werden. Indem die wichtigsten internationalen Befugnisse 
nur noch gemeinschaftlich ausgeObt werden kOnnen, entsteht 
eine Tollkommene Solidaritftt der verbundenen Staatsgebiete, 
nicht aber eine Ausdehnung der konknten Ptiicliten und 
lleeiite von einem auf das andere. Schon besiehende Verträge 
können , abgesehen von solchen zwischen d( n Verbündeten, 
durch den Bundesvertrag nicht aufgelioben werden**"'. Jeder 
Staat bleibt für dieselben individuell berechtigt und ver- 
pflichtet, geltend machen aber können sie dieselben nur zur 
gesamten Hand. 

Entstehen irgendwelche Kollisionen zwischen dem Bundes- 
vertrag und andern Verträgen der Kontrahenten, so kOnnen 
letztere nur nach den gewöhnlichen Regeln gekündigt werden 

In fiskalischer Hinsicht ])leiben die Staah ii völlig ge- 
trennt. (ieni( iii>ani geniaclile ^cliulden . sowie gemeinsame 
Beeilte tiskalisclier Natur verpriiclitcn die St<iatcn jeden einzeln 
aufs Ganze und berechtigen sie in gh'iclu'r Weise. 

Beamte, deren Funktionen nach dem Bundesvertrage nicht 
mehr von ihrem bisherigen Dienstherm ausgellbt werden, 
werden nicht gemeinschaftliche Beamte, da es keine gemein- 
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schaftli(;lie Staatsgewalt giebt; ihre Verliältiiissi' onliicn sidi 
in roin staatsrechtlicher Weise nach den Kegelu, die fUr 
die SuppressioQ eines Amtes gelten. 

2. Bundesstaat. 

243. Eine wirkliche StaatensucoessiOQ liegt vor beim 
Eintritt in einen Bundesstaat* Derselbe ist eine Körperschaft 
mit eigener Staatsgewalt Gemftfs unserer Definition, dafs 
Nachfolge eintritt, wo in einem Gebiet eine völkerrechtliche 

von der bisherigen verschiedene Staatsgewalt zu wirken an- 
fängt, niüsseu wir aiicli liier Successioii aiiuelinieu. Die neue 
Staatsgewalt erfafst wie bei Einverleibung das ganze (ieliiet. 
nicht aber die ganze Staatsgewalt. Die Grenzen dieser 
Kompetenzen sind in der Verfassung festgestellt; die Supe- 
rioritiU hat die Centraigewalt, für die Landesstaatsgewalt 
spricht aber die Vermutung des Besitzers. Die Grundlage 
des Bundesstaates ist stets eine völkerrechtliche, auch wenn 
er, wie in der Schweiz 1848, durch den Bruch der Staaten- 
bundsverfossung entsteht. Die völkerrechtliche Souveränität 
der Einzelstaaten wird je nach der Bundesstaatsverfassung in 
ihrer Ausüliung ganz mler fast ganz aufgehoben; sie gebt 
al)er nicht unter, sie wird nur latent und kommt wieder zur 
unmittelitareii (leltung, wenn der Bund den liundesvertrag 
bricht, besondei^i auch dann, wenn er den Einheitsstaat auf 
dem Wege der Gesetzgebung verwirklichen will. 

Unabhängig von der Streitfrage ttber die Souveränität 
der Einzelstaaten kann als unbedingt herrschende Lehre die 
Staatsqualität der letzteren angenommen werden. Im kon- 
kreten Falle kann man allerdings oft im Zweifel sein, ob 
Bundesstaat oder Staatenbund vorliegt Diese beiden, als 
reine RcchtsbegrifTe aufgefafst, stellen äufserst weit aus- 
einander. In ihren verschiedenen Krscheinungsbnmen aber 
rücken sie oft .so nahe aneinander, dals die Grenze tiiefsend 
ZU beiu scUeiut. Daraus folgt, dafs die Ittr diese beiden 
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StaatonYerbradnngeii geltenden S&tze, wenn aneh Ton ganz ver- ' 
Behiedeneu juristischen Grundlagen ausgehend, steh doch in 
ihrer praktischen Krsclu'iuung nahe berühren müssen. Eine 
(leüullierte Ik-haiiiiliin^' der Bundessuccession würde uns zu 
weit führen, da infolge der i'ioteusnatur dieser Institution 
jeder Bundesstaat individuell behandelt werden müfste. Wir 
beschranken uns deshalb, wie bei den bisherigen Successions- 
titeln, auf Fixierung der grofsen Umriase, d. h. deijenigen 
Normen, die unmittelbar oder mittelbar aus der betreffenden 
Naehfolgeart selbst sich ergeben. 

24Sb Die Gliedstaaten eines Bundesstaates bleiben zweifel- 
los völkerrechtliehe Sulgekte, TrSger von internationalen, wenn 
auch noch so beschrflnkten Rechten und Pflichten. Ihre 
Handlungsfähigkeit ist beschränkt, nicht aufgeholien Sie 
ist durch staatsreclitliclie Sätze begr<>nzt in ihrer Substanz, 
während bei der Realunion dieselbe nur ilirer Ausübung nach 
durch internationale Verträge lu schränkt ist. Das ius belli 
besitzen sie nicht mehr, während ein realiter unierter Staat 
dasselbe seiner Substanz nach hat Aus diesem Grunde er- 
löschen alle diejenigen Vertrage der Gliedstaaten, die ihrer 
Natur nach als persönliche Rechte nicht successionsfiihig nnd 
und die souveräne Bethätigung des ius belli voraussetzen. 
Dahin gehören vor allem die Allianzen, Garantien u. dgl. 

2-44. Alle diejenigen Verträgt', die Materien l)etreflfen, 
welche der Bundcsgt walt iilK rtragen sind, erloschen, sobald 
der Bund von seiner Kompetenz Gebrauch macht; und zwar 
aus dem Gmnde, weil der Gliedstaat in Bezug auf jenen Teil 
der Gesetzgebung untergeht*^". Der Untergang aber mufa 
ein thatsächlicher sein, d. h. die Centralgewalt mu(^ von ihrem 
Rechte Gebranch gemacht haben da die Vermutung stets 
fär den Status quo beim Einzelstaat spridit, so behält der 
letztere alle diejenigen Rechte und Pflichten gegenüber 
dritten Staaten» die nicht ansdrficklich durch den Bund be- 
seitigt bind*". 
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1845. Verliert ein dritter Staat Heehte dadurch, da(^ sein 

Gegenkontrahent in einen Bundesstaat eintritt, so kann er 
dieselben als noch bestehend erachten, bis der Bundesstaat 
anerkannt ist; denn sein GegenkontraheiU liat noch einen 
Staatswillen, der Rechten Dritter nicht präjudiziereu kann. 
Mit der Anerkennung des Bundesstaates aber anerkennt der 
Kontrahent der Einzelstaaten auch den Hinfall aller der- 
jenigen Rechte und Pflichten, die durch die Bundesgewalt 
bereits aufjgehohen sind oder es noch werden Der Bundes- 
staat haftet fttr die Vertrftge seiner Gliedstaaten, weil diese 
selbst haftbar bleiben, aber an der Vertretung ihrer Pflichten 
zum Teil verhindert sind. Anders bei freiwilliger Iiikurpo- 
ration oder Verschmelzung ; hier liaftet der Inkorporant 
nicht, sofern er nicht in den Vertrag succediert ist, da der, 
für den er haften sollte, gar nicht mehr existiert. Wie bei 
Einverleibung ist es auch bei Eintritt in einen Bundesstaat 
gleichgaltig, ob der Vorgang. ein freiwilliger oder ein er- 
zwungener ist; denn in allen F&llen beruht die Mitgliedschaft 
auf dem thatsäehlichen oder fingierten Mitgliedseinwollen. 
Jeder Staat trftgt die Grefahr für alles, was ihm von innen 
oder von aufsen zustöfst. So lange er Staat ist , wird er als 
freiwollend fingiert. .Tedei- Staat hat das Hecht, seine Inter- 
essen und Rechte selbst zu wahren. 

246. Was die Succ^ssion des Bundes in die internatio- 
nalen Rechte und Pflichten des (iliedstaates anlangt, so 
mQssen nach dem bereits Gesagten alle di^enigen völker- 
rechtlichen, unpersönlichen Obligationen aktiv und passiv 
auf ihn flbergehen, in die ein unbeschr&nkter Universal- 
successor succedieren wflrde, und die dem Bunde fibertragene 
Materien betieffen. Der Bund kann aber die ihm so zu- 
gefallenen Rechte, sofern sie ausnahmsweise einmal nicht ihrer 
Natur nach lokalhe.izrenzte sind, nielit auf das ganze lUiudes- 
gebiet ausdehnen; denn das volkerrechtliche Subjekt, dem das 
Recht zustand, ist nicht ein völkerrechtlich unuuterscheidbarer 
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Teil eiaes anderen Subjektes geworden. Die Ausdehnung er- 
gieht sieh deshalb nicht als eine begrilTlieh notwendige, und 

aus der Verbindung der luiden Vermutungen zu Gunsten des 
Status quo und des Schuldners ergiebt sich die Nicht- 
ausdehuuug iUt erworbenen Keclite. Ist der Bund in die 
passive Seite succediert, so steht ihm natürlich die Aus- 
dehnung uuf sein ganzes Gebiet als Schenkuno: frei. 

247. Die Hauptnorm lautet so: Im Zweifel behalten 
die Gliedstaaten alle völkerreehtlichen Rechte und Pflichten*", 
soweit sie nicht vom Bunde aufgehoben sind*". Ist dies ge- 
schehen, so fallen sie ohne Ktlndigung hin, wenn sie nicht 
auf den Bund Übergehen. Eine Kündigung von Verträgen, 
die noch nicht erloschen sind, aber vom Bunde aufgehoben 
werden können, ist keine Recht.sptiicbt. Die Anerkennung 
des Bundes ist Zustimmung zu einer P'ventualkündijiung aller 
Vertrüge*". Dies ist eine Folge der be.H'li rankten Handlungs- 
fähigkeit der Glieder. Für die den Einzelstaaten gebliebenen 
Rechte und PÜichten sind diese in erster Linie lierechtigt 
und behaftet Für die zwangsweise Geltendmachung sind sie 
aktiv und passiv stets durch den Bund vertreten*"; er ver- 
tritt sie Oberhaupt in allen den FAllen, wo es sich um der 
Bundesgewalt Übertragene Verhältnisse der Einseistaaten zu 
dritten Staaten handelt *t> 

248. In Sat/.uiig bildende Verträge der Machte findet 
auch hier eine Nachfolge wicht statt, wohl aber ist der neu- 
entstehende Bund an alle Nonnen des \ ölkerrechts gebunden, 
welche die Einzelstaaten verptlichtet haben. Gegenüber der 
Völkergemeinschaft ist die Bundesstaatsbildung mehr ein 
innerer Vorgang, als welchen sich auch die Bildung der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft charakterisiert. 

249. Das Staats- und Privatrecht der Einzelstaaten 
bleibt, soweit es nicht durch die Bundesverfassung geändert 
wird. Wohlerworbene Rechte können nicht anders aufgehoben 
werden, als auf dem Wege der dem Bunde abertragenen 
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Gesetzgebung. Der Fiskus des Bundes erwirbt alle Privi- 
legien, die der Landestiskus hat; dies weil der Bundestiskus 
überall eiiilicinii^clier Fiskus ist**"*. 

250. Das Staatsvermögeu der Einzelstaaten bleibt un- 
berührt, sofern es nicht Dinge betrifft, die ausschliefslich dem 
Bunde zustehen Aus diesem Grunde geht auf die Centrai- 
gewalt fiher das Eigentum an allen den Sachen, deren Ver- 
wendung nur Bnndesorganen zusteht, z. B. Festungen, Kriogs- 
hftfen u. 8. w. Einer Auflassung bedarf es nicht, da Suecession 
stattfindet. Die Nachfolge hat aber statt nur soweit, als es 
die Verfassung will, weshalb die P-inzelstaaten zu entschädigen 
sind für das, was sie neben dein Dienstgebrauch aus diesen 
Sachen zogen. Au^ demselben Grunde füllt dem Einzelstaat 
auch das Eigentum an solchen Sachen wieder zu, wenn der 
Bund sie nicht mehr braucht oder ihm die Nutzung durch die 
Verfassung wieder entzogen wird^"'. 

251. Eine Übernahme der Staatsschulden findet bei Ein- 
tritt nicht statt; allerdings verliert der Einzelstaat einen Teil 
seiner Einnahmen, so die Zölle und gewöhnlich die Haupt- 
sache der indirekten Steuern. Daftkr aber wird er in so vielen 
Staatsthätigkeiten durch die Centraigewalt ersetzt, dafs sein 
Budget regelmäfsig so entlastet wird, dals er darin einen 
hinreichenden Ersatz tindet. Schulden, für die Zölle oder 
Stenern verpfändet waren, verbleiben el)enfalls den Einzel- 
Staaten; das Pfand selbst aber geht unter, da die Bundes- 
zölle und Bundessteuem rechtlich etwas ganz anderes sind, 
als die entsprechenden bisherigen Auflagen. 

Eine Nachfolge in die Verwaltungsschulden hat in der 
Regel nicht statt, da durch die Suecesrion eine Staatsgewalt 
nicht in ihrem vollen Umfange ersetzt wird, sondern im 
konkreten Falle in Bezug auf die einzelnen Verwaltungs- 
zweige eine staatsrechtliche Singularsuccession stattfindet, die 
sich allerdings privatrechtlich als Nachfolge iu eine V ermögens- 
gesamtheit darstellt 
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252. Auch in Bezug auf die Beamten findet eine Suc- 
cession nicht statt. Ämter, die durch den Eintritt in den 
Bundesstaat unmöglich oder libertiüssig werden, gelten als 
vom Einzelstaate aufgehoben, da er durch seinen Eintritt 
und seine Teilnahme als Mitglied bekundet, dafs er diese 
Funktionen nicht mehr selber ausüben wilL Die betreffenden 
Beamten fallen daher ihm zur Last Dies gilt bauptsftchlieh 
da, wo es sieh handelt um staatliche Thätigkeiten, die nicht 
ein unmittelbarer Ausflufe der Staatshoheit sind, sondern snr 
fiskalischen Thfttigkeit der Regierung gehören. Liegt aber 
eine unmittelbare Substitution der einen Staatsgewalt durch 
die andere vor. wie z. B. liezü<:licli der Militarholieit in der 
Schweiz, so ressortieren die betretieudeu Beamten oder Militärs 
sofort von der neuen Staatsgewalt. 



g 2. Unechte Snecemionsfiille. 

A. Scbutzherrecbafl (Protektorat). 

25S. Die in diesem Paragraphen behandelten FAlle sind 

desiuilb keine echten Successionen . weil ebenso wenig wie 
beim Staatenbund eine andere Staat^^gewalt an Stelle der 
bisiierigeu eingeführt wird. Wir ziehen sie nur deshalb hier- 
her, weil sie sich in der Praxis der echten liechtsnachlolge 
bisweilen sehr stark nähern. 

Was den ersten uneigentlichen Successionsfiall anbetrifft, 
nämlich das Protektorat, so befinden wir uns nicht einem 
scharf bestimmten Rechtsbegriff gegenüber^. Mit diesem 
Wort wird bald eine besondere Art von Allianz unter voU- 
souYerftnen Staaten (Protektorat im älteren Sinne) bezeichnet, 
bald versteht man darunter einen Zustand, der der Ein- 
verleibung oft zum Verwechseln älmlidi ist (modernes oder 
Kolonialprotektorat). Wir sprechen hier nur von der nuxh-ruen 
Schutzherrschaft. Dabei bandelt es sich im wesentlichen um 



Digitized by Google 



§ 2. Unechte SucceBsionsfälle. 



171 



Besorgung der auswärtigen Angelegenheiten des Schutzstaates 
durch den Protektor*"'*. Finiinzverwaltuug"* und Beaniton- 
wesen l>leib<'n im Zweifei völlig unl)erührt, werden aber liitutig 
durch besondere Stipulationen in einem gewissen Umfange 
dem Schutzherru Übertragen. Darin liegt nattlrlich keine 
Rechtsnachfolge in unseiem Sinne, sondern vielmehr eine 
publizistisehe Singularsuccession. Jedenfalls muft der Schutz- 
staat, wenn er dem Protektor einen Teil seiner Verwaltung 
überträgt, die ihm gegenüber erworbenen Rechte dritter 
Privatpersonen wahren. 

254. Da«5elbe ist zu sagen von den völkerrechtlichen 
Rechten und Pflichten des Schützliii,u>. Ks handelt >i»'h hier 
hauptsächlich darum, ob der Protektor die liestehendeii Ver- 
triige respektieren mufs**^"'. Dies ist entschieden /u bejahen. 
Jeder Scliutzvertrag ist ein einseitiger, sehr enger Allianz- 
Vertrag^"^. Schon bestehende hochpolitische Verträge des 
Sdiutzstaates fallen zwar deshalb nicht dahin, da durch ein 
zwischen Dritten geschlossenes Rechtsgeschäft das Recht eines, 
der einem derselben fremd ist, nicht aufgehoben werden kann. 
Einen KttndiguDgsgmnd allerdings bietet der Sehutzvertrag^'^^, 
alle anderen Verträge aber bleiben nnberQhrt****, der Schutz- 
herr hat sie aktiv und passiv zu vertreten, indem der Schutz- 
staat, wenn schon volkerreclitlich entmündigt, doch noch 
Trager von Rechten und Pflichten sein kann, aber nicht mehr 
im Stande ist. dieselben gegenüber anderen Staaten geltend 
zu machen, folglich auch nicht mehr verpflichtet ist, sie 
persönlich zu vertreten. Das Kfindigungsrecht hat der Pro- 
tektor nur in den, aber aueh sämtlichen Fällen, wo es dem 
Sehutzstaat zusteht 

B. VerwaltungMinwrtoilHiiiQ. 

255. Unter Verwaltungseinverleibung wird verstanden 

dasjenige Verhältnis zwischen zwei Staaten, bei welcliem der 
eine seine Verwaltung ganz oder teilweise dem anderen Uber- 
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trägt, damit derselbe sie im Namen des Cedenten ausübe. 
Wenn ein Glied eines Bundes seine auswärtigt n Angelegen- 
heiten der Centraigewalt, oder einzelne Staaten einem aus- 
ländischen Gericht die Gerichtsbarkeit einer gewissen Instanz 
t\bertragen, so wird geraäfs den konkreten Verhältnissen oder 
dem geringen Umfange der Cession niemand eine Art Ton 
StaatenBUGcessioD darin erblicken. Zweifelhaft könnte man 
sehen eher sein in dem Falle von Waldeek^**, in welchem 
dieses FOrstentum der Krone Prenfsen die gesamte innere 
Landesverwaltung, abgesehen von der KirehenverwaltuDg, 
übergiebt und nur die zum Schein herabgesunkene Ftlhrung 
der auswärtigen Angehgenheiten behiUt. In einem solchen 
Fall nimmt der administrativ einverleibte Staat thatsäclilieh, 
wenn auch nicht rechtlich, nur die Stellung einer privi- 
legierten, autonomen Provinz ein, liesonders wenn noch eine 
Müit&rkonvention dazu kommt Der Verwaltungsnacbfolger 
ttbemimmt die ganze Staatsrerwaltttng mit Bezug auf 
Finanzen und Beamte so, wie er sie vorfindet Da er das 
Gesetzgebungsreeht nicht hat, kann das Privatreeht als 
solches, sowie die wohlerworbenen Rechte nur nach den bis- 
her bestehenden Landesgesetzen aufgehoben werden. Die 
Beamten ressortieren nunmehr von dem neuen Verwalter, 
unterstehen seinen (iesetzen , weiden von ihm ernannt , und 
die höheren Verwaltungs- und Geriditshezirke des verwalten- 
den Staates greifen herülwr auf den verwalteten Staat. Darin 
n&hert sich dieses Verhältnis schon sehr stark der Inkorpo- 
ration, ohne jedoch im Rechtssinne eine solche zu sein. 
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Einziges Kapitel 

Zerstückelung. 



§ 1. YollstäDdige Zerstückelung. 

A. Elnselstaat. 

I. Staatsgebiet und Staategewalt 

266. VollstfiDdige Zerstoekeluiig, d. h. Aufteilang oder 
Zergliederung, liegt da vor, wo eine Staatsgewalt untergeht 

und auf ihrem Gebiet andere schon bestehende nachrücken oder 
neue entstehen. Zerstückt'lung löst immer den ganzen Staats- 
körper auf. Kein , wenn aurh noch so kleines Geliiet darf 
mehr Fortsetzer des ehemaligen Staates sein. In diesem Falle 
läge Abtretung oder Verselbständigung vor. 

Wie das gesamte Staatsgebiet r&umlich verteilt wird 
unter die Tersehiedenen Nachfolger, berührt unsere Frage 
nicht. Zu jedem Stocke aber gehören pleno iure alle die- 
jenigen Teile des Gebietes, welche zu demselben im Pertinenz- 
verhftltnfs stehen. Auswärtige Gebiete wie Kolonien erfordern 
eine Teilung für sich, da sie im Zweifel Zubehörde des ge- 
samten Staates sind. 

257. Die alte Staatsgewalt geht völlig unter; auch hier 
findet keine Nachfolge in sie statt. Handelt es sich um neu 
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entstehende Successoren, so gelten fQr Gesetzgebung und 
wohlerworbeiip Rechte dieselben Re<ieln wie bei Vcrselb- 
stäiKiigiing; denn mit Rücksicht auf den Nachf(dger liegt 
ein Unterschied hier nicht vor. In beiden Füllen ist es 
Krhebuug eines Gebietes ohne Staatsqualität zum Stiiate. Es 
bleibt also Alles aufrecht erhalten , bis es entfernt wird , so- 
weit e8 sich nicht um Dinge handelt, die gerade durch die 
VerselbetADdigung untergegangen Bind. 

258. Ist der Successor ein tob aufsen her eindringender 
Staat, 80 Hegen für ihn dieselben Verhältnisse Yor bezflglich 
der Staatsgewalt, wie wenn er seinen Teil aus Cession ge- 
wänne. Wir verweisen dafür auf die bei jenem Öuccessions- 
titel gemachten Erörterungen. 

259. Die V<'rwaltungsakte Ideiheu somit in beiden Fällen 
unberührt. Alle diejenigen Rechte, die der Vorgänger geltend 
machen konnte, gehen über auf den Nachfolger Hiu- 
sichtlich dieser Verhältnisse kann man die Fiktion annehmen, 
dafs der zerstückelte Staat seine Verwaltung nach und nach 
bis zur Aufsersten Grenze der Deoentralisation geführt hätte. 
Alle gemischten wie alle reinen privaten Bechte sind völlig 
unberührt geblieben und können deshalb bei Überschreitung 
der maximalen Grenze nicht mehr verändert werden. 

II. VttlkerrecMlieb0 Reeht» und PUditon. 

260. Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob nicht die 
Staaten , wenigstens die neu sich bildenden, in alle inter- 
nationalen Bechte und Pflichten des untergegangenen ein- 
treten, da sie schon vorher als dessen Teile berechtigt und 
verpflichtet vraren; dafe es sich überhaupt mehr um eine 
Frage der Geltendmachung handle. Dies ist entschieden zu 
verneinen. Alle diejenigen Verträge, in denen eine Nachfolge 
aus dem Gebiet möglich ist, weil sie keine i)er85n1iehen Rechte 
enthalten, gelien auf die Nachfolger über, berechtigen und ver- 
pflichten sie im Umfange ihres Gebietes. Alle übrigen Ver- 
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träge aber, die den aiifgelOsten Staat ftentalieli betrafen, 
gehen uutei , hier wie iu jedem anderen Successionsfall ; zu- 
dem sind solche Vertrüge auch dem Inhalte nach nicht teil- 
l»ar. Kino Vervielfachung der Obligation ist aber hier so gut 
wie im Privat recht ausgeschlossen. Nach den Stipulationen 
des Berliner Vertrages von 1878 kann man zwar annehmen, 
da& HandelsTertrftge su den suceessionsfähigen Verträgen ge- 
hören, aber natfirlicfa nur für die neu entstehenden Staaten. 
In der That bringt die Zerstaekelung handelspolitisch oft keine 
80 grofse Verftnderung, dafe ihr Untergang durchaus eine 
notwendige Folge sein mfifste. Ob dies oder jenes der Fall 
sei, hängt Ljan/. von den besonderen limstiUideu ab. Als Regel 
ist aber anzunehmen, dals die Nuchfolger eines zei"stückelten 
Staates in völkerrechtliche Vertrage nicht anderes succedieren 
als sonst irgend ein Totalsuccessor. 

261. Was die Nachfolge m die Satzung bildenden Ver- 
träge des untergegangenen Staates anbetriSt, so sind die 
bereits bestehenden Nachfolger für ihren Teil Terpfliehtet wie 
Cessionare, während die neu sich bildenden in Tollem Um- 
fange haftbar sind; denn nach innen bildeten diese Stipa- 
lationen inländisches gemeines Becht V((lkerrecht bildende 
Verträge schaffen durch ihre Publikation Land recht. 

III. Vemögensrecbto dM Staates und der KommuiialkdrpMr. 

A. AktiToa Vermögen. 
I. Sachenrechte, 
a. Offentliolie BaoImii and Stiftnngvn. 

262. In ▼ermOgensreehtlicher Hinsicht bietet die Zer- 
stückelung sehr bemerkenswerte Unterschiede gegenüber den 

anderen Successionstiteln. Es bestehen hier zwei Prindpien, 

die nebeueinanticr zur Anwendung kommen: 

1. das Liquidationsprincip, 

2. das Territorialprincip. 
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Wenn die völlige ZerstOekelung rechtlich eintritt, d. h. 

wenn die alte Staatsgewalt rechtskrUftig erloschen ist, so 
geht das gesamte Staatseigentum, sowie alle Staatsschulden 
auf die Nachfolger über. Bei Inkorporation entstehen daraus 
keine Schwierigkeiten; l»ei Zerstückelung aber infolge der 
Mehrheit der Nachfolger tritt Miteigentum ein**". Aus dem 
Miteigentum eigiebt sieb dann entweder Liquidation oder 
Fortsetzong der Eigentumogemeinsehaft. Dieses Prindp aber 
wird gekreuzt durch das Territorialprindp, d. h. es giebt 
Objekte, die enger mit dem Staatsgebiet als mit der centralen 
Staatsgewalt znsammenhftngen. Diese gehen unmittelbar Uber 
auf den Gebietsherni der gelegenen Sache und werden nicht 
in die Liquidationsmasse eingeworfen, da auch keine Kollation 
stattfindet bezüglich des jedem JSachfolger zufalleudeu Stückes 
Staatsgebiets. 

263. Zu diesen nicht zur Liquidation kommenden Ver- 
mögensbestandteilen gehören die öffentlichen Sachen (domaine 
public) Hier ist man geradezu gezwungen, sie als Perti- 
nenzen des Staatsgebietes zu betrachten. Es findet auch kerne 
Anrechnung statt fQr öffentliche Sachen, die centralen Zwed[en 
gedient haben; anders nattlrlich bei Stiftungen und Kassen, 
Fonds u. 8. w. , die gemeinsamen Zwecken dienten. Diese 
werden, wenn möglich, realiter geteilt oder, wenn dies 
nicht niöglicli ist. muis der nicht besitzende Teil für seinen 
\ erlust entschädigt werden 

b. Archive 

264. Für die Archive kommen gleichzeitig beide Prin- 
dpien zur Anwendung. Ffir Archive, die nur einzelne Teile 
interessieren, gilt wie bei Cession das Territorialprindp, d. h. 
sie gehören demjenigen Staate, der sie besitzt, wahrend nicht- 
besitzende Interessenten ein blosses Einsichtsrecht haben ^**. 

Akten aber, die den zerstückelten Staat als ganzen be- 
tretfen , fallen in Miteigentum , da das Territorium , auf das 
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sie sich beliehen, nur von Allen zusammen besessen wird. 

Dieses \Iiteigentum kann nun fortgesetzt werden , wenn eine 
Teilung uutliunlich wslre. Bei dieser Fortsetzung aber ist 
nicht nielir Miteigentum zu vennuten , sondern Gesamt- 
eigentum da der Zweck des gemeinsamen Objektes un- 
trennbar zusammen])ängt mit den Eigentümern und deren 
Gebieten. £s liegt also vor eine Eigentumsgemeinschaft zur 
gesamten Hand auf territorialer Grundlage, indem. Mileigen- 
tOmer jeweils die sind, welche die betreffenden Gebiete besitzen, 
aber auch nur diese. FOr die Suceessoren ist aber nicht von 
vornherein Gesamt-, sondern Miteigentum zu vermuten, da 
stets die Unabhängigkeit der Staaten voneinander präsumiert 
wird. 

265. Während bei den öffentlichen Sachen die enge 
Verbindung mit dem fioden die Liquidation ausschlieÜBt, ist 
diese gegeben far alle diejenigen VermögensstOcke, die dem 
von den Suceessoren fortgesetzten Fiskus gehören. Der Untere 
schied gegenftber der Teilnachfolge ergiebt sich daraus, daft 
dort der Cessionar den Fiskus des Cedenten nur fortsetzt quo- 
ad cesBum, wahrend er hier dies thut mit Bezug auf das ge- 
samte Staatsgebiet, Die Nachfolge in den Fiskus nach dem 
Territorialiiriiifij) macht sich darin geltend, dafs im Zweifel 
jeder Nachfolger das bei ihm bctindliche Fiskalgut l)ehält, 
während das Liquidationsprincip ihn nötigt, den Wert in der 
Teilungsmasse zu konferieren 

266. Sobald es sich um Anrechnung handelt, taucht 
auch die Frage nach dem Verteilimgsmarsstab aul Es ist 
nicht für alle Vermögensbestandteile des Fiskus dieselbe 
Quote anzunehmen, sondern nmftgebend ist das VerhAltnis, 
in welchem die Teile daran interessiert waren; z. B. für 
militärische Objekte die Zahl der Bevölkerung was Fiore 
anwendet auf die Domänen, da das VerhältniB der Arbeits- 

H«bar, StMlmraeMMloB. 12 



Digitized by Google 



178 



Einziges Kapitel. 



kiUfto, die rar Sobraniig demiboii io jeddin Teito Torbnidcii 

sind, ausschlafipeheiMl sein soll***. So richtig dieser Maf&- 
stab für iniliUirische Sachen ist seit Einführung der all- 
gemeinen Dienstpflicht, so entschiedeu wt er zu verwerfen fftr 
das übrige Fiskalgnt. 

Diese aktiTea Beetantiteile sind Korrelate der pasnreii, 
XQ deven fiiiAeiiuig iHMi VernoeaDg sie dienen. Mn hat 
deslMlb im Zweifel riie TeihnignBaMirt) fllr die Aktiien den- 
flelben anzondimeB wie fftr die SUataehuIden, d. Ii. das Ver- 
bftltnis der Stenerbeitrftge der eioxeUien Teile*^. 

Unbeweglieltes FnkalgHt Meibt gegen Kollation dem 
Landesherrn der gelesenen Sache***. 

267. Was das hskalische Eigentum der Komniunaikörper 
betrifft, so ist für dasselbe zu wiederholen, was l>ei der Cession 
gesagt worden; denn der völkerrechtliche Unterschied im 
Saeeesrionstitel hat Ar die kommoiuilen Verbtade keine Be- 
deutung. FQr sie bandelt es sieb liier wie bei TeSnacMlge 
entweder vn ^ne nsftwendig gewordene Liquidation (konnn* 
nale Zerstttdratong) odor bei IdoAer AbspUttemiig nm Ver- 
lust ihrer MfeDtHcheii Befugnisse auf einem Teil ihres Qe- 
bietes. IHes gilt in gleicher Weise auch für ihre Forderungen 
öffentlicher und privater ^'atur, sowie für ihre sämtlichen 
Schulden. Eine Succession liegt hier nicht vor, weder eines 
Kommunal körpers in einen anderen kommunalen Verband, 
noch des Staates in einen solchen. Ob die Liquidation ein- 
trete freiwillig inneriialb desselben Staates «oder gemningaii 
zwischen zwei Staaten, ist ganz daeaelbe, mtx 4m Qmai ist 
▼ersehieden. 

IL Forderuugsrechte. 
a. giiiiMiwaiii Büwitlloh-whninhOT Vatoc. 

?68. In gleicher Weise wie bei dem Eigentum findet 
aucii hier eine Konkurrenz der beiden Principien stiitt. Für 
Forderungen öffentlich -rechtlicher Natur hat sich die Praxis 
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mit Hecht für das Territorialprincip entschieden , tmd dies 
«ach aoflgedehnt auf ulle direkt aus der VerwaltiiBg ent- 
springaideD FofdmBgea. Die Btetio fisei Mldet 'die Gnmd- 
lage der Nachfolge, dedi nieht so, dafe derartige FMemngeii 
über die Orenaen hinttbergriffiBn. Bies rechtfertigt rieh aneh 
dadveh, dafb wie M Regalien die Fordemngen eng mit der 
Gebietshoheit zusammenhangen, oder wie Steuern nnr von der 
inländischen Regierung erhohen werden können, so dafs das 
Bestellen oder Nichtbestehen in die Willkttr des jeweils forde- 
rungsberecbtigten Teiles gelegt ist. 

b. VlskalJflehe VordAnuiff«!. 

269. Fiskalische Forderungen , sofern s^ Bestaudteüe 
des centralen StaatSYermögens waren, werden geteilt naeh 
dem Satae nomisa sunt divisa. In der Praxis aber weidn 
sie gewertet und mit den fibrigen aktiven VermAfeBSbestaod- 
teOen zusammen in der Masse geteUt. 

Fordenmgen, die ans der Verwaltung stammen^ weiden 
den Ofiiuitlidi-reebtUehen Forderungen gleichgestellt, d. h. sie 
fallen den\jenigen Staate zu, welcher die Verwaltungsstelle hat, 
von der aus sie entstanden sind. Hier wie bei der Cession 
ist der Grund, dafs die Einheit des Fiskus in solchen Vor- 
hältnissen zurücktritt, darin zu suchen, dafs in erster Linie die 
betreffende Verwaltungsstelle berechtigt und vei:pflichtet war, 
und in zweiter Linie die Verpflichtung, ebenso wie die Berech- 
tigung, jeweilen dem Staate suftllt, von dem die hettoflfondo 
statio fisci nunmehr ressertiert*^. 

B. FasiiTea Termfigea. 

ft. Vtnaimohtlldem. 

279. Die Frage, ob die allgemeinen Staatsschulden des 
zerstückelten Staates geteilt werden müssen, ist in der neueren 
VöUcerrechtswissensehaft*** und Praxis*®^ nie TetneiDt ivorSeA. 
Bmeh die bloAe Sneoeesion ist auf jeden Naefafolger ehm 

19* 
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Quote der Schulden übergegangen. Es frägt sicli nur noch, 
wie grofs sie ist. Die Feststellung des Teiluugsiiialsstal>es 
wird liier von grofser Bedeutung. Die Gründe, die uns liei 
der Cession veranlafst haben, die Schulden nach dem Ver- 
hältnis der Steuerbeiträge zu teilen gelten in ganz gleicher 
Weise hier; auch die Praxis hat sich iast immer von diesen 
AosebaauDgen leiten lassen. Die Gläubiger kOnnen sich also 
für so viel an jeden Nachfolger halten , als demselben nach 
der präsumtiven Quote zufiUlt. 

Aus praktischen GrOnden werden die Schulden aber 
nicht so geteilt, dafs jeder Staat für seine Quote haftet, son- 
dern so, dals jedem auf seinen Teil ganze Forderungen zu- 
gewiesen werden im Gesamtbetrag seines Successionsanteils. 
Der Übemehmer hat alstlann die anderen Mitnachfolger zu 
liberieren, und es gelten die Regeln, die dafür bei der Cession 
entwickelt wurden. 

211» Während somit hier das Liquidationsprincip un- 
bedmgt verwirklicht wird infolge der Fortsetzung des bis- 
herigen Fiskus durch die Fisci der Sucoessoren, wird die 
Nachfolge in hypothekarische und bezQgliche Schulden von 
dem Tcrritorialprincip beherrscht. 

Ein Untergang der hypothekarisch versicherten Schulden 
findet ipso iure auch hier niclit statt; dagegen besteht eine 
Vermutung, dals hypothekarisclie Schulden auf deu Teil des 
Nachfolgers kommen, der als Besitzer der verprändeten 
Immobilien dinglich dafür haftbar ist. Das will aber nicht 
sagen , dafe einem Nachfolger deshalb mehr Passiven zufallen 
sollten, als ihm nach den allgemeinen Regeln zufielen*^. 

272. Unbedingt dringt das Territorialprindp durch far 
die bezüglichen Schulden In Bezug auf diese ist der In- 
haber des betreffenden Gebietes, bezw. mehrere Interessenten, 
passiv bevoncclitrt. Wir haben diese Schulden als Sonder- 
vermögen bezeichnet und sie stets dem Scliicksal ilirer terri- 
torialen Unterlage folgen lassen. Wenn es zur Teilung des 
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fientralen StaatsTermögens kommt , so sind diese Schulden 
bereits als eine Art von Pertinenz auf den betreffenden 

Successor üljergegangeii. Sie kommen somit gar nicht melir 
zur Teiluug iiml wenk-n darum aucli nicht konferiert. Daraus 
folgt l'eruer, dafs l)ezügliche Schulden, die nur einige der 
Naclifolger interessieren, ohne Beteiligung der übrigen liqui- 
diert werden''^*. 

Besonderheiten, die wir bei der Gession gefunden 
Juiben, finden sieh auch hier; so z. B. dafs die Schulden vor- 
zugsweise an demjenigen Staat abergehen sollen, dessen Unter- 
thanen die Glftubiger sind*". Eine Singularität ist auch darin 
zu erblicken, dafs bis zur Liquidation derjenige Staat für die 
ganzen Schulden haft}>ar sei. der den Hauptort des unter- 
gegangenen Staates erworltcn hat*". Ks ist offensichtlich, 
dafs dies nicht zur Regel gemacht werden kann, da dieser 
-Satz seine Begründung nur in besonderen konkreten Ver- 
hältnissen, nicht aber in der Zerstückelung als solcher hat. 

fHL Die schwebenden Finanzsehulden werden im Princip 
in gleicher Weise geteilt wie die fundierten. Praktisch aber 
weiden sie erst nach dem Rechnungsabschlüsse geteilt Ein- 
lösbares Papiergeld so gut wie uneinlOsbares mu(b der Successor 
hier anerkennen, weil Nichtanerkennung eine Beraubung der 
Gläubiger wäre zur eigenen Schuldentilgung, da hier, im 
Gegensatz zur Partialsuccession , der bisherige Schuldner 
•untergeht, bezw. durch die Successoren ersetzt wird, und sich 
•somit die Gläubiger auch nicht unter veränderten Umständen 
an ihren alten Schuldner halten können. 

Die aus der Ausgabe von Papiergeld, Schatzschemen, 
Staatshanknoten u. dgL entstandene Schuld trifft hezaglich 
der Geltendmachung die einzelnen Nachfolger auf das Ganze, 
während sie ihrer Substanz nach im Verhältnis der übrigen 
Schulden geteilt wird; d. h. bis auf weiteres sind die 
Successionsstaateu verpHichtet, an ihren innerhalb des Ge- 
bietes des zerstückelten Staates gelegenen Zahlungsstellen 
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GUwUfltr ans solefaen Wertpftpierei fkbr dm voUeo Betrag aa 
hfl— liBBan. Bago^ni Ucümii aie iai ZweiM so laoga nü 
Bezug auf dieae Sehnldan ia einar VenDögensgeiBeiinbfaaft, bia 

zwecks gänzlicher Tilgung dieser Passiven festgestellt werden 
kann, wieviel jeder Staat durch Ausbezahluug der Gläubiger 
bereits ill)ernommen hat***. 

275. Vermögensrechtliche Garantien, sei es, dals sie auf 
intematioiialmi Verträgen beruhen, sei es, dafs sie rein fiski^ 
liaeher Natur and, und ebenfoUa ipBO iure den Nacfafolgem 
daferiart Die Übeniahma dar ganzen Ganntiahaftong dnadt 
fdnan aiiiBahiaii SnaoBnor kann aadi hier nor mit Zn- 
Btiwnwg, ansdrftcUiflher oder stiUschiveigander, dar GUnhiger 
gBaehehen. 

276. Was endlich die Schulden der Kommunen und 
Kommunalverbände angeht, so hal>en wir bereits in dem 
Abschnitt über das Fiskalgut dargethan, warum \m Zer- 
stückelung in diesem Punkte Abweichungen nicht bestehen 
gaganaber der Gesaion. 

b. Verwaltungssoholden. 

217. Was für akti^ Yerwaltangafordeningen gilt, gilt 
aneb fQr passive; d. h, jeder Staat ist für alle diejenigen 
Verwaltungsschulden haftbar, die aus seinem Gebiete rück- 
ständig sind*'^. Die beson<leren Verteilungsarten von Ver- 
waltungsi<chulden für Unteriielimungen , die durch neu ent- 
stehende Grenzen zerschnitten wenlen, haben mit der Cession 
als solcher nichts zu thun, sondern sind hier wie dort ein 
AuaflnüB des Territoiialprincips. 

Eine Nachfolge findet natOrlich nicht statt in Bedehungeut 
deaen dar Reehtsehaiakter oder wenigstens die staatliche Eigen- 
aehaft fehlt, wie Liberalitäten des depossedieitan Monarchen 
und sonstige ihn betreffimde VerpHichtungen, obligatioaee natu- 
rales U. 8. W.*". 
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Bewldniigen ud PeiiBioiieii fidlen d/em Naehünlfser 

BOT Last, der entweder die Beamten ttbernünmt, bezw. dessen 
Untertlianeii die Geuursl)erechtigten werden^''". Wird ein 
Pensionsberecliti^'ttM- iiiclit Untertlian eines der Nachfolge- 
staaten, so ist derjenige Staat zalilungspHiclitig, in desbeu 
Gebiet die betreffende Amtsstelle war, in der der Titular ge- 
ivirkt^. Andere Gründe als bei der Suocesnim liegen auch 
liier nicht vor üOr diese Art der Sehuldenverteilung. Nieht 
liqiiidiert wurde die Peiiaiendast bei der Anfteüting von 
Hanau, aondem der Sati nomina sunt divisa dnithgefübrt*"*. 

SML Kantionen, Depositen, KoBsignatiDnen n. dgL rnftflsen 
im Zweifel bezahlt werden von dem Staat, dessen Unterthanen 
die FordeniDgsberechtigten sind , oder in dessen Gebiet die 
Schuld zahlbar ist. Wer daher von den Nachfolgeni sich im 
Besitz von ihm nicht zu vertretender Kautionen u. s. w. be- 
findet, ist verpflichtet, dieselben als fremdes isügentuin dem 
Bdilungspflichtigen Staate herauszugeben 

BesQglieli der Sparkaasen gilt entweder das bei 
Cession oder bei Losreiftong Gesagte. Im letzteren Falle, d. h. 
wenn der Folgestaat neu entsteht, bleiben sie aneb dann er- 
halten, wenn sie aaf einem Gesetze beruhen, da im Zweifel 
die Gesetzgebung des untergegangenen Staates In solchen 
Ländern fortdauert. Wird die Grundlage dt-r Kasse, der 
Versidierung u. s. w. unter zwei Staaten geteilt, so bleiben 
wesentlich private Anstalten in ihi-eni bisherigen Umfang 
erhalten, während bei öffentlichen eine gegenseitige Aus- 
scheidung nötig wird. 

* 

IV. Beamte und Mllitära. 

SSL Auch auf diesem Gebiet finden wir die Konkurrenz 
des liqnidations- und Territorialprindps. Letzteres gilt aufter 
fftr die Beamten der Kommunen und KommunalTerbAnde auch 

fÄr alle diejenigen Centraldiener, d. h. Staatsbeamte, welche 
Funktionen ausüben, die sich speciell auf das Gebiet beziehen, 
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welches einem Sacoessor SEoftllt oder Teile desselben aus- 
madit**'; d. h. also alle dic||enigen Beamten, die nicht cen- 
trale staatliche Funktionen ansahen, wie Minister mit ihren 
ResBortbeamten , Diplomaten , Konsuln , Beamte der Ctoneral- 

posUlirektion , der Centraistelle der Staatsbank ii. dgl.. sowie 
miph Angestellte, welche zu solchen Verwaltungsdistrikten 
geh()n'n, in (hMcn (ichiet mehrere Nachfolger sich teilen. Die 
Unterthaneuöchaft von Beamten dieser Art richtet sich je nach 
den verschiedenen Verträgen nach der Staatszugehörigkeit der 
Gemeinde, in der sie heimatberechtigt sind oder in der sie 
domizilieren. Die Beamtenqualität behalten sie in dem Staate, 
dessen Unterthanen sie werden. Die Lasten aber, die dem 
Staat dadurch erwachsen, dafe sie infolge Aufhebung ihrer 
Ämter in Ruhestand versetzt werden mnrsten, treffen die 
Suecessoren gemeinschaftlich , da auch die Besoldung dieser 
Beamten eine Last war. die dem untergegangenen Staat, der 
von allen in gleicher ^Veisl' fortgesetzt wird, als solchem ob- 
lag. Die Schuld selbst verteilt sich im Zweifel wie die übrigen 
Staatsschulden 

282. Sowohl bei Pensionierung durch die Einzelstaaten, 
als auch gemeinsam auf Kosten Aller kann die Lage der 
Pension&re nicht verschlechtert werden durch die Succession. 
Hatten sie eine Pension schon angefangen zu beziehen , oder 

hatten sie bereits alle Bedingungen erfttllt, um einen recht- 
lichen Anspruch zu haben, so können ilue Rechte nicht 
verkürzt werden; haben sie nucli keinen Anspruch fest er- 
worben, so mufs ihnen ihre Dienstzeit doch so angerechnet 
werden , als hätten sie sie unter ihrem neuen Gebieter zu- 
gebracht. Diese Abweichungen von der Cession sind darin 
begründet, dafs hier Option für den bisherigen Dienstherm 
nicht möglich ist, durch welche sie die F&higkeit hätten, sich 
einer ungünstigeren Behandlung zu entziehen. Blofse Exspek- 
tanzen, sofern es sieh nicht um feste Warte rechte handelt, 
hat der Nachfolger nicht zu respektieren'''*. 
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288. Militärs, die hei der Succession ihrer Dienstpflicht 
unter der Falme m niifien, setzen dieselbe fort unter der Re- 
■gierung. deren TJntertlianen sie geworden"-*. 

Söldner gehen im Zweifel auf keiuen jSaclifolger über, 
da sie zu keinem bestimmten (Giebiete eine Beziehung haben, 
aber auch nicht wie Ware geteilt werden kOnnen. Of&aere 
behalten diese Eigensehaft mit entspreehendem Bang bei dem 
Staate, dessen Unterthanen sie geworden sind. 

B. StaatenTerbindiing und Kondominat 

284. Bei der Auflösung einer Staateuverbiudung l)e- 
steben einige Abweicbungeu gegenüber dem liisber Gesagten. 
Die völkerrechtlichen Rechte und Pflichten erlöschen beim 
Bundesstaate in gleicher Weise wie beim Einheitsstaate, da 
das berechtigte und verpflichtete Subjekt untergeht Die 
Gliedstaaten erhalten wieder ihre unbeschränkte SouTerftnit&t, 
•können deshalb die ihnen verbliebenen völkerrechtlichen Obli- 
gationen aktiv und passiv vertreten*'*. 

Was das Recht anbetriflFt, so bleibt die Bundesgesetz- 
gebung unverändert erhalten , soweit sie nicht den Bund 
sell>er betriflt, da gt iiHMiios Rerlit /ugl<Mcli auch Landesrecht 
ist, d. h. nicht aufgehoben wird, wenn die gemeinrechtliche 
Quelle versiegt. So war es in Deutschland mit dem Civil- 
recht nach Auflösung des alten Deutschen Reichs 

Bezüglich des Finanzwesens besteht keine Abweichung; 
es ist so, als wftren die Einzelstaaten Provinzen. Der Yer- 
teilungsmafsstab dagegen ist verschieden je nach der finan- 
ziellen Grundlage des Bundes: Verhältnis der Matrikular- 
beiträge; l>ei Zöllen und indirekten Steuern die Bevölkerung 
oder eine Verbindung beider Arten. 

Für die Beamten und Militärs gelten diesell)en Regeln 
wie bei Einheitsstaaten. Eigentliche Centraibeamte, die auf 
gemeinsame Kosten pensioniert werden mttfsen, sind nur 
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floldM, udafae BnndeBfuiktlonMi amftben, die melir ab einen 
EinielBtaat betoeta. 

286. Bei Auflteiug eines StaatonboiideB oder einer Beel» 

nniaii geht nieht ein Staat und eine Staatsgewalt unter, so» 
mit liegt au£h keine echte Succession vor^^". Das was die 
unierten Staaten von völkerrechtlichen Rechten und Ptiicliten 
gemeinsam hatten, geht an und für sich dadurch nicht 
unter Berechtigt und verpflichtet waren dieselben souve- 
rftnen Staaten, die jetzt noch existieren. Sie sind nur nicht 
mehr in AusQbnng dieser Rechte aneinander gekettet Es 
ist daher ansnnehmen, da(b alle Verträge bleiben, sofern sie 
nicht, wie hoehpelitische Yertclge, kandbar geworden sind 
wegen Verftndenmg der VerhAttnisse. HinftUig werden auch 
alle diejenigen internationalen Rechte nnd Pflichten, die un- 
teilbar sind und die, da eine Vorviellilltigung nicht zu unter- 
stellen ist, nur von den Staaten gemeinschaftlich ausgeübt 
werden können; dahin gehören Allianzen. Subsidieu u. dgl. 
Handelsvertrftge, Postverträge und ähnliche Abkommen berech- 
tigen nnd verpflichten die Gliedstaaten nach wie vor. DaHs 
das Besatsuigsceeht des Deutschen Bundes in Lnxembarg*** 
1866 unteigegangen ist und auch nicht mit Zusthnmang 
österroehs und Snddentachlands vom Norddeutschen Bande 
hatte ausgeOht w^en kennen, beweist nichts gegen das hier 
Ctesagte; denn das betreifende Recht war eine Sonderpflicht, 
die die Mitgliedschaft im Deutscheu Bunde voraussetzte. 

Eine Nachfolge in Bundesge setze findet natürlich auch 
hier nicht statt. Was von vom Bunde ausgehenden Normen 
existiert, &Ut hin, sofern es nicht als Landrecht publiziert 
ist"^. 

BeiO^ch des gemeinsamen Vermikgens tritt mit Auf- 
lösung des Bundesverhältnisses an Stelle des Gesamteigentnms 
Miteigentum, um, wenn es nicht geteilt werden soll, sondern 
dauernd gemeinsamen Zwecken dienen soll, wieder Gesamt- 
eigentnm zu werden Für die Verteilung aller Aktiven und 
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DuriMB. dM BuBdM ifit dB»V«rfaiitiuJi to MatrikulaiMlUgB 

zu Grunde zu legen. 

286. Auflösung eines Kondominates ist nicht eine eigent- 
liche Aufteilung, sondern blofse Liquidierung von Gesamt- 
eigentum. Jeder Gresamthänder hat die Staategewall. aui das 
Ganze. Die Auflösung geschieht deshalb durch gegenseitige 
CeflBioiL Die vftlkemehüiidnii fieehte imd Pfliehtan Ueibai 
wie beim Staatenbiiiide in g^eidifir Weiw- eaikiecht erbalta. 

Du Staatnigeiitiim, soweit es (MfeaÜidie Sachee und 
Arehive sind, folgt nadi den aUgeniainen Regeln dem Gebiet 
ÜB PertinenK, während fflr das Fiskalgut eine Liquidation 
stattfindet, Staatseigentum eines einzelnen condominus, das 
durch die Teilung in das Gebiet des andt i-en kommt, wechselt 
gleichwohl seinen Eigentümer nicht Staatsschulden^ 
werden im. Zweild so geteilt wie bei Zerstückelungen* 



g & UnYoUständige ZeratOekelniig. 

287. Unvollständige Zergliedemng liegt dann vor, wenn 
ein Einheitastaat in einen Bundesstaat, oder ein solcher in 

einen Staatenbund abgeschwächt wird; nur in letzterem Falle 
ist die Succession eine echte, da nur hier eine Staatsi^ewalt 
auy (U lli Gebiet in die Hechte einer anderen succediert. Bei 
Abschw&chung eines Einheitsstaates in einen Bundesstaat 
succedieren die nen^ebildeten Gliedstaaten in die ihnen vom 
Bnnde übeilasBSiie Gewalt Eine Nachfolge in internationale 
Beehte und Pflichten findet gmndsätdich nicht statt, da die- 
selbe vOlkenrechtliche sonveräne Sulgekt weiter besteht; nur 
insoweit ist hier eine Sneeession anzunehmen, als es sich um 
Verträge handelt, die bei Zergliederung in Nachfolge kommen 
und Materien betreffen, die der Centralgewalt entzogen wor- 
den sind. 

In die Vermögensrechte des abgeschwächten Staates findet 
im Zweifel eine Nachfolge nicht statt, da der Eigentümer, 
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(Glftubiger oder Schuldner derselbe bleibt und im ganzen Um- 
fange seines Staatsgebietes als Staat fortdauert. 

In die Beumtenverhältnisse hat eine Nachfolge nur dort 
statt, wo es sich einfach darum handelt, dafs die Ix-tioHenden 
Organe nun von einer anderen Staatsgewalt ressortieren, wäh- 
rend eine Nachfolge nicht zu unterteilen ist, wo es sich han- 
delt um Schaffung einer neuen Organisation. Es ist somit ganz 
analog den Vorc^taigen bei der Bildung eines Bundesstaates. 

Wird ein Einheitsstaat oder ein Bundesstaat durch 
^nen blolisen Staatenbund ersetzt, so suceedieren die neu ent* 
standenen oder voll souverfln gewordenen Staaten in Rechte 
und Pflichten des untergegangenen. Einen Teil dessen, was 
sie erworben haben, können sie nur miteinander geltend 
machen; was also dem Staaten])unde zugewiesen ist an Eigen- 
tum, verwandelt sich aus körpei-schaftlichem Eigentum in 
Gesamteigentum. Dasselbe gilt von allen Forderungsrechten 
und Sclmlden; daher wurde die Nationalschuld ^^'^ des helve- 
tischen Einheitsstaates von dem Staatenbunde 1803 als Ge- 
samtschuld Obemommen*'^ 

Was die Tölkerreehtliehen Rechte und Pflichten angeht, 
so sollte man meinen, dalh die meisten von ihn«i erloschen 
und nur die unpersönlichen auf die Nachfolger abergehen. Dem 
ist aber nicht so. Da die Staaten grundsätzlich in die Verträge 
ihrer Vorgänger suceedieren, bleil>en die Verträge des Einheits- 
oder Bundesstaates im Staatenbunde erhalten, weil, wenn auch 
das berechtigte Sulyekt untergeht, die Nachfolger ihre An- 
sprüche nur in einer solchen Weise geltend machen können, 
dafs der Gegenkontrahent nach wie Tor der Succession de 
facto, wenn auch nicht de iure derselben Partei gegenttber^ 
steht, infolgedessen die exceptio iuris personalis nicht ge- 
geben ist 
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• 1. Kiatjbiau S. 58 f. llivier, l'rincipes I S. 54 f. 

2. ürotiuB II c. IX § 4—6. Ilcfftor- Gpff( ken S. 61. Bluntschli 
Art 60. Fiore, Trattato I S. 217. Martens- Bergbohm 1 S. 278. Hart- 
mann § 12. Pradier-FodercS I S>. 251, 276. 

3. Oierke 8. 864. 

4. Uber wMenttiche und imwetMitliche YerftaderoDgen TgL Oierke 
8. 811 f. 

ft. Politik m, 1. FBr die tnf diese StrdtfirageCbesOgliche Litterfttar 
TgL Heffter-OefüBkeii 8. 62. 

6. IsterufttioBAl Law 8. 8D. 

7. Grotius II c IX. ruJVndorf, De iure naturae et gentium IV, 
c IX. Vattel II § 203 f. Vgl. auch Nr. 28 Anm. 42. 

8. Pfeiffer, I>as Kechf der Ki icL'scrnherunt: in Ilt/ifliung auf Staats- 
capitalien 1823. Haas, Uber das liepartitious-rrinci]) der h>taat88chuldea 
bei Lftndersentückelimgen 1881. Letztere Schrift wtr mir nicht xu« 
gin^eh. 

9. G. F. V. Martens, Erneuerung der Verträge in den Friedens- 
schlüssen der Europaischen Mächte. Göttinpren 1797 8. 7. 

10. Elements du droit intenmtional I S. 255 f. 

11. Heffter-Geffcken 8. 60 1 

12. Art. 46-61. 

13. I 2 ch. VII § 128 f. und an anderen Stellen. 
.14h Trattato 1 S. 217-230. 
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16. Yftlkemcht I 8. 876-285. 

16. Traite I S. 273-281. 

17. Principes I 8. 69-75, 197-220. 
1& Huidbadi I § 10-12: 

19. Quistioiii di diritto dvOe. 9» ed. Torino 1885. X. Svceeuiou 
di Stato a Suto. 

20. Acceptiert von Corsi, Studi di diritto iutcruazionale privato I. 
TrasmisBioM di obblighi patrittoniali de|^ SUti in eaao di mntaaoni 
territorialL Pia« 1895. (Sbfitigkeil 'bcMfiniA die Onaoo- und Salpeter- 
lafer in Chile.) 

21. YoL I parte II p. 2055 a 2140 toc AnnesBione, capo II, 
Efttti giuridid delie anaeseioni, p. 2002. Die Ahhaadlnng Icoute tob 
mir nicht benntit werden. 

t 

22> Traili de Taaneaion an territeire frantais et de son d^memhre» 
ment. Paris 1880. 

28l Cons^quences juridiques de la transfonuatton des £talS ior les 
trait^ Parit 1892. 

24. Dos consequencos des traiisformations territoriales des £tati 

Sur Ics trait^s anterieurs. Paris 1892. 

25. Des effets des annexions de territoires sur les dottes de TEtai 
dömembr^ oii anncx6 et sur oelles des provinres, deiiartements, etc., 
annex^s. Paris 1895. Kritik von Emest Lehr iu der Rerae de droit 
inlBmationa]. 1895 XXVn 8. 195. 

28. Dos uiuu'xions de territoire et de leurs cons^quences. 1881. Die 
Schrift war uiclit mehr orhiiltlich. 

27. Die Genossenschaftstheorie und die deutsche Kechtsprechnng. 
Berlin 1687. 

28. Art. 54: „Da das Volk des einverleibten Staates als Teil des 
Volkes des einverleibenden Staates tortiebt, so kann diese äaccession 
noch eher als eine Fortsetsung der Pertdnhchkeit ao^gefisht -werden, all 
d«i in dem rOmiechen Erbrechte der Priraten geschieht* 

29. I S. 276: n • • • peuple et territoire n'ont pas cess^ d'exister, 
quoique faisant partie d^sormais de l*£tat acqu^renr." 

30. Vgl. Appleton S. 43 f. 

31. Vgl die Kritik Appletons S. 81 f. zu Fiore, Revue de la joiilp 
pmdence italienne^ Jonmal de droit international priT^ 1888 p. 78» 
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» QiOri» 8. m. 

33, Ibidem S. 386. 
JA. Ibidem 8. 885. 

8Bb Ibidem S. 386: „ . .. ogal pnnto del territorio apparteng« neces- 

«ariamentp ad uno Stato, ma possa a diversi Stati successivampiite 
appartcucri', iion isDatura pcrö quella associazionCt Jion ne diatrugge nö 
la contiuuitii uel tempo, qucila uuUo spazio." 

3fi. Ibidem S. 385 f. : „ . . . al disopra degli indiridui vi siano nutoritä 
tntrici e riparatrici dcll' ordine giuridico, alle quali ciascmi cittadino 
tappia e con piena certezza coniidi di potcrsi molgere ogni qaaivolta 
VB stto dhitto aia leso o minacdato; la quäle certezza di efficace prote- 
stoM Mconpagm ineeinntemente U ctttedino in ogni Bomento dell» 

«na vü» non ostante qaelle sacceirife innomiioiii terrüoriali, 

rimanga in ogni punto del territorio inalterato il diritto del cittadino 
alla tmmancabile e piena protezione per opera di quel qualunque Stato 
a cui di fatto e nel momento appartiene quel punto, doTe egU e i snoi 
priTati diritti risiedono." 

87. VgL Appleton 8. 81. 

38. Ibidem S. 88 f. 

39. Ibidem s. B8: gUnpeaple» poor cMser d%re an Etat, ne cono 
pas d*^ döthtear." 

48. BelMiBnd die ^BMlnan Ponfeto TanniieB wir atf die £rMa- 
xoBgen bei SehaldeBnadrfblie wUer den fvaeUedeaeB SnceeisIwMtÜBia. 

41. Vgl. SeloBse S. 184 f. 

42. „In locum defuncti saccedcre" Gains IV M. Puchta, Vorlesungen 
I 446: „Dil' Natur des Erbrechtos besteht darin, dafs der Erbe die Ver- 
mögensperson dea Erblassers repräsentiert, dafs sie in ihn übergegangeu 
iit und von ihm dargestellt wird.'' Demburg, Pandekten III S. 96 f. 
Sobm, Inttitntionen S. 888. 

Orotint II c IX 8 18 wendet dies aneli an anf die Staatenanccewion t 
aHeredif penonanit gnoad dominU tarn pnbliei, qnam pri?ati eontinaa* 
tionem, pro eadem censeri cum deftuicti persona, certi est iuris." Cocceji 
in seinem Kommentar hiezu weist aber darauf hin, dafs diese Rogol eine 
blofse juristische Fiktion ist, und steht auf dem gleichen Stundpunkt 
wie wir, wenn er sagt: „ . . - negamus, in successionibus regnorum 
micceesorii personam pro eadem censeri cum persona deftocti." 

48^ Qierke 8. 856. 
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44. Gierke S. 844: ,Wm almr die Zerstömng (einer Terbaiidtpendii- 

lichkeit) dun h rechtmärsißc Handlangen angeht, so kann zunächst 

ein In (1 i Y i d 11 a 1 r f t h t auf VeniichtnnR oino«; so« iaIrii Körpers hcpriindet 
nein. So ^rcwalirt ilas Völkerrecht uut (»rund der Eroberung eines ge- 
samten Staatsgebietes dem Hiegreichen btaat« auch heut« da« Uecht auf 
Vernichtung eines fremden Staates." 

45. Gierke S. h64: „Der oberste Gesichtspunkt aber, von welchem 
das geltende Reiht bei der Ordnunfr der snrialrechtlic hen Succession 
ausgeht, si lieint in der Hückj-ic htnahme auf die zwiht lirn ilt r wegfallenden 
Yerbaudspert>uu und der uluigeu i'ersonenwelt bestehenden pcrsuucu- 
rechttichen ZtiMunnienliftnge gesacht werden m mttssen. Offenbar nim« 
lieh iit die Nachfolge in eine sociale Hinterlaisenschaft refelmaArig mit 
einen Vorgänge verbunden» kraft dessoi der nunmehrige Vermögensherr 
oder die Vielheit der nunmehrigen Verroögenaherren auch die Persön- 
lichkeit des untergehenden socialen Oiyanismus pewissermafsen in sich 
aufnimmt und mit der hierdurch verhtarkteu ei<.'enen rersoulichkeit die 
leer gewordene Stelle in dem Gesamtsystem der bürgerlichen Gesell« 
Schaft ausfüllt." 

46. Gierke S. t<55. 

47> Gierke S. 859: „In Wahrheit mufg vollständig mit der Annahme 
gebrochen werden, als könne die Rcrhtsnachfolire in d»Mi Naolilafs einer 
Verbandsperson sich aus den l'rincijiien des Individnalerlncclits ergeben. 
Es handelt sich hier vielmehr um eine eigenartige socialrechtliche 
Succession , welche sich auf Grund der Lebensordnuug der gesellschaft- 
üehen Organiemen nnd ihrer personenrechtlichen Zniammenhinge voll- 
sieht. In vieler Hinsicht fehlt es freilich auch heute noch auf diesem 
Gebiet an festen Regeln. Allein das geltende Beeht l&Tst bei seinen im 
Einzelnen mannigfach verschiedenen Bestimmungen Uber derartige Ver- 
hältnisse gewisse leitende Gedanken keinesw^ vermissen." 

48. Gierke 8. 864 f.: „Die socialen Organismen verschwinden nur in 
seltenen Ansnahmeftllen gleich dem sich auflösenden natQrUehMi Or- 
ganismus ohne Rtkckstand in der Welt des toten Stoffes. In der Regel 

bedeutet ihr T'nterganir nur die Zerst<irung eines Lt'l.cii'Jcrnrrums, wäh- 
roiul die bisher von demselben bt'hi'rr-< hten orgaiiis( Ik ii Kralte erhalten 
bleiben und in den Dienst anderer Lebenscenlren treten. Der seines 
selbständigen einheitlichen Daseins beraubte sociale Körper fällt also 
nicht ins Leere oder Tote» sondern er wird von anderen socialen Körpern 
oder aber bei völligem Zerfall von den hiermit ein entfremdetes Stack 
ihres Sonderdaseins zurückgewinnenden Individuen absorbiert. Indem 
die Rechtsordnung sich an diese thatsachlichen Verhältnisse der socialen 
Lebensbewegung anlehnt, mufs sie au dem Gedanken einer entsprechen- 
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-d«n Nadifolge in die Stelle .der »losdienen Bodnien Fertdniidikeit ge- 
langen, woraus dann die Nachfolge in deren Hinterlassenschaft sich als 
nnmittelbare Folge, jedoch eben erst als Folge ergiebt. Man kann daher 
s:iLM>n, dalli das Vermögen einer juristischen Person dahin fällt, wohin 

diese Person selbst gefallen ist, — dafs aber die Frape, wohin denn jedes- 
mal dieser Anfall erfolgt, durch die das Lehen untergehender Verhands- 
personen mit dem Lehen anderer neu entstehender oder fortbestehender 
Personen |verknupfenden personenrechtlichen Zusammenhänge ent- 
schieden wird." 

49. Gierke S. 876: .,Die socinlrechtlirhe Succession ist stets, wie dies 
ihrer personenrerhtlit hen Grundlage entspricht, eine Gesanitnaihfolge. 
£s geht also das Vermügeu der ehemaligen Verbandsperson als eine in 
sich geschlossene Einheit mit allen ihm zugehörigen Rechten und Ver- 
bindlichkeiten auf sein nunmehriges Subjekt Aber." 

60. S. 825 Ann. 1. 

M. Gierke S. 880: ^'^i^t^loge Wirkungen, wie sie die Beendigung 
einer Yerbandspersftnlichkeit hervorbringt, knflpfen sich in gevissem 
ümfsnge schon an dic;}enigen Yerftudeningen, welche den Charakter 
einer teil weisen Auflösung tragen. Auch hierbei wird ein Stttck 

des organischen Lehens eines socialen Körpers ans dem bisherigen 
Verbände gelost und seinem bisherigen Persönlicbkeitscentrum ent- 
fremdet, um entweder einem andern Gemeiuleben einverleibt zu werden 
oder aber in das freie Einzellebeu zu fallen." 

62. Die Anwendung der kirchenrechtlichen Terminologie oder gar 
der auf die Veränderung von Kirchenämtem bezüglichen Rechtssfttze 

miirste in eine frurlitlose Spielerei ausarten. Da die Sucressionstitel 
wesentlich verschieden sind, überhaupt eine eigentliche socialrechtliche 
Succession nicht vorliegt, und zudem viele nur aus dem Kirchenrecht 
fliefsende Bestimmungen darunter sind, so nehmen wir Abstand davon, 
die kanonistische Theorie aasnwenden. 

Begriffe beider Gebiete, die sich etwa susammenstellen lieflwn, 
,8ind: Personalunion: unio per aequalitatem; Yerschmelsttng: unio per 
confusionem. 

Inkorporierter Staat mit Wahrung einer Sonderexistenst unio per 

subiectionem. 

Die kauouistische incorporatio mit ihren Unterarten kann nur 
kunstlieh mit d» Staateneinverleibung susammengebracht werden. 

Zerstfkckelnng (beschrtnkte): divisio; Verselbstftndigung: dismem- 
•bratio. Man sieht, dafs viele Successionstitd im Eirchenrechte kein 
Analogen finden. 

Bub«r, StMt«iURi«eMai«ii. 18 
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83» Dieser AoBicht ist, wenn auch iweifelhaft, Blunttchli Art. 49: 
«Die Teilung der VereiBigteB NiederUnde In die Xftnisreielie HolUad lad 
Beigien 1881 gehArt teilweiie aiieli bieitert obwohl ia gewiiee« Siuie 
die Niederlande in Holland vonogaweiao foitdanexten, naMBtUck in 
Veriiiltnia zu den Kolonien." 

Zerstäckcliing nimmt hier an Fiore, Trattato I & 818 Anm. 8 nad 
Pr»dier-Fod«5n« 1 S. 251. 

Die richtige Ansicht winl vertreten von Gierke S. 828 Anm. '6. 

51. Pufendorf VUI c. Xll § 6. Hall § 2: ,npon eqnal tenna*. Qierke 
8. 828 Anm. 1. 

65. Londoner Konferenx, Protokoll Tom 18. Februar 183L M. N. 
R. X S. 201x »Getto protestation inroqne d*abord, nn droit de poat- 
Uainiei qui n'appartient qu'aux Etats ind^pendans, et qui ne saurait 
par consequetit nppartenir ä la Uelgique, pnisqu'ello n*a jamail 
dtö comptee au nombre de ces Etats." 

66. Zu dem Hiitorischen vgl. Ohillany, Chronik I 8. 507, 514. 

57. Pariser Friede vorn HU. .Mai 1814. M. N. II. II S. 6 Art. VI: ,,La 
HoUande, placke lona U souveraiuetö de la maison d'Orange, recevra 
an accroisiement de territoire." TgL KiatiUan 8. 74 L 

Niederlande- England-Ruftland Ii». Mai 1815. U. N. B. n 8. 880, 
Einleitung: „S. H. le Roi des Pays-Bas, d^sirant, au moment de U 
r4anion definitive des provinces belpiques la Ilollande .. ." 

Ähnlich Niederlande-Österreich 11. Oktober 181& M. N. R. U S. 660, 
Einleitung. 

66. M. N. R. n 8. 88 Art. L 

68. Droit pteal intenational I 8. 108 (trad. Ch. Antoine). 

60. Handbuch U S. SS und Anm. 1. 

61. S. 88 

82. Tgl. Kiattbiaa 8. 81 f. 

(8b 8. 877 Annu 1 : „II Regno d*Ita]ia in£atti, nei rapporti inter- 
aanonAU,. ta na aome nnoTo dato al Regno dl Sardegna, dopochft qneatOi 
per Tin dl sucoeniTO annoBsioai, ebbe ibuUto a sä tntto il territorio 
italiano. L'anificasione politica italiana h stata, dal pnnto di Tista 
giuridi( 0 internanonale, ni«ite nitro che nn ingrandimento del Regno 
di äardcgna." 

64. Joomal de droit internacioaal pfiT4 1884 8. 866 1 Oans gleich 
vie Oftbba. 
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65. Kiatiluan S. 94 f. 

(M). Erklärung des Ministeriums des AuswärtiRen 1862: „Apres la 
Constitution du royauine d'lfali«', ie-^ traitt'-s »»t ronvontions commerciales 
conclus par les anciens gouvernement» des difi'erents Etats italiens ont 
ce8f4 d*ftToir «ffet et ont iti remplac^s sar tova les points du royaume 
par les Mipulatioiu des tnitte conclus mc les pniaaftneei dtnuiftreB 
pnr la Malson royale de SaToie soos le acepcra de laquelle se troave 
actoellement renni la nation italieone.'' Kiatibian S. 90. 

Ebenso Mancini im Parlament. Atti uf&ciali, Sitsong Tom 1«). Juni 
1868. Kiatibian S. 96 f. 

67. Kiatihian S. 97 f. Gerichtshof von St-Qucntin .30. Oktober 1886 

(La Loi vom 22. und 28. Februar 1886): ^.ConHidorant qu'il iraporte peu 
qu'ä la suitc d'agrandissements territoriaux par voie de cessions, 
d'annexions, d' occupations, l'ancien royauine de iiiardaigne seit deveau 
le royaume d'Italie . . .'^ 

68. «irotius II c. l.\ § 10. Calvo § 106. Hartmann § 12. Bluntschli 
Art. 49 uiul .■>2. Kiore, Trattato I S. 217 f. Pradier-Foderö I S. 278. 

m. Gierke ä. 829 Anm. 2r 

98. Qierke 8. 828 Ann. 8. 

71. CoTsi 8. 89 f. 

72. Kivicr, Prinripes II S. 110 f. 

73. Ibidem U 8. 109 f. 

74. Deinbuxg, Pandekten 1 8. 167: „Einige 5fentlielie Swdien dienen 

dem öffentlichen Nutzen dadurch, dafs sie dem Gemeingebrandi des 
Publikums offen stehen; so öffentliche Wege, Plätze, Flüsse, H&fen. 
Andere sind zwar dem öffentlichen Dienst, aber nicht dem Gemein* 
gebrauch der Hürger gewidmet, z. B. Festungen, (iefängnisso, Dienst- 
gebäude anderer Art. . . . Das Richtige ist, dafs auch die öffentlichen 
Sachen des Staates nnd der Gemeinden in deren Bigentam stdien." 
Pradier-Fod<rd I 8. 877. 

76. HoltzendoriT, Rechtslexikon I S. 140. 

76. I'radier-Fodcrc I S. 277: „La lortunc privec de l'Eiat, son 
domaine prive, est l'ensemble des biens mobiliers et immobiliers qui 
appartiennent ü l'Etat, et dont il jouit comme le ferait un propri^taire 
ordinaire." Demborg« Pandekten I S. 167 und Anm. 4. 

n. Wagner-Schönberg III S. 573. 
78. Wagner-Seh5nberg in S. 674. 

18* 
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79. Wagner-Sclitaberg III 8. 574 f. 

80. Wagner-Schdnberg Ui S. 572 f. 

81. Über die Soccesiion mit Besog «nf die veraehiedenen Zweige 
der Yerweltoiig and Rechteprechiiiig iit hftaptsichlich auf Seloftse 

5. 163—279 zu Terveisen. Allerdings behandelt er nur die französiache 
Praxis, scheint sich aber auch nicht sehr starlc an diese in halten. 

SS* Hefiter-GdTcken 8. 158 f.: .Aaawirtige ZabehArmigen einea 
Staates sind sanichst: answirtige Berecbtigungen der Staatsgewalt, cB. 
aktlTe Staatssenritnten, Grundeigentum, lehnsherrlicbe und nutihare 
Bechte unter den schon früher anpezeiptcn Ret htsvcrhaltnissen." 

Friede von I.iin.'villc' 9. Februar l>nl. M. R. VII S. 297 Art. II. 

?>ankreii h- Veieinii;!»" Staaten von Amerika ;W. April 1803. M. 
H. VII S. 709 Art. II: „in tbe cession made by the preceding article 
are inelnded the a^jacent Islands belonging to Lonisiana.* 

Deutschland -England 1. Juli 1880. M. N. R. G. 2. s^r. XYI 2 

6. 904 Art XII 1: »Yorbehaltlich der Zustimmnng des Britischen 
Parlaments wird die Souveränität über die Ins^el Helgoland nebst deren 
Zubehörunpen . . . abgetreten." 4. „Die zur Zeit bestehenden lu-imischen 
Gesetze und Gewohnheiten bleiben, soweit es möglich ist, unverändert 
fortbestehen." 

83. Lehen, sofern jiie heute überhaupt norh vorkommen, flogen der 
Landeshoheit, d. h. der Cedent verliert seine Lehen im abgetretenen 
fieltiet an den Cessionar, welcher Lelln^herr oder Oberlehnsherr v^ird. 
Im Mittelalter lief deshalb die Cession oft auf einen blofsen Wechsel 
der Lehn&herrlichkeit hinaub. Selosse .S. 121 — 127. 

Preuften-Sachsen 12. Mai 1884. M. N. B. XVI 1 S. 89 f. 

81. Gierke S. 855 Anm. 1. 

86. PrenMsches Patent rem 6. November 1854, betr. Jahde^biet. 
IL N. R. G. L B«r. XYI 2 8. 470.; 

rrenfsisrhes Einverlcibungs-Patent vom 12. Janaar 1867, betr. Schleso 

wip Holstoin. M. N. R. G. 1. ser. XVIII S. 2.'{. 

Mit dem Staat>rerlit fallen im Zv^eite! auch alle >faat-.iechtlichen 
Privilegien des cedierten Gebietes bin; so ein Privileg Münzen zu schlagen, 
bteuei ]»rivilegien u. dgl. Selosse S. 212 f. 

m. Französisches Gesets vom 1& Mftrs 1801. M. B. VII S. 81^ 
Art UL 

87. Selosse S. 190 f. Er meint aber, entscheidend sei nicht die 
Perfektion des BechtsTerhAltnisses, sondern die Thatsache der An»> 
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flUming. Sofern es sich um konsumierte Qeschifte htndek, ksnn eine 
Snceession nicht stattfinden. Das Band zwischen dem Staat und seinem 
Kontrahenten existiert dann gar nicht niolir. Es können deshalb nur 
nicht konsumierte Verwaltungsakte in Itetrarht kommen. Erworbene 
ßethte aus konsumierten Hechtsverlialtnisseii sind aUe gleich, oh sie 
auf privatrechtlichen, oder Verwaltung^- und ätaatsrechtlicben Titcia 
hemhen. Wildman I 8. 178. 

Pariser Friede vom SO. Mai 1814. M. N. R. II S. 11 Art. XXYIL 

Pieafsen- Schweden 7. Juni 1815. H. N. R. IT S. 151 Art IX. 

Preufsen- Schwarzburg 15. Juni ISlß. M. N. R. IV S. 232 Art. IV. 

Preufsen- Niederlande 26. Juni iSKi. M. N. H. III S. 38 Art. XXX. 

(iror>hetzog und Kurfürst von Hessen 29. Juni 1816. M. N. B. III 
S. 70 Art. Vlll. 

Frankreich-Preufgeu 11. Juni 1827. M. N. R. YIII 8. 168 Art. X: 
^Les transactions, contrats . . . qnelconqnes smr des otgets tant domaaiaiiz 
qne commnaanx, seront maintenus dans lenr TaliditA . . 

HannoTor-Preniton 9. Juli 1827. M. K. R. G. 1. s^r. IV S. 213 Art. 8. 

Vertrag der Grorsmächte mit der Schweis betr. Nenenbnrg 26. Mai 
1857. M. N. R. 0. 1. iir. XX S. 105 Art. 7. 

88. Frankreich- Sardinien 10. November 1859. M. N. R. Ct. 1. st'r. 
XVI 2 S. 528 Art 2e: „A partir de r<5change de.s ratifications du 
präsent trait^, le nouveau gouvernement est subrogc k tons les droits 
et k toutes les obligations qui rösnltaient, ponr le goufemement antri- 
chien, des concessions pr^it^es* en oe qoi coneeme les lignes de dümim 
de fer situi^es sar le territoire eidi, En cons^quence, le droit de d^vo- 
lution qui appartenait an gouvernement antrichien h l'(^gard de ces chemins 
de fcr est transfere au nouveau gouvernement de la Lombardie." 

* Gau/. <;leich bei der Ceäsion von Venetieu Ü. Oktober 1866. M. N. 
R. 0. 1. ser. XVIII S.'407 Art. X. 

Ferner FMnkfiirter Friede 10. Mai 1871, Znsatsartike!. M. N. R. 6. 
1. sfo. XIX 8. 605 Art 1 § 1: „D^id k l*4poque fiz^e ponr l'^change 
des ratifications da präsent traitt, le QonTemement fraofais nsera de 
son droit de rachat de la concession donn^e ä la Compagnie des 
chemins de fer de l'Est. Le (Jouvernement allemand sera subrogd k 
tous les droits que le Gouvernement fran(,ais aura acqiiis par le rachat 
des concessions en ce qui coneeme les chemins de fer situ^s dans les 
territoins cMds, soit aeherds, soit en eoartrocüML* 

Das Dentsche Reich hitte infolge dieser Sobstitation selber das 
Rikekkattfsrecht geltend machen kAnnen. Nach Art 1 | 4 8. 605 der 
Z isatzartikel verpflichtet sieh die französische Regiemng, demDeatschen 
Reich die Eisenbahnen froi \<m allen .Vnsprüchen Dritter, so nament- 
lich der Inhaber von Obligationen, abzutreten. Nach Art 1 § 6 S. 696 
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besaklt Bemtiolilud 325 Millionen Fr., die von der Kriegsentsch&digung 
abf^zogen werden. Nach Art. 2 8. 697 erklärt Deutschland sich bereit, 
für die auf Schweizer -Gebiet licgcndf Strecke des elsässischen Teils 
der franzosisc hen Ostbahu 2 MilHoiicii Kr. zu bezahlen. Für jene Teil- 
strecke von der Schweizer -Grenze bis Babel ist Deutschland nicht in 
die Rechte Frankfeichs gegenober der OtlbaluigeseUscluift siilMtHt^Mri 
worden I infolgedeMen die Znttimmnng der frmtdsisclMi Regiemag im 
BeioBderea lAt^r 

Art 2 8. 607 lautet: „Le QoaTememeikt ellemand offre denz nillions 
de franrs pour les droits et jtroprietes que possMe la Compagnie des 
chemins de fer de l'Est s;ur la partie de son r«!'seau situee sur le terri- 
toire Suisse, de la froutiere a Bäle, si le Gouvernement traD^ais lui fait 
tenir le consentement dans le d^lai d'un moia." 

89. Die Cirknmskriptionen aller derjenigen leligidsen Körperschaften, 
welche dem Staatsorganismus einverleibt sind, wie Staatskirchen, über- 
haupt aller, die nicht blofse rrivatgesellschafteu sind, müssen, wenn sie 
durch die Cession zerschnitten wurden, neu geregelt werden. So wurden 
im Frankfurter Frieden vom 10. Mai lö71 (M. N. R. G. l.s^r. XIX S. 690 
Art 6) die IMOMeftncirlcnmskri|>tioiieB nea geregelt nadi der Orenxe. 
Auch die evaagelischen Gemeinden, sowohl die cor reformierten 
Kirdie, wie die snr Augsbnrger Konfession gehörigen, die im cedierien 
Gebiete liegen, worden der französischen geistlichen Behörde entzogen. 
Ebenso bei den Israeliten. Dapcpcn beliefs man bis zur endfrültipen 
Regelung die Hischote zerscbnitteiitr Dicizesen kompetent zur Ausübung 
ihrer geistlichen Befugnisse für ihre ganze Diucese Ii. G. 1. ser. 
XX S. 855 Att 9)l 

90. Selosse S. 218 f. 

91. Selosse S. 218f. betrachtet die Konltordete als VertrAge, die nicht 
aasgedehnt werden können auf etwas, was sie nicht ursprünglich um- 
fefbten. Er will die Yölkerrecbtsregeln hier anwenden. 

»2. Selosse 221 f. 

Friede von Zürich 10. November 1859. M. N. R. G. I S. XVI 
8. 8^. 8. 5iB Art 16: „Les corporations religievses dtaUim en Lombardie 
yonrront librement disposer de lenrs propri^tös mobileres et immobilidrea 
dans le cas oü la l^gislation nonvelle, sous laqnelle elles passent, n^autori-. 
lerait pas le maintien de lenrs Etablissements." 

Frankreich-Sardinien 23. August 1S60. M. N. R. G. 1. ser. XVII 2 
S. 24 Art. 7: „Les Colleges et tous anties etablissements ])ublirs e.xistant 
daub la Savoie et l arroudissement de Mce et coustitues. d'aprt s Ics 
lois sardes, en personnes dviles, pouvant acqu^rir et posseder, conservent 
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1« frtfriM de tous lenta tiens aeobles et immeuUee et les sommei 
esiitaat daaa leim eaietet m 14 jniii 186a* 

93. I'reufsen- Sachsen 27. Juli 1817. M. N. R. V suppl. S. 30 § 4. 
Württemberg-Baden 28. Juni im. M. N. R. G. 1. Str. IX S. 107 Art. 10, 

M. Preufsen- Niederlande 26. Juni 1816. M. N. R. lU S. 88 
Art XXXL 

lYiede von ZArieh la November 1850. M. N. B. G. 1. s<r. XVI 2 

S. 5SD Art 11: ^Le nouveau gouverncment de la Lombardie recennatt 
et confinne les concessions de chemins de fer accord^es par le gouvernc- 
ment autrichien sur le terriioire c^d^, dans toutes leui^s disposltions et 
pour toute leur duree . . .* 

Frankreich -Sardinien 23. August 1860. M. N. R. G. 1. ser. XVII 2 
8. 24 Alt 6: banqae ^teblie k Annecy continaera k jonir du» 
U Sevoie dee droits et priTildges qiii loi ont iii concäd^Si k la con- 
ditien de satitfiidre k toutes les obligations «oi loi eit dt« impos^es." t 

Art 8: „Tout^ conceisionMire d'nn brevet d'inrenUon ou d'inipor* 
tation, accorde par le Gouvornpriiont sarde avant le 14 juin 1860, con- 
tinuera ä jouir i)leinement des tlroits qu il lui donne dans Ifs dt''j)artt!- 
ments de la Savoie et des Alpes-Maritimes, jusqu'ä l'expiration de la 
dur^ de la conceasion." 

Cession Ton Venetien 8. Oktober 1866. H. N. fi. G. 1. s<r. XYIII 
S.4OT Art X. Gleich wie im oben eitierten Artikel des ZAreher Friedens. 

Deutschland-Frankreich, Zusatzvertrag vom 11. Dezember 1871. M. 
N. R. G. 1. st'r. XX S. 855 Art 10: „Les individus originaires des terri- 
toires c^des et ajant opte pour la nationalite allomande qui ont obtenu 
du Gouvernement fran^ais avant k- 2 mars 1871 la concession d'un 
brevet d'invention ou d'un certiäcat d'addition, cuntinueruut ä jouir de 
leors brevets dans tonte r^tendue du territoire frasfais . .. . R^iproque- 
ment, toot conoessionaire d'un brevet dinveotion on d*an certiflcat 
d'addition, accord^ par le Gouvernement fran^ais avant la mftme dato, 
continuera, jusqu'ä Texpiration de la dur^e de la concession, k jouir 
pleinement des droits qu'il loi donne dans tonte T^ndue des terri- 
toires cedes.* 

England -Deutschland 1. Juli 1890. M. N. R. G. 2. ser. XVI S.902 
Art IX: ^Trading and mineral concessions, and rights to real property, 
held hj companies or individaals» svldects of one Power, sball, if their 
vaUdi^ is dnly established, be recognised in tbe spbere of the other 
Power. It is nnderstood that concessions must be worked in accordance 
with local laws and regulations." 

!N». Tgl. Selosse S. 214 f. 
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• Mi Österraich-Saclisen 5. HIrs 1848. BL N. R. 0. 1. tit. XTT & 741 

Art. XVI 9—11: Rittergüter, Gerichtsherrsrhafteii n. s. w. rerbleiben dea 
bisherigen Kesitzern. aber luuh Maf^gabe de!> Kecbts ilesjenigen Landes, 
in d(Mn die Besitzuiiucn liegen. Das Lehensretbt als j)rivatreihUiche Norm 
tulgt den tur daa übrige Phvatrecbt auigeütelUen Nuriuen. 

f)7. rK u^. n- Sachsen 2>* August 1819. M. N. R. V guppl. S. 132 
Art. II 11: „Im Ht'tret!" der vorhin Statt gehabten Ausübung der Patri- 
nionial-'H'rii hisliarkeit über die. nniunehro zu einem anderen (iebiete ge- 
hörigen, (ininds^tücke und Unterthanen bewendet es bei ilci lirreits von 
beiden .Seiten getroffenen Einrichtung, dafs über die, dureh die Grenz- 
linie TOB der vorigen OeriehtabehOrde getrennten OrtadMften oder Par- 
xellen blofs durch einen, von der Begiemng, unter deren Hoheit sothane 
Ortadinften oder PaneUen gelegen sind, TOrpfliehteten und in deren Ge- 
biete wesentlich wohnenden Gerichtahalter ansgettbt werden.* 

96» Ibidem S. 181 Art II 9: „Der Innnngsiwang, welcher in den 
durch die Landesgrenie geteilten Distriklen oder Orten bisher bestand, 
ist als aufgehoben ansnsehen . . .* 

99. Ibidem 8. 182 Art II lOi Femer S. 134 Art n 16: »Der 
Bier^ Mahl« und dergleichen Zwang .... soll bis auf weitere Bestim- 
mung .... fortdauern." 

100. Bayem-WQrttemberg 18. Hai 1810. IL M. R. I S. 901 Art III: 
„Die in den Händen der Privaten und Stiftungen befindlichen Patronata- 

rechte verbleiben jedoch denselben unter der Souveränität und nach den 
Oesetsen demjenigen Monarchen, welchem das Gebiet sugewiesen ist" 

101. Kennt der Cessionar nur Staatsschulen, so kann er die im 
Cessum befindlichen Privatschulen nur g^n Entschid^ung aufheben. 
Selosse 8. 214. 

lOS. Selosse 8. 102. 

103. Selosse S. 206 und 21B. 

101. Doshalb müssen auch alle Verträge ausgeführt werden nach den 
Stipulationen, auf Grund deren sie entstanden. Fiore, Trattato I S. 223 
und Anm. 2. 

Pieufgen- Westfalen 28. April 1811. M. N. R. I 8. 870 § 3 Art XIX: 
„Le payement des dettes de Tun on Tautre Etat, sera fiüt d*apr6s la 
tenenr des obligattons, eontracts, ou antres stipnlations ou promesses 

qui leur servent de base, suivant le mode prescrit par les lois particu- 
li^res de l'Etat debiteur, et sous la condition expresse que, suivant le • 
principe enonre ä l'article IX, ci-dessus, tous ies cr^anriers serODt trait^S 
Sans distinction de siget ou d'ctranger." 
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FreuAisehei EinTerleibungs-PAteni Tom 22. Mai 1815, betr. Sachsen. 
M. K. R. n S. 289: .^edermaiiit behilt den Besiti und Genoft seiner 
wohlerworbenen Frivatredite.* 

Cession von Schleswig'- Holstein 30. Oktober 18S4. H. N. K. 0. 
1. st'r. XVII 2 S. 482 Art. 17: „Le nouvcan pouvernnmpnt des duches 
respoctcra tüut droit legalement acquis par les iodividug et les personnes 
civiics dans les diicbes." 

Rofsiand-Yereinigte Staaten von Amerika betreffend Alaska 30. Marz 
1887. M. N. R. 0. 2. s^r. I 8. 41 Art. VI. 

105. Frankreich -Pnufsen 28. Oktober 1829. M. N. R. Vm 8.168 

Art. vm. 

106. Friede TonLun^TiUe 9. Februar 1801. H. R. TII a 801 Art XVL 
Freufaen- Niederlande 26. Juni 1816. Ii N. R. III & 88 Art XXIX. 
Toscana-Lucca 4. Oktober 1847. M. N. R. O. 1. s^r. XY S. 34. 

Art. VI: „. . . . il Gran Duca di Toscana parantiri^ a . . . . Tlnfante 
Dura attiialo di Lucca il posscsso e la libora disponibilita dci beni 
allodiali che esso abbia in quello .Slato, lien inteso che riinangano 
soggetti alle leggi comuni alla pari di quelli di ogni altro private pos- 
sessore . . .* 

Frankreich-Monaco 2. Februar 1861. M. N. R. 0. 1. Ur. XVU 2 

8. 66 Art. 3. 

Cession von Venetien 8. Oktober 1866. M. N. R. G. 1. ser. XYIII 
S. 411 Art. XXII: „Les Prinrcs et les Princesses de la maison d'Autriche, 
ainsi quo les Princ»\ss( >i ((ui sunt cutrees dans la famille imperiale par 
voie de mariage, reutrerout, en laisuut valoir leurs titres, dans la pleine 
et «Btitoe possession de lenrs propri^t^s privöes, tant menbles qa*im- 
menbles ..." 

Vertrag der Oroftmichte mit der T&rkei vom 24. Mai 1881. M. N. 
R. 0. 2. S^. YI S. 755 Art Y: „Sa Majesti' le Sultan ponrra disposer 

comme par le passe des propriöt^'s Iinpt^riales dont les revenus sont 
per^us pour le coniptc de 8a Majcste on de la famille Imperiale." Wort- 
lich gleich im griechisch -türkischen Vertrag vom 2. Juli 1881. M. N. 
K. G. 2. ser. VIII S. 3 Art. V. 

107. Dies ist die herrschende Ansicht. Calvo I S. 235. 

Fioro, Trattato I S. 225: „. . . non avendo lo Stato perdiite n^ la sua 
€sisten/a i^iuridira, ne la sua identitä, non ostante la parziale diminuzione 
del suo tcrritorio . . 

Riviert Prindpea I 8. 217: ,L*£tat cMant on dimembr^ conserve, 
nalgrd la diminntion de son territoire qn*il subit, la pldnitude de sa 
personnaUt^ internationale et, dans la mesore reanltant de oe qoi 
prtfcide, Tenaemble de ses droits et obligationa ▼is-i'Tia des antres pnis- 
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BtMM.* Eb«BM BiTicr, Lehrbuch 8. 87. Marttut-BtribohM 1 8. 280. 
KiftÜMAB & 85. HaUeek I 78. Hartnuuu | 1& HftU | 2& 

188. Vgl. Nr. 88-86. 

109. Ai>i)leton S. 109 f. 

110. Appleton 8. III f. sucht mit Unrecht auf eine solche ZerstQcIce- 
lung die Aufteilung dt'r allgonieinen StaatsM-hulden zurückzuführen. 
Succession in dieselben tiudet statt aus dem Gebiet, nicht aus der bis- 
herigen Staatspersönlichkeit. 

111. Rivier, Principes I S. 197 f. 

112» Bivier, Prindpes I S.216: . . les trait^s conclus par I Ftat 
o^dant comme tel, qui forment la oaf^eorie de trait^s, tant politiqiies 
qu'economiques , auxquel^ on dünne Ic nom de trait^s d'associatioiir 
cessent d'interes&er le teiritoire cede . . 

Rivier rechnet hierher (I 8. 817) Alliaiu- und Gtraatievatrige; 
Konsiilftr-, Aoslieferangs-, ReehtshfilfeTertrige; Handel«', SchiflUurt»> 
lliederlaetnngtTertrige; ebenfo Yerwaltunssvertrlce (Zoll, Poet, Tele- 
gnfh. XL 8. w.). Hartmann $ 13. Wildman I 8. 178. Flore, TratUto I 
8. 281. Flore, Droit intemat cod. art. 83. 

118. Kiatibian S. 85» 60 und an anderen Stellen. 

114. VgL Uber die YerhJUtniiae bei Cypero nnd Boniien> Herzego- 
wina Nr. 190 und 191. 

115. iüvier, J'rincipes I b. 202: „Le traite de cessiun ne donne k 
racqnärenr qv^nn droit personnel cmitre le cddant* Per potaeMionem 
dominium qnaeritnr. 

llti. Wildman I 173 bagt vom Cesbionar: „takes subject to all 
abtolnte er qualified alinations previonsly made.* 

117. rrotokoll vom 19. Februar mi. M. N. R. X S. 201: „Cette 
protestation invnque d altnrd un droit de post-liminie , qui n'appartient 
qu'aux Etats indcpendans, et qui ne saurait par cons^quent appartenir 
k la Belgique, puisqu'elle n*a jamaia €U compt^e an nonbre de ces 
Etata. Cette mtaie protestation mentionne ea ontre dee Geaiions &itea 
k one Paissance tieroe, et non k la Belgiqne, qni ne les a pas obtennes, 
et qni ne pent s*en pr^aloir.* 

118. Hartmann { 18. Pradier-FodM 1 8. 274 Martens-Bergbohm I 
8. 288. mnntschii Art 47. Kiatibian 8. 88 f. Nenmann, Elements 8. 89. 
Espersoa in Revue de droit int X 8. 587. 

119. Bluntöthli Art. 47. I'radier-Fodere 1 S. 274. 
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m, HArtem-Bergbohm I 8. 284. KUHbiaii 8. 8& 
m. Kifttibian S. 108 f. 

ISL Kiftttbira 8. UM. Über die Annuüuneii toh 1878 vgl. Nr. 198. 

123. Fiorp, Trattato I S. 221. Fiore, Droit intern, cod. ait 83. 
Esperson in Revue de droit inU X S. 587. Gabba, Quistioni di diritto 
dvUe 8. 878. Holtiendorii; Haedbaeh II 8. 48. Xietibieii 8. 18 f. Rivier, 
Prineipes I 8. 816 1 

1*24. Friede von Zürich 10. November 18.39 zwischen Osterreich, 
Frankreich und Sardinien. M. N. R. 6. 1. s^r. XVI 2 S. 537 Art. 17: 
.En ftttendant, ces trait^t et conventioni (conoliu eiitare l'Aatriche et la 
8ardAigBe, en vigaeiir aTant le 1«* avrfl 1868) sont 4tendiis au territoire 
neavellenieikt acquis par 8. M. le Boi de Sardaipie." 

125. Preufsen - Niederlande, Deklaration vom 17. Oktober 1867. 
ArchiTes diplomatique« 1868 II 8. 745: „Le gottTemement de 8. M. le Bei 
deaPaji-Baa et celui de 8.M. leRoi dePmsse ayant jvgd utile de constater 
qne la Convention d'eztradition des malfaiteurt, conclue entre les Pftys- 
Bas et le ci-devant royaume de Hanovre, a par sulte de ranneodon de 
ce royaume k la Prasse, cess^ d'«^trc en vigueur, et sc trouTe rem- 
plac^ par la Convention d'extradition, conclue entre les Pays-Bas et 
la PruB.se, le 17 nmenihre is.^O, et par la Convention additionnelle du 
20 juin 1867 entre ces nieiuei» Etatä . . .* 

126. Kiatibian 8. 84. 

187. Kiatibian 8. 80, namentlicli mit ROcksicht auf den allftlligeik 
Erwerb des Kongostaates durch Belgien. 

128. Frankfurter Konferenzen, Protokoll Nr. 5 vom 21. September 
1871. M. N. IL G. 1. ser. XX t>. blü 1.: „A propos de l'article de 
ravant-projet allemand aur la remiie en Tiguenr des andennes Con- 
ventions, le pMnipotentiaire fran^ais annonce qne son OouTernement ac^ 
cepte Teztension k rAlsace-Lorraine du Trait^ franco-pmssien sur 
Pextradition et du Trait^ franco-badois sur Pexecution des jugements, 
gi Ton ajoute l'application au mdme territoire de la Convention litteraire 
franco -badoise de 1H65. Le comte Uxkull en referera ä Berlin et ex- 
prime seulement une reserve en ce qui concerne l'arrangement bur 
Pexecution des jugements, qui ne lui semble paa se concilier aTSe 1* 
nottvelle Constitution et les lois judiciaires de TEmpire.* 

Deutschland -Frankreich, Zusatirertrag Tom 11. Dexember 181L 
M. N. 11. G. 1. ser. XX S. 864 Art 18: „ ... II est egalement convenu 
que les dispositions de la Convention franco -badoise du 16 avril 1846 
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rar Tex^cution des JofementSt da trait^ d*extraditioii ooncla entre U 
PnisM et la France le 81 jitin 1845 et ^ la conTention firaoco-baTaroiae 

du 24 mars 1865 sur la garantie r^ciproque de la propriöt^ des ceuvres 
d'esprit et d'art, seront provitotremeot dtendues a TAUace-Lorraine . . 

189. HelRer S. 218 i Ketunaiui, Gmndrift f 86. Marteni-Bergbolim 
I 8. 428 f. RiTier, Principes U B. 41 f. 

138. Derabnrg n 8. 140 Anm. 4, S. 847 1 

131. Holtzendorff, Handbiuh II S. 35. 

13-2. Wildtnan I S 17:{. Vattel U § 208. Bivien Principes I S. 215. 
Bartmann § 13. Ucflfter S. 162. 

133. L 54 D. de R. J. 17. L 20 D. de A. R. D. 41, 1. 

131. M. N. R. II S. 687 Art III: «Les fortifications d'Honingne 
ayant 6ti constanunent un objet d'inquidtnde pour la ville de fiile, les 
bantes parties contractantes, pour donner k la Conföd^ration helvdtiqtte 
une noavelle preuve de leur bienveillance et de leur soliicitnde, sonft 

convcnuos ontro olles de faire deniolir Ics fortifications d'Huningno; et 
le gduvcnicinriit fran^ois s'engage, par le memo niotif, ü ne les rt tablir 
dans aucuu ttiuä, et ä ue point le» remplacer par d'autrcs fortitications 
k one distance moindre qoe trois lienea de la ville de Bile." Rivier, 
Principes I 216. Blnmer-Morel III S. 889 f. Schweiieriaches Bnndesblatt 
1872 II 64. 

13Ö. Wiener Kougrefs 1815, Schlufsakte. M. N. U. II S. 421 Art. XCII: 
„Les prorinces de Chablais et du Francigny, et tont le territoire de Savoye 
an nord d*Ugine, appartenant It 8. H. le Roi de Sardidgne, fisront partie 
de la Nentralitö de la Snisse teile qn'elle est reconnue et garantie par lea 
Pniisances.* Balis, Bundcsrecht I Nr. III. \Mteaton II S. 272 und 855. 

Vertrag vom 20. Mai 1815 zwischen Sardinien und Österreich, Frank- 
reich, Entrland, l'retirsen, Htifsland. M. N. R. II S. 301 Art. VIII. 

Zw. it«>r Tariscr Friede '20. November 181'). M. X. H. II S.688 Art. III. 

Eine ganz uhuliche Servitut war schon in Art. 15 des Vertrags 
YOB Lausanne von 1564 festgesetst; ebenso im Vertrag zwiscben Bern 
und Saroyen von St Julien 1608^ Ton welcben Bestinmtangen der Toriner 
Vertrag Tom 16. Min 1816 in Art. XXIII sagt: »Lea diapoaitions des 
nru ii !i> Trait^B . . , auxqucllcH il n'est pas expre-^s^ment derotre par le 
präsent Trait«, aont conftrmöes.*' M. N. K. IV ä. 224 Art. X2UU. 

136. CessionsTertrag swiacben Frankreicb und Sardinien 84. M&rs 
1860. H.N. R. O. 1. sdr. XVI 2 8.589 f. Art.2 (De Clercq Vm 8. 84): 

„II est dgalement entendu, -que S. M. le Koi de Sardaij^ne ne pent trana* 
f^rer les partiea nentralistes de la Savoie qu'aox conditions anzquellea 
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11 leg powHe Ini^mtaM, et quMl appartiendra 4 8. IL TEmperenr dei 
Flr«nt«i8 de s^entendre k ce si^et, taut a?ec leg Pnissances represent^et 
an Gongrto de Yiense qa*aTec la Conf^d^rati<ui HelT^qoe, et de lenr 
donner les garantlea qoi rdsnltent dee stipnlatloiis rappeMes dans le pr4- 
•tent article." 

Kiatibian S. 55 f. sucht nachzuweisen, dafs die Neutralitat Iloch- 
savoyens untergegangen sei: „. ..la neutralisation est une charge pour la 
Suis&e et un avantage pour la France, qui Ta h^ritä de la Sardaigne." 
8.53: Diese Serritot lei als noihsens erleschen. 

Wenn aach vielleicht Zweifel zagelassen werden können beatti^eli 
der Gültigkeit der alten bemerisch^saToyischen Yertrftge, und wenn auch 
Sardinien ein Interesse an der Neutralisation hatte, so ergiebt sich di^ 
Rechts beständigkeit der Servitut aus folgenden Thatsachen: 

1. Der Artikel '2 ilfs Turiner Vertrags vom 24. Mar/ 1860 anerkennt 
die dingliche, dauenuit: Natur des Hechtes. Die Möglichkeit, die 6achQ 
w^rhin sn regeln, die dieser Artikel Frankreich bietet» kann natllflieh 
dem Rechte nicht priyudixieren; avmal Frankreich einer internationalen 
Terstftndignng Schwierigkeiten in den Weg legte. 

2. Die Garanten der schweizerischen Neutralität haben das Recht 
der Schweiz zu wiederholten Malen anerkannt. . Kiatibian ä. 41, 44, 
Holtzendorff U S. 271. 

3. Als Frankreich Ans^talten machte, im neutralisierten Gebiet eine 
Festung anzulegen, ersuchte der Schweizerische Bundesrat um Aufscblur^ 
bei Frankreich. Das Ministeriitm Uefs am 14 Deaember 1868 durch den 
franzdsischen Botschafter in Bern mitteilen: »Nous ne Toyons ancnne 
difficnltd k faire connaltre qnMl n'entre paa dans nos intentions d'dtablir 
jan ouvrage de fortification au mont Yuachc et que dans les ^des ponr 
la mobilisation Tetat-major frnn(;ais s'est attaclir- h respecter com- 
pletement le territoirc neutralise." l iuille Kedcrale Suisse 1884 
II p. 13. Confessus pro iudicato habetur. Genaueres über diese Verhält- 
nisse siehe Schweizer, Geschichte der schweiseriBchen Neutralität S. 884 
bis 984, 989-941. Blnmer-Morel IH 8. 887 f. Kiatibian S. 88 f. 

137. Blumer-Morel III S. 397—399. Itivier, l'rincipes 1 S. 802. Dafs 
'die aus dem Utrechter und späteren Verträgen stammenden Fischerei- 
rechte Frankreichs in Nenfnndlaad bei einer allOlligen Cession dieses 
^bietfl aa die Vereinigten Staaten aufrecht erhalten blieben, ist an- 
erkannt im »Standard" laut „Temps* vom 25. Mira 1891. Kiatibian 8.57. 
RiTier, Principes I 8. 802. 

138. Auch hier sind Analogien zum Privatrecht. Dernburg, Pan- 
dekten I 8. 617 f. Heffter S. 107. Martens^Bergbohm I S. 967. 

m Blumer-Morel lU S. S96. Bivier, Principes I S. 808. Wheato» 
n 8. 272. 
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140. Hivicr, PriiiciiM's 1 S. 29(j f. So war auch das Besatzungsrecht 
des DeutBchon Btindes in Luxemburg keine Servitut, da kein territorium 
dominanB vorhanden war. Da der Deutsche iiund keinen Successor ge- 
itandeB htl, m konnte dM Bcilinngurecht nickt mAr au&geübt werdeOi 
tack nickt vom Norddeatscken Bund mit Zostlmmnng der udenn eke- 
meligen Bondeeglieder. Rivier« Lekrbiidi 8* 88. Bivier, Prindpei I 
8.8(». 

141. BesOglick der priTetrecktUcken Yeipfilndangen von Fiskalgnfc 
mid Flskat-ImmokiUarreckten lieke Nr. 140—146. 

14*2. Hivier, Printipes I S. 200. Aus älterer Zeit erwälint Hivier 
mehrere BeisjJiele: ^Vaadt 1530, Corsica 1768, Stettin und Schwedisch- 
Pommern 1713, Wismar ItjOS. Dieae Verpfändungen sind heute mehr 
Ton kietorisekerBedentiing, da sie auf dem patrimonialen Ckankter dee 
frttkeren Stattes berokten. Lekrreiek ist in dieser Hinsickt die Bildiing 
der alten Beimblik ZOridu 

143. Tradier- Fodert* I S. 277: ..Assurement I'ensemble dp tous 
ces bienä (domaine public et domaine privü de 1 Etat) passe activement 
et passirement an snecessenr de l*£tat aanez4f incorpor^, r4nni oa 
aonmis . . .* 

Fiore, Trattato 1 8. 829: »Oli immobHi di donünio pabbüco derono 
essere considerati come parte del territMio nel quäle si ritrovano, • la 
regola frcnerale devp essere che ciascuno projfitti dei vantaggi cke posia 
ritrarre dalla parte assojjnata ad esso nella partizione." 

Abtretung Louisiana^ von Frankreich an die Vereinigten Staaten 
von Amerika 30. April lö03. M. R. VII 8. 708 Art. II: ,In the 
'ceision made by tke preceding aitide are inclnded tke a^jacent islandi 
belonging to Louisiana, all public lots and Squares, vaeant Unds, and 
all public buUdings, fortifications, barracks, and otker edificee wkick aia 
not private property." 

Fast wörtlicli gleich im russisch -amerikanischen Cessionsrertng 
über Alaska 30. März 1867. M. N. R. G. 2. ser. I S. 40 Art. II. 

Lippe- Detmold -üchaumburg- Lippe 6. Juli 1812. M. N. K. nouv. 
suppL U S. 217 Art. VI und VIL 

Tenritorialvertrige awisoken Österreick, Sardinien, Toscaaa, Hodena 
und Lucca 88. Norember 1844. M. N. R. 0. 1. sdr. XY 8. 19 1 Art. 6^ 

Cession von Savoyen und Nizza an Frankreich 23. August 1860. 
M. N. I?. n. 1. 8«r. XVII 2 S. 24 Art. 4: „Le materiel, les meubles 
et eflfets mobiliers de tonte naturo garnissant les immeubles affect<58 k 
un Service public dans la Savoie et Tarrondissenicnt de Nice et appar- 
tenant au Gouvernement sarde, sont devenus la propri^t^ du Uouverne- 
nent fran^ais par le fisit de rannexion.* 
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IM. PreaTMn- Niederlande» OransTertrag 26. Juni 1816. M. N. 
B. ni S. 88 Art XXIX: »Lee doiiMiiiee de TEtot qui ponnonk w 
treurer daas let Gemmnaet ou pacties de Conmaiiee ehaiigeaiit de 
domination saivront toluoan le Twritoire et H>p«rtiendront «a nooTeftit 
floaverain . . 

Preufsen- Sachsen 28. August 1819. .M. N. H. V suppl S. 185 f. 
Art. XXI 1: »Die Anstalten selbst bleiben, nebst den dazu gehurigen 
Oebftuden und (irundstücken, deugenigeu Landesteile, unter welchem sie 
gelegen sind." 

145. Selosse S. 17.5: „II est «Evident »nie tmit ce qui fait partie du 
domaine |)ublic dans les i)ays annexes tVra egalement partie du domaino 
public eu France, pourvu qu'on trouve reunies toutes les conditions qui, 
d'aprts noe loiSt donnent k vme choae oe caracttre." 

Auch daa n^oe Staatarecht wird galtig ia cmraMerten Staaten 
flkr die nenerwerbenen Domanialsachen. 0ie franaiisiaclien Geaetse Tom 
28. November und 1. Dezember 1790 nnd rom 14. VentAse des Jahres Yü 
spratben die Nichtigkeit von Veräufserungen Affentlicher Sachen aus, die 
in einem neuerworbenen Gebiete waren und nach der Cession verkauft 
wurden. Selossc S. 177. 

Daraus folgt, dafa rerpfändetes Staatsgut, sofern es überhaupt einen 
Yerfcehrswerk annehmen kann, als Pfiuidsache flbei^ht nnd die in der 
Yeiplindnng eingeschlossene Yerkanfiifithigkeit ihm auch anter den 
neuen Gebietsherm bleibt« 

146. Selosse S. 1^5. 

147. Selosse S. 179: . en dcvcnant la propriete de la France, ils 
[biens de ia muronnej perdeut sans deute leur caracttre de bicna de 
la couroune mais ils conservent celui des biens du domaine public" 

148. Pradier-Fodere I S. 277: „ . . . le domaine public, comme ce 
domaine est consacrt' a des ser^ices publies il sera centralis«^ entrc leg 
mains de l'Etat qui suco'de et auquel il va senrir." Vgl. Dudlejr-Fieldt 
Projet d'un code Internat, art. 22. 

149. Frankreich- Vereinigte Staaten von Amerika 80. April 1808. 
M. R. VII S. 708 Art. II. Rheinbundstaaten 17. Oktober 1806. M. R. 
VUI S. 529 Art. VIII; und 12. Juni 1807. M. R. VIII S. 574 Art. X. 
Frankreich -Preufsen 9. Juli 1807. M. R. VIII S. 667 Art. XXVI. 
Frankreich -Holland 11. November 1807. M. R. VlU S. 719 Art. III. 
Osterreieh-Frankieich U. Oktober 1809. M. N. B. I 8. SM Art YUL 
Llppe> Detmold -Seiuuuttbnrg-Lippe 6. Jnll 1818. IL N. B. ne«T. 
suppl. II S. 217 Art. X. Dänemark - Schweden 14. Januar 1814. 
M. N. B. I S. 675 Art XXL Pariser Friede Tom 8Ql Mal 1814. 
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U. N. R. n S. 12 Art XXZI. Bftyera-ÖBtemidi 28. April 1815. M. N. 
B. n S. 464 n Art. VUL PreuTsen-SachBen 18. Mai 1815. H. K. B. U 
8. 276 Art VH; 8. 288 Art. XXUL ÖBterreieh- Bayern 14 April 1818. 

M. N. R. III S. 16 Art. XII. Kurfürst und Grofsherzog von Hessen 
29. Juni 1816. M. N. K. III S. 71 Art. XI. Preufsen-Niedorlande 7. Oktober 
1816. M. N. K. III S. bt< Art. XLIV. l'reufMn-Sachben 28. Aupist 1819. 
M. N. R. V suppl. S. 2U Art. XXX. 

Cession von Florida 17. Juli 1821. M. N. R. Y sappl. S. 819. 
Dinemark-Hannover 94. Juni 1826^ M. N. R. VII S. 68 £ PreuAea- 
Frankreieh 28. Oktober 1829. M. M. a TIU S. 170 Art. XIV. Frank- 
reich-Sardinien 28. Attgnst 180a M. N. R. 6. 1, Ur. XVII 2 8. 85 
Art 10: „Leg archives contenant les titres de propriöt^, les dociunents 
admini<triititV , relifrieux et de justice civile relatifs ;i la Savoie et k 
rarrundissciiH-nt dt- Nice, qui iKMivcnt se trouvcr eiitrr les mains da 
Gouveruemcut surdc, serout remiä uu Ciuuveruenient trauvait».** 

150. Preursen-Westfalen 28. April 1811. H. N. R. I S. 879 Chap. lU 
Art LVI: .Lei titres, docnmens et papiers, cartes et plana, eonunnna 
anxdita paya» territoires, domatnes et biens cM4s par Sa Mi^jeBti le Bei 
de Prasse, et k cenx rest^a en sa poeseMion, deneoreront dam les 

d^pAts oü ils se trouvent" 

IVeufscn-Osterreich-Däneniark HO. Oktober 18Ö4. M. N. I{. (i. 1. ser. 
XVII 2 S. 4^8 .\rt. 20. Auslieferung der in Kopenhagen beüudlichen 
Archive der Elbherzogtümer. 

CessloB Ton Venetien 8. Oktober 1866. M. N. B. G. L Ur. XVm 

8. 410 Art XVIII: .Lea arehiTes des territoires c4d^s contenant les 
titres de propri^t^, les docnnents administratift et de justice eirile^ 
ainsi qne les documents politiques et historiqnes de Tancienne R^pabUqoe 
de Venise, seront remis dans leur integrite aux Conimissaires qui seront 
designes a cet eftet, auxquels seront «'galenient consigneg les objets d'art 
et de science specialement affertes au territoirf ti'de." 

S. 411 Art. XVIII: Zulassung zur Kopieuahuie vuu hibtoribcheu und 
politischen Doknmenten» die nicht ohne Schaden geteilt verden kftnnen. 

»Vankfnrter Friede la Mai 1871. M. N. R. 0. 1. s^r. XIX 8. 688 
Art 8: »Le Oonyemement fran^ids remettra an Gouvernement allemand 
les archives, documents et registres concemant Padministration drile» 
niilitaire et judiciaire des territoires cödcs." 

Deutsihland- I'rankreieli, .Abkommen vom 26. April l!S72 betreffend 
Teilung der Akten der btraftiburger Akademie. M. N. R. G. 1. s^r. XX 
S. 875. Alles was auf Eigentnm an Mobilien und Immobilien be- 
zieht gehört ElsaA-Lothringen. 

FteoAen-Brannschweig,- Teilung des Unterhant • Kondominates 

9. Miix 1874. M. N. R. G. a s«r. I S. 281 Art 6. 
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AnAer diewn dtierleii yertfigen anerktiuien rach «Ue übrigen i« 
dtettai Abtchmtt tBgcfUut«n QaeUen die PeitawiueqiMlitU der Archive. 

151. Bayern -\Vürzl.urg 12. Juni 1807. M. K. VIII S. 57.5 Art. XII 5. 
Preufsen- Sachsen 18. Mai 1815. M. N. R, II S. 276 Art VII: „La oü 
une province on territoire ne passe pas en entier sous la domination 
Pranieiuie, les deeanens qni en regardent In totalis eeront remle en 
oripnel MX CommissaireB Flrusaiais, oa resteront ainai k la Saxe^ lelon 
qne la plns grande ou la plna petite partie de la dite provinee oo terri- 
toire aura ^t^ cöd^e." 

Preufsen-Niederlande 26. Juni 1816. M. N. R. III S. 41 Art XLI: 
„Au cas qu'une partie de (.'oninmne ou de Mairie seulement füt cedee 
ou ecbang^e, les arcliive» resteront k la partie oü se trouvera le chef- 
Uen, k Charge d'y dünner accAa 4 l*antie paitie, chaqae foia qa*elle en 
aora beeoin.* Ebenso M. N. R. III 8. 58 Art XLIY. 

Dentfldiland-Frankreicbt Zneatsrertrag Tom 11. Deiember 187L M. 
N. B. 6. 1. s^r. XX S. 854 ü Art 8: «Les Hantes Parties Contractantes 
B'enpagent h se restituer r^irnquement tous les titres, plans, matrices 
cadastrales, registres et papiers des communos respectives que la nouvelle 
fronti^re a detach^fes de leurs anciens centres adniinistratifs et qui se 
trouvent d^pos^s dans les archives des chefs-lieux de d^partement ou 
d*azroBdiiienient dont eilet ddpendaient prdcddeninient II en sera de 
nteie des actes ei registres concemant les sonrices pnblics de ees 
mtaMs eonnnnnes.* 

152. Schweiz-Baden 24. Dezember 1820. M. N. R. V S. 545 Art VI. 
Unteilbare Urkundm Verden Oesaateigentnm (.Gemeingut"). Der nidt- 
besitsende Oesamteigentflmer bat Einsiebt nnd Kopienabme jederseit 

153. Rufsland-üsterreith 3. Mai 181.5. M. N. R. II S. 284 Art XXXVL 
Rufsland-Preursen 3. Mai 1815. M. N. R. II S. 247 Art XXXVIII. 

Zttrcber Friede tob 10. Norember 1858. M. 21. IL 6. 1. sdr. XYI 2 
8. 582 Art 15: aB^dproqaement, les titres de profffidtd« doenniMits ad' 
ninistratifii et de justice civile concemant le territoire cddd» qol peuvent 
se tronver dans letarcbives de PEnpire d 'Antriebe, seront remis aux 
COmmissaires du nouvcau gouvernement de la Lombardie. 

Les Hautes Parties contractantes s'engagent k se communiquer 
reciproquement, sur la demande des autorites administratives sup^rienres, 
tous les documeuts et informations relatifs a des affaires concemant ä, 
la fois la Lombardie et la Tdndtie.* 

Frankreicb-Sardinien 28. Angnst 1880. M. N. R. 0. 1. sf r. XYII 2 
8. 85 Art 10: jßA» devx Etats s^engagent rnntnellement k debanger 
des renseignements, des copies ou des calqnesi snr la demande des 
nntorit^s superieures de Tun ou de l'aatre pnys« pour tons les docn* 

Hab*r, ätMtonBucctHion. 14 
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ments relatifs k des tflkirei concernant 4 U foii le royaume de Sardaigae 
«t tM lerrUoires umexte h TEnpire.' 

Wie der Zorcher Friede, so der preulUich-flaterreieliisehe Friede mit 
DiaeiMrk 8a Oktober 1864. M. N. B. G. L sdr* XVH 2 8.488 Art. 90. 

Ebenso der Cessionsvertrag über Yenetien 8. Oktober 1888. IL N. R. 
0. 1. 8^r. XMII S. 410 Art. XVIII. 

Ferner der dcutüch-französiäche ZuMtzvertrag vom U. Dezember 1871. 
M. N. R. 0. 1. 8^r. XX S. 855 Art. 8. 

Rufsland - Vereinigte Staaten von Amerika betreffend Alaska 
80. Ifftn 1887. M. N. B. G. 8. a4r. I 8. 40 Art. II: »Any GovemiMBt 
archives, pepers, ud doeuments relatiTe to the territory and donbiion 
aforesald, which may now be eziitisf therei will be lefl in the poeaeiBlo« 
of the agent of the United Statos; but an authenticated copjr of such of 
them as may be reqiiirt'd, will be, at all times, priven by tho T'nitcd 
Stateg to the Kassian (iorernment, or to such Russian officers and sub- 
jects as they may apply for." 

Ibi. Preufsen- Sachsen 18. Mai 1815. M. N. R. II S. 276 Art. VJl: 
„Celle des deux parties ä qui passent nii restent les originaux, s'engage 
k en fournir ä l'autre des copies legalisees." 

Kurfürst und Grofsherzog von Hessen 29. Juni 1816. M. N. R. III 
8, 71 Art. XI. 

Pranben- Sachten 28, August 1819. IL N. R. T snppl. S. 814 
Art XXX. 

166. Baden- Aargau 17. September 1808. IL N. R. I 8. 147 Nr. 11. 
Prenfsen-Westfalen 88. April 1811. M. N. B. 1 S. 879 Art LYLM 

' 166. FHnkrdch-Pfalxbayem 94. Augnat 1801. IL B. TII S. 867 

Art yil: „Quant i eenz desdits papiers, docnmens et actes, qui con* 
cement les int^r^ts commune des Etats de la maison Falatine, tant ceux 
r«^d«^s sur la rive gauche, que reux qu'elle consenre sur la rive droite, 
il en sera fait k frais cnrnniuns des copies coUationn^es qui seront 
remises au commissaire fran^ois." 

Ebenso Pkeufiwn-BataTische Bepublik 14. NoTomber 1808. JL B. 
Yn 8. 488 Art y. 

167. Frankreich- Sardinien 88. August 180QL IL K. B. G. L tdr. 
xyn 8 S. 25 Art 10: ,BMproquement» le OobTemement fran^^ 
a'engage h remeltre an OmtTemement sarde les titres et doeumeate 
relatifii k la famille royalc de Sardaigne qui pomront se tronver dana 
les prorisees c^d^es k la France." 

168. Preufsen-SacliBen 28. August 1810. IL N. B. V suppL S. ISA. 

168. PieuAen-Weetfalen 28. April 181L M. N. B. I S.879L 
Art LVn. Laut Eingang des Artikels soUten auch die Oerichtsaktaa 
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geteilt werden; doiA lali ntn davon nb, wegen deren liaeee und 
«enigen Ge1»r«nclii* £s sind innidut nur nasiuHefBrn: 

,1. Lee actee, liTree et regietree des bypoth^nes concemant les 
biens'fonda situös dans le Royaume de Westpbalie, de sorte cependanft 

'que les actes, livres et repistres, qui comprennent les hypoth^qiips tant 
des biens - fonds sitiu-s eii Westphalic quo de ceux sitiies en Prusse, 
demeureront dans les depöts oü ils se trouvcnt, et qae dans ce cas, il 
D'en bera d^livrö que des feuillets originaux, s'il se peat, ou si non, des 
«xtraits on copies antiientiqnes; 

8. Les aetes relatifii ans döp^ts jndiciaires et pnpiUaires» dont In 
d^TTiace a M stipuläe . . 

Z, Les aetes de tutelle.* 

IIM. Frankfiuter Konferensen» Protokoll Nr. 4 vom 96b Juli 187L 
IL N. R 0. 1. B^. XX 8. 814 Die dentscben Berollmlcbtigten Torlangmi 
Heransfabe der Dokumente der Ostbabn. Die franiösiscben bemerkest 
dies sei schwierig, da dieselben einer Privatgesellscbaft gehören. 

Pas Verlangen der deutschen Bovollniiichtigten war vollkommen 
gerechtfertigt. Na« h den Vertragsstiinihitionen mufste Frankreich die 
Ostbahn in den cediertvn Provinzen nach dem ihm zustehenden Rechte 
zurückkaufen. Was Frankreich sodann an Bahnen cedierte, waren 
juristiscb fransösiscbe Staatsbahnen und keine FriTatbabnen. 

Ittl. Deutschland - Frankreich, Abkommen vom 26. April 1872 be- 
treffend die Akten der Strafshurger Akademie. M. N. K. (J. 1. ser. XX 
S. H76: „Les dossiers personnels(individuels) serout i)!irtage.s de teile fa^on 
que chaque Gouvernement obtiennc ceux des fonctionnaires et employ^s 
qui se sont prononc^s pour sa nntionalit^.* 

162. Eine Au.'snahme von diesem Satze findet sich fast regelmäfsig 
bei der gegenseitigen Auflassung von Kondominaten. Die-se Abweichung 
hat ihren Grund darin, dafs bereits vor der Cession jeder Gesamtbänder 
Eigentum em Gänsen batte, das nnr durch die konkurrierende Beftignis 
des andern bescbrinkt wer Zudem bandelt es sieb nm so kleine Ob* 
jekte, daTs der gegenseitige Anstanscb der in den bdden Teilen be- 
legenen Domänen praktisch belanglos ist. 

Württemberg- Baden 28. Juni 184.S. M. N. R. (}. 1. ser. IX S. 10-5 
Art. .3: ^Ka bleibt daher jedem Staate das gesamte Domanialvemiögen 
an Eigentum, Grundgetallen und nutzbaren Rechten, welche er in den 
Tortauschten Orten besitzt, vorbehalten . . .* 

Preuflwn-Lippe betr. Kondominat Lippstadt» 17. Mai 1850. U. N. R. 
G. 1. stfr. XY B* 817 Art. 5: «Der fbrstlicb lippeeeben Regierung bleibt 
der Fortbezug der ihr aus Lippstadt snstehenden Domanial-Intradea aa 
Erbpaebtsinsent Grundrenten ete. uarerindert Torbeballen." 

14* 
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PMlUbeB-BraiiiiBchweig betr. KondoniMt im UnterlMn 9. Hin 1874 
M. N. R. 6. & Sir. I & 880 Art 4: »Ihirdi die im Art 1 geiciielieiie 

Teilung des Communion-Unterharzischen Gebiets unter die Hohen contnip 
hierenden Teile und die im Art. 2 und 3 geschehene Oebietsabtrctung werden 
die Eigentumsrechte der Hohen Contraheuten an den in diesen Gebieten ge- 
legenen beiderseitigen Dotnaiiialbesitzuniieii ul>enill nicht berührt, diese ver- 
bleiben vielmehr jedem der Huben cüutruüierenden Teile unverändert . . . 

Ebenio Terbleibeii im gemeinBclmftlicheB Beiitie diejenigen bebaaten 
oder onbebanten Onundetaciie imMriuüb des jetsifen CoaunuBioiigebietesv 
veldie nr Zeit des Abschlnsies dieses Yertreges nieht im PriTetbesits 
sich befinden.*' 

163. Preufsen- Niederlande, Grenzvertrag vom 7. Oktober 1816. 
M. N. R. III y. 55 Art. XXXIII: „Les domaiues de l'Etat, qui pourront 
86 trouver dans les Communes ou parties de (Jummunes, changeant de 
deminatioD, snifront toiuoiirs le tenritaire et epparüendront an noaytan. 
Soarenun.* 

FkeoAen- Sachsen 28. August 1819. M. N. R. T suppL 8. U7 

Art. 7 4: „Die Bestände in den Kreissteuerkassen der unzerteiiten Kreise 
verbleiben derjenigen Regierung, welcher der tragliche Kreis gebort." 

5. „Da diese Vereinigung sich blofs auf die Kreis- und Stiftssteuer- 
kassen, nicht aber auf deren Untereinnahmen, oder die Amts- und Ürts* 
einnahmen, erstreelct, so Terbleiben letstere, ohne weitere Auseinander* 
selBiiiii^ ongeldlt deijenigen Begiernnf^ in derra Getnete sie am & Juni 
1815 belegen waren, wenn auch gleich 6itr sn einer Amts- oder Orts- 
einnabme gebMige Besirlc durch die Landesabtretung geteilt worden ist* 

Preufsen HannOTer 8& Min 1880. M. N. R. VUI 8. 288 Art IX; 
8. 266 Art. XXIX. 

Italienische Territorial -Vertrage zwischen Osterreich, Sardinien, 
Toscana, Modena und Lucca 28. November M. N. R. G. 1. ser. XV 

8. 18 Art 71: »Simane pure di comone assenso stabilito che gU edi- 
fisii ed altra proprietä qnalonque fondiaria o mobigliare appartenento 
Alle State o aUa Corona debba segoire ü passaggio deUa SoTranitik nei 
diversi territorii cambiati, sensa pregiudizio ai possessori di beni eecle- 
siastici o luoghi pii, e ritenuto che i beni allodiali, ove ne esistanOt 
jestano reciprocamente esclusi da tali vicendevoli cessioni." 

Preufsen -Grofsherzogtum Hessen 3. September 1866. M. N. R. G. 
1. s^r. XVm S. 355 Art. 14; S. 856 Art. 15. Beide cedieren einige Ge- 
bietsteile ,mit aUen SooTerlaitits- nnd Domanialreehten*. 

Selosse S. 180 nisunt an, dafb im Zweifel der codierende Staat das 
im Cessom belegene Eigentum daselbst als PriTateigentnm behalte. Einen 
Beweis daf&r bringt er aber nicht bei; es ist eine von den in diesem Buche 
nicht seltenen bloCsen fiehauptuagen. In einer einzigen Ausnahme belUkU 
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der Gedeiit Eigentnm im Gebiete des Cenionan, ninüidi wenn et eich 
ktndelt blors tun eine Fertineiit einer Hun TerbUebenen Seebe. 

164. FreufBen- Kurfürstentum Hessen 5. Februar 1816. M. N. R. 
m 8. 409 S 8. 

PrenAen-Secbaen 88. August 1819. H. N. R. V suppL 8. 167 Art XU 
10 : nEbense verbleiben jeder der beiden Begiemngen die Matumibestinde, 

Vorräte und Effekten aller Art, welche sich am 5. JttnillB 1815 in ihrem 
Landestpilc befuniicn haben, und Kif^entum der Regierung waren." 8.174 
Art. XIII 1 ebenso bei Armee -Effekten. 

Preufsen- Hannover 23. März 1830. M. N. R. VIII S. 262 Art. IX. 

Frankreich- Sardinien 23. August 1860. M. N. R. G. 1. aär. XVU 2 
8. 94 Art. 4. 

Itö. Österreich Bayern U. April 1816. M. N. R. III S. 17 Art. XVII. 
Frankreich* Sardinien 23. Auguat 1860. M. N. R. G. 1. ser. XVU 2 
8. 94 Art 4. 

168. CegBion von Venetien, Protokoll zum FriedensTertrag TOm 
a Oktober 1866. M. N. R. G. 1. s4r. XVm 8. 418: ,La propridt4 des 
palais de rAntricbe k Rome et k Constantinople ayant ancienneneat 
amiartenn k la R^publique Tdnitienne demenre acqnise an OonTeme- 
ment autriduen." 

167. Warttemberg-Baden 2. Oktober 1810. M. N. R. I 8. 898 
Art Tni: „Die Hechte und Besitsungen, welche königl. wQrttem» 
bergischen Gemeinden, Stiftungen, Corporationen und Unterthanen in 
den abgetretenen Landesteilen zustehen, bleiben uni?esihmälert und 
werden unter der iSouveränit&t und nach den Gesetzen des neuen 
Regeuten ausgeübt* 

Prenfton -Niederlande 26. Juni 1816^ IL K. R. Hl & 88 Art XXX: 
»Les biens, les droits rdels et actions qni penvent eonip4ter anz Commnnest 
Etabliasemens publice on particuliers de Pune et l*autre dondnation, daas 
et sur les lieax et territoires röciproqnement c^d^s ou ^changis ou 
divisj^'s, comme forets et autres biens communaux situ^s dans des parties 
de Banlieues separt'es de leurs Chefs-lieux, droit de parcours ou de 
vaine päture, d'extraction de tourbe, de glandöe, de glanage etc. sont 
maintenus et consenr^s.* 

im. Baden- Aargau 17. September 1808. M. N. R. I S. 150 Nr. 13c: 
„Die Bealitäten, Besitzungen und Geißle der Tormals Yereinigten Stadt 
Lauffienburg werden überhaupt swischen den nunmelir getrennten StAdten 
Graft- und Klein-Lauiiuibnrg gleidi dem Brackensoll geteih, und es hat 
erstere hieran swei Dritteil, letstere aber ein Dritten su besieben. 

Dieser Verteilung ungeachtet solle dennoch eine jede Stadt in dem 
Besitse derjenigen Realitäten Terbleiben, welche auf der nimlichen Rhein- 
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Mite gsiegen nndi und der andern Sudt diejenige Betrefiiis Mnaa»* 
tahlen, worauf sie nach einer unparteischen Schätzung TMdiiltnitnAAlf 
sa einem nnd swei Dritteil Anapruch zu machen hAt" 

ie9. Preafsen-Niederlnnde 7. Oktober 1816. M. N. R. DI 8. M 
Art XXXVI: „Loraqae des Commnnes ou des Banlieues de Communes 
seront divisees par la lifjne de dömarration, l'actif et le passif de ces 
Communes, c'est-ä-dire leurs hwu^^ tonimunaux ainsi que leur« dettes 
le seront ou devront l'etre dans la meme proportion. Pour etablir cette 
Proportion, on prendra pour bme le montnnt des eontribotione fondftm 
et pereonndlee r<nnle< . . 

Sardinien-Genf 11. Mai 18M. M. N. R. Xm 8. 151 Art. U} 
S. 155 Art XVIII : „Lea Taleurs mobiliaires actives et passives qu'an- 
raient posst^dees les Commnnes . . . seront partag^es entre ies fractions 
de ces communes dans la proportion admise pour le partage des im* 
meubles, et des que celtii-ci aura ete eflfectue." 

Württemberg-Bayern 28. Juni 1843. Teilung nach dem korperscbaft- 
Heben Steaerftifs. M. N. R. O. 1. s^. IX S. 106 Art 5. 

170. Sardinien-Genf 11. Mai 18,34. M. N. R. XIII S. 152 Art. IV: 
„Les fonds appartenant e.xdusivenient ii un village ou hameau, lui seront 
attribuL'S, quel que seit le territoire sur lequel ces funds sont situes." 

S. 164 Art xm : ^Les biens eommnnanx qni demeoreront la proptivM 
de fractions de Communes, fillages ou bameanz itrangers an territoire 
de la Situation, seront consid^r^ comme propridtä particnliire par le 
Oouyemement sous la jorisdiction duqud ils seront sitn^s." 

171. Baden-Aargau 17. September 1808. M. N. R. I 8. 180 Nr. ISOb 

172. Selosse S. 197 f. nimmt an, dafs für das bei der Cession 
laufende Steuerjabr der Status quo aufrecht erhalten bleibe, und dafs 
die Steuern im Verhältnis der Besitzzeit geteilt werden müssen. Eine 
solche communio incidens findet sich aber in der Staatenpraxis nicht 
Der Qebietserwerber ist im Zweifel an Steumystem und Steneijahr des 
Cedenten nicht gebunden. 

173. Preufsen-Kariiessen 16. Oktober 1815. M. N. 11. III S. 339 
Art ZXYI: »Die enr Zeit der Übergabe vorhandenen Abgaben- und 
Einkommen-ROckstind^ aller Art gehen ohne gegenseitige Liquidation 
aof den neaen Besitaer über.* 

Preufscn- Sachsen 28. August 1819. M. N. R. V suppl. S. 147 
Art. V 6: „Jeder Regierung fallen übrigens samtliche rückstandige Ein- 
nahmen (worunter auch die ]'roprere>te cehnren) und Ausgaben der 
Obersteuereiunabme und der Steuerkas^eu in den Kreisen und Stiftern, 
aus oder in denen sie rückständig sind, ohne weitere Nachrechnung zu.** 
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östtmich-BajeiB, KoBTeatioa von 13. Dezember 1888. M. N. B. 
IX 8. 70 1 § 2: ^Hingegen begreift die aUfemeine Überwdanng derROek- 

stände nicht blors die bei den abgetretaDen Unterthanen aushaftendett 
oder ihnen gebührenden Rückstände, sondern anch ulle aus der Ad- 
ministration des abgetretenen Landes cnt!^IlriIll;t'^deu Ansprüche der 
vorigen Kegierung an andere Perbuueu und umgekehrt von letzteren an 
«TBtere.* 

Preorsen-Hftiiiiover 88. Mirs 1880. IL K. B. Till S. 867 Art XXXHIt 
„Alle in den gegenBeitig abgetretenen Provinsen vnd Lnndesteflen noch 
«aestdieade Gerichte- und etvuige Sporteln werden gleich den Einnahme- 
regten an Steaem and Domftnengefällen ohne weitere Abrechnung der 
neuen Staatsregierung, welcher die betreffenden Behörden jetzt untergeben 
sind, zur Verfügung überlassen . . 

Franlcfurter Konferenzen, Protokoll Nr. 6 vom 26. September 1871. 
IL N. R. G. 1. 8*r. XX S. 818. 

174. Hefteiien in dem abgetretenen Gebiete Steuern in Form von 
Frohnen, so ist im Zweifel anzunehmen, dafs die Frohnptiichtigen von 
ihrer Leistung befreit sind, wenn das Staatsrecht des Cesdonan diete 
Stenerfonn nicht kennt. Selosse 8. 187. 

175. Selosse S. 199 ist auch hier abweichender Meinung, gestützt 
auf ein französisches Urteil vom 90. August 1864. D. P. 61 1. 850. 

Gemift der henrsehenden Praxis nnd anch ans juristischen Grttnden 
ninfs dies als eine Ausnahme beseiehnet werden. 

17ti. Preufsen-Sachsen 28. August 1819. M. N. R. V suppl. S. 168 
Art. XII 11; S. 174 Art. XIII b 2. 

177. Preufsen- Sachsen 28. August 1819. M. N. R. V suppl. S. 169 
Art. XII 13: .,Diese pem-nscitipe Verzichtleistnng auf Einkommenrück- 
Btände erstreckt !^ull muh uni die rückständigen stiindiechen Bewilli- 
gungen, welche diesemuach jede Regierung in ihrem Gebiete, ohne Nach- 
rechnung mit der anderen Regierung, tär sich lu heciehen hat* 

178. KeitzenMein - Schönberg III, Das kommunale Finanawesen 

S. 627 f., besonders S. 700 f. 

179. Über das Erobernngsrecht an Staatsdgentnm vgL Heliler- 

GefTcken S. 289 f.; ferner Pfei^r, Das Recht der Kriegseroberung in 
Beziehung auf Staatscapitalien. Kassel 18228. 

18D. Österreich -Bayern 1& Deaember 1888. M. N. R. IX 8. 68 t 
1 1 2: .... Ansprüche der abtretenden Begiemng an einielne Unterthanen 

der abgetretenen Länder oder umgekehrt der letsteren an erstere, welche 
nicht ans der vorigen Administration des abgetretenen Landes, sondern 
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(Um aadereü« «nf die Yerwaltinig dei abgetreteam Lande« keinen Beiug 
nehmenden Kontrakten nnd Rechtatiteln herroigehen, in besagter Über- 
weianng niebt bagrübn sind» und anverrOckt bleibeo** 

Frankreich -Sardinien SS. Angait 1860. M. N. R. 6. 1. s6t. JYH 2 
S. 27 Art. 15: .,Le riouvemement francaia ticndra compte au Gouverne- 
ment sarde des sorames restant k rembourser par provinces, arrondis^e- 
ments, communes et ^tabliäsemeuts de bienfaisance de la Savoie et de 
Tarrondissement de Nice, sur les prets qui leur ont 6U fiaits par la caisse 
de d^pftts et prAte de Sardaigne." 

Cetsion TOn ScUeswig-HoUtein, Protokoll Tom L April 188S. M. 
N. R. Q. L B^r. XVin S. 2 Art. IT: „Leg sommes dnes an tNtor danois 
par des employ^s ou des particulters des Duchös et prorenant tant de 
pr*t8 faits par la couronne danoise ä des communes ou k des charpres 
publique« (Beamten-Stellen) des Duches, quc de ventes de proprit'tes de 
i'Etat situöes dans ces Ducb4s, ainsi que leg ioterets et les capitaux 
payis snr cea ertenees depnis le eonuneneenient de Tez^eotion ftddrale, 
reqp. depnis le eommenoement des bostilittet en tant que les intörMs 
et capitaux ne sont pas d^b rentr^ dans le tr^r danoist terienaent 
au Dänemark." 

Frankfurter Konferenzen, Protokoll Nr. 1 vom 6. Juli 1871. M. 
N. R. G. 1. stT. XX S. 807: ^Creancen privees du Tresor . . . . il existe 
certaines creauces (lui, ä raison de leur caract&re essentiellement privö, 
en quelque sorte per^onnel, sont absolument distinctes de celies que le 
cbangement de souTerainettf empörte aToe lui Tel est notamment le cas 
ponr des aTanoes Ibites b des indnstriels firan^ais ^tablis dans les territoires 
eüH, en vertn de la loi du l*** aoAt 1860^ et dont une portion n'est psa 
encore rembours^e. Pour les dettes de cette nature, le Tresor francais 
a conserv(^ tous ses droits et il entend les revendiquer, le raoment venu, 
contre ses debiteurs prives. Une reserve expresso est devenue nücessaire 
k ce siget, parte que quelques-uus de ceux k qui des avances ont ^t^ 
ibites en 1860 paraisient aToir M ittÖTenus qn*Os anraient b se lib^rer 
entre les mains du flsc allemand." 

Frankfurter Konforensen, Protoktdl Nr. 6. rom 26^ September 1871. 
M. N. R. G. 1. s^r. XX 8. 81& Vorschüsse an Industrielle (Tgl. Protokoll 
Nr. 1 S. 807): „Crf'ances prire'e.<f du Tre'xor .... Le pl^nipotentiaire 
fran^ais expliquc que, dans la pensee de son Gouvernement, il ne s'agit 
nullemont de dettes publique», imp6ts ou contributions, pour lesquelles 
le Truitö de paix a consacr^ le principe g^ndral de Subrogation au profit 
de I'Empire, mais bien de ertences prir^es absolument ^trangbres b la 
question de souverainet^; que, le droit de recouTrement par la France 
^tant reeonnn pour les prftts anx indnstriels, on ne peut pas ezclure 
des cr^ances ayant le mime caract^re et une origine semMaTi!t> . . . 

Le plönipotentiaire allemand fait observer que ses inatructions ne 
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liii petmettMit pas d'aceepter an taito «inbrMMmt »otn chose que l«t 
«rteaees provenftnt dei sTuoes rembourMbtoi niBiiieiitioiiii^* 
Sdofse 8. 180t' 

Über die Ofiinitlicheii fireditinstitute, welche der Staat errichtet zur 
Kreditgewährung an kommunale Korporationen, vgl. Reitzenstein- Schön- 
bcrg III S. 747 f.; so die französische caisse des d^pöts et consignations, 
die italienische cassa dei depositi e dei prestiti und der deutsche Ueichs- 
Invalidenfonds. 

181. Frankreich - ()sterreich, Zürcher Friede vom 10. November 18.59. 
M. N. R. G. XVI 2 S. r>20 Art. 11: ^Les payeinents qiii restent u faire 
8ur la somme due ä i'Etat par les coucessionnaires eu vertu du contrat 
da 14 min 1856, eomme «tniTolent des d^penMt dn dUi ehniiai d« 
hr, wront eflbcta<« inMgrmleaient dani le trdaor aatridüMi.* 

182. Preufsen - Hannover - Kiirhessen - Braunscliweig. Liquidation 
Westfalens 29. Juli 1842. M. N. K. G. 1. ser. III h. 420 Art. 21. Jede 
Begiening behilft die bei ihr sich Torlittdeadeii Abgaben- oad Domanial- 
BttckBttnde. 

183. Preufsen-äachäeu 2ö. August 1819. M. N. R. V suppl. 8. 175 f. 
Art Xm 4 Koeten des Festnogsbanes von Torgaa nnd Wittenberg. In 
der Elnleiftang des Artikeb fibeninuiit Preufsen alle auf diese Bauten 
besttgUchen Schulden. „Die etvanigen aus fiskalischen Kassen sa diesem 

Behuf geleisteten Yorschüsse, sowie überhaupt die königlieh sieiisischen 
Kas!^en dieserhalb zustehenden Forderungen hingegen iverden als auf- 
gehoben angesehen und fftr erloschen erachtet." 

181 Frealten-Österrdeh-DinesMikt Friede rem 80l Oktober 1864. 

M. K. R. G. 1. s^r. XVII 2 8. 480 ArL 14: ,^n outre, seront remis 
aux duch^s: 1° Le d^p6t affect^ ä I'amortissement des bons du trösor 
(Kassenscheine) holsteinois; 2' Le fonds d(''stin^ ä la construction des 
prisons; -i^ Les fonds des assurances contre rincendie; 4' La caisse 
des depöts; 5" Les capitaux provenant de legs appartenant ä des com* 
manes oa des institutions publiques dans les duch^s; 6** Les fonds de 
caisse (Kassenbehalte) provenant des reoettes speciales des dnchds et qoi 
se trouTaimt» bona fide, dans leurs caisses publiques i l'^poqoe de 
l'ex^cution fMiSrale et de l'occupation de ces pays. üne eommission inter- 
nationale sera charg^e de liquider le montant des sommes susmentionn^es 
en d^duisant les däpenses inhärentes iradministration speciale des duch^* 

185. PreuAen- Sachsen 28. August 1819. H. N. B. T snppL S. 159 
Art. Xc 13a. 

186. Frankfhrter Konftrensen, Protokoll Nr. 2 vom 1& Juli 187L 
H N. B. 0. L s4r. XX S. 811. Fond» e amm umm: .Les pMni- 
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potaatüdm frufait eonllnMal raaranuic« ottcMle qa*ili ont 
donnte k ee ii^iet; üb auoncent qne Im telurdaieMnti fi»iinit ta 

dernier lieu ne permettent pas de donter que leg fonds qui viennent 
d'ßtre spdcifit's constituent une dette d'Etat de la naturo de celles dont 
le § l*^''' de Tarticle 4 du Traite de paix deU>nnine le remboursement; iU 
sont dnnc autorises a inscrire, le moment venu, dans le Trotocole linal, 
uue declarfttion portant que tous les fonda communaux rerg^s au Träsor 
Mront reatitn^ apr^a aporemenC par la commiition de liqnidatioii.'' 

187. Baden-Aargau 17. September 1808. M. N. H. I S. 147 f. Nr. 12 f. 
Preufsen-Niederlande 7. Oktober 1816. M. N. R. UI S. 56 Art. XXXVL 
Sardioimi-Gaiif IL Mai 1884. M. N. R. Xm 8. 151 Art. H: „Lea 

biena qui . . . aeroot conaid^rta coaune ^tant la propri^t^ de la Conumuie 
en g^n^ral, aeront partag^a antra lea deux firactiona de cette Commime 
dana la proportion de lenr population reapeetiye « . . .* 

188. Baden-Aargan 17. September 180a IL N. R. I S. 150 

}fr. 13 d: „Nach eben diesem MaaTsstabe sollen die zur Zeit der 
Trennung beider Städte bestandenen städtischen Aktiv- und Passiv- 
Capitalien geteilt, hieran jedoch einer .jrdcn Stadt, insofern es thunlich 
ist, diejenigt-n dieser ('apitalien ztigtwieM-n werden, welche bei 
Schuldnern der nämlichen Kheiubcite anliegen, oder von welchen die 
Glinbiger sich anf der nimlichen Rheinaeite befinden.* 

189. Hannover -Oldenburg 4. Februar 1817. M. N. R. III S. 895 
ArU XXXVI: „Die Armeufouds und Mittel werden in den geteilten Kirch- 
B]^en Damme, Neuenkirclien and Ckddeaatedt nach Yerhiltnia der 
ünterthanra, welche der einen, tu deiu«Bii|^n, welche der anderen 
Laadeaherrachaft angefallen aind, geteilt* 

198. Zur Teilung von Stiftungen vgl. die Yertrage swiachen 
Preufaen nnd Sachsen vom 27. Juli 1817 (M. N. R. V sappU S. 27 f.); 
28. Augast 1819 (M. N. R. Y suppl. S. 117 f.); 4. AprU 1825 (iL N. 

R. VI 2 S. 714 f.); 27. September 1825 (M. N. R. VII S. 434 f.); 
6. Dezember 1825 (M. N. H. VII S. 441 f l: '2X. Dezember 1825 (M. N. 
R. VII S. 447 f.). Wegen der detaillit'rtcii und weitschweitigen Re- 
daktion dieser Verträge ist es nicht thuulich, die bezüglichen Stellen im 
Wortlaut wiederzui^ben. 

191. i'reuföeu-Sachsen 4. April 1825. M. N. R. VI 2 S. 730 Art. XV 5; 
87. September 1826^ M. N. R. Tn S. 451 1 Art. I 8a. BenefltiMi, die 
aich auf ein Qymnasiam oder eine Uniiersitit besiehen. 

Prenften-Hannover 28. Mftn 18S0. IL N. R. YIII & 279 Art LXX: 
„Auch in Betreff der für eine abgetretene Provias oder LandeateU allein 
gehörigen und daher mit dieser auf die neue Staatsregiemng Ober* 
gegangenen Stiftungen und öffentlichen Anstalten . . 
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192. Preursen-Sacbsen 27. Juli 1817. M. N. R. V soppl. S. 38 f. 
§ 12 I: «Solche Stiftungen, die aa einem beitimmten Orte dergestalt 
ünen nnveriaderlielieii Sits haben, d*A an dieetn Orte der Hanptsweck 
der Stiftang in ErftUnng geht, s. B. Sirchen, Schulen, üniTersititeOi 

Erziehung»-, Yersorgungs-, Kranken- und Siechenh&user u. s. w., folgen 
jederzeit der Landeslmhi'it des Orts, wo sie ihren Sitz hiilx-n." 

II. „Rücksichtlii h der Stiftungen, bei wekhen dieser l-'all nicht ein- 
tritt, z. B. der Stiftungen /.u Ausstattung anner Mädchen, zu Unterstützung 
armer Wittwen, zu Stipendien oder Freitischen . . . entscheidet sich die 
Frage, welcher Landethoheit sie ni folgen haben, nach dem Demidlinm 
der nur Teilnahme an dem Zwecke der Stiftung principaliter Bemfnien, 
mit Rücksichtnahme auf den Ort, wo sich die Fonds der Stiftungen 
befinden, insoweit sie nicht ans auf kündbaren oder in ftindis publicis 
angelegten Capitalien oder barem Gelde, Pretioien, oder dergleichen 
beweglichen Effecten bestehen." 

193. Baden-Aargau 17. September 180a M. N. R. I 8. 151 Nr. 14 
Teilung des Kirchen» and Stiftnugs^ennftgens wie die des Gemeinde- 

vermögens. 

Preufsen-Sat hsen 27. .luli 1H17. M. N. K. V suppl. S. 27 f. Dieser 
Vertrag enthält die grundlegenden i'rincipien für die späteren Verträge 
beider Staaten in dieser Materie. 

PrenfseB -Sachsen 28. Deiember 18S5w IL N. R. Yll S. 447 1 
OiaemarIc-HaMiOTer U. Juni 1896^ M. N. R.Vna«5£§2lfl 
Lanenbnrgiache Predigerwitwenitasse, Stipendien. 

194. Preulben-SachBen 28. August 1819. IL N. R. V suppL S. 187 
Art XXI 9: »Das . . . nach Absug der PassiTomm, bei der Armen- 
haushaupUcasse verbleibeBde AktirvenDttgea wird iwischen Sachsen und 
Preufsen, nach einem, mit Rücksicht auf die BeTÖlkerang der Gebiets- 
teile, fbr welche die befraglichen Anstalten bestimmt waren . . . fest- 
gesetzten Mafsstabe, abgeteilt." 

Ebenso S. 206- 210 Art. XXVII 12—15: Allgemeiner Sehulfnnds; 
Schullehrerbesoldungskasse ; Priester-Witwen- und Waisenstiftung u. s. w. 
Femer M. N. R. VI 2 8. 716 Art IV; 8. 726 f. Art XI— XIX. 

19&. Preufseu-Sachsen 4. April 1825. M. N. K. VI 2 S. 715 Art. III: 
„Die Fonds der Buderischen Stiftung ihr arme Wenden werden nach 
dem Verhiltnis der Volkssahl in der Ober- und Niederlausits und im 
Amte Stolpen . . . geteilt* 

196. Prenrsen Sachsen 4. April 1825. M. N. R. VI 2 S. 714 Art I: 
^as Vermiigen der rar Unterstatrang armer Predigerwitw^i bestimmten 
Carpravischen und Pistorisschen Stiftungen wird nach der Anzahl der 
PredigersteUen in den beteiligten ProTinaen geteilt* 
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197. SacliWB-PmifiMn 28. Desember 1885b JL N. B. VII 8. 460 
Alt. 1 8c 

198. Ibidem S. 448 Art. I 1. 

199. Ibidem S. 450 Art 12c 

200. Sachsen -Preufsen 27. Juli 1817. M. N. R. V suppl. S. 30 | 4. 
KoUaturrechte und Freistellen an den drei Fürstenschulen werden nur 
YOn und an Unterthanen des Landesteils vergeben, wo die Schuld ist. 

Sarhsen- Preufsen 28. August 1819. M. N. R. V suppl. IS. 185 
Art. XX. ^>oldatenknaben-Institut Annaburg. 

•201. Sachsen- Preufsen 28. August 1819. M. N. R. V suppl. S. 180 
Art. XVII 1: „ . . . zwischen beiden Ketrioningen, nach dem bei der 
erbländischen Brandversicherungs- Anstalt am 5. Junius 1815 stattgehabten 
Yeili&ltiiii d«r geiaartn Beitrige, oder der lUmil Aberriutiaittmiden 
gesamten AsielninttioiMiiimme des Kdnigreichs und des Hersogtams 
Sachsen, geteilt werden.* 

202. Appleton 8. 90 f. 

203. Appleton 8. 90 f. 

201. Forst Bismarck erUftrte es als Völkerrecht, daft die von der 
TOricei losgetrennten Staaten in die Handelsvertrige der Pforte mit dem 

Ausland succedlerten. In dieser allgemeinen Fassung dflrfte dies kaum 
richtig sein 5 jedenfalls mufs aber dann a fortiori angenommen werden, 
dafs eine Schuldensucression stattfindet. Der Berliner Kongrefs hat 
diese auch überall dun bgeführt ebenso bei der Cession von Volo und 
Larissa an Griechenland durch die Türkei, welcher Akt eine Ausführung 
der Berliner Stipulationen war. VgL Kiatibian 8. 118. 

20&. M. N. R. I S. 668 f. Art VI; und M. N. R. VI 1 8. 133 L 

206. H. N. R. n S. 888 f. Art. VUI b : „Die hersoglich Nsssanischen 

Staats- nnd Kammerkassenschulden sollen nach Konstatientng der anf 
den Staats- und Kammerkassen am 81. Dezember 1814 haftenden 
Schuldenmasse nach Verhältnis des reinen Revenuenbetrags welcher 
aus den abgetretenen Territorien in die Central-, 8taats- und Kammer- 
kassen nach dem Durchbchuitt der letzten fünf Jahre vor dem Jahre 1812 
geflossen ist, . . • swischen beiden Paciscenten geteilt werden." 

c: »Die Nassao-Oranischen Staats- und Kammenchtilden werden 
nach eben diesem HaAstabe . . . unter den beiden Paciscenten geteilt* 

207. M. N. R. V suppl. S. 140 f. Art. IV L 
20S. M. N. B. Vn S. 48C besonders S. 52. 
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211t. BlnntMlili Art. 48. Appleton S. 9S. Bichtig Wagner, StMita- 
lehnldeii S. 50. Calvo I 8. 218. Biutchit Storia docomenUU, vol. 
p. 686^ IMptebs conUdenUelle da gtetral DabonnidA, miniatre de« «ffüres 

^trangires k Tnriiit k l'ambassadeur sarde h. PariB: „Klle ^iupportera 
4galement nne portion de l'pinprunt autrichien de 185i| fixte k qwnatB 
millions de florins, urgent de Convention." 

Friede von Zürich 10. November 1859. M. N. R. G. 1. ser. XVI 2 
.S. 519 Art. 7: .Le nouveau gouvernement de la Lombardie . . . sup- 
portera dgalement nne pwtion de Tempnuit national de 1854| fixte entre 
les Hantes Partiet contraetantes k qnarante millions de florins . . .* 

Bei diesem Anlab mag enrihnt werden, dafs im Protokoll des 
Wiener Kongresses Tom 16. Januar 1815 (KlQber Bd. V 8. 171 f.) Öster- 
reich für die Abtretung des Veltlins an die Schweiz die Bedingung 
stellte, dafs dasselbe einen Teil der Schulden des Königreichs Italien 
übernehme. 

210. M. N. R. G. 1. Bit. XYI 2 S. 540 Art. 4: „Une ou plusieurs 
commissions mixte? seront charßöes d'examiner et de rdsoudre, dans nn 
bret delai , les diverses questions incidentes auxquelles donnera Heu la 
r^union, telles que la fixation de la pari contributive de la Savoie et de 
Tarrondissement de Nice (circondario di Nizza) dans la dette publique 
de la Sardaigne, 'et Textention des obligations r^snltant des eontrats 
passte avee le Gonvemement sarde, leqnel se rtserve tontefois de ter> 
miner lui-m^mc les travaux entrepris pour le percement du tunnel des 
Alpes (Mont Cenis)." Vgl. französisches Dekret Tom 21/28. Desember 1860 
Art 1. Dalloz, I. G. 1860 4 158. 

Frankreich - Sardinien , Konvention vom 23. Angnst 1860. M. N. R. 
G. 1. ser. XVll 2 S. 23 Art. 1: „La pari coutnbutive de la Savoie et de 
Tanrondissenieni de Hioe dans la dette publique de Sardaigne est fixte . . . 
k qnatre millions dnq cent mille franes de rentet sardes einq ponr eent. 

Les int^rtta da ces rentes conrront, an profit de la Sardaigne, k 
partir da 14 jnin 1800.« 

211. M. N. R. G. 1. ser. XVII 2 S. 477 ArU 8: „Pour alteindre une 
rdpartition äquitable de la dette publique de la monardiie danoise en pro» 
portion des popnlations req»ectiTes dn royanme et des dnchte, et ponr obvier 
Jen m4me temps anx difficnltli insormimtables qne pr4senterait nne Uqni- 
dation d4taUlte des droits et pr^tentions r^ciproques, les hantes parties 
contraetantes nnt fix^ la quote-part de la dette ])ul)lii|ii)' ile la monarchio 
danoise qui sera mise a la charpe dos dnchi^s, k la somme ronde de vingtf 
neuf millions de thalers (monnaie danoise)." 

212. Vertrag vom 15. September 1864. M. N. R. G. 1. s4r. XYIII 
S. 25 Art 4: «L'ltalie se dtelare pr4te k entrer en arrangement ponr 
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pniidre k m chaige tue put propoftioiuMllft de U dette dos a&ciens 
Stets de TEglise." 

Näheres im SchloTsprotokoU vom 81. JuU 1868. M. M. B. 0. L sir. 
XVm S. 29 1 

213. öttAmich-Fruiknicli di. Angual 186«. H. N. B. 6. 1. s^r. 
XVm 8. 415 Art. 8. 

214 Vertrag der Oroftmichte mit der Türkei vom 84. Mai 1881. 
IL N. B. 6. 8. sdr. VI 8. 7S6 Art. X: .La Orioe devra topporter nne 
put de la dette publique Ottomane proportioiiiielle aus revenua dea terri* 

toires c6d6s." 

Wörtlich gleich im f;rierhisch-tarki8clie& Vertrag TOm 2. Juli 1881. 
M. N. R. G. 2. s^r. VUI S. 4 Art. X. 

215. So Hannover-Oldenburg, Vertrag vom 4. Februar 1817. M. 
K. R. m S. 882 Art IX. 

216. M. N. R. G. 1. w6t, K 8. 106 Art 4. Die gegenaeitig eedierten 
Orte werden von dea bisher darauf Ustenden Laadeaschuldeu beid- 
seitig befrttt 

217. It N. R. IV S. UO f. Art ÜL Die ponunerache Schuld geht 
auf Preuften Uber: «... aoat eseeptdes toutes dettes qui prdcddemmaiit 

k la Charge de ]a Chambre royale de Pom(^ranie, auraient ät^ transf^r^es 
en dette SuMoise, du conaentement des £tata du Royaume de Saide.'' 

218. Ohfllany I 8. 509. 

219. M. N. R. G. 1. ser. XV S. 18 Art. VI: „Sua Altezza Reale il 
Duca di Modena facendo perö una speciale eccezione al debito sul futuro 
8U0 Ducato di Guastalla inscntto nei registri del Monte giili Napolcone, 
aeconaoite di assumere in Inogo del Duca di Parma fl soddisiMfanento 
della parte di detto debito non estinta all* qioca deUa rireraione a tenore 
di quanto il Congresso di Vtenna al | 97 e le succeasive Commissioni 
atabilirono a carico dei legittimi posaessori." 

220. Hall § 27, 2a Bluntschli Art 48, aum Teil mit unrichtigen 
Beispielen, wie oben nachgewiesen; andern nmcht er den Unterschied 
awiachen droit de contributlon und droit de poursuite nicht Hartmana 
§ 18 Iftbt allgemeine Schulden nur übergehen, wenn sie dinglich auf das 
Cessum radiziert sind. Pradier-Foderd I 8. 275: „. • . le nouvel Etat n'est 
pas tenu rn gf^ni-ral des oMigations non locales de l'Etat dont il s'est 
detaih(>. Tel est du moins le principe, mais il peut 6tre modifie dana 
l'application par les clauses des trait^s." 

22L Appleton S. 95 polemiaiert dagegen. 
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223. Appleton 8. 28 f. Die negathre Theorie basiert meiatens auf 
4ler Voraniaelnnig der SingnlaranceeisioBi wonadi Cenion Yerinrsenuig 

eines Vormogensstückes ist. Nur Diamembration ist ein Tcilungspnind 
Iftr diese Tlieorie. Diese Behauptungen sind eine P'olge des Mangels 
der Unterscheidung von Teilung und Geltendniachung, der auch Hluntsi hii 
(Art. 48; vgl. Nr. 220) zu seinen unrichtigen Behauptungen verfuhrt zu 
haben scheint. 

Ckr^B (Joonal de droit international priv^, 1888 8. 748 AaaO 
konmentiert den Entscheid eines italienischen Gerichtes nnd tadelt den 
Ton demselben gebranchten Ausdruck «snccessione a titolo nniTorsale*, 
da der Cedent weiter existiere. Aus solchen Mirsvcrständnissen — Ver- 
wirrung von privatrechtlicher und völkerrethtlicher Universalsurcession 
— die hervori afreiulon Autoren passieren, ersieht man den Maogel eines 
durchgebildeten Begriffssystems im Völkerrecht. 

Appleton 8. 107, III. 

Die negative Theorie operiert Qberiiaupt mit unrichtigen Analogien 
ans dem Privatrecht, wie Appleton S. 104 f. richtig bemerkt Man findet 
wohl civilistische Worte» aber keine dTilistische Schirfe. 

223. Vgl. Appleton S. 105 f. 

224. Selosse S. 278. Bnlmerincq 8. 198. Heifter S. 162. Corsi 
41: „. . . dal 1815 in poi con espresse clausole dei trattati di pace fu 

sempre riconosciuto il i»rincij>io che lo Statn novello »"^ nbhligato a 
conservare, a suo carico, una porzione del debito eontratto dall' autico." 

Rivier, Trincipes I S. 214. Martens -Bergbohm I 8. 284. Fiore, 
Trattato I 8. 226b Die Monographien von Appleton, Gabonat und 8elosso 
stehen ebenfalls auf dem Boden unserer Theorie. Selosse 8. 168L 
Oabonat 8. 176. JnrlsUsch die Snccession in Staatsschulden zu ho- 
lenden, wurde zuerst versucht von Appleton; was bisher darüber ge- 
schrieben, war höchstens Aneinanderreihung von stets denselben wenigen 
Fällen (18.'>9, 1866, 1871). hie und da einige juristische Unklarheiten, 
die zu entsprechenden Resultaten führten. Gerade die bchuldensuccession 
ist eine erainmit wichtige Frage, da sie mit dem Staatskredit eng zu- 
«ammenhingt 

225. In diesem Sinne ist es je<lenfalls auch aufzufassen, wenn 
Selosse S. 168 und 169 schreibt: „D'ahord [es dettes d'un Etat doivent 
^tre considerees comme hypothequees sur son territoire; si on dätache 
une portion de ce territoire, la part de dette qui y est attachde, la 
suvra entre les mains de son nouveau sonverain. En second üen ces 
dettes ont M contract4es dans nn bnt d*intdr4t gdndral et ont sarri h 
rdaliser des amdliorations dont les paya annez^s ont profltd dans lo 
pnssd et dont ils proflteroBt peni^tre eseora dans ravenir." 
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Hall & 95 £ betrmchtet die StMtMchiilden alt petstalich» 
Obligttioncii nnd stellt deelialb Abtretung und Lonreiftiiiig einaiider 

227* Die Staatsverträge, sowie die Autoren sprechen stets von einer 
Saecesiioik des Cessionars; man irird, wo dar Wortlaat aodi nieht gana 
klar ist, nie die eigentttniliehe Anffsssiing von Appleton onterstellen. 

SeloBse S. 169 begründet die Snecession des Cessionars statt des 

Cessums folgendennafsen: „. . . ]*annexion ne doit pas empirer lear 

(des pays unnext-s) condition : comme ils sont actnellpiiient obliges de 
contribuer au paiement de la dette fran<,'aise, il tbt de toute justice 
que, par compensation, on les decbarge de la part pour laqueile ii& 
ignraient dans la dette publique de lenr aneienne patrie.* 

228. Appleton S. 114 f.: „Nous croyons pr^f^rable de la laisser k 
la Charge exdusivo de la province annexee. C'est celle-ci que dous 
voulons voir contnbuer ä la dette, ce n'est pas le pays annexant lui- 
möme." 

8. 118: »La portion de dette dont se trouve d^grev^e la pnissance 
d^membrfe pftse sur les provinces qni Ini seront arrachtes, et non pas 
sur la pnissance eessionaire, Toilk notre tbise." 

229. Cabooat 8. 176; «Tont d^membrement de territoire doit ^tre 
soiYi d*nne division de la dette publique entre les pays d^ch^s et la. 
Uraeticni de PEtat qni consenre son autonomie." 

230. Vcrrier, De la circonscription et du nom des communes. Be- 
sonders S. 551—577. 

231. Bei Gemeinden liegt ein Verwaltungs- oder Gesetzgebungs- 
akt des Staates vor, kein Vorgang inter pares. Die Kommunalkörper 
succedieren überhaupt nicht in gleicher Weise wie die Staaten. Sie 
haben nur die ihnen vom Staate verliehenen Kompetenzen und terri- 
torialen Grensen. Sie Hnnen diese nieht mit ihrem Willen e r wei t ern 
wie der Staat Billigkeitsgrtnde bestimmen denselben, einer Kommuna 
nicht die Sdiulden einer anderen su oktroyieren. Die Staaten aber 
erwerben vermöge ihres freien, souTWiaen Willens Gebiet. Sie müssen 
deshalb auch die Lasten tragen. Das erworbene Gebiet aber hat Rechte 
gegen seinen neuen Herrn nur als von diesem verliehen. Ein Hecht auf 
eine Sonderstellung in den allgemeinen Schulden hat dasselbe nicht. 

292. Damit es su keinor Schuldenknmulation auf dem Cessum klme» 

hat Appleton ein scharfsinniges System ausgeklttgelt (S. 55 f., besonders 
S. 60). Das Cessum wird von den Lasten des Cessionars in dem Ver- 
hältnis befreit, als die Amortisierung der dem Cessum vom Cedenten 
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zugefallenen Schulden die vom Cessionar in dem erworbenen Gebiet er- 
bobenen Stenern u. s. w. beanspruchen würde. 

233. Appleton S. 189: ,L*Etat cessiomiaire ne devioit donc ancone' 
ment dibiteur» aucmie confuaion n'est possible, et il reste cr^aneier pour 

la mi-mc soinmc qu'anparavant" „Seulemcnt rette creance sera payto 
pai <liMi\ (Ichiteurs: l*£tat d^membr^ et la province annex^, cbacnn 
pour partie." 

234. Selosse S. 171: „L'Etat d^membr^ se trouve Hn d^bitenr 
de la France eUe>meme. Apre» Pannexinn sa dette s*äteint par con- 

ftisioji jnsqii'rt ronnirretu«' dv la {lart ])()ur laquellc les pays annexes y 
tiguraieiit. La F ranc»' ilcvia doin iltMluin' ccttf part de sa crt-aiico totale. 
Cette ileductiun se lera uu iiiuiueut Ue la tixatiuii (ic la part cuutributive 
des pays annex^B dans la dette publique de TEtat d^membr^.* 

235b belosse 8. 171 f. 

23(»> Baden-Grogsherzogtnm Hessen, Vertrag vom 8. September 1810» 
M. N. R. 1 S. 281 Art. UI. 

Krankreirh-Westfalt n, V. rtraf,' vom 10. Mal 1811. M. N. R. I 
S. ;i54 Art. XIII: „ . . . los detti's ilans ro dcrnicr l a-; (l«'vaiit Hrr par- 
tag«''<>s «Mitre los dtMix Ktat>, vn möiiir lai^on t^ue la populatiuu de tes 
provinces l ejt elle-iuome." Kbenso Art- XIV. 

Hannover- Oldenburg, Vertrag vom 4. Februar 1817. M. N. R. III 
S. 382 Art. IX: «... einen Anteil, welcher nach Verhältnis der 
jetiigen GesamtbeTölkerung des FQrstentums Osnabrück au den davon 
getrennten 5000 Mitl>urg«»rn borcohnot wird.** 

Österreidi -I'ri'ufson- Dänemark, Virtrag vom HO. Oktolier 1864. 
M. N. H. (i. 1. >»-r. XVII 2 S. 177 Art. „Tour attciiidri' uiic npar- 
titlou eqiiitalilo do la dette publique de la iiionanhie danuiae eu pro- 
portioD des populations respectives du royaume et des duch^s . . 

Fiore lehnt die Verteilung nach der Bevölkerung ab, Trattato I 
8. 226 Anm. 2: „II criterio della popolasione non sarebbe esatto perchd 
non e il nuniero, nia la ricchessa pubblica che pub dare una base pib 
giusta pel riparto del debito." 

Kbenso Appleton .S. 142. 

287. Bayem-W&rttemberg, Vertrag vom 18. Mai 1810. M. N. R. I 
S. 261 Art. VI. 

GrossherzogtQmor Hessen -Frankfurt. 7. Ajiril 1^1:?. Mittel auS 
Schatz.ungsfiirs und Ib vidkoniufr. M. N. I.'. III S. 245 Art, II. 

Kltenso der Kieler Friede vom 14. .Januar 1>^14. M. N. R. I S. W>h 
.Vrt. VI: „Cunmie la tutalite de la dette de la nionarehie Danoise reposc 
anssi bien snr le royaume de Norvege que sur les antres parties du 

H«b*r, HtMtmsaccMflion. 15 
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royiiunie, le H<>i de Siu-dc, som craiii de la Nni vi'uc, s'i'iigagt' de s»' choiL'cr 
d'uue partie de cuh dettea, })ruportiuuuL'e u la pupulatiou et aux reveuus 
de la Norvi'ge." 

PreafBen* Sachsen, Vertrag Tom 1& Mai 181S. M. N. R. II 
8. 277 Art IX: , • . . la dette lera k la Charge des deux goayememeDS 
dans la proportion de la part de ces rerentts qoe chacnn d'eux 
percevra." 

T)pr urpufsisch - Sil« VcrfraL' vom 'Jx. Au^fust der die 

Snccessiou am ficnant'sti'ii K-L'clt, nimmt aiu h di»' Steiiervcrhältnissp 
zum Mai'bätub. M. N, H. V huppl. 8. 141 Art. IV 2: „Bei Abteilung 
dieier Stenerkreditwhiildeii wird, in Folge der, Ühmt den an Pkeaften 
gekommenen Anteil der StenereinkOnfte gepflogenen Berechnungen, der, 
aber den darnach ansnnehmenden HaAatab, etattgefiindenen Untere 
handlangen .... das Verhältnis von einem Drittel für daa Ilerxogtiim 
und zwei I>ritt('ln für das Königreii h Sachsen anpenonimen . . l>ieser 
Mafsstab beherrscht das fienamte Verteiliingswespii di*s Vertrages. 

Vertrag der tirolsmarbte mit der Türkei vom 24. Mai 1881. M. N. 
R. G. 2. s^r. VI 756 Art. X; und griechisch -türkischer Vertrag vom 
2. JuU 1881. M. N. R. 6. e. s^n Vm S. 4 Art. X. 

Rivier, Prineipes 1 8. 214 Fiore, Trattato I S. 226: . . se si trattasse 
di debiti ordinari , d(»vrebbero essere ripartiti in proporsione delle im- 
poste pagate dalle diverse parti del territorio.'' 

In der franzosischen Verwaltiinifsjiraxis werdin bei Ti'ilunK von 
Kümmunullvurpern deren Schulden im Verhältnis der Steuerertragaisse 
der Teile geteilt. Appletou S. 129 f. 

238. Rivier, Lehrbuch 8. 87. Dagegen Appleton 8. 141 f. 

239. Haden-Aargau, Vertrag vom 17. September 1808. M. N. R. I 
S. 1^ Nr. l:td: „Nadi eben diesem Mafsstalt sollen die zur Zeit der 
Trennung beider Städte bestandenen stadli'^rben Aktiv- niul r.'is-iv- 
Kapitalien geteilt, hieran jedoch eiuer jedeu Stadt, insoteru es thuulich 
ist, diejenigen dieser Kapitalien angewiesen verden, welche bei Schuldnern 
der nämlichen Rheinseite anliegen, oder von welchen die Glftnbiger sich 
auf der nAmlichen Rheinseite befinden.* Hier ist dieser Verteilungsmaü»» 
Stab mir in /weiter Linie angewandt, und femer handelt es sich um 
Kommuna 1 ve rm n gen. 

Krankreich-Osterreich, lU. .\nveml)er ISö'J. ,M. N. IJ.ti. 1. s»"r. XVI 2 
b. öiy .\rt. 8: „Les titres de creance de.s sujets uutrichieu« entreront 

de prif^rence dans la quote-part de l'Autriche qui transmettra 

au nouTeau gouremement de la Lombardie des tableaux spfcifi^s de 
ces titres." 

Auch hier ist dieser Mafsstab nur subsidiär angewandt Er ist 
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praktisch b«i substansieller Teilimg von auf den Kamen Untenden 
Forderungen gßgen den Statt 

840. Appleton S. 148. 

241. Ai)pleton S. 147. 

812. Demburg, Pandekten U 8. 147. 

2I& CeMiott ist durchaas niebl eine ZerBtttckelung mit daraus 
folgender Dualität der Rechtsobjekte. Niemand kann sich selber be- 
erben. Appleton S. 148 f. 

844. DAnemark-Schweden, Konvention vom 8. Kovember 1888 (in 

Austühruiijr des Kieler Friedens vom 14. Januar 1814). M. N. B. VI 1 
S. VM Art. 1: „S. M. le Roi de Sm'de et de Noivegc s'engage en sa 
qualiie de souverain de < t- d<'rnit'r myuuuu' ii faire jiayer dans six 

mois la snnuite d'uu luiliion sept-rent uiille ecu.s de banque de 

Hambourg. Par ce payement, la summe que le royaume de Norv^ge 
a . . . . ji payer au Daaemarc .... tant en capital qu*en int^röts, sera 
regardte comme amortie." 

Vgl. auch den dinisch-hannoverschen Receb vom 84. Juni 1826. M. 
N. R. VII S. 52 § 8. 

Im ( « ssion^vertraffe vrim 24. Marz übernahm Frankreich fiir 

SavKVCii unil Nizza eine (^uotf der sardinisrlien Schuld; bestätigt in der 
Konvention vom 2:j. August lÖüO. M. N. H. G. 1. ser. XVII 2 S>. 23 Art. 1: 
„En consöquence, le Gouvernement fran^ais s'engage k renMtttre an 
Gouvernement sarde des titres de rentes sardes cinq pour cent, mon- 
tant k quatre millions cinq cent mille francs, k prendre sur les titres de 
rentes semblables qui lui ont it4 remis en ex^cntion du Traitä de Zürich.** 

•245. Appleton S. 149 f. 

244). Dt i nburg, Pandekten II 146 Amn. 2. 1. 2 C. de her. vel 
acU vend. 4, 

817. Principiell können die Gläubiger steh nicht an das Cessum 
halten, auch sofern es eine selbständige Vennögeu8]>er8on bleibt. 
Appleton S. l.'il da{2;e!c;en läfst primär immer das Cessum haften. 
^rei>eiidant , romnu' ils snnt cicancitM-s du pays anioindri, et que 
cclni-ci a lui nn iur un ret (iui> contre s(»n ancieiine proviiu i-, 11 taut 
uci'urder tout au moius aux creauciers l'action oblique con.sacrci: par 
Particle 1166 du Code civil firan^ais. Exer^ant Paction de leur d^biteur, 
ils pourront, s'ils le veulent, faire payer la province cM^ la somme 
d^termin^e par le droit de cuntribution.* 

Diese actio obliqtia ist eine Singularität dfs franzi'isischen Rechts 
und kann also nur bei Staaten in Betracht kommen, in denen der 

15* 
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Code civil oder materiell gleiche Nonnen Uber diesen Punkt mafs- 
gebend sind. 

248. Appleton 8. 152: „Poiir unc paiiie, les sommos qu^Ua ont 
pr^tees ont vtv di-pensees sur la jirovince perdue. Celle-ci a donc pro- 
titt', tn's i vidi'inrnc'nt et trt's dire» teniont. de lour argent , qui est sorti 
de leurs niains pour entier dans son patrinioiue. La versio in rem est 
incontestable, et les creancicrs doivent pouvoir lui demauder leur 
paiement, pounru qne U somme ii*exc^ ni sa dette envera l'Etat 
d^membr^, ni et qui lenr reste d6, k eaz cr^anciera pouraniTMitii 
par cet Etat" 

Diese K1r),!o dürfte nach den meisten Rechten durchflkhrbar sein. 
Ks handelt si( h hier nicht nm eine unerlauhte Verniischiinfr von Privat- 
rei ht und oHVntlirlicm Hin lit. I>ie Ans])rüfhe der (ilaiihigt'r sind rein 
civilrechtlich zu betrachten. Etwas anderes ist die Verwirklichung der- 
aelbeot wemi der Scholdner^Staat die Jnstii Terweigert, oder Ton aeiner 
formalen Omnipotena au Ungonaten iniindischer oder auslAndischer 
Gltablger Gebrauch macht 

249. Appletun löt>. £s ist ein entschiedenes Verdienst von 
Appleton, AaSk er Klarheit gebracht in die Auffaaanng der allgen^inen 
Landesachulden. Bei den anderen Autoren findet man eine TftUig an- 
juristiacbe Einteilung. Unter allgemeinen Schulden verstehen tie oft nur 

die fundierten, die einen allgemeinen Zweck haben, während die bezüg- 
lichen Schulden mit d<'n SmulerM luildcn der Kommunalverhiinde und mit 
den hypothezierten und radizit-rten Si hiildcn vermis« ht wenlen. Ap])leton 
fuhrt das einzig richtige Kriterium durch: die l'ersun des Schuldners. 

„On enteud par dettes relatives ä la province cedee, non pas les 
dettes provinciales, maia cellea que TEtat lui«m6me a contract^ea dana 
rint^t exclusif de la province qui lui eat plus tard enlev^e." 

20(1. l- ninkirii h-l'rcufsen Ü. .I.ili 1H)7. M. K. VIII 8.60« Art. XXIV: 
„Les enjragenu'ns, dettes et obligutiiin> de toute nahire que S. M. k> Uoi 
de l'russe a pu avuir, prendre et contracter auterieuremeut ii la preseute 
guerre, comme posseaseur des pays, territoirea, domainea, biens et reTonua 
que Sa dite Uigest^ cMe, ou auxquela eile renonce par le präsent traitä, 
seront k la charge des noureaux possesseurs et par eux acquitt^a, sans 
exceptinn. restriction ni reserve aucnne." 

Frankreich - IJay»'ni . Vertrag vom 28. Februar ISIO. M. N. Ii. V 
8, IS f. Art. XIl: „S. M. ]<■ l'ni dt' Havit'-re preiid ä sa charge et 
s'üblige ii ucquitter, i>um aucuu cuncours de la part de la France: 

1. Les dettes, sil y en a, provenant de la partie du Palatinat 
situte k la rive gauche du Rhin, et ne r^sultant pas de ddpenses faitea 
pour radministmtion effective du pays. 
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2. Les dettes coutnittt'es par les prinn's des I)t"ux-l'onts avcc nu 
sauä liypotheques sur les biens doniaiiiaux, uii les revenus d»' la i haiiibre 
de> finances du Diuh^ des Deux-Ponts et äur leurs posseüsions en 
Alsace, qve lei empnmts aient M ou non enragistres par los chambres 
des fiunces du Doeh^ des Dens -Fonts et de RibeanTiUer* et par le 
conseil souTerain d'Alsace* 

Baden -Grossherzogtum Hessen 8. September 1^10. M. N. R. I 
S, 2S1 Art. III: „Vom Tage dieser rht rirabe und des ilainit antauL'enden 
Kevemieiilit'zii<reH an, überneluiien M ine Kniiigl. Hidieit der <ir()r8berziig 
von Hessen die auf den abgetretenen Lundesteileu haftende und daraus 
lierrlUirende Schnlden vnd Verbindlichkeiten . . .* 

Pariser Friede vom 80. Mai 1814. M. N. R. U S. 10 Art. XXI: ,Les 
dettes sp^cialement bjrpoth^utes dans leur origine sur les pays qoi 
cessent d^appartenir ä la France ou contract^es pour lenr administration 
int^rienre, rcsteront ä la charpe de ces meraes pays." 

Preufsen- Sachsen, Vertra^r vom 1><. Mai m\ .M. N. U. II S. 277 
Art. IX: ^Si, contre tonte attente, il se trouvoit de> ras nii il fftt im- 
pussible de designer exactement le foods special auquel uue dette auroit 
dü itie affect^e, on supposera que la totalit^ des revenus de la province, 
de rötablissement, de Tinstitation ou de la caisse, pour Tavantage des- 
quels cette dette aura 6%6 contractee, en est greväe, et la dette sera k 
la Charge des deux Qouvememens dans la proportion de la part de ces 
revenus que ehacun d'eux percevra." 

Hannover - Trenfj-en , Vertrafj; vom 29. Mai It^lb. M. N. K. II 
S. 322 Art. IX: „Daus tous les pays cedes ou eihanges par la preseute 
Convention, le nouveau possesseur se chargera des dettes specialeuient 
hypoth^qo^s sur le sol des dits pays, et celles contract^es pour des 
d^enses faites pour ramölioratton efliectiTe de ces pays." 

Preufsen- Sachsen, Vertrag vom 28. August 1819. M. N. R. V 
suppl. S. 164f. Art. XII 2 c — e. Die mansfeldisehen, weifsenfelsischen 
und weidaischen Lehna- oder I^ndesschulden werden von Preufsen über^ 
nonunen. 

Österreich-Frankreich, Vertrag betr. Lombardei, 10. November 1859. 
M. N. R. 6. 1. s^r. XVI 2 S. 519 Art. 7 und & 

Frankreich-Sardinien» Vertrag betr. Savoyen und Kixsa, 28. August 
1800. M. N. R. G. 1. s^r. XVH 2 S. 24 Art 5: ,La France sncc^de auz 
droits et obligations r^sultant de contrats r^guli&rement stipul^s par la 
Sardain:ne, pour des nbjets d'interdt public concemant sp^ciaiement la 
bavoie ou Tarrondissenient de Niee." 

Osterreirh- rreul>en- Dänemark , Friede vom 30. Oktober 1864. M. 
y. R. G. 1. ser. XVU 2 S. 4ö2 Art. 17: „Le nouveau gouvemement des 
dueh^s sucefede aux droits et obligations resultant de contrats r4gu- 
liirement stipuK^ par Padministration de S. M. le Roi de Danemark 
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poar des olyets dintärtt public eoncenumt sp^cialement les pays 

Ebenso im Friedensvertnig Tom 8. Oktober 1866 swischea Oster- 
reich nnd Italien. M. N. R. (i. 1. ^. r. Will S. 406 Art. VIIL 

SolcLo Itezünlicbcn Si liuKlcn bleiben einem Gebiet anhän^^en durch 
mehrere Sncces-ioiieii liiiKiiin h. So ]>eiiii belpisclien (icbiete. das zuerst 
cediert wurde, dann verselbstamlitrt, einvcilribt, «ediert und losgerissen, 
AU Belgien sich von Holland losrifs, erhielt en wieder die hchuldeu, 
die es vor 1815 gehabt hatte und die zum Teil in die österreicliische 
Herrschaft znrQckreichten. Vertragsprojekt der Londoner Konferena 
vom 26. Juni 1H31, vom belgischen Nationalkongreft am 9. Juli 1881 
adoptiert. M. N. H. XI s. 278 Art. VII: „La IJeljrique, v eompris le 
Grand -Duehe de Ln\eiiiliniir;_', snnporteni les Detfes et ( >liii<.'ati«»ns 
qu'elle .ivait legaleineiit i onti a( t' avant ri''taltli>senii'nt du Hoyaunie 
des l'ays-iJas." Ferner l'rotokoll der Londoner Konterenz vom ti. Oktober 
1831. H..N..K. XI S. 817f.: „De plus la Dette Anstro-Belge ayant 
appartenue exdusivement h la Belgique avant sa räunion avec la 
HoUande, il a ^t^ jug^ ägalement ^uitable qne cette Dette pes&t 
excinsivement sur la Belgique Jt ravenir . . .* 

La Conferrnie . . . a trouvt- . . . (|uMine autre Dette qui pesnit 
oripinairenient sur la Helgiipw avant sa rennion avee la llollande. savoir 
la Dette infecrite pour la Belgique au tirand-Livre de rKnipire Franvais 
. . . fut mise encore maintenant k la charge du Tresor Beige.** 

251. (iierke S. 828 1". Auni. M. Erkenntnis des ().A.(i. .lena vom 
21. November IS.">0. Scuffert Hd. s X|-. .'>4: „ . . . es wird daraus ge- 
folgert, dafs auch eine persönliche S( huld des Staates, wenn si hon sie 
sich gerade auf die abgetretene Gemeinde bezieht, ohne ausdruckliche 
Übernahme nicht abertragen wird." Vgl. unten die Abweichungen bei 
Zerstückelung, wo der Schuldner untergeht. 

252. Corsi S. 42. Fusinato (Enciclopedia giuridica vol. I parte II 
8. 2065—2140 voc Annessione, capo II, Effetti giuridici delle annesaioni 
S. 2092 f.) bek&mpft bei der Partialsuccession den Begriff der Notwendig- 
keit der Beziehung zwischen Interesse des Cessunis und der Schuld, im 
Gegensatz zu (Jabba und dessen Theorie (vgl. Nr. 20 S. 14 f.). Praktisch 
kommen beide auf fast dasselbe heraus. Corsi iS. A'2 Aniti.) bemerkt dazu: 
„Mentre per il (tabl»a rinteies^e dt l tt'iiitoiio ( eiluto c un presujjjjosto 
necessario ed esclusivo per la permanenza dell' obbligo a carico dello 
State cessionario, per il Fusinato Tesistenza di questo Interesse ha un 
valore complementarot valevole solo in caso di dnbbio, all* effietto di 
accertare Torigine e la loralizzazione, se co8\ possiamo dire, del debito. 
. . . il Fusinato reputa vizioso e di imbarazzo [nämlich das Interesse 
des Cessumsj come condizioue costante e fondamentale, mentre lo reputa 
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apprnpriato c utile, conio iin flemente cniu tuTontt', che nun imo elevarsi 
a regolu asäoluta \>vv detenninan' la tiaMiiissioiH! ilell' obbligo." 

Das Interesse darf jedeafalls nicht materiell aafgefasst werden, also 
nur im Sinne von Meliorationen. Die Bes&glichkeit der Schuld liegt 
Qberall da vort wo ein Teil der Staatsschulden eine eigene Vermftgens- 
post darstellt, welche irgendwie rechtlich als in Bezug zu einem 
lu'stirnmtcn (Jehiete stehend anerkannt ist. YAnv bezügliche Schuld ist 
al'St» dann ni< lit kmi^tif iiii-rt , wt'iin »Mii zu iinbcstiminton , alltrcmcinon 
Zwecken antirenonuinMifs Anli'ih4>n sotrai- <iiiu/. im Intt-n'-sf' i'\nv< 
einzelnen Landesteiles verwendet wird, nach und nach durch die Ver- 
waltungsofKane. Viele dieser besügUchen Schulden waren früher Lokal- 
schulden, entsprechend dem Decentralisationssystem des mittelalterlichen 
Staates. Heute sind diese Schulden allerdings sum grofsen Teil auf eine 
ein/i};o, centrale hVchtsperson übertragen; aber innerhalb dieser haben 
die bestehenden oder auch unterpetrnntrenen Konimnnalkoriier eine eifjene 
Kxistenz in der Form von Sondervermo^teii. Hort das betreffen(fe 
Gebiet dann auf. Bestandteil des Staates zu sein, so geschieht dasselbe 
mit diesen Specialschulden innerhalb des Staatsvemögens. 

Dieser Anschauung entspricht auch eine Stipulation des Pariser 
Friedens vom 80. Mai 18U. M. N. R. II S. 10 Art XXI: „Lea dettes 
s].< > iab iiieiit hypothequ^es daus Icur origiue Sur les pays qui cessent 
d'a)tpartenir a la France nu contractecs pnur leur administration 
intt-rieure , resteronf ä la char^e de ces mt"'iiies pays. II sera tenu 
conipte en consr-qnentr au (ioti verni-ment I'"rani;ois, ä partir tlu 
22 Decenibre 1813, »le cellcs de ces dettes (|ui ont ete couverties eu 
inscriptions an grand-livre de la dette publique de France. Les titres 
de toutes Celles qui ont M pr^paries pour Tinscription et n*ont pas 
encore M inscrites, seront remis aux Gouvernemens des pays respectift." 

2S3» Baden- Grossherzogtum Hessen 8. September 1810. M. X. 
R. I. S. 281 Art III: b . . . treten sowohl für die nach den vor» 
handenen Schuldenteilungen auf diese Parsellen insbesondere radizierte 
Schuldenlast, als auch für die im VerhAUnts der Seelenxahl sie treffende 

Quote an der dem Fürsten von I.elningen bezahlten Vergleichssumme, 

insoferne deren Railizierunp auf die (lesaniff tiirstliih leinincische 
Lande wirklich stattgetundeu hat, ganz in die Stelle des seitherigen 
Souveräns." 

2M. Treufsen- Westfalen. Vertrag vom 'ix. April 1«1L M, N. 
R. I. S. f . Art. XVI: .,Si les enira^remens , dettes ou oblitjations de 

la naturc de ceux qui doivcnt rester ü la charge de Sa Majestö 

le Roi de WestphaliOt ont pris on contractu pour des pays ou pro- 
vinces dont nne partie senlement a cidie et se tronve r^nnie au 
Royaume de Weatphalie, ils seront support^s par les deux Etats, en 
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propoitioii de la part que chaque puissance possede daus les diu pajs 
ou provinees." 

Öateireich» Bayern, Liquidationsvertrag vom 13. Deaember 1828. 
M. N. B. IX 8. 76 n § 18: «Da das aufgehobene Stift Ranshofen im Inn- 
viertel auch im IcOniglirh haierischen Gebiete begtttert war, bo Abemimmt 
Baiem von den Schulden desselben daa dem Fr&nleinstifte in Bnrg^ 
hanaen gehörige Kapital . . 

äSfi. Appleton S. 80f. weist gemilk seiner Theorie diese Schulden — 
hier ist dies^be materiell am berechtigtsten — auch dem Cessnm als 
solchem SU. Man kann seine Theorie entweder ganz verwerfen, oder 
ganz arreptioron. Wir habrn das orstoro pethan. 'iaii/, tinjuristis<li i.st 
<*s alior, woiiii er dii- Ittziifrliihcii . radi/icrtcn und liyjiotlirzicrten 
iSthuldeu, entgegen meiner rit htigeu Detinition der Sondersihuldou, als 
solche qualifiziert, und su ä tout prix seiue bizarre Theorie zu beweiseo 
versucht. Vgl. S. 81. 

25<). Fiore, Trattato I S. 223: _N«'I casc» di cessiom' si dcvc snp- 
]»()rre iniidicitanu'iiti' cont ordata la segueute regola, se nou sia stato 
espressamente disposto in contrario: II Govemo cessionario snrcede nei 
diritti e nelle obbligasioni risultanti da* contratti regolarmente stipulati 
dal Govemo cedente per oggetto dinteresse pubblico relativo al terrilorio 
ceduto." — In dieser ahsolnton Form dCirfte Fiore zu weit gehen; 
)iraktis(h jedoch ist dies richtig', indem die Übernalune der dujCessum 
interensifMi'nden Schulden htandip vorkommt. * 

Ai»idfton S. 158 jHdcHiiJ'icrt gegen diese besondere Hehandlung der 
bezüglichen Schulden. I)ie Hülfe des Staates bei UngUi« k.stall(Hi in einer 
Provinz sei seine Pflicht. Was er daf&r ausgebe, kftnne er- nicht auf 
das betreffende Gebiet, beziehungsweise auf den Cessionar abwilzen. 
Dagegen ist folgendes zu sagen: In solchen Ausnahmefiülen hilft der 
Staat mit direkten Ausgaben aus seinen Barmitteln. In gemachte Aus- 
gaben gielit es niemals eine Succession. Handelt es si( Ii aber um An- 
leihen mit lie/iiL; auf ein hestimnito deltiet, so steht der Behauptung 
Appletüus die gesamte Praxis entgegen, t.a ist dies nicht das» einzige 
Mal, dafs er in den Fehler verflUt, reines ins optativum zu geben. 

257. Corsi S. 44 f: „Se adunque di pien diritto gli obldighi dello 
Stato vinto <i tra^^mettono « (dla cessione nel vin<itorc. che dovrä dirsi 
<|uando sul territorio lediito gravano ipoterlie iej^ali e speciali a favore 
di privat i, quando le imjioste e rendite di essu sono specialmente viuco- 
late al servizio di nn ramo del debito pubblico dello Stato vinto? In t«l 
caso, qnalunque sieno le clausole del trattato di pace (e quindi anche 
se il Perü avesse dichiarato di esonerare il Cil) dai vincoli gravanti 
il territorio di Tarapacä), il vincitore i tenuto a subire quei pesi e 
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garantirno il sodilisfaciraento; imperocclii'- iipinn in nliiim plus iuris 
transfeni' jiott st, (luam ipst* hiihet, eil i- |irin< ij»io di dititto, sancito in 
tutte le legisluziuni, (he il crcditure ipotccurid La tacolta di persegui- 
Ure la cosa presso qualuuque possessore, e quaiunquc sia il tilolo del 
•no posusso. I4i pratica delle nacioni ciTÜi viene a confenna di qaesto 
prineipio." 

Chile: C. c. Art. 2428. Frankreich: C. c. Art. 2114. Italien: V. . . 
Art. 1964. Österreich: A. h. (i. l\. B ^^Tf., 469. Preufs. n: A. L. H. ii§ 436, 
492, 494. Calvo I 248 f., und zahlreiche dort citierte Autoren. 

25& Friede von Lon^ville 9. Februar 1801. M. K. VII S. 299 
Art Tin: «Dans ton« les pajs c^d^s . . . . il ett coBrenn, ainii quMI 
avoit £ait par les articles IV et X du tt$iU de Campo-Fomio, que 
ceux aux(iuels ils appartiendront le chargeront de» dettes liTpothdqii^ 

Sur le 8ol lies dits pays." 

Ähnlich Pmifscn - iJatavis« he HcjMihlik 14. Novcniltor l^^O'J. M. 
R. VII S. 427 Art. i\ ; und l iaukrei» h - Württemberg, beparatvertrag 
vom 20. Mai 1802. M. K. VII S. 430 Art. V. 

Österreidi-Fraiikreicli, Vertrag Tom 14. Oktober 1809. M. N. 
R. I & 218 Art V: „Lea dettes hypoth^u^es stur le so! des proTinces 
c^^s et consenties par les Etats de ces promces, ou r^sultant des 
d^hp^'n^c'^ faites poor leur administration, siiivront seules le sort de ces 
provinces." 

Prt'ufMMi - Westfalen, Vertrag vom 28. April 1811. M. N. R. 
1 S. .t67 Art. XiV: „Seront reput^es par transactiun contractees par 
8a Maje.ste le Roi de Prasse, comme possessenr des pays ete. däH . . . 
et par cons^aent i la Charge du Royatune de Westphalle, neu seule- 
ment les dettes r^soltant d*empnuits fiiits ou consentis . . . ouus aossi 
tous les aatres engagemens, dettes ou oMigatinns de toute nature . . • 
«Uli nnt ett' specialement et noininativement hypothöqu^s sur les pays, 
territoiit's, dnjiiaines, hicns «^t levenus ced«'s par la I'ruHse . . 

l'ariser Friede vom 30. iMai 1814. M. N. R. II S. 10 ArU XXI: 
„Les dettes sp^cialement hypoth^quöea dans leor origine sur les pays 
qui cessent d'appartenir k la France oo contractees pour leor admini- 
stration intärienre, resteront k la Charge ^ ces mftmes pays." 

(Ktri i(>i< h - Bayern, Vertrag vom S. Juni 1814. M. N. R. II S. 21 
Art. VII: .Les hautes parties rontractantes prennent k leur chaige les 
dette» hy|n»tht'i|ur'es sur les pays ced»'-»." 

UsU rrcich-Bayern, Vertrag vom 23. Ajiril 1815. M. N. H. II S. 4.'>4 
Art V (52j: „Les dettes sp^dalcment hypoth<:quee8 dans leur oriy:ine 
sur les pays c6dH et ^changds resteront k la cliarge de ces mömes pays.* 

Preurseu'Sachsen, Vertrag vom 18. Mai 1815. M. N. R. II S. 277 
Art IX: „Les dettes sp^cialenent hypoth^uies sur les prorinces . . . 
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seront enti^rement k 1« Charge da Gonveniement aoqael ces province» 
«ppartiendront* 

Preiifsen- Hannover, Vertrag Tom 29. Mai 181<5. M. N. R. II 
S. 322 Art. IX: „Dan^ tons les pays c^d^s on «'ihangos par la pri^- 
sontc Coiivcntinii, le notivi-iiti pos^esseur se chargera des dettes speciaie- 
ment li\ potlnMiurfs sur Ii- sol drs ilits i)ays." 

rreufsen-bachäen - Weimar, Vertrag vom September lbl5. M. 
N. R. m S. 880 Art XI. 

ÖBterreich* Bayern, Orensrertrag vom 14. April 1818. M. N. R. 
UI S. 15 Art X. 

Preufsen- Sachsen, Vertrag vom 28. Aujjust 1819. M. X. R. 
V snppl. S. 164 Art. XII 2b: „ . . . Qbemimmt Preufsen iliejenigen 
fiskalischen Sclmldrii /iir alleinifrt'ii Vcrzinsiin^r niid Uezahluiiii , welche 
auf im Her/Hfituni Sac Lmu nt k'Kene Ämter, Kammerf(iiter oder andere 
einzelne Kealhesitzungen unterptandlich versichert oder radiziert sind, 
oder welche sonst rechtlich auf den jedesmaligen Besitzer derselbm llber- 
gehen.* 

Rivier, Prindpes I S. 214 f. WUdman, Institntes I S. 178. Fiore, 
Trattato I S. 228: „ . . . se si tratusse dl debiti ipotecari o fondiari, dotrreb- 
bero essere ag^fiudicati allo stato che ottenesse gli immobili affetti per 
il pagamento del debito . . 

2G9. Dar« die hypothesierten and nicht-hypotheaierten Sebalden 
im Princip denselben Regein folgen, seigt der Vertrag awiecben Baden 

und der Schweiz betr. die Incameration in Nellenbnrg, vom 24. Deiember 
1820. M. N. W. V S. 54.') Art. V: „IUe auf den genannten Gegenständen 
haftenden 1-asten und Schulden werden elienfalls nach den» N'irhiilt- 
nis von drei Kiinftel und zwei Küiiftel zwiMlien beiden Staatni ueteilt 
und für jeden namentlich ausgeschieden, was er in der Folge zu Uber- 
nehmen hat" 

200. Keichshauptrecefs vom 2.5. Februar lö03. M. K. VII S. 499 
§ XXXVllI: und S. Ml § LXXVIII: „...Ces dettes, ainsi que celles 
qui n oiit (|U iine hyinttlicque jit in-rale, ou versioneni in rem, et entiu celles 
qui out perdu leurs hypothequcs speciales, telles que les peages, serout 
enittita r^parties comme dettes g^ntfralea da pays, entre toas les copar- 
tageans dndit pays, en qaote-parts proportionnelies} savoir, les dettes 
domanialea ii raison da prodait des domaines, et les dettes territoriales 
d'aprfts le r61e des oontribntions.' 

2H1. Unter den Antichresen des Staatstinanzhaushaltes ist nicht 
eine Antichrese im Sinne des Civilrecbtes gemeint, bei welcher Nutzung 
und somit Besita darcb den Ol&obiger voransgesetst ist Die Staats- 
finaoa-Antichrese liegt da vor, wo fttr die Befiriedigang Ton Staats- 
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gläubigern ein bestimmter Teil der StaatBeinnahmen bezeichnet ist, 
an welchen die Kreditoren entweder ein augachlieAliches oder wenigstens 
bevorsngtes Recht haben. Diese Besonderheit hat ihren Omnd darin* 
dafs die meisten Staatseinnahmen aus IlnlKMtsrechten flief^sen, die von 
Privaten nicht ausgeübt werden können. Rein privatrechtlirhe Anti- 
chresen sind auch im Staatshaushalt denkbar, aber kaum praktisch. 

262. Dembnrg, Pandekten I S. 687. 1. 83 D. de pign. act 13, 7. 

263. Demborg, Pandekten II S. 147. 

M I>prnl»ui!.% ranilokten I S. 686 f. 

•i»»ö. I'n'urst'ii-Sarhsen . Vertrac vom 18. Mai 1815. M. \. H. 
11 S. 211 Art. IX. In «In KiiihitniiL' ilis Artikels wird ifi-saet, dafs 
hyputhezierte St huldcn ulx'rgelien. „On distingiiera les delt«5ä, a Tacquitte- 
ment desquelles, soit ponr le capital, soit ponr les intörits, certains 
roTenns ont M sptfcialement assign^s (fundirte Sebalden), de Celles oü 
ce cas n*existe point. Les premi^res tdvront ces revenns, de fagon que 
la Proportion dans laquellß <-eux-ri tombent sous Tune ou Tautre domi- 
nation, soit aiissi celle dans laqnelle eilen «eront partapees entre les deux 
(touvernemens. Ponr re ipii est des dettes, ä l'acquittement iIt'M|uelle8 
de certains rcvenus n'oat point ete assigue» (unlundirtt; Schulden), le 
BOtif qni los a fait cfmtraeter doit faire connottre attssi le fonds snr 
lequel elles auroient dA ^tre assiffn^es, c'est'ÜHlire les branohes de rerenna 
qoi auroient dft ^tre affect^s an payement des int^ts et an rembonrse« 
ment des rapitaux. La Prusse ot la Saxe y contribueront dans la pro- 
portion dans laiitn'llc flies jx'rcevront res revenns." 

Die in ili»'>t'in Vertrage gemachte l'nterscheidung in fundierte nnd 
uufondierte .Schulden eutHjiricht der Terminologie der alleren Finanz* 
Wissenschaft CV\'^agner-Schönberg III S. 574). Die Decentralisation des 
liieren Staatsfinanawesens nnd die H&nfigkeit der VerpAndung wegen 
des geringen Staatskredits bewirkte in früherer Zeit eine siemlich weit- 
gehende Repartition der allgemeinen Staatsschulden. 

266. Appleton 8. 162. 

'Hil. Ileflter S. 162: „Erstreckt sich die Vcräuläerung Lvou Staats- 
gebiet] nnr anf einen Teil, so werden die Lasten des Gänsen in 
Ermangelung anderer Bestimmungen Terhftltnismftfsig anf den einaelnen 
Teilen verbleiben, mit Ausnahme der objektiv unteilbaren, wosu indefs 
Hypotheken im diplomatischen Sinne des Wortes nicht gerechnet werden 
können." Vgl. & 161. 

268. Selosse S. 212 1 

269. EinTorieibong Genuas in Sardinien. Vertrige Tom 20. Mai 1816, 
Annex an Art. IV. M. N. R. II S. 804 Art. X. 
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m FranxöBUchet Dekret vom 20. Desember 1860. Seloste & 212. 
^1. Dembnrff, Pandekten II S. 922. 

272. Aiijiletnii S. lo7 Anni. 1 kommt hier zu oiiu-in ühhuitlfn 
Resultat. Da das C'eääum und nicht der Cessionar die ."^clitilden ul)i'r- 
nimmt, so bleibt der Cedent, der die Sonderschuld eines cedierten 
Kommnnalkörpers gamntiert hat, Garant anch nach der Cesdon, da 
Schuldner und B&rge doch nidit in einer Person liegen kOnnaa. Eine 
garantierte Schuld einer Kommune oder Provinz ist vielmehr garantiert 
TOm Staat, in d*-ni sie lit'pt. Hier 7.eif»t sich wit'der, auf welche Abw^e 
man gerati-n knnii, %vcnn man sich im öflentlicheu Recht von civilistischen 
Gesichtsjtunkten allein leiten lafst. 

Österreich -Italien, Vertrag vom 3. Oktober 1866. M. X. H. G. 
1. 8^r. XYm S. 408 Art. X. Er bestimmt, daTs die neue Regierung in 
alle Rechte und Pflichten Österreichs gegenOber den im Cessum befind* 
liehen Eisenbahngesellschaften substituiert sei. Art XII: «... En 
vertu de la Convention du 27 frvrier 1866 la garantie que l'Etat doit 
payer ä la Socit-t»' des chcmins de fer antrichiens du Sud devra f'tre 
calcuh'e sur la hast' du juriduit lirut de rensenihle de toutes les Ii(;ne8 
venitieunen et autrichieuues constituant le reseau des chemins de fer 
autrichiens du Snd actuellement concMd k la Soci^t^. II est entendu 
que le Gouvernement italien prendra k sa Charge la partie proportionnelle 
de cette garantie qui coneipond aux Ugnes du territoire c^d^, et que 
pour l'evaluation de cette garantie on contlnuera ä prendre ponr hase 
TensemMe du produit hrut des lignes T^nitiennes et autrichiennes con» 
ced^es ä la dite Societe." 

273. Appleton 8. 165. 

274. Appletoo b. 166: n • • • regles n'out rieu de special ä la dette 
consolidee, car elles ne se fondent aucunement sur les caractire> lun ti» 
culiers de ce genre de passif, et peu importe que l'obligation de TEtat 
prenne ou non la forme d'nne rente, qu*elle seit inscrite oo non an 

Grand-Livre de la dette puhlique, v\r~ 

Betreffend die rbenialinie srhwebeuder Sthulden können zwei Wope 
eingesehlagen werden. Entweder: Der Cedent behält alle der S)ib>tanz 
nach. Kür die Abrechnung wird ein Termin festgesetzt. Nach dem Er- 
gebnis dieser hat der Cedent einen Aversionalanspruch gegen den 
Cessionar. Dieses Verfahren entspricht dem bei den fondierten Schulden. 

Oder: Die schwebenden Schulden bestehen auch nach der Cession 
im ehemaligen Unifaii<re des Gebiets des Cedenten fort, und der Cessionar 
wird Gesamthander in dieser Sehuldengesamtheit. Hei der Liciuidation 
der letzteren kommt dann seine 1 bernahmsijuote zur Erscheinung. 

rreufsen-8ach>en, Vertrag vom 16. .Mai lölö. M. N. H. 11 S. 279 
Art. XI. Cassenbillets. 
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27& Dänemark •Schweden, Vertrag Tom U. Januar 1814. M. N. 
R. I 8. 868 f. Art VL Oleicb den fnndierten Sdiulden werden Aber- 
nonunen «Obligation« royales et de TEtat, billets de banqne et antres 
papiers ^mis par antoritö royale . . .* 

Prcufsen - Sachsen, Vertrag vnni 18. Mai 1815. M. N. R. 
II S. 279 Art. XI: ^S. M. \v Koi de Prusse reconnolt pxprpssemont 
que lo papier connu soiis le nnm do Cassenbillets appartient aux dettps 
da pays qui doivent etre partageea selon ies principe» etablis par 
rarticle IX." 

276. Wagner-Schdnberg III & 577. 

277. Dänemark- Scbweden, Vertrag vom 14 Januar 1814. M. N. 
R. I S. 668 i Art VI: « . . . le Roi de la Snide, Souverain de la Ner- 
vige , s'engage de se cbarger d'nne partie de ces dettesi proportionnte 

k la Population et aux revenus de la Nervige ... La demi^re [d. h. 

die inländische Staatsschuld] so compoHe d'obligations rnyales et de 
TEtat, de billets de banqiu' et d'uutres papiers eniis par autorite royale 
et actuellenu'iit cin ulant daiis les deux royaumes." Daraus, dafs nicht 
blofs die in Norwegen circulierendeu Noten in Betracht kommen, er- 
siebt man, dafs die Notenschold ganz den Regeln allgemeiner fun- 
dierter Schulden folgt 

278. Kommt es hier zu einer Schuldenubernahiiu! , so ist von der 
(^uute des Cessiouars abzuziehen, was seinen Anteil am Deckungsfonds 
ausmacht, da im Zweifel Aktiven, die mit Passiven zusammen Sonder- 
vermögen bilden, dieselben Rechtsschicksale bei der Saccession haben 
wie die letsteren. 

279. Selosse S. 172 f. 

280. Appleton S. 187 f. Selosse S. 170 f. argumentiert damit, daft 

die Cession das Ccssum sofort trenne von seinem bisherigen Land, und 
dafs vntnit die Kontribution niemals auf dasselbe falle. Da alx-r Ces^inn 
unil Kontribution meistens im selben Vertrage stehen und Stipulationen 
eines Vertrages zur selben Zeit in Kraft treten, so bewegt man .sich 
hier in einem circuliis vitiosus. Allein malhgebeud iät, wie Appleton 
richtig bemerkt, die Absicht der Vertragschliefsenden 

■jSl. Schulden aus Kriegsentschädigung sind eine Sonderschuld 
des lu'siegton Linnles und werden ihm in der Hegel auch nach seiner 
Inkorporation /ii;_'e\viesen. Selosse S. 172 f. jioleiiiisjfi-t lieftig gegen 
eine Praxis, wie sie l^f'A gegenüber Sehleswig-I ifdstein-Laueuburg vor- 
kam. Man könne äich nicht seihat eine Strafe zahlen. 

Österreich-Prenfsen-Dinemaric, Friede vom 30. Oktober 1864. M. N. 
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ii. G. 1. 8vr. XVII 2 8. 478 Art. 12: „Les gouveruemento de Prusse et 
d*Autriche se feront rembouner p&r les dnch^s les fimis de In guem.* 

Si'huldfn von Komniunal\ erhäudcn. 

i'reufsien - Batavische K«'imblik, 14. NovcmbL-r 1802. M. H. VII 
S. 427 f. Art. IV: „La repnblique batavf .se charge des dettt-s de 
ces di»trict8 et aomuieuient de celleh auxquelles Uft serveut d'hypo- 
thique sp^iale, ninsi q^ie de leur qnote-pnrt k celleB qa*iU doivent 
supporter ponr la partie des dettei coUectives du duchä de Clöves .... 
il B'entend exprees^ment, qa*U ne tombern h la cbarge de In r^nblique 
batave que les dettes provenant des etiipruiits fonnelst qui ont €U con- 
tractrs de raveu des etat:» du duclii- de Cleves, DU des corporations et 
COtiuiiUiiaut«'-> di > districts (M-drs . . . 

Die Zwt'ibrutki'U&theu Sihuldeii gehen auf liayt'in über im Vertrag 
vom 28. Februar 1810 zwiscliea Bayern uud Frankreich. M. N. R. V 
8. 18 f. Art. XIL 

Bayern- Württemberg , Vertrag vom 18. Hai 1810. M. N. R. I 
S. 961 Art VL 

Württemberg -Baden, Vertrag vom 2. Oktober 1810l Kreis- nnd 
ritterscbaft liehe Schulden. M. N. R. I S. 298 Art V. 

Schweden- Danemark 14. .laniiar 1>^14, M. N. H. I S. 67U Art. X. 
Pommersche Schuld. Vergl. auch M. N. Ii. IV S. 150 Art. III. 

Verträge zwischeu ISardiuieu, den Alliierteu und Frankreich vom 
20. Mai 1815, Annex an Art. IV. H. N. R. n S. 804 Art. VIL Genue- 
sische Schuld: .La dette publique teile qu*eUe existait l^galement sous 
le dernier Gouvernement Fran^ais, est ffirantie.*' 

l'reuf^en- Nassau, VcrtiaL' v-m 'M, Mai 1815. M. N. R. II S. m 
Art. VIII: „Wepen der aiit dm altgetretenen Landesteilen haftenden 
Schulden wird b ^tgesetzt: aj dafs die Partikular-, (ienieinen-, hin b- 
spiels-, Amts- uud Landes- oder Provinzial-Sehulden mit den betruttt iicn 
Gemeinen, Kirchspielen, Ämtern und Läuderu oder Provinzen an den 
künftigen Besitzer Übergehen, und auf demselben haften bleiben.* 

Prenfsen-Kurfttrstentum Hessen, Vertrag vom 16. Oktober 1815. 
M. N. R. III 8. S84 Art. V: »Communal-Schulden und Communal-Lasten 
haften nach wie vor auf den Communen." 

M N . a. ü. 1. &er. III b.4l8 Art. 17. Westfilische Departemental- 
schuldi'ii. 

Preufsen-Iiannover 2:3. März IbSO. M. N. R. VIII S. 26:? Art. XVII: 
sWegen der verbrieften öffentlickeu Schulden derjenigen Provinzen, 
▼eiche ungeteilt abgetreten sind, findet eine Abrechnung zwischen den 
beiden Staatsregierungen nicht Statt." 

Eine Sonderschnld des codierten Gebietes bildete auch der Monte» 
Lombarde- Veneto. 1859 abemahm Italien */e dieser Schuld, die erst 
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Anfang der 60er Jahre in eine einheitliche italienische Nationalschald 

konvertiert wurde. 

Zürcher Friede vom 10. November IBö'^. M. N. 1{. G. 1. ser. XYI 2 
S. ö'iii Art. 5: „Le Gouvcnifiiu nt . . . de SaidaiiriK' prciidra ü sa Charge 
les trois cinquienies de iu dt'ttt* du Monte-Louibardu-Veneto." 

1866 abemahm Itoliea den Rest. M. N. R. 6. 1. ser. XVIII S. 406 
Art. VI: ,Le Gouvernement italien prendra k aa charget 1* La partie 
du Monte-Lomhardo-Teneto qnl est reat^e k rAntriche en vertu de la 
Convention i-otuluo ä Milan en 1860 pour Texecutiou de Tarticle 7 du 
Traite de Zurieb; ^ Les dettes ajoutees uu Monte-IiOmbardo*Veneto 
depuis le 4 juiii 18.59 jusqu'aii joiir df la conclusion du present Trait«^; 
8* Une somriie lU' trcntc-ciiKj millidiis de florins, vaitnir autrichieiine, 
argem effectif, pour lu purtie de l'emprunt de 1854 atiVrente ä la Venetie 
et pour le priz du mat^riel de guerre non transportable." 

Österreich - Frankreich , Cessionsvertrag vom 24. August 1866 
betr. Venetien. H. N. R. 6. 1. sär. XVIU S. 415 Art. 2: »Lea dettes 
qui seront reconnues afferentes au Hoyaume lombard*vteitien, conform^ 
ment aux precedents du Traite de Zürich, demeurent attach^ea k U pos- 
Session du territoire cede." Kine I-'orderunp, die Venetien gegen die 
Loniliardci hatte, von einer KrieKskontribution von lH-18 herrülirend, be- 
hielt diese i'rovui/ nuch der Cessiou Venetiunb au Italien, mit dem die 
Lombardei schon 185i vereinigt wurde. Da hier eine Sonderschuld 
voriag» trat keine Konfusion der Schulden in der Person Italiens ein. 
Dies beweist, da(k Kommunalkörper eine Staatmsuccession Qberdauem. 
Appleton S. 83 f. .Touinal de droit international privö, 1886 S. 748. 

Gan*/ analog iiei einer Schuld der Stadt Cremona, welche dieselbe 
infoltte der Cession auf Italien abfrewalzt glaubte. I)ie (ierichte er- 
klarten jedoch die Stadt als Schuldnerin nach wie vor der Cession. 
Ibidem S. 746. 

Die Protokolle der Frankfiirter Konferenien von 1871 geben einen 
£inblick in die Auffassung Deutschlands und Fhmkreichs in dieser Frage. 
Protokoll Nr. 6 vom 26. September 1871. IL M. R. 0. L sör. XX 
S. 819 f : jJkUe» du oomtmmeB et d^partemmts. . . . le pl^nipotentiaire 

frunvais .... fait remartjuer que, par suite de changement de sou- 
verainete et des conditi(nis dans les(jiielle> ces dettes ont <'t«'' sous- 
crites, il n'est pas possible de niaintenir les i-ctntnits qui leur ser- 
veut de base, puisque le creancier se trouve place dauä rimpuis&auce 
d*exercer ni recours, ni surveillance, ui pressicHi administrativ» k 
Tencontre de ses d^biteurs. La France demande donc que TEmpire 
allemand prenne k son compte cette natnre de dettes, en se mettant an 
lieu et place des personnes civiles devenues ses si^ets. . f. 

Tie comte r.xkuU declare, faule d'inBtructions, ne pouvoir se pro- 
ttoncer detiiiitivenient sur une pareille combiuaison, qui, en realit^, trans- 
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formerait la dette en faisaiit tlt-s aujomd'hui rerouvriT pur la France 
des ereances qui ue düivcut etre eteiutes qu'ä des ech^ances plus ou 
moini ^loigntes . . . « il exprime U pensöe qne Ton ponmit se contenter 
de dire, comm« on Ta fait dans Farticle 16 pour les coneesdoiia de rentes» 
contrats, ete^ qae TEmpire allemand fadlitera Tezact accomplissement 
des obligations souscrites par les communes. 

M. de Clcrcq rej)ond quo la Situation n'cst pas la nienie. Dans 
I'artit'le citf's il s'aprit de simples particuliors pour losqucls le recours 
legal dcvant Ks tril»unaux du pays reste «uverf, tandis (jue, dans l"espe«e, 
le cr^ancier est uu etablisseiueut public etruuger, la caisse de depöts. 
En ce qni coneenie la tnuMforniatioii de la dette» eUe est, dit-fl, le r^snltat 
toTci de circonstaneet qni ont fait passer le gage de la dette entre les 
mains du gouTenieinent qui denendra propri^tiire» par endost du titre 
mteie de la creance." 

Schulden von Kommunen. 

Frankreich-Pfalzbayeru, Friedensvertrag vom 24. Augu.st 1801. M. 11. 
YII S. 367 Art. VI: ^Les dettes particulieres, contractees par les com- 
manes et par les ei-devant baillages sons Taatorit^ du goaTemement, 
restent k lear Charge et aeront acqaitt^es par eux." 

PreufiMn-Batarische Republik, Konvention vom 14. November 1802. 
M. R. VII S. 427 Art IV. 

Fraukreich - Nassau, Vertrajr vnm 12. Marz IKOG. M. V,. Vlll 
S. 401) Art. IV: . . . il [d. 1». ilcr Hesit/.er vom Tage der He^itzi-rt^ei- 
luug an] demeurera charge, pour l'avenir .... 3. des dettes locales 
dont les dits objets cedes sont nonÜDativement greves, s'il en exist« de 
cette nature." 

Frankreich- Bayern, Vertrag vom 28. Febmar 18ia M. N. R. V 
S. 18 Art XI: .Les dettes de toate natnre dont les dits pays penvent 
£tre grev^B, seront k la charge des nouveaux pnssesseurs . . 

Vertrag zwischen Preufsen und Schwarzbiir<^'-Snnd<'r>-liausen vom 
15. Juni ISlfi. M. X. K. IV S. 232 Art. IV: „Mit <lrn al.^retretenen 
Distrikten und ÜrtscUutten gehen blofs die Lokai-.Schuldeu und -Lasten 
Ober.* 

Territorialkonvention «wischen dem Grofshersog und dem Knr^ 
Arsten von Hessen vom 29. Juni 181ft. M. N. R. III S. 69 Art VI: 
„Communal-Schnlden und Commnnal-Lasten gehen mit den Communen 

Uber.« 

TreulVen-Niederlaude, Urensvertrag vom 7. Oktober 1816b M. N. 
R. III S. 'S Art. .\.X.\VI. 

Territorialverträge zwischen Osterreich, Sardinien, Toscana, Modena 
und Lucca vom 28. November 1844. M. N. R. G. 1. s^r. XV S. 18 
Art VI: ^ di comane assenso stabilito, che ogni territorio cambiato 
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non lift gravitato da duhito divcixi da iiuclln unicainente roiimiiale, 
mai vi esiäteät>e, ü che äe vi huuuu altri aggravii debbauu questi riuianere 
a carico della parte cedente.* 

Die Protokolle der Frankfiurter Konferenaen von 1871 »ind in dieser 
Anmerkung schon citiert S. 2S8. M. N. B. 6. 1. s^r. XX S. 819 1 

Bluntschli Art. 47. Wagner- Bluntschli 8. 50. Rivier, Principes I 
S. 214. Vattcl II § 203. 

Ganz ^'loit■h wie bei den Stauten fultren ancli Ix'i den Koiiiniunal- 
kor|)erii dio (iarantitii dt-n-ellM ii Hegeln wie liit- eiguntlii Leu Sclmlden. 
Uber die peruauiäch - thilenisthe AugelegeuLeit vergl. die bezügliclie 
Monographie von Corsi. Ferner Rivier, Principes I. S. 215. 

283. I>ie l'nKenaiiigkeit wurde auch in tlie Litteraiiir ulifiiinninieii ; 
z. T. eutstanden so die nierkwiirdigsten Widersiniuhe: iJluutselili Art. 48. 
Fuzier-Uerman, Uepcrtuire geueral alphabetit^ue du droit frau^ai-s, vue. 
Annexion no. 160. Corsi S. 42. Fiore, Thittato I S. 226. Bei den letzteren 
werden Staats- und Kommunalseliulden nicht auseinander gehalten. Kritik 
bei Appleton S. 60 f. 

884. Die genuesische Staatsschuld wird garantiert bei der Über- 
nahme in den Verträgen swischen Sardinien, den Alliierten und Frank« 

r. irh v(.n> 20. Mai 1815. M. N. R. II S. '.m Art.VII: ,La dette publique, 
teUe qu elle cxistait legaiement sous le dernier Gouvernement Fran^ais, 

est garantie." 

l'reufsen- Hannover, Virtra-i vom 29. Mai 1810. M. N. 1!. II 
S. 322 .\rt. IX. Die lauenburgit>chen .Schulden werden anerkannt: 
. . . il sera avisä avec le concours des £tats proTinciaux aux moyens 
pour le remboursement prompt et exact des capitaux et des int^rdts." 

PreuAen- Schweden, Vertrag vom 7. Juni 1815. M. N. R. IV 
s. 1.50 Art. III: ,La dette publique cnntractee ])ar la Chanibre Royale 
de la I'onu'ranie reste ä In charpn de S. M. le Hoi »le Prusse (-(tmme 
Snuverain de la I'onu'ranie, et Sa dite Majosti' prend sur Kile le& stipu- 
lations t'aiten ii cet egard jxiur l'aKjuit de telte dette...." 

285. Die Teilung der ^»ehulden von zerteilten Kommunalkörpern ist 
alltieniein anerkannt in Tlieorii- iintl I'raxis. Vgl. Aj>|»leton S. 74 t. Sie 
ist liit r im Interesse de^ Koniniunalkredit- no< Ii nötiger als l»ei Staaten, 
da die Teile, die aus einer Provinz eutötehen, .sehr oll einen grolseren 
Bestandteil der letzteren ausmachen, als das Cessum vom Cedenten. 

Preursen^BataTische Republik, Vertrag vom 14 November 1802. 
M. R. VII S. 427 Art. IV. Teilung der cleYeschen Schulden. 

Baden- Württemberg, Vertrag vom 2. Oktober 1810. M. N. R. 
I S. 298 Art. V: „. . . Die Itetreffni.s di>r dunh die gesehehene Al>- 
tretnngen getrennten Lan(h ^theile, sowohl an Kn-is- und ritterx-hafilichen 

ticbulüen — als auch an Laudc:»8chulden — in eben der .Masse wie 
Httb«r, HtMtcnxucceMion. 16 



üiyiiized by Google 



242 



AnmerkoDg 285. 



leUtert' rutksiclitlich der vou Üaietn an Würtemberg cedirten übjecte 
WArtembergischer Seite werden abernommen werden massen, idelit 
weniger an den* auf den gemeinschaftUchen Amtspflegcasaen rahenden 
Schnlden — wird nach dem bisherigen Stetterconcttiteniftib bestimmt.* 
Frankreich -Westfalen, Vertrag vom 10. Mai 1811. M. N. R. I 
S. 854 Art XIIL Teilung der Schulden im VerhUtnis der Teilung der 
Bevölkernnfr. 

^\■i('n(<r Konfrrt'fs, I'rotokoII vom 10. .lanuar 1815. Klühor, Acten 
V S. 171 f. Österreich will Veltlin an die Schweiz nur abtreten, wenn 
jenes einen Teil der Schuld des Königreichs Italien fibemimmt DteiM 
war soeben als staatsrechtlich« Gesamtheit an Östetreidi gekommen. 

Preufsen- Sachsen, Vertrag vom 18. Itai 181& H. N. R. II 
8. 277 Art. IX. 

Proufsen- Nassau, Vertrag vom 31. Mai 1815. M. M. R. II S. 836 
Art. VIII: „Da, wo eine Toilunp der Ämter und Länder oder Provinzen 
Statt findet, werden die I'artikiilar-, Amts- und I^andi s-Sdiuldcu na( Ii eben 
dem Fufse und Maafsstabe aut beide Teile verteilt, nach welchem die 
getrennten TeiUi an der Verzinsung und Capital-Rückiahlong, oder, wenn 
dies nicht ausiumitteln ist, überhaupt au gemeinschaftlichen Ausgaben 
beigetragen haben." 

Preursen-Schwarzbiirg-Rudoktadt, Vertrag vom 19. Jtttti 1818. M. 
N. R. IV S. 239 Art. IV. 

l'renfsen- Sachsen -Weimar, Vertrag vom 22. September 1815. M. 
N. K. III S. :m Art. XI. 

Preufsen- Niederlande, Vertrag vom 7. Oktober 1810. M. N. Ii. 
ni S. 56 Art. XXXVI: »Loraque des Commnnes on des Banlieiies de 
Communes seront divistes par la Ugne de d^marcation, Tactif et le 
passif de ees Communes, c*est-ä-dire leurs biena communauz ainsi qne 
leurs dettes le seront ou devront T^tre dans la m^me Proportion. Pour 
<^talilir cette proportion. on prendra pour base le montant des contri- 
butions foncieres et personnellcs reunies, et si la porsonnelle n'existoit 
pas, on preudroit la foncieie scule." 

Ilamiover-Uldenburg, Vertrag vom 4. Februar 1817. M. N. R. III 
8. 881 f. Art. IX. OsnabrAckisehe Landesschulden. 

Baden -Worttemberg, Vertrag vom 28. Juni 1848. M. N. R. G. 
1. s^r. IX S. 106 Art 5: „Die aus dem Amtakdrperschaftsverband von 
Niedersulen austretenden (Jemeinden haben einen verhältnismär^igen 
Anteil an den iiat Ii Ah/.u'i des .Vktivvermögens Qbrig bleibenden Schulden 
dieser Kolper^< liatt zu übernehmen." 

Österreicli-l iankreieli 10. November 1S")9. M. N. H. (i. 1. s« i. \VI 
2 S. 518 f. Art. 7: „Le nouveau guuveruement de la Lombardie preudra 
k sa Charge les trois einqulimes de la dette du Monte • Lombardf>- 
Veneto . . 
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Art. 8: „Uiie comniission internationale sera imm(''diatement iii'ititin'i' 
pour proceder h la liiinidation du Mnnte-Lonibardo-Venetn; Ic iiartage 
de l aciif et du passif de cet « talilibsement h'ettVcluera en preuant ponr 
base la repartitiou de trois ciuqui^mes pour le uouveau gouverneiueut 
«t de denx cinqniimes pour TAutriche. 

De l'actif du fonds d^amortiasement du Monte et de ea caisse de 
d^ts contistant en effets publica» le nouveau gouTemement recerra 
trois cin(iuit''ine8 et l'Autriche deux rinquiemes; et (jtiant ä la partie de 
rac'tif qui sc compose de liiens-tonds ou de treantes hvpothecaires, la 
commission effertuera le partage en tenant conipte de la Situation des 
immeuMes, de inaiiifre ä en attribuer la propriett- , autant qm' faire se 
pourra, ii celui des deux gouveruements sur le territuir« duquel Iis be 
tronvent sitntfi. 

<^uant aux diff^entes cat^gories de dettes inscrites, Jniqu'an 
4 juin 18S9, sur le Monte-Lombardo-Veneto et aux capitaux pUc4i k 
int^ts k la caltse de d^pftte du fonds d'amortissement, le nouveau 
gouvemement se eharge pour trois cinquitMues et l'Aiitriche pour deux 
cinqni^mes. soit de payer les intrrets, soit de renibourser le capital» 
conforniement aux regleuients jus(|u'iii en vigneur . . . 

1866 übernahm Italien den Rest der Schuld des Monte-Lombardö- 
Veneto, da nunmehr die italienischen Provinzen Österreichs ganz an 
jenen Staat übergegangen waren. Friedensvertrag vom Sl Oktober 1866. 
IL N. R. G. 1. e<r. XMII 8. 406 Art VI. 

28(>. Infolge davon haftet kein Teil für die Quote des anderen, 
analog den Successoren eines serstfkckelten Staates. Es bandelt . sich 
himr aber nicht um eine Teilung der Schulden ipso iure wie bei Staats- 
successoren aus ZerstOckeluag» tondem um eine durch die Cession not- 

wendifT u'f wordene Liquidation einer Territorialkörperschaft. Die Nicht- 
haftbarkeii eines Teiles für den anderen folgt somit aus der durch- 
geführten Liquidation und iiiclit ans dem Satz noniina sunt divij^a. Der 
(irund ist der, dafs Koniiiiuiiiilknriii r kein Sui • cssionsrecht im Sinne 
des Völkerrechts haben. Bei blofser Verkleinerung eines Kuniniunal- 
körpers kommen aber bezüglich Schuldenttbemahme und Regrefs die 
f&T die Staatsschulden aufgestellten Regeln in Betracht. Vgl. auch 
Appleton S. 79. 

2H7. Friede vun Luneville 9. Februar IsUl. Frankreii h-österreieh- 
Deutsches Reich. M. K. VII S. 299 Art. Mll: „ . . . il est expressement 
entendu que la r^publique fran^oise ne prend k sa Charge que les dettes 
rtenltantes d'emprunta formellement consentis par les ^tats des pays c^d^ 
ou des depenses iaites pour Tadministration elfective des dits pays." 

Preur>( n - Hafax isi he Kejuiblik, Zusatzvertrag /.um Frieden TOn 
Lun^viUe Ii. ^'ovelnber lä02. M. U. VII ». 427 Art. IV. 

16* 
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Frankreich-Österreich, Prefsburger Friede vom 26. Dezember 1805. 
M. R. Tin S. 301 Alt IX. 

Frankreich-NMMn, Vertrag vom 12. Min 1806. M. R. VUI 8. 400 

Art IV: „A compter de la m^me epoque [prise de possession] U 
demeurera rhar^t-, ponr I'avenir, I. des frais d*administraUOB, gageB« et 

appointoinents ih\s fm]»Ioyi''s attuels . . 

!• raiikrekli-l'rf iifspri. Krieilensvprtrag vom *J. Juli 1^07. M, R. VIII 
S. 066 Art. XXIV: „Les cngagemens, dettes et oblinatioas de toute 
nature que S. M. le Roi de Prusse a pu avoir, preudre et contracter 
ant^rienrement la präsente guerre, eomme possessear des pays, terri- 
toires, domainesi bieni et revenns qae Sa dite Migett^ cdde . . . seront 
h la Charge des novTeaux possesseurs . . * 

Frank reich -Österreich, Friede vom 14 Oktober 1*09. M. N. R. 
I S. 213 Art. V: „Les dettes hypotheiiuees sur le so] des provinces 
cedees et cuusenfies i»ai Ifs I-'tats de ces j)roviii<es , ou resultant des 
depenses faites pour leur udmiiiistration, suivront seules le sort de ces 
provinees." 

Österreich -Bayern, Vertrag vom 28. Febrnar 1810. M. N. R. I 
S. 2S1 Art X: „Die von Sr. H^estät dem Könige von Baiem aeqni- 
lirten und aberlassenen Landstriche werden unter denselben Titeln, 
Lasten, Rechten und Obliegenheiten, wie von den ehemaligen Besitsem, 

besessen werden.'* 

Frankreich- Bayern 2«. Feluuar ISIO. M. \. R, V S. 18 Art. XI: 
„Les dettes de toute uature dont le& dits pays peuveut etre greves, 
seront k la Charge des nouveaux possesseurs . . . .* 

Baden-Grorshersogtum-Hessen 8. September 1810. M. N. R. I S. 281 
Art III: ,,Vom Tage dieser Übergabe und des damit anfangenden 
Revenüenbezugs an, überndimen So. Konitrl. Hoheit der Grofsherzog 
von Ue^^en die auf den abgetretenen Landesteilen haftende und daraas 
herrOhreiiilc Sihuldcn und Vcrltiiidlichkeiten . . 

Ahiili( Ii Wiirttt inlpi rix-iiadcn, Vertrag vom 2. Oktober 1810. M. N. 
R. I S. 29Ö Art. V und VI. 

Preaf^en-Westfalen 28. April 1811. M. N. R. I S. 367 § 2 Art XIII: 
»Seront ä la Charge de Sa Miyestä le Roi de Westphalie, les engage- 
ments, dettes et Obligation« de tonte natnre, qni ont dtä pris on eon- 
tract^s par Sa Maiest^ le Roi de Prusse, anterieurement ;> la guerre, 
en >a qualite de possesseur des ])ays, territoires, domaines, biens et * 
revenus rrt\v>i . . ." Ferner Art. XIV. 

l'n'tirsen-Kurfurstentum-llessen, Vertrag vom l<'t. OktolM'r 181ö, 
M. N. K, III S. 339 Art. XXV: „Die Vertrage, welche die abtretende 
Regierung vor dem 1. Augn: t d. J. mit Privat-Personen, Communen, Cor- 
porationen nnd Instituten Ober solche Leistungen und Nutzungen ge« 
schlössen oder übernommen hat, welche die abzutretenden Distrikte und 
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OrlscIitfkeD betreffMi, gelten mit deneelben in gleicher TerbiiidUclMNr Kraft 
auf die neue Herrschaft aber." 

Preufeen-Sachsen, Vertrag vom 28. August 1819. M. N. R. V suppl. 

8. 169 Art. XII 12: „ . . . Jeder Teil iibernimint aber auch für die in 
seinem Gebiete noch unbericktigteii Verwaltungsausgaben aller Art und 
ohne Ausnaliiae zu bafteii, und es wird }.M'i.'''i)<fitt!r koino Xacbrechnnng 
btatt tiiiiliMi. noch ir^'eiid ein Arisjum li drslialli j,M lti inl gt-iiiai ht werden.** 

Osterreioh- Bayern, Vertrag vom Vi. Dezember 1828. M. X. R. 
IX S. 69 I 8 1: «Über die Rackstftnde an LandesTenraltungsausgaben 
und Einnahmen, welche in simtlichen, in den Jahren 1814 nnd 1816 
gegenseitig abgetretenen Gebieten und Gebietsteilen am Tage der 
Landesttberpabe bestanden haben, ... ist man .... übereingekommen, 
daTs sowohl das Kecht zum Bezüge der KiunahmenrQekstünde, als die 
Verbindlichkeit zu Berichtigung der Au^L'aIH•Ilril(•kstände auf die neue 
Regierung iilu-rzuiKehen liat . . . V^l. luu h iMdein S. (>Si f. § 2 und 3. 

Preufsen und .Sachsen -Koburg-Ciothu :U. .Mai lHÜi. M. N. U. XII 
S. 708 Art 8t »Se. Mi^estftt der KOnig von Preufsen nebmeii diese Ab- 
tretung an, nnd erwerben auf den Omnd derselben den Besits des Farsten- 
tums Lichtenberg mit allen daran geknftpften Rechten und Yerbind- 
llrhkeiten." 

Österrei(h-Frankreich 10. November 1S59. M. X. B. G. 1. ser. XVI 
2 S. 510 Art. 9: „Le iiouveau gouvonienient de la Lnmltardie succede 
aux droits et Obligation.«? re*.ultant de contrats ri'gulierenient stipules 
par Tadministration autrichienne pour de» objets d'interet public cou- 
cemant sp^cialement le pays c^d4.* 

Frankreich -Sardinien, Vertrag betr. Savoyen und Nissa vom 
28. August 1860. M. K. R. 0. 1. s«r. XYU 2 8. 24 Art 5. 

Österreich-Preufsen-Djlnemark, Friede vom 90. Oktober 1864. M. N. 
B. G. 1. ser. XVII 2 S. 4''<2 Art. 17: .,l.e nouvean gouvernement des 
duches MK ( t (h_' au.\ droits ef oMitrntions resultant des contrafs ri'<rulif're- 
ment stipuii s par radniini>tralioii de S. M. le Boi de haueniark pour 
des objets d'interet public cuucernant specialeuient les» pays t-edes . . . .** 

Österreich-Sardinien, Friedensvertrag vom 3. Oktober 1806. H. N. 
R. G. 1. s<r. XVni S. 406 Art VIII: „Le gouvernement de Sa Migesl^ 
le Roi d'Italie succede aux droits et obUgations r^sultant de contrats 
r^guliirement stipules par radministration autrichienne pour des ob- 
jets d'interet jiulilii ( oncernant specialeuient le pays (••'mIi'.'* 

I)i'Ut>( lil,iml- Kurland, Vertraix von» 1. .luli 1>^;)0 betr. Cession von 
Helgoland. .M. X. B. G. 2. ser. XVI ü. 904 Art. Xli 0: „Alle Vermögens- 
rechte, welche Privatpersonen oA» bMtehende Korporationen der Briti» 
sehen Regierung gegenüber in Helgoland erworben haben, bleiben au^ 
recht erhalten; die ihnen entsprechenden Verpflichtungen gehen auf Seine 
MsjestAt den Deutschen Kaiser Uber . . 
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Gabbft S. 884k CMMiione di Firente, nella aentem* M 96 lugli» 

1878: ,1 principii dol diritto piiMilico inseirnann che qtModo li tntta 
»Ii cessione jiarzialf ili territoru», le obhligazioni contratto dallo Stato 
a riffuarilo del Jciritorio <etlut(), ])assano, insienie col territorio, nello 
Stiito ihe siuctHk'." Lii sti'>>a (Orte, nella scnU'nza di'l 15 dii cinlne 
1679: „l'er dirittu pubblico, lo JStato rbe succede iu iina parte del terri- 
torio d'altro Stato, ö tenoto, iadipendentemente da conveiisioiii 
specialit alle obbligasioni contratie legalmente da quest* ultimo rigaardo 
al territorio nel qnale succede." 

Fion, TratUto I S. 228. Bivier, Principes I S. 218 £ 

288. Bei diesen Verwaltnngsschulden handelt es sich nm Schulden- 
rilckst&nde. Gemachte Ausgaben kann der Cedent nicht verrechnen. 
Was von einer Schuld des Cedenten besablt ist, geht den Cessionar 

nichts an. Die Siici-ession findet statt in Aktiven and Passiven, wie sie 
im Moment des Gebtetserw,erbes liegen. Appleton S. 188. 

289. Gabba S. 892: „E se in rn dato ptinto o luogo venne TobbUgo 
posto in essere, in ü creditore ha perpetuamente, doft sino a pieno 
soddisfacinento, il dtrttto di teovar sempre a presente et pronta a 
rispondergli la societä politiea, personificata nello Stato, a cni qnel 

puntn torriforialo, in un moniento qualiinquo, di fafto appartiene." 

l'iir d\>' Siicccssion in die Verwaltiingssclmlden setzt Gabba eio 
lokales Interesse des Cessionars voraus; da er aber eine pracsumtio iuris 
für das Interesse annimmt, kommt es praktisch darauf hinaus, dafs der 
Cessionar in alle Obligationen des Cedenten succediert, die im Cessum 
anstände gekommen. 

S. 391: „Intendo per Interesse politi« o locale ]>ropriamente Tin- 
teresse di quella localitÄ o punto de] territorio, in cui venne posta in 
essere una di qnelle relazioni, Sdltaiitn un Interesse locale in quel 
senxt put» infatti as^inirare in ofriii tciii]»') il soddi>faciinento deirli ob- 
hlighi iu discorso per parte dellu Stato ivi imperante, quand' anche 
la localitk di che si tratta sia stata in seguito assegnata ad an altro 
Stato, e ciö tanto in via di annessione totale, quanto in via di annessione 
parsiale. 

Per me quell' interesse non ha bisogno di essere nei singoli caai 
dimostrato. esso deve invece os>iere sempre supposto, e soltanto il Con- 
trario deve essere dimostrato.'' 

290. Österreich-Bayern, Liquidationsvertrag vom 18. Deiember 
1828. H. N. B. IX S. 71 I I 8: . . Wenn hingegen die am Tage der 
Landesttbergabe in den geteilten Lükndem bestandenen, bei auswärtigen 
Unterthanen aushaftenden, oder an sie zu berichtigenden Rückstände 
aus der vormaligen Centraiadministration des ganzen neu geteilten 
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Laiid«8 entspringen, so wird die k. k. österreichische Regierimg die 
hierüber begriffenen Passivriu-kstände berichtigen und dagegen die 
etwaigen Aktiven fOr sich beziehen." 

291* Schweden-MecklmbargoSehwerfait Vertrag jom 26. Juni 1803. 

Anti lirctische Pfandtradition von Wismar. M. R. VTII S. 74 Art XIX: 
„Tons les contrats de fermes pas8<'s avec antorisation royale resteront 
en vigueur et en execution jusqu'4 l'expiration du terme stipuliJ dans 
chaqiic contrat . . . .* 

Preurscu-^achsen, Vertrag vom 18. Mai 1815. M. N. IL II S. 281 
Art XVHl: „8. M. le Roi de Prasse s'engage k remplir les eontraets 
passes entre le OonTemement Saxon et les fermiers des domaines ou 
revenns domaniaux dans les provinces et territoires c4ä6s . . .* 

Preufsen-Frankrpich, Qrensvertrag TOm 28. Oktober 1829. M. N. K. 
Vlll S. 169 Art. X: „Les transactions, contrats de bail et de vente, 

concessinn> ft alit'nations (|Ufl(on<|iu's sur dos objets tant domaniaux 
qiu» coinmuniiux, ^croiit niaintcniis (lan> Icur valitlitö, et rela san«i qu'il 
puisse y etre question de liquidation ou equivalent entre les deux 
gonvememens.* 

Art Xn: «Jusqu* h Texpiration des baux existans pour la p^che 
de la Sarre et de la Blies, le revena sera partag^ entre les denx 

gouTememeus.'' 

Deutschland-Krankreiiij, Zusatzvertrag vom 11. Dezembt r M. 
N. R. (I. 1. st-r. XX S. ■SV'^ Art. 1:^: „II en sera d«? iiu-ino des <'uutiat8 
pas^^•s |»ar lo (iiMivenit'tneiit t'iaiH.ais, les drj>artt'ini iit> et Ich cnmiimiK s, 
pour le termage ou l'exploitation de proprit tc-b domaniales, dt paitemeu- 
tales ou eommnnales stto^s tnr les territoires cMds.* 

2f>2. Pariser Friede vorn :)(). Mai 1R14. M. N. R. II S. 12 Art. XXX: 
„Les sommes qui seront dues pour tous Ich travaux d'utilite publique 
non encore terminäs, ou termines posterieurement au 31 decembre 1812 
snr le Rhin et dans les d^partemens ddtach^s de la France par le prä- 
sent trait^t passeront ä la Charge des faturs possesseurs du territoire." 

'293. Frankreic h- Sardiuien , Vertrag vom 2:1. Aiiirii>t l^GU. M. N. 
R. G. 1. ser. XVII 2 24 Art. 7. Im Eiu^aug dea Artikels wird ge- 
sagt, dafo die jnriatisehen Personen garantiert bleiben. «Les subventions 
annnelles ou les bonrses dont ils jonissaient anx firais de PEtat cesse- 
ront, h la m6me date, d'^tre k la charge dn GouTemement de Sardaigne.* 

294. Fraukreich-. Sardinien, Vertrag vom 23. August 1860. M. N. 
R. 6. 1. s^r. XVII 2 S. 25 Art. 9: „Les coudamnes actuellemeut deteauä 
dans les prisons du royamne de Sardaigne qui sont originaires de la Savole 
et de Tarrondissement de Nice et dont la peine expire aprös le 14 jnin 
1861, seront, par les soins dn Gouvernement sarde, dirigös snr le port 
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le plna voisin de to fronti^re des Alpet-Maritimes, oü ih aont remi« aux 
agents de Tautorit^ frant«ise. Cenz dont U peioe expire au plns terd 
le 14 juin 1861 continueront d*£tre df'tcnus dans les prisons de Sar^ 

daipnc, ot le Gnuvornomcnt fran<;ais tiemlra cnmpt»' au riouvernpmPnt 
^arde dts trais de leur nourriture, du 14 juin lb60 jusqu'au jour de leur 
mise en libiTte.** 

Die nicht-nattonalen Verbrecher werden, wenn sie tnf dem Ceuum 
Tor der Cession delinquiert, dem Cessionar ausgeliefert Selosie 8. 206 £ 

Preufben-Nassau, Vertrag vom 81. Mai 181& H. N. R. n 8. 888 
Art. XII. PreurBen-Sachsen, Vertrag rom 28. August 1819. M. X. R. 
V sapp. S. 188 Art. XXI 10. Zörcher Friede vom 10. November 1850, 
KonferenzprotokoUe. M. N. K. G. 1. ser. XVII 2 S. a 

296. DeuticUand-Frankreich, Zusatsvertrag vom 11. Deaember 1871. 
M. N. R. G. 1. 8^r. XX S. 858 f. Art 18: »Le Gouvernement allemand 
reconnalt et confirme les concesBiona de rontes, canaux etmines, accord^a, 
seit par le Gouvernement fran^ais, soit par les d^partements ou les com- 
munis sTir Ifs tcrritoires ct'd»'"s .... 

L Eiiijiirc allemand domrun- subrof.'«' ä tous It's droits et a toutes 
le» cbarges (|ui rcsulfaient de ces coucessions et contrats pour le 
Gottvemeiueut franyais. 

En eons^qnenoe, les subventions en espices ou en natnre, les 
cr^ances des entreprenenrs de constmctions, fermters et foumisseors, de 
mtaie que les indemnit^s pour expropriations de tenrain ou antres, qoi 
n'auraient pas encore ^£ acqnittäes, seront Söldes par le Gouvernement 
allemand." 

296. Österreich -Bayern, Llquidationsvertrag vom 18. Deaember 
1828. BC N. R. IX S. 68 I I 2: „. . . Ansprache der abtretenden 
Regierung an einzelne Unterthanen der allgetretenen Linder oder um- 
gekehrt der I>etztoren an Erstero, welche nicht aus der vorigen Ad- 
ministration des abjretrctenen Landes, sondern ans andern, auf die Ver- 
waltuns dt's abgetretenen Landes keinen He/ii^ ni lmienden Kontrakten 
und liecbtstiteln bervorgehen, in besagter l berweisung nicht begriÖ'eu 
sind, und uuverrückt bleiben." 

297. ^^ ürttemberg-Badeu, Vertrag vom 2. Oktober 1810. M. R. 

I S. 2r»< Art. VL 

l'reufsen-Sadi-eii, Vertrag vom 28. August 1819. M. N. R. V 
buppl. S. 175 An. 4: , Ferner vertritt Preufsen die, wegen des 
Festungsbaues von Torgau und Wittenberg, Privatpersonen etwa noch 
anstehenden Forderungen, ohne Unterschied, ob diese sich im Heraog- 
tume, oder im Königreiche Sachsen, oder in andern Landern befinden.* 

Liquidation Westfalens. M. N. R. G. 1. s^r. lU S. 418 Art 16. 
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29& Auch bei den Terwaltnogsschalden wie bei den Finanzschnlden 
Iwt die Natioiialitlt de» Olinbifen in der Regel keinen Einfluft. 

Preufsen-Wcstfalen, Vertrag vom S8b April 1811. IL N. R. I. S. 366 Art. X. 

Winl aber derselben Folge gegeben, so ist entsclieidend, wessen 
I ntertlian im Moment der ('ession der Titiilnr des Hechtes gewesen ist| 
also nicht zur Zeit der (Jelteudmac liung Hechtes. 

Österreich-Bayern, Liquidationsvertrag vom 13. Dezember 1828. M. 
N. R. IX S. 71 I S 4. 

Deutsehlaiiil-Kraiikreieh, Zusatzvertrag viim 11. De/ember 
M. N. K. G. 1. 8er. XX S. äö9 f. Alt. 13: „. . . Dans le cas oii les obliga- 
tions oa contrnts se rnpporteraient k des traTsoz d'utüit^ publique qui 
doivent (tre trarers^s par la noavelle fronti^re, la commission mixte 
sera charg^ du riglement g^n^rai des comptes et de la Ventila- 
tion des chaiges incombant respectivement , dans chaque pays, aox 
circonseriptinns administratives, en raison de la paitie de ces tcavaux 
situee de chaque » ött- de la nouvelle Irontit-re.* 

Art. 14: „Lc canal de la Sarre, le canal des Salines de Dieuze 
et l'embranchement de Colmar .... se trouvant entierement compris 
snr les territoires cöd^s k l'AUemagne, celle-ci prend k sa Charge les 
d^penses de ces trois eanauz qui restent k solder . . . 

,Le canal du Rhöne an Rbin se trouvant coup# par la nooToUe 
frontiire, i1 a ^te convenu que b-s don/e annnites qni restent k payer 

«eronf partag«''es, entre les Hautes l'arties ("nntractantes, dans la 

pro|Mtiti()u den lougueurs situeet» dans chaciin des deux pays." 

m. Preiirsen-Westfalen, Vertrag rom 28. April 1811. IL N. R. 
I S. 37tt f. Art. LIII. 

301. Preufsen- Westfalen, Vertrag vom 28. April 1811. M. N. H. 
I S. .368 .\rt. XV: „. . . . Kesteront nomm«'ment a la ehariro de Sa Ma- 
jeste le Koi de I*rns«e totites les dettes r<'>nltant dt -- tiiiirniturcs qui, eii 
vertu des ordres ou rt quisiiions expediees a dater du preiiiier Aoüt lb06 
jusqu'ä la paix de Tilsit par le GouTemement Pmssien, ou par aas 
autoritös Ott agens, ont ^t^ effectu^es soit par des particuliers, scdt par 
des ^ublissemena publica ou dea communant^s faisant aivourd*bni partie 
du Royaume de Westpbalie, contistant soit en vivres, fouiTages, appro- 

Tisionnemens des troupes soit en toiites autres fournitures quel- 

conques de guerre ou relatives au serviee militaire, et ]>nnr raison des- 
quelle» Sa Majestf'- le Hüi de I'russe aurait ete tenu de payer ceu.x qui 
les ont laites, si eile fut rest^e en possession des pays et proviuces 
c^d^s par le trait^ de Tilsit .... 

Par contre, tontes les autres contribntions et charges de guerre 
impos^es par le rainquenr, et les r^uisitions en nature fsites par Ini dans 
les pays conquis snr la Pmsse, seront consid^r^es comme cbaigea locales, 
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et ne ponrront fitra rMamtet eontre le OonTenieB«iit PnusieB; et tootes 

les dcttes et tous les engagemens conseatit k cette fin par les Etats des 

Marches et de Magdebourg, depuis l'ouverture de la canipagne, devront Hre 
ceD!^«''s contract»'s pour I'administration particuli« re de ces provinre«." 

1*^71 l)P/al»lte das Deiithche Kei« Ii iVw >owi>hl von Krauzosen als 
von DeuUclien iu Elsafä-Lutliringeu geuiachteu Uequisitiouen u. s. w. 

Cessien tob Schlefwtg-Holeteiii, Tertrag tob 80L Oktober 1864. 
IL N. R. 6. 1. s<r. XTII 2 S. 482 Art. 17. Obemehme aller auf das 
Cesimn besttglicben Schulden. «... II est entenda qne tontes les obli» 
gatlosB rt siiltant de contrats stipuITs par le goaTOmemeiit danois par 
rapport ii la guerre et i\ rexöcution f^d^rale, ne sont pat comprises 
dans la jir<'M «''dente stipulation." 

Flore, Trattafo I S. 224 f. laf>t die im ('cssnni von« CedtMitt'ii iic- 
machten aut den Krieg hezüglichen .Schulden zu seineu Lasten: 
,non aTondo lo Stato perdvte itk la sna esistensa giuridica, n^ la sna 
identiti, non ostante la panriale dimintudone del sno territorio, non 
posaa ritenersi esonerato dall* adempiere le obbligasioni relative agU 
interessi generali dello Stato stessOi tnttoch^ possano essere le 

conseguenze di fatti avvenuti et posti in essere nell*' rmvimie cedute." 

In den Provin/cii Vcnediji und Manttia waren zu Verteidi- 

guugszwet kfMi vor tl< r Ki ii L'serklai niiL' Kulturen entfernt worden; Italien 
wurde nicht Latibar datur. Fall Verluugo (La Legge, 1'. Iii lö77 vol. XVI 

8. my 

Dagegen 8. 224 Anm. 1: Ci piace notare come lispetto a qnesto le 
oostre Corti abbiano ritennto raffermatiTa [Successioii des Cessionars] 
per la consideranone che i fatti posti in essere con rintendimento dl 

provvedere all' armamento e alla gnerra non possono essere assimilati 
agli eventi di puerra, 6 quindi le ohbligazioni che ne na>-iono «-nno 
civilii e danno luttgo all'azione pindi/.iaria. (('a>s. Palermo lö ßeiinaio 
1870), Licconi-Morganti, Giurisprudenzu vol. Vll 1Ö8. (Cass. Fircuze 
18 luglio 1874X Regie Finanae e. Comitato venetOt Annali di Giorispni- 
denxa 1874 I 827. (Gass. Torino 4 gingno 1875X Btioistero della Gnerra 
c. Bonacini, Ginrisprudensa toL XII 998. 

(iablia S. f. tritt ein für eine uinta^-i iide Sui t e^>ion, auch in 
nicht-kontraktliche Verhältnisse, und weist daniuf liiu, dafs die neuere 
italienische ludicatur nach und nach /u >eiiier AutYas>untr ühergepangen. 
lu diesem Sinne sagt schon ein MinisteriaK irkular vom 16. August 18(JU: 
1,11 Governo del He assunse Tiinpeguo, ed ha deciso iu (Jonsiglio dei 
Ministri di considerare a carico dello Stato il compenso dei danni cagio- 
nati dalle reqnisi^oni regolarraente fatte dagli Anstriaei in Lombardia.'' 

302. Gabba 8. 38.S: ..Altri invecc opinano che, indipendentemente 
da trattatOi e per sola virtü del ginridico principio della saccessione di 
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State * Stete, ogni e qnalimqae obbUgasione patrimoiiiale incmnbente 
ai cessati gOTerai verto private peraonet appartenenti a prOTincie annesM 
al regno d*IteUa, debba essoro da (|uetto riconosciatae loddisfatta; cbe 

per conseguenza l'articolo Vlll del trattato di Zuiigo, contemplando una 
sola s|H'oio (Ii tali obbÜRazioni, quelle cnntrattuali, non possa imiu'dire 
che aiicht' le altie, da diticreiiti titoli piovenienti, abbiano al pari di 
quelle a pagsare dallo .Statu austriacu allo Stuto italiano. Di talu avviso 
fti il Gorerno iteUano in ona Cireolan del Ministero d^* latenio del 
Ift agosto 1800 1 e tele h Topinione segnite dalla CaBsasione di Torino 
ndla tarriferite lentenxa Sl dicembre 1881 e nelle preeedenti 6 luglio 
1877 (Giur. ital. XXIX, 1, 999), 19 febbraio 1881, dalla Cassazione di 
Firenze noUe sentenze 21 liiplio 1878 (ib. XXX, 1, 1206), 15 di( ( mbix' 1879 
(ib. XXXII, 1, 29H), c dalla ("orte di Vcnczia m'lla sontonza 19 piiifino 1H79 
(ib. X-XXI, 2, 724). „In (inaluinjue iiiodi) si veda la cosa, dico lu < 'a^sazione 
di Torino nclla sentenza dcl 6 luglio 1877, so l'Austria doveva pagare 
rindennite, in sna vece ha obbligo di pagarla il Govenio iteliano." 

TheoretiBcbe Erörterungen ttber die Snceession in Yerwaltangs« 
icholden bei Gabba 8. 884 f. t »Cioä non possono eBtingaersi che nei 
modi ordinari pretisti dal giure privato, e devono sompre potcr venir 
fatte valere in confrontn di quelle qualunque autoritä che nol territorio 
di che si tratta ni|i|)re«tMitann la politica a'^'-oziazinne, in nnnie di quel 
qualunque Stato che attualmeute vi u costituito e vi domina." 

303i Deatachland'Fraakreicbi Zntatermrtrag vom 11. Desember 1871. 
M. N. R. G. 1. B^r. XX S. 880 Art U: . . Les annaitee qoi roBtent k Bolder 
Bur la somme avanc^ 4 l*Etat fran^ais par la Tille de Colmar et par 
les industriels de TEet, seronk, k dater de 1871, k la eharge du Gonverae- 

ment allemand." 

Ks war auch ganz konsequent, dafs Italien im Ziirclicr Krioib-u 
die Schulden, die Österreich wegen lonibardischer Kihcniiahnen liatte 
aus einer Zeit, wo dieselben noch in Staatsbetrieb waren, nicht über- 
nahm, da die Sebalden nicht aiiB der Bet&tignng der Staatenftmktionen 
im CoBBum snr Zeit der GeeBion herrOhrten, Bondem noch nicht erledigte 
Teile eines Geschäftes waren, dae bereite perfekt war vor der CeBsion, 
nftmlich die Veräufserung der Staatsbahnen. Die betreffenden Schulden 
stammten somit nicht mehr ans dem Staatsbetrieb der Eisenbahnen des 
cedierten (lebietes, sondern aus einem in der centralen iStaatspersönlich* 
küit des Cedenten ruhenden Geschäft 

Anders wftre es gewesen, wenn die Bahnen, eofem sie eben noch 
Staatebahnen gewesen wAreUt anf den Cessionar abergegangen wiren. 

Österreich-Frankreich la NoTomber 1809. IL N. R. G. L s^r. XVI 
2 S. 520 Art. 11: . . Les cr^ances des entrepreneurs de constructions et 
des fournissears, de m^me que les indemnit^s poor expropriations de 
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terrains, se rapportant a la pMode oü les chemios de fer en qoestioii 
«taient administres pour le cotnpte ilo l'Rtat et qui n'auraient pas 

encore »'tv acqiiittt'cs , sciont pay«''es par Ic gouv»Mn«-m»'nt autrichien et, 
puur autaiit (ju'ils y sunt teniis, vn wrtn tlc I ii» tt- df roucesüiüu, par 
les toncessionaires au nnm du -:<iu\enu'iiifnt aiitrirliitn.*' 

304. Dänemark-Schweden, Friede vom 14. Januar 1814. M. N. R. 
I S. 671 Art. XII: „ . . . Los a])])nint('inens des fonctinnnaires publics, 
taut in Norvege qu'en Tomeranie, aoat ii la cliarge de la puissauce 
at qu« rante . . . 

Den StMtBbeamten stehen gleich die vom Stut besoldeten Diener 
der Staatskirchen. Selosse 8. 220. 

80&. PreoAen-Nasaaut Vertrag Tom 81. Mai 1815. M. N. R. II 
S. 887 Art IX. 

Österreich-Bayemt Orensvertrag Tom 14. April 1816. M. N. R. III 

S* 16 Art. X: „ . . . Les pensinns, soldes de rrtraite et appointeniens, 
jtrnvenant de radniinistration des pays respectifs, demenrerout k la 

Charge du nouvtau possessenr." 

lianntivur-Uldenburg, Vertrag vom 4. Februar lbl7. M. N. 11, III 
S. 382 Art. XII. rivilpensionen. 

iJ(M). liaden- Aargau, Vertrag vom 17. September 1808. M. N. R, 

I S. 147 Xr. 10: nFQr den Frickthalischen Anteil an der Pensionirung 
Breisgattisch LandesfOirstUcher Beamten nimmt der Canton Aargan keine 
andere Verbindlichkeit auf sich, als die Pensionen der im Frickthal an- 
gestellt gewesenen Beamten, oder deren Witwen und Kinder in so lange 
zu bezahlen, als sich dieselben im Gebiete des Cantons Aargan auf- 
halten." 

Pariser Friede vom 30. .Mai 1^14. M. .\. K II S. 11 Art. XVI: 
„A dater du 1 Janvier 1814, le gouveniement Fran^oii» cesi^e d*«'tre charge 
du paiemcnt de toute pension ciTile, militaire et ecclesiastique, solde 
de retraite et traitement de riforme, Ii tout individu qui se trouTO 
n*6tre plus siget Franfois.* Selosse S. 188. 

Österreich -Bayern, Vertrag vom 8. Juni 1814. M. N. R. II S. Sl 
Art. VII. Vgl. au( h das Vertragsprojekt vom 28. April 1815. H. N. R. 

II S. 4H Art. V (52). 

Vei träge zwisehen Sardinien, den Alliierten und Frankreich vom 
20. Mai I81Ö, Annex zu Art. IV. M. N. R. II S. ;W4 Art. Vlll. 

Preulsen- Kassau, Vertrag vom 31. Mai 1815. M. R. II S. 337 
Art IX: „. . . Militär-Pensionen fallen der Regierang xor Last, die den 
Landesanteil besitat, aus dem die zu pensionierenden Militirpersonen 
gebürtig sind." 

österreic h-IVeufsen-GrolUiersogtnm Hessen, Vertrag vom 80. Juni 
1816. M. N. B. m S. 81 Art. XXL 
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Hannover- (JhKnbuit', Vertrag vom 4, Februar 1817. M. N. R. 111 
S. 382 Art. XII. Militarpeusioneii. 

Preufsen- Sachsen, Vertrag vom 28. August 1819. M. N. R. V 
snppl. 8. 178 Art. XIV: h . . . hat man sieh dahin Tereinigtt dafs 
jede der beiden konischen Begiernngen von den Pensionisten und den 
auf Wartegeld ttehenden Beamten im Civil> und Milit&rdienst, ingleichen 
von den mit FroiTisionen versehenen Invaliden und anderen, dergleichen 
Unterstützungen geniefsendcii Personen, alle diejenigen, ohne weitere 
Aiisgleirhung. ülterninimt, welche am 5. Junius 1815 in ihrem Gebiete 
den wesentlichen "Wohnsitz hatten." 

Frankreich -Sardinien, Vertrag vom 23. August 1860. M. N. R. 
G. 1. s^r. Xyn 2 S. 28 Art 2: „Les pensions , tant dviles qne mili« 
taires, r^guliftrement liqnidtfes an 14 juin 1866, par le Ooavemement sarde, 
en faveur de tont individu qoi, |»ar le fait de Tannexion, deviendra s^jet 
firanfais, restent acquiaes ä leurs titulaires. Les veuves et les enfants 
de ces titulaires conservent la reversibilite dtablie ä leur protit par la 
legislation sarde. Le Gouvernement t'ranrais est cliarg^, ä dater du 
14 juin 1800, du payenient desdites iicnsions." 

Französisches Dekret vom 21 22. November 1860 Art. 2. 

Vertrag ivisclien Franlcreieb und Monaco Tom 2. Februar 1861, 
betreffend Gession von Mentone und Boccabmna. H. N. B. O. 1. sör. 
XVII 2 S. 57 Art. 4: »8. M. PEmpereur des Fran^ais s*engage k 
accorder des pensions de r^forme ou de retraite aux anciens fonction> 
naires ou employt's au service du Prince de Monaco dans les communes 

de Mentnn et de Roqiielirune . . 

I)ent>chland-Frankreich, Zusatzvertrag vom 11. J>ezenil)er l^Tl. M. 
N. U.a. 1. st'r. XX S. 848 f. Art, 2: „Les pensions, tant civiles qu'eecle- 
siastiques, reguliirement acquises ou dejä liquidees jusqu'au 2 mars 1871, 
au proflt, soit d'individus originaires des territoires c4d^s, soit de leurs 
▼euTes Ott de leurs orphelins, qui opteront pour la nationalit^ allemande, 
restent a leurs titulaires en tant qu'ils auront leur domicile sur le terri- 
toire de rp^mpire . . . 

Sous les memes condifinns et ä dater du nieme jour, le Gouverne- 
ment alleniand se chargera des pensions inilitaires . . 

Selosse S. 188, 378. Appleton S. 17.5. 

Eine direkte Abweichung von diesem Princip enthilt der preufsisch- 
westfälische Vertrag vom 28. April 1811. M. N. B. I S. 870 Art XX: 
^Les hautes parties contractantes d^sirant faciliter k leurs siyets respec- 
tifs les moyens de jouir des pensions qui leur ont ^te et leur seront 
accordees .... sont convenues de faire traiter, ä cet egard, reux des 
stijets d'une puissance qui sont pensionnaires de l autre, a Legal de 
Ieiir-5 propres sujets, et ils auront droit ä leurs j)ensions, sans qu'ils 
soient l'orces ä residence dans les Etats de la puinsance qui les payu." 
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307. Selo8se S. Ib9 luuint, üulsj in diesem Fall allerdings der Cedent 
ia]ilniigt|illicliti(r sei, da nie ein Staat Pensionen an Ansiinder saUen 
kftnne(??). Dagegen bilde diese PflicJit des Gedenten immerhin eine 
Schuld, die nach dem allgemeinen B^onkttrrensfofs geteilt werden mOsse. 

Der Widerspruch liegt auf der Hand. Warum der Cessionar Ar die 
Optanten nichts, aiub nirltt auf einem Tniwege durch eine an den 
C»'df>nten zu zaliU'Dil»- Smiinn», Icisti-t, hat den dniml: er Ruoredifrt 
nicht in die ÜptitMTncit u : sie sind nii- unter seine lierrbiliult gekommen. 
Es ist alb seien sie wohahatt oder gebürtig in einem Orte aufserhalb 
des Cessums. 

806. Bayern- WOrttemberg, Vertrag von 18. Mai 18ia M. N. R. 
I & »2 Art Vn und YUL 

Österreich-Preursen-Dänemark, Yertraf Tom 80. Oktober 1864. M. N. 

R. G. 1. ser. XVII 2 !S. 481 Art. „. . . Les pensions asRignf'es sur 
la cai?se peni'rale des veuves et sur le fonds des pensiiius des niilitiiires 
subalternes continueront d*etre payees roninie |»ar le iiasse en tunt que 
ces fund» y suftisent. (^uant aux »ummeä suppiemcutaires que l'Etat 
aura k payer k ces fonds, les duckte se ehargeront d*nne quote*part 
de ces snpplteients d*aprfts la Proportion des popnlations respectiTes*" 

309. Selosse S. 189. 

Württemberg -Baden, Vertrag vom 2. Oktober 1810. M. N. R. 

1 S. 298 Art. VI: „p^lienso übernehmen Se. Könisliehe Holieit der 
ürofsherzog von Hadeii die auf den ahfietretenen He>it/uny;en hntteiide, 
und sie verhaltnismulsig trett'endc, wie uutli die wegen dieser be- 
Sitzungen Ton der Krone Würtemberg durch Verträge und anders öitent* 
liehe Akten Obemonunene Pensionen, Lasten und Yerbindliehkeiten.* 

Tgl. auch für Pensionen an Nicht-Beamte die analogen Regeln im 
preufsisch-aftcbsischen Vertrag Tom 88. August 1810. M. N. R. Y snppL 
8. 165 Art. XII B. 

Österreich -l'reufsen- Dänemark , Vertrag vom 30. Oktober lb64. 
M. N. H. (i. 1. ser. XVII 2 S. 4S0 Art. 15: „Les i>ensinns porteeg 
sur les bndgets si>eciaux soit du Danemark, soit des duches conti- 
nueront d'etre paye.s par les pays respectifs. Les tilulares pourront 
librement choisir leur domicile soit dans le royanme, soit dans les 
duchte." 

Frankreich-Österreich la NoTember 18S9. IL N. R. 0. 1. s4r. XVI 

2 S. 521 Art. 14: .,Les pensions, tant civiles que militaires, reguli5rement 
liquidees, et qni »'taient h la charge des cnisses publique» de la Ijom- 
bardie, restent acquises a lenrs titulairos et. s'il y a lieu, i\ leurs veuves 
et ä leurs » ntants, et seront acquittees ä l'avenir par le nouveau gouveme* 
ment de la Lombardie." 
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Ganz analog Ostern'irh-ltalicii im Vi'itiag vum OKtohi r lsf.6. M. 
K. K. (i. 1. ser. XVIII b. 41Ü ArU XVII: „ . . . qui ttait'ut ü iu charge 
des CAisses pnbliques du Itojanine lombardo-Tteitien . . 

310. KraiikiPicli-Ostt rreirh 10. November 1859. M. N. U. (i. 1. si'r. 
XVI 2 S. ")21 t Art. 14. Im ersten Absatz des Artikels wird gesagt, 
dafs der neue besitzer der Lombardei die l'ensiouen überuiiumt, die 
bisher die Lombardei zahlte, und dauu im zweiten Absatz weiter be- 
ttiiniiit: yCette stipulfttion est dtendue aar pmsioiinaires tant civUs qoe 
militftires, ainsi qn*4 leurs Teures et enfants, sans distinetion d'origine, 
qul eonserreront leur domicile dans le territoire cMit et dont les traite- 
ments, acquittes jusqu'en 1814 par le ci-devant royaume dltaUei sont 
alors tombes a la charge du tresor niitricliien.'^ 

Gauz gleich Osterreich-Itnlien im Vertrag vom 3. Oktober 1866. M. 
N. R. G. 1. ser. XVm S. 410 Art. XV IL 

311. rreufsen-Nassau, Vertrag vom Sl. Mai 18U. M. N. K. II S. 887 

Art. IX: „Diejenigen Staatspensionen, welche wegen iu den einzelnen 
Luudesteilen geleisteten Lokaldienbten bewilligt worden >iiid , oder auf 
darin gelegenen säkularisierten Gütern ruhen, überliuuj)t ihrem Ur- 
sprünge nach einzelnen Landesteilen angehören, bind von derjenigen 
Seite fomer ni berichtigen, in deren Bedts die Otijekte Qbergchen oder 
▼erbleiben, auf welchen sie ihrem Ursprünge nach geruht haben.* 

312. I'reufsen - Nas>au, \ ertrag vom 31. Mai lbl5. M. N. R. II 
8. S37 Art. L\: „Leibrenten werden wie bcbulden behandelt, und je 
nachdem sie auf einsehM» Landesteüen oder auf dem Gänsen haften, 
gans oder anteilsweise von beiden Teilen ftbemommen." 

Im selben Vertrag werden CiTflpensionen, die nicht hrgend eine 
Tertitorialbasis haben, proportional den Staatsschulden geteilt. M. N. 
IL II S. 837 Art. IX und X. IMes gestaltet sich ]>raktisch so, dafs diese 
Pensionen /iisatnmengeziihlt, die i'rojiortion iierei bnet wird, sodann ent- 
weder die ein/.«"lnen Titulare aiit die Kontralienien in diesem N'erbaltnis 
verteilt werden; oder su, dafü die bisherigen VerwaUuugsstelien die l'en- 
iionen weiter sahlea und dM Staat, der dabei su Iran käme, vom andern 
daAr schadlos gehalten werden mnfs. 

Österreich •PreuTsen^DInemark, Vertrag vom 80. Oktober 1864b 
M. N. R. G. 1. s^r. XVU 2 S. 480 f. Art 15. Pensionen, die auf Special- 
budgets stehen, folgen diesen. Im übrigen folgendermafsen : „Toutes les 
autres pensions tant civiles ijue inilitaires . . . senmt rc'iiarfies entre le 
royaume et les ducli«''s d apres la luoportion des ]io]iulation> resjM » tives. 
A cet eilet on est convenu de taire dresser une liste de toutes ces 
pensions, de convertir ieur valeur de rente viag^re en capital et d*in- 
Titer tons les titulaires k d^clarer, si, k ravenir, ils d^sirent toncher 
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Iciir-i juMi>i<ms (lans lo royuunn' mi dans Ics iluchi's. I)aiis Ic las, oü, 
par ftiiite de ces Option», lu propoition entre les deux quole-parth, c'c&t- 
ii-Uire entre celle tombaut ä la Charge des dach^s et celle restaui k la 
Charge du royaume, ne serait pas confonne au principe proportionnel 
des Population« respectiTes, la diCi^rence sera acqnitt^ pnr la partie 
que cela r^rde . . . .* 

313^ ÖMerreicli-Preuften-Dinemark, Vertrag vom 80. Oktober 1864. 
M. N. R. G. 1. 8«r. XVU 2 S.480 Art 15. 

314. Wuitttmberg-Badeu, Vertrag vom 28. Juni 1843. M. N. R. 
G. 1. 8^. IX S. 106 Art 13. 

31.Ö. Österreich- rreursen-l)iiiu'iiiark , Vertrag voui .'50. Oktober 
1864. M. N. K. G. 1. ser. XVU 2 b. 4öl Alt. 16: „Le gouveruemeut 
royal de Danemark se cbargera da patenent des apunages suivaatst de 
8.1i. la Reine donairi^re Caroline Amalie, de 8. A. R. M»* la princesse 
hireditaire Caroline, de S. A. R. Hb* dackesse Wilhelmine Mwie de 
GlQcksbourg [etc. etc.]. La quote-part de ce paiement tombant k la 
cbarge des duchcs d'apres la proportion de leurs populations sera rem- 
bours^e au gouvernemeut danois par celui des duches.'' 

316. Östenreich-RuTsland, Vertrag vom 21. April/a Mai 1815. M. N. 
R. II S. 884 Art XXXV; und Klftber, Wiener Congrefs V S. UI5: 
, . . . restitution de tous les cautionnemens * seit qu'ils consisteut en 
argent comittant, ou cn tifrcs et donniicns qu«' des siijets de l'uno des 
Parties contrai tuiitcs i)ourriiit'iit avoii' tnii--. et «pii m- trouveroiont dans 
les Etatb de l autre. II en sera de uit nie de (ous Ii ^ depöts judiciaires, 
qui pourroient avoir ete trausferes d'une proviuce dauä i untre. Iis 
seront restitu^s aux jurisdictions des GouTemMuns aozqaels Us 
appartiennent." 

Ebenso Preufsen-Rufsland, Vertrag vom 21. ApriV8. Mai 1815. M. 

N. II. II S. 246 f. Art. XXXVIL 

rn tifsen-Sai hsen, Vertrag vom 2H. Angust 1S19. M. N. Ii. V supjd. 
S. 170 t. Art. XII !•'»: „Für die von Beamten und Pachtern dr^ Hcrzoff- 
tums Sachsen, vor dem ö. Juni 1^1.">. in die königlich sacli>iMlii' Kcnt- 
kamnier eingezahlten, und zur i' inun/hauptkaüse gedossenen, bureu 
Kautionen und sogenannten Anticipationen .... Qbemimmt Preofsen 
die alleinige Vertretunf^ ohne dieserwegen einen Ersati von Sachsen su 
Terlangen .... Die .... ans dem Herzogtume berrfthrenden, in Staats- 
papieren oder andern Dokumenten bestehenden Kautionen aber werden 
von der könitrlich siichsis« hen Hegiernng vertreten, und, insoweit es noch 
nicht gesi hrln ii ist, der koiiiL'licli lueufsisi lieii lleeieniug Sofort in 
den eintri'lfgti n Valuten au>;.'elietert. I l)rigous wenleii .... alle /u 
andern Ka&iiseu, als der königlich äuchäiächen Kcntkamnicr und Kinanz- 
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hAuptkasMi flingesaUteii, auch in den Kreisen und Stiftern etwa befind- 
liehen Kautionen, deijenigen Regierang au Teil, von deren Beamten sie 
bestellt worden sind." 

Österreich-Bayern 13. Dezember 1828. M. X. R. IX S. 72 § 10. 

Frankreich -Sardinien, Veiirag vom 23. August 1800. M. X. K. 
G. 1. s»r. XVII 2 S. 26 t. Art. 14: „Le (inuvernenu'nt sartle cede au 
(.iüuvtMiienient fran^ais, aver sulirogation ii dator de ce jour, st-s droits 
d'hypotheque annotes sur les inscriptions de rente sarde, u titre de 
cantionnement de comptables, officiers minist^riels et autres fonction- 
naires pnblics des denz provinces de Savoie et de rarrondissenent de 
Nioe pass^ an service de Tadministration fran^ise. 

Toutefois, le Gouvernement sarde se r^serve Texercice des droits 
d*ant^rinrit»'- et de preterenr*' nrquis ä son profit an jour de l'annejüon 
et de la i>ris<- de j)osse*,>;ion ]iar la Francf. 

En tonsiijuenn', le Gouvt-inmient trant.ais iw poun-a tairc valoir 
ses droit.s d'hypotheque, dan» l'etl'et desquclü il est actueliemeui .subrugi', 
qu'apres que le Gouremement sarde aura 6t6 complfttemeBl desintdresstf 
de toos comptesi recours ou garanties sur la gestion desdits comptables, 
officiers ministdriels on fonctionnaires ainsi cantionnte . . 

Art. 15: . . . Le Gouvernement sarde remettra, de son cAtö, an 
GouTemement franrais: 

1=' I,«' numtant des somraes d«''pos«'es par les commnnes et ^tablisse- 
meutü puliliis des provinres et arrondissenients aiint'xi'>; 

2° Le montant dt-s i)rinieb d'enrölement et de reiujtliicemeut appar- 
tenant aux militaires origiuaires des pays annexäs, devenus Irau^ais et 
passes au service de la France; 

9p Le montant des cautionnements des comptables . . . ; 

4" Le montant des sommes vers^es poar consignations judiciaires 
]i;n nit< des mesures jirises par les autorit^s administratives Ott judi- 
ciftires dans la Savoie ou l'arrondissement de Nicc." 

Osterreich -l'reufsen- Dänemark, Vertrag vom 80. Oktober 1864. M. 
N, Ii. (;. 1. sei. XVII 2 S. 480 Art. 14: „...De meme, les sujets danois, 
comiiiuues, eiublisäenients publics i t corporations qui auront verse des 
sommes k titre de cautionnements, depöts on consignations dans les cabses 
publiques des ducb^s, seront exactement rembours^s par le nonvean 
gouvernement" 

817. Selosse & 196; 196: „S'U s'agit d*agents qui avaient k dtfendre 
les int^r^ exciusifs des pays annexäs, le remboursement de leur can- 
tionnement scra effSectut' j»ar le gonvernemont tVaneais [als Cessionar], 
dans le pafrinxtine duquel l'Ktat dt'nienibre a tait |ia>ser toiis les depöts, 
con>igiiations et eaiitionnenieiits qui se rattachaieut ä Tadinini^tration 
de ces pays. S'il s'agit d ugents pn poses ai la garde des interets generaux 
Hiib«r, 8tMiton«noo«Mi«B. 17 
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de TEtat d^membr^i comme cet Etat est seul comp^nt ponr receroir 
le compte de lenr geetioiit senl 0 pourre effiectuer le .rembonnement du 
eautionnement fottrni, car ce rembonrsement ^qaivaut k oae reconnaissance 

rreufsen- Westfalen, Vertrap^ vom 28. Aitril 1811. M. N. R. I 
8. .'i76 S 6 Art. XI-: „l/ajuirfnicnt des lompfcs et frt'stioii des sujets 
West|»haliens ci-devant eniployes des postes de loltite de lierliu, sera 
effectue dauä le plus bref delai possible; et les rautionnements foaxnis 
par eux pour la sAret^ de lenr gestion, ainit que les sonimes qui ponr' 
raient lenr Hn dnes, leur seront restitute imm^diatement aprts qn*ils 
auront obtenu leur d^harge." 

Vgl. rreuräcn- Sachsen, Vertrag vom 28. Angnst 1819. M. N. R. 
Y suppl. S. 171 Art. XII 17. 

Frankreich -.Sardinien, Vertrag vom 28. August 1860. M. N. K. G. 
1. ser. XVII 2 «. 26 f. Art. 14. 

318. Den Wecbsel des Schuldners ohne Zuthun des Gl&ubigers 
begründet Appleton 8. 171 auch damit» dalä der Kreditor seinen Debitor 
nicht Are! wüüen konnte, sondern sdn Geld kraft eines Gesetses in die 
Hftnde (1< - Staates legen niufste. Der Cessionsvertrag jwirkt aber ftr 
ihn auch al» Gesets. YgU Appleton & 169. 

3n>. Dabei zeigt sieh folgende Sehwierigkeit : Waren die Kautionen 
nielit alle aulbewahrt im jetzitren (iebiet des Cedenteii, so müssen ihm 
die im Cessum liegenden Kautionen au>gelietert werden, oder die Titulare 
der betreuenden Sicherheiten haben sie beim Cessionar als dem Zahlungs- 
mandatar des Cedenten sa besiehen. 

Pariser Friede vom 80. Mai 1814. M. N. B. n S. 10 Art XXlIt 
iiLe gouvemement Fran^ois restera charg^, de son c6tä, da rembonrse- 
onnt de toutes les sommes vers^ea par les sigets des pays ci-desstts 
mentionnes, dans les caisses Fran^-oises, soit h titre de cautlonnemens, 
de depüts uu de consipnations. I)e menie les sujets l-'raiienis, serviteiirs 
deh ditb pays, qui ont verse des sommes ä titre de cautionnemeus, dei»ötb 
ou consignatious, dans leurs tresors respectiis^ seront fidl'lement rem- 
bours^s." 

Frankreich - Österreich , Vertrag von 10. November 1850. BL 
N. K G. 1. s^r. XVI 2 S. 519 ü Art 10: „Le gouvemement autrichien 
restera chargö du remboursement de toutes leg sommes vers<^8 par les 
Sujets lomhanls, par les communes, etablissements jtuhlics et eorpnrations 
religiejises dans les caisses puhliques autriehiennes, ii titre de i au- 
tionnements, depöt'« ou consignations. De nienie. les sujcts autriehiens, 
communes, etablissements puhlicü et corporations religieuses qui auront 
vers^ des sommes, k titre de cantionneittMits, depöts ou consignations, 
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Auu les caisses de la Lombftrdie, seront ezactement rembonn^s par le 
noUTeau convernpmt'nt.'" 

Analog sodanu Österreich -Italien, Vertrag vom 3. Oktober 1866. 
M. N. R. G. 1. ser. XVIII i>. 407 Art. IX. 

Österreich •Preargen-D&neinark, Yertrag rom 90. Oktober 1864^ 
M. N. R. 6. 1. f^r. XVII 2 S. 480 Art 14: „Le gottTemement danois 
restera chargi du remboarBemeat de toates les somiiies Teratfes per les 
Bti^eta des dnch^ par les commtineSf Etablissements publics et eorpora- 
tions dans les caisses publique« danoises k titre de caationiieDieiits, 
d^pöts ou consi^nations.'^ 

SchltirsiMotokoll der Verhandlungen über den Znsatzvertrag vom 
11. De/eniber 1871 zum Frankfurter Frieden. M. N. 11. G. 1. ser. XX 
S> 866 f. Art. VI : „Les fondä verset» par certaiues communes des 
territoires eidi» dans les caisses des anciens reoeretiri g^nöranx de 
Colmar, Strasbourg et Metz, et passes an compte da Tresor fran^ais, 

seront, apris apurement par la commission mixte de liqoidation 

rembourses dans les conditions specific par le second paragrapbe de 
Tarticle 4 du traite de paix." 

320. Wagner-Srhönberg III S. 678. 
821. Appleton S. 167 f. 

322. Preufsen- Sachsen, Vertrag vom 88. August 1818. M. K. R. 
T suppl. S. 170 f. Art XU 15. 

323. Ai)])lt t()n S. 171 t. lialt die^ nur dann für /niassifi, wenn der 
Glaubiger nach der Ce^siun .sein Geld bei einer Kusäe des auswärtigen 
Staates liDgere Zeit liegen läfst, was als neue Depmiierung u. s. tr. «i 
betrachten wire. 

324. Württemberg-Baden, Vertrag vom 28. Juni 184». M. K. R. G. 
1. ser. IX 8. 106 f. Art 7. 

325. Preufsen- Nassau, Vertrag vom 31. Mai 1815. M. N. R. II 
S. 338 Art. X: „Diejenigen Centraidiener, welche ihre Dienste bei einer 
oder anderen Kepienin^r nicht fortsetzen können . . . werden nach Mafs- 
galie des Nassauisc hen Kdicts vcmi 8. und 6. l>ezember isil i)ensinniert, 
oder mit yuiescenten-(iehalten versehen, weiche j)r<i rata nach dem bei 
der Schuldenabteilung angenommenen Mafsstabe gemeinschaftlich bezahlt 
werden sollen." 

Liqnidations- Vertrag betr. das Ororsherzogtum Frankfurt vom 2. Juli 
1828. M. K. R. Vin S. 18 Art XI b: „ ... Die Versorgung der Ersteren 

[Centraldiener] ist, pro rata des Besitzes und der Zeit, von allen bei 
dieser Auseinandersetsung beteiligten Staaten ... zu fibernehmen." 

17* 
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32a. Vcrtrafj zwischen den beiden Lip^e vom 6. Juli 1812. M. N. 
R. nouv. suppl. II S. 217 Art. IX: „baintlicbes zu Alverdissen beüudliche 
DienitpenoDil . . . wird Fikrstlidi Lippe- Dttmoldisehar Seiti mit ttber- 
nommen, und demselben die Fortdener des Genusses der Besoldong und 
UtUien Tersiehert" 

PreuTsisches Hesitzergreiftiiigspatent voiii22L Mai 1815 Ar die Pro- 
tinz Sachsen. M. N. II. II S. 289: „Die Beamteii bleiben, bei Tonint- 
gesetzter treuer Verwaltunir, auf ilircn Posten . . 

rreuCsen- KmtVirstentuiii Hessen, Vertrap vom Ifi. Oktober 181.5. 
M. N. K. III .s. 33y Art. XXIV: „Alle Staatsdiener und herrschaftliche 
Officientcn, welche sich sur Zeit der Übergabe auf ihren Posten be- 
finden, verbleiben bei Toransgesetster Diensttrene anf denselben.* 

Pienfsen- Niederlande, Grensrertrag yom 26. Jnni 1816. If. N. B. 
ni 8. 40 Art. XXX Vm: ,Le8 fonetionnaires demenrant dana les com- 
mones oa parties de communes ci'dt'es ou t'changees, et qui, d'apri^s les 
lois sous l'cmjiiri' des(|uelles ils ont et»' nonimes, no peuvent etre 
dt'jihu t's sans iiuli'mnite , seront conserves et joiiirout les memea droits 
(jue :>uuä le guuveruemeut t^ui les uvoit uomoies." 

Hannover^Oldenborg, Vertrag Tom 4^ Febmar 1817. M. N. IL III 
8. 882 Art X: gLokaldiener [es sind dem bibalt dieses Artikels nach 
Centraidiener in onserm Sinne], welche vermöge ihres Dienstes in einem 
der abgetretenen Distrikte wohnen mußten, werden von der neoen 
Landesherrschaft übernommen . 

Treufsisches Besitzerareitungsitatent für Laueuburg vom 13. Sep- 
tenilter 1865. M. N. R. G. 1. s.'t. XVIII S. 7: ., . . . befohlen, die Regie- 
rung nach Mafsgabe der im Herzogtum bestehenden Gesetze und Landes- 
Ordnungen su f&hren, wollen auch alle Beamte des Hencogtnms, nachdem 
Uns dieselben den Eid der Treue geleistet haben, in ihren Anstellongen 
best&tigen and belassen." 

Dem preufsischen Gesetz vom 24. Dezember 1866 betreffend Ein- 
verlcibunf,' von Holstein und Schleswisj f§ 1) und Kinführuutj; der preufsi- 
schen Vfilassuntr (>5 2) folgte am 12. .lanuar 1867 das Kinvt rlcibungs- 
pateut. M. N. Ii. G. 1. ser. XVllI S. 20 und 23: „Wir werden .Jeder- 
mann im Besitze und Genüsse seiner wohlerworbenen Privatrechte 
schfltaen nnd die Beamten, welche f&r Uns in Eid und Pflicht an nehmen 
sind, bei voransgesetster treuer Verwaltung im Genosse ihrer Dienst- 
eink&nfte belassen. Die gesetzgebende Gewalt werden Wir bis aar Ein- 
führung der preoTsischen Verfassung allein ausfiben." 

In diesem Sinne auch der Zusatzvertrag zum Frankfurter Frieden 
vom IL Dezember 1»71. M. N. K. G. L ser. XX S. 849 Art. 2. 

327. rreufsen- Schwarzburg- isondershauhcn, Vertrag vom 15. Juni 
1816. M. N. R. IV 8. 232 Art V. 
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östeiTCich- Italien & Oktober 1866. M. N. R. G. 1. 8«r. XVUI 
8. 409 Art XV: „Les eniploy^s ci?il8 origiiuures du Royanme lombardo» 

vcnitien auront ic thoix , soit de reater ao service de PAntriclie, Boit 

d*entrer dans radministratinn itali< nne, auquel cas \r (iouvernemPiit de 
Sa Majest«' le Roi (l'Italie b'en{;a}ie, soit ä Ics plact r daiis des fnnctions 
analogues ä Celles qu'iU occupaient, 8oit ä leur allnuLi üts pensions 
dont le montant sera fix^ d'aprös les loia et r^glements en vigueur en 
Autriche.* 

Deittachland-Frankreicli, Zoaatzvertrag Tom IL Dezember 1871. M. 
N. R. G. 1. a£r. XX 8. 849 Art 2: „Le m^me Oonvemement [allenuad] 
tiendra compte aux fomtionnaires civils de tout ordre et aux miUtaires 

et niarins oripinaires do> territoires c«'d(''S et (|ni snraiput confirnK'S par Ic 
Gouvt'iiu'im'iU alleiiiaiid dans leui!? eniplois cui grade>, des droits qui 
leur bODt acquis par les Services rendus au Gouvernement fraucais." 

328. Von diesem, wie uns scheint, juristiscli allein konsequenten 
Prinzip wurde oft aus Uiilij^keitspründen al)pewirhen; so bei der Cession 
von Savoyen und Nizza 23. August 1860, M. X. lt. (i. 1. her. XVII 2 
8. 23 Art. 2, und hi i der Cession Venetiens, üsterrcicU-Italien 3. Oktober 
1866, M. N. 11. G. 1. ser. XVlll 8. 409 Art. XV. 

Diese TerbiltDisintöig aelir leiten dabin gebenden Stipulationen 
aind, da im Zweifel eine Laat für den Ceisionar, niebt zu unteratellen; 
jedenfalla wAre ttberall da, wo die Beamten nocb weiter fnnictionieren 
beim Cessionar, diese Sonderstellung schwer dturchfübrbar. 

Insofern kommt natürlich die beim Cedcnten zuprobrachte Dienst- 
zeit in .Vnreriiiuing, als bei der Bestiminiinji, ob cinor An-]inub babe 
auf Tension, die Dienstjahre vor der Cessiou so behandelt werden, als 
bätte der Beamte sie schon beim Cessionar abgedient. Macht der 
Cesaionar von aeinem Entlaaaungsrecbt Gebrancli, bevor der Anw&rter 
bei den beiden Staaten lange genug gedient ao Icann der Entlassene 
keine Pension fotdmi; diese war für ibu eine bloilM Hoftanng, die kein 
ina quaesitum bildet Seioase 8. 188. 

329. Eiuverk'ibungsakte \om 14. November 1815 betreffend das Bis- 
tum Basel. M. N. R. IV 8. 194 Art IX. 

330. yreufsen-Schwarzburg-Sonderahansen, Vertrag Tom 15. Juni 
1816. M. N. K. IV S. 232 Art. V. 

Kino sob hl' Ketrelung ist nur bei Miniatur - Cessionen möglich aus 
praktischen und Billigkeitsgründen. 

381. Im prenfkiscb-nasaauiseben Vertrag vom 81. Mai 1815 (M. M. 
R. II S. 898 Art X) werden die Centraidiener übernommen, je nacbdem 
sie an einem oder dem andern der Hauptamtsaitze gebdcen. 
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392. BayernoWfirttemberg, Yertrag vom la Mai 1810. M. N. B. I 

S. 262 Art IX: „Von dem für die Verwaltung ganzer Kreise an- 
gestellten Personal gebet an Se. Majestät den König von Würtemberg 
eine Anzahl naeli (iom Verhältnis des Anteils über, der Allerhöchst- 
derselben durch gegeuwi^rtigen Vertrag von einem jeden Kreibe über* 
wiesen wird/ 

333. Wiirttond)erg-Baden, Vertni? vorn 28. Juni IMS. M. N. B. G. 
1. st'r. IX .S. 107 Art. 12. Aiil'bisung eines Kondominates. 

334. Ba\ oni-WürttemberKt Vertrag vom 1& Mai 1810. M. N. R. I 

S. 2*]2 Art. VIII. 

Württemberg' - IJad.-n . Vcrtr:!-: vom 2. Oktdl.t r 1810. M. X. R, I 
b. 29b Art. Vll: „D&a tur die uumittelbare Verwaltung der ubergehenden 
Distrikte angestellte Lokalperson&le, welches an den neuen Besitzer über- 
geht, wird in dem ungeschmilerten Genosse seiner Diens^halte und 
Emolumente belassen." 

Preufsen - Nassau, Vertrag vom 31. Mai 181& M. N. R. II S. 387 
Art X: ,Die Lokaldiener gehen mit den abgetretenen Territorien über. 
Bei preteilten Ämtern übernimmt sie derjenige Teil, dem die Gemeine 
zufallt, in der >ie bisher ihren Witlinort eehabt haben." 

l'reufsen - Kurtürstentnm Hessen, Vertrag vom Ifi. Oktober 1815. 
M. N. B. in S. 834 Art. V: „ . . . Die Lokaldienerschaft geht in dem 
Zustande, wie sie sich vorfindet, Qber.* 

FreoAen-Schwarsburg- Sondershausen, Vertrag vom 15. Jtini 1816. 
M. N. R. IV S. 232 Art, V. 

Ilannover-Oldenborg, Vertrag vom 4. Febmar 1817. M. N. B. III 
S. m Art X. 

335. PrenTsen- Kassau, Vertrag vom 81. Mai 1815. M. N. B. II 
8. 887 Art X. 

338. Preufsen-Niederlande, Orenxvertrag vom 28. Juni 1818. IL N. 
R. m S. 40 Art xxxvm. 

387. Selosse 194. 

338. Vgl. die Verträge von 1859, 1860 untl 1866. 

33!t. Tl. ulVen- Niederlande, Vertrag vom 26. Juni 1816. M. N. K. 
III S. 40 Alt. XXXVl: ^Les militaires de tont grade, qui seraient nes 
dans une commune crdt'e ou echangi e par le present Traitc seront 
renvoye au Jjouverain de cette commune." 

Ebenso Preoßen-Nassaa, Vertrag vom 81. Mai 1815. IL N. B. II 
& 888 Art XL 

Prenfsen-Schwarsburg^Sondershausen, Vertrag vom 15. Juni 1816. 
M. N. B. IV S. 282 f. Art V. 
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Hannover -Oldenburg, Vertrag vom 4. Februar 1817. M. N. R. III 
S. 882 Art XL 

Zarcher Yerlrtge vom 1<K November 1858L M. N. R. 6. 1. s^r. XYI 
2 S. 521 Art 18; S. 629 Art 2g; 8. 586 Art la 

östeiTeich-Prenrsen- Dänemark, Friede vom 80. Oktober 1864. M. 
N. R. G. 1. Hvr. XVII 2 S. 482 Art. 18. 

Österreich -Italien 3. Oktol)er lH6r> ebenso wie 10. November 1859. 
M. N. H. G. 1. ser. XVIII S. 40!> Art. XV. 

1871 war die Sache umgekehrt. Im Zweifel blieben die Elsasser 
vaä Lothringer, die unter frensAsiechen Kalmen tteaden, im frensAeiieheii 
Heer. SchluftprotokoU der Verhendlnngen über den Zusatsvertng Tom 
11. Dezember 1871. M. N. R. G. 1. sär. XX S. 865 I: »Tons leg mili- 
tairee et marine fran^aia, originairee des territoires c^d^s, actoellement 
sone les drapeaux et ä quelqae titre quUls y servent . . . seront libi^rt^s 
on ]ir('sentant ü rautorit«'' militaire eompötente leur d^claration d'option 
pour la natioiialite ullcmande." 

Anders belosse i>. 201. 

840. Selosse 8. 201—204. Nach ihm igt das Verhältnis zwischen 
Staat und Offizier oder Freiwilligem ein Vertragsverhältnis, das nicht 
einseitifT aufgi'liolien wenlen kann; es stellt wohlerworbent' Ifecbtc dar. 
Der Otti/ier, der in die neu<> .\rmee kommt, ist dort für ebenso lange 
gebunden wie in der bisherigen. 

^1. Prouf'^on-Niederlande, Vertrag vom 28. Juni 1816. M. N. R. III 
8.40 Art. XXXVI: ,,. . . Les Offioiers rependant auront le choix de rentrer 
dnns It in s pays ou de rester au Service du Souverain, sous les drai>eaux 
diiquel ils se trouvent." 

Preufscn- Nassau, Vertrag vom 31. Mai 1815. M. N. K. II .S. 338 
Art XI: „Oberoffisiere werden von dem Staate, in dessen Gebiet ihr 
Geburtsort ftllt, nicht gehindert werden, ihre Dienste bei dem anderen 
paciscierenden Staate, wenn sie dies voniehen, fortcosetien." 

Osterreich -Italien 9. Oictober 1866. M. N. R. G. L s«r. XVIII 
8. 410 Art XVL 

842. So bei der Bildung der Halbluntone Baselstadt nnd Basel- 
land sogar innerhalb des schweiserischen Staatenbandes. 

348> Ein Herrscher kann wohl in sich ndirere Bechtspersonen 
vereinigen, nicht aber ein Staat 

344. Dafs die Mitgliedschaft in einem Staatenbund ein subjektiv- 
dingUehes Becht sein kann, beweist das iltere schweiserische Staats- 
recht Tgl. Anmerkung 842. 

345. Jeilinek 115 f. 
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346. Jellinek 8. 114 

347. >chwedeu-Meckleaburg-ächweriii, Vertrag vom 26. Juni lö03. 
M. R. VIII J>. 55 f. 

348L Ibidem S. .57 f. Art II : „Seine Majestät der König Ton Schweden 
übertrafen auf diu Person Seiner Durchlaucht des Herzogs von Mecklen- 
burg-Schwerin und auf Dero NachfuIetT alle Ilnheitsrechte über die Stadt 
AVismar, deren Territcuiiini und Zulnhunuiirtn ohne Ausnahme, in der 
Eigenschaft, wie diebC Kechte in dem 6. und 13. Paragraph des 10. Ar- 
tikek des OraftbillckeclieD FUedenstraktats auf die Krone Sdiwedem 
flbertngen worden; indem Seine Mejestit ni Gnneten besagter Durch* 
laneht and Dero Nachkommen auf alle Rechte, die Sie im politischen, 
niilitärisclien und Civil-Fache, sowie im geistlichen und gerichtlichen, 
über die verpfändeten HesitztUmer und deren Einwohner bis auf diesen 
Augenblick ausgeübt haben, feierlich Verzicht leisten." 

319. England -Türkei 4. Juni 187& M. N. R. G. 2. s^r. UI S.27S 
Art. I; StaatsarchiT Bd. 85 Nr. 6874 S. 216: ^ .. . Iiis Imperial Mi^esty 
fhe Sultan furtlier consent» to a s sign the Island ofCyprus to be occnpied 
and administered by England." 

m Berliner Vertrag Tom 13. JuU 187d. M. N.B.G.S.a«r.m8.457 
Art. XXV: „Les provinces de ßosnie et d'Hen^govine seront occup^ 
et administrtes par PAutriche-Uongrie." 

361. östeiraich-TOrkei, Vertrag vom 21. April 1879. M. N. R. G. 
2. s('t. IV S. 4S2 f.: ». . . le fait de Poccupation de la Bosnie et de 
l'IIerzegovine ne portant pn^i atteinte aux droits de souTerainetä de Sa 
Msjeste Imperiale le Sultan sur ces provinces . . .** 

Art. II: „. . . Lc uoni de Sa Majeste le Sultan cuntiuuera k etre 
prononce dans les priores publii^ues des musulmans comme par le paaa^. 
En tant qu'U serait d'usage de hisser le drapeau ottoman sur les raina- 
rets, cet nsage sera respect^.* 

3Ö2. England -Türkei, Annexvertrag vom 1. JuU 1838. H. K. B. 
G. 8. s^r. III S. 275 V: ,That the EngUsh Government, throngh their 
competent authorities, may purchase compulsorily, at a fair price, land 
required for public improvements, or lör other public pnzposes . . .* 

363. Zwei Cirkulare vom 16. Juni und 26. Desember 1819 er> 
klirten die Kapituktionen als aufrecht erhalten. Sammlung der Gesetse, 
Verordnungen u. s. w. für Bosnien und Hercegovina 1878/81. U Justis- 
verwaltnng S. 68 f: KiaUbian 8. 185. 

354. Kiatibian S. 127. Auch die Kapitulationen verpflichten den 
Occupanten osmanischen Gebietes. Wenn er aber solche Reformen ein- 
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fblirt, dafs die Kapitulationen gegenstandslos werden, hu kann er sie 
kündigen, nicht weil dM Land im Besitee einet uideren Staates ist, 
sondern weil eine der Eapitnlation inunanente aoflftBende Bedingung in 
ErfUlnng gegangen Ist. Kiatibian S. 128, 18& Espenon, Herne de droit 
international X s. 587. 

Der englische Hifjh Commissioner in Cypern führte durch Ordonoans 
vom 17. Januar 1879 für das gan/e Gebiet des Straf- und Civilrei hts onp- 
lische Justizlifhiddeu ein. Kngland notifizierte dies den Mai htcn, welche 
daraufhin auch nicht Verwahrung einlegten. Durch den eiu^eitigeu Akt 
konnte England die Kapitulation«! nidkt anfbeliM; die Notifizierung be- 
weist auch, dafs es dieselben nicht als durch die Yerwaltongscession ei^ 
loschen betrachtete. Die Einflkhmng eiiwr enropUschen Jnstis an Stelle 
der tiirkis( hen war aber ein (irund, um die Kapitulationen zu kttndigen. 
Kngland hat gekündigt, die Mächte haben stillschweigend anerkannt. 
Somit war das Urteil eines tunesischen (französischen) (M'richt-^liofes un- 
zulässig, das am 20. Januar 1890 die Kapitulationen als noch in Cypern 
zu Kraft bestehend ansah. 

Revue de droit international XIV 8. 206. Jonmal de droit inter* 
national priv^ 1882 8. 457. Revue pratique de droit international ptvri 
im Hlra-April S. 109. 

3öö. Kiattbiuu S. 135 Anm. 1 nimmt hier Ausdehnung ipso iure an 
wie bei Cession zu vollem Eigentum. Es darf aber nicht vergessen werden, 
dafs das occupierle Gebiet nicht Staat^biet des Occupanten wird. 

3ö<). Kiatibian b. 126, 135. 

367. österreich-TQrkei 21. Aprü 1879. IL N. B. G. 2L s^r. IT S. 428 

Art. III: „Les revenus de 1a Bosnie et de l'Herzegovine seront affect^s 
exclusivement iV leurs besoins, leur administration et les amdliorations 
jugöes necessaires." 

sog. So England für Cyp^m, Annexvertrag vom 1. Juli 1878. H. 
N. R. G. 2. SIT. m 8. 274 ni: „That England will pay to tho Porte 
vhatever is the present excess of revenue over expenditure in the Island; 
this excess to be calculated upon and determiued by the average of the 
last tive years . . 

869. England-Türkei, Annexvertrag vom 1. Juli 1878. M. K. R. G. 

2. s^r. III S. 275 IV: „That the Sublime Porte may freely seil and lease 
lands and other property in Cyprus belonging to the Ottoman Crown 
and State . . . the produce of which does not form part of the revenue 
of the island . . 

Österreich-TQrkei 21. April 1879. M. N. R. G. 2. s«r. IV S. 423 
Art y : „La Sublime Porte disposera k sa guise des armes, da mat4riel 
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de guerre et autreü objet» apparteuuut au Gouvernemeut uttomau et qui 
86 tranvaient dans les places foites on dans lea garnisons.* 

3t)0. Marteus-Bcrgbohui I 8. 362 und 'M'^, 3. Saiipnlos, La h'-pis- 
lation anii^laisp dans 1 ilo de Cliypre, Kevue de droit iuternational XII 
S. 389 f. £8persou, ibidem X S. 5Ö7 f. 

361. Martens -BerKbohm I S. 868, 3 und Kintibian S. 134 Anm. 1 
betrachten dies als den Verträgen cawiderlauiend. Weon aber allgemein 

die Hoheitsreclite altfjetreteii werden, so ist nicht zu ersehen, warum die 
Militürhoheit tiii lit darunter sein snll. Die urenfsisclien Militat kapitulationen 
bind aucli Verwaltungscesäionen, sok he der Militurhuheit, die wegen des 
BundesstaatSTerbiltnisseB allerdings weniger kritisch sind. 

362. (Kt.-in-icli-Tuikci 21. April 1879. M. N. H. G. 2. ser. IV S. 422 
Art. I: „L'aduüniätration de la Bosnie et de I llerzegovinc sera exercee 
conform^nent k rarticle XXY du Traite de Berlin par rAutriche-Hongric; 
toatefois, le GouTemement anstro-bongrois n'objecte paa k conserrer tona 
ceax dea fonetionnairea actnels qni posa^deraient lea aptitudea n^oesiMrea 
pour la bonne admioiatration de leur emploi." 

983. Hall f 27. 12. Protokoll der Londoner Konferena Tom 27. Jannar 
1881. M. N. R. X S. 166: „MaiB, a^parto de la HoUande, la fielgiqne 

n'aurait ancnn droit au commerce des Coloniea Hollandaises ... et Sa 
M^jestä le Roi des Pays-Bas conserverait la legitbae facult^ de refaser 

entierement ce comnierce anx habitants de la Belgique, ou de ttO Taccorder 
qu'au prix et aux couditions qu'il jugerait convenable d*y mettre." 

364. Holtzendorff II S, 87 Anni, 2: „Die amerikanische Jurisprudena 
hat stets anerkannt, dafs nat Ii der I.osreifsung der Kolonien das common 
law in (itltung blieb. Andererseits ist es selbstverständlich, dafs eine 
spatere republikanische Regierung die Furtwirkung der aus königlicher 
Gewalt hervorgegangenen Bestimmungen Uber Hochverrat und Majest&ta- 
beleidignng nicht anerkennen kann.* 

365. 12. Protokoll der Londoner Konferenz vom 27. Januar 1831. 
M. N. R. X S. 168 Art. Y: »Les s^questres mis en Belgique pendant les 
tronblea. svr lea biena et domaines patrhnonianz de la Maison d'Orange- 
Naasaa, ou autrea qaelconquea, seront ley^a sans nnl retard« etlajouia- 
sance dea biens et domaines snsdita aera inim^diatement rendue anx. 
legitimes propri^taires." 

Niederländisches Memoire vom 14. Dezember 1831. M. N. K. XII 
S. 298 Art. XVII: „. . . La part du Koi dans la Ban<nu> de l'.ruxolles, 
ainsi que la reute unnuelle due a Sa Majeste par cet etablissement, doivent 
(tre miaea k la diaposition de Sa Mi^^^t^ POur en jouir, conformäaent 
anx statuta de la sociit^." 
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886. Holtsendorfl; Eneyclop&die S. 1289. Hall § 27. Serbien saccediert 
in die Eiaenbahnvertrige der Tlkrkei (Berliner Yertrag Art XXXYIU). 
Bierher frören naeb Hall { 27 auch solcbe Rechte, die den Einwohnern 
eines bestimmten Gebietes gewisse Rechte übertragen, s. B. Fischerei- 
rechte u. d^I Inwieweit oinc Succession in soklic Verträge sulissig Bei* 
ist in Nr. 97 & 61 f. bei der Cession behandelt worden. 

m. l'uriäur Friede vom 30. Mai 1814. M. N. R. II S. 9 ArtXV: 
. . Dor^navant, le port d'Anvera sera imiqttement an port de com' 
merce.* Belgien-Niederlande, Definitiv -Yertrag vom 19. April 1889. M. 
N. R. XYI 2 8. 788 Art 14: ,Le port d'AnTers, confbrmäment anx 
stipolations de Tart. XV du traiti de Paris du 30 mai 1814, continuora 
d*Hre nniqnement un port de commerce." Rivier, Frincipes I S. 299. 

3<)8. llallin k I eil. III § 27. Kcnt, t'omn>ent. oti AimMicaii Law 1 
S. 26. Wilduiaii I S. 173. Wheaton-Lawreuce I ch. Ii § 9 Note 17. 

Die Ausführungen der dtierlen Autoren ermangeln in diesem Punkte 
simtlicb der nMigen Pridsion. 

969. Kiatibian 8. 64. Die Vereinigten Staaten betrachteten sich 
nach ihrer Losreifsung von England als nicht mehr durch die Verträge 
des Mutterstaates gebttnden. Ebenso erklärte England 1854 betr. 
Mexico: „Mexico was not considered aä inheriting the obiigations or 
rights of Spain.'' Hall § 27. 

379. Kiatibian 8. 75. Frankreich -Niederlande, Postvertrag vom 
12. September 1817 (De Clereq IH S. 108, und 17 S. 859 und 881). 
Martenfl-Bergbohm I 8. 280. Blnntschli Art 4& Hall $ 27. 

371. Archives diplomatiques 1882«.S II S. 301. Kiatibian S. 114 
und 118. Die Machte haben erst später auf die ihnen durch die Kapi- 
tulationen zustehenden Hechte verzichtet; ihideiii S. 119. 

Kiatibian S. 60 will seine Theorie von der iSicht-buccession in Ver- 
tr&ge damit begründen, dafs es sich nm res Inter alios actae handle. 
Die völlige Yericehrtheit dieaer Begründung haben wir schon bei der 
Cession sn beweisen versucht 

Berliner Vertrag vom 13. Juli 1878. M. N. R. 0. 8. sdr. III S. 461 
Art. XXXVII: „Jusqu'a la conclusion de noiiveaux arrangcments, rien 
ne sera change en Serbie aux conditions actuelles des reiations commer- 
ciales de la Principaute avec les pays etrangers." 

Bezüglich der Immunitaten, Privilegien u. s. w. der Anslftnder wie 
bei Bulgarien, ibidem Art XXXVII. Bezüglich der Eisenbahnen 
Art XXXYin. Serbien als unabhängiger Staat anerkannt in Art XXXIY. 
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378. KifttibiMi S. M; nnd S. 118: «Le pr^tidrat regarde comme de 
droit eonuDiiiii Usons-noiiA dans le protoeote 8, q*ttne prorince s^ptrte 
A*m Etat ne poisse s*aflranchir des trait^ Anxquels eile a tU jusqn'alnrg 
soumise. C'est aux yeux de Son A Hesse Sen-nissime un prinripe de 
droit des ^'»'iis qui ne [)eut d'ailli'urs (lu'etre corrobore \}&r une d^claration 
du Congres.'' Archives diplomaüques VI ä. IdO. 

373b 7. Protokoll der Londoner Konferenz vom 20. Desember 1880. 

M. N. R. X S. 12r): „Unie h la Hollande, et faisant partie int^Krante 

du Koyaume des Tays-Bas, la Üelpiquc avait ä reniplir sa part des 
devoirs KuroiM-ens de ce Hoyauiuf t t des ublif:atioiis que les Traitt-s lui 
avaieiit fait coutracter eiivers les adtreä i'uissaiices. 8a sejiaratiuu d'avec 
la UoUande ne saurait la liberer de celte part de ses devoirs et de sea 
obligatiou." 

19. Pkt»tokoU der Londoner Konferens vom 18» Febmar 1881. 
H. N. R. X S. 199: „Les Trait^ qui r^giasent TEurope, la Belgiqne 
devenne ind^pendante lea trouvait faits et en vigueur; eile devait donc 
les resperter, et no i»nuvait pas les ejifreiudre. En les respeetant, eile 
be cniuiliait avec riiilcrOt et les repos de la grande cnmmnnautf des 
Etats Kuropeens; en les entreignant, eile ei'it aniene la contusittu et 
la guerre. Les Puissauces seules pouvaieut prevenir ce malUeur, et 
puisqu'ellea le poavaienti alles le devaient; eUes devaient faire pr^valoir 
la aalntaire maiJme, que les ^vtoemena qui font naltre en Europa an 
Etat nouveau, ne lui donnent pas plns le droit d'altärer le systäme 
g^n^ral dana lequel il entre, que les changemena aurvenus dans la 
cnndition d'un Etat ancien ne rautorisent k se croire delii- de ses 
engaf?emens anterieurs: — niaxinie de tous les peuples civilises; — 
inaxiwe qui se rattache au principe meine d'ajin'S lequel les Etats 
snrvivent ä leur guuvememens, et les ubligatious imprescriptibles des 
Trait^ h ceux qui les contractent . . 

374. Meumanut Elements du droit des gens moderne. Trad. fraa^. S. 30. 

37fi. Qnaeationes iuris pubUd U c. XXV L 

376. Art. 48. 

377. § 13. 

378. Eneyolopftdie & im 
879. Trait« I S. 275. 

380. $27. 

381. Kiatibian S. 61, 



382. Kiatibian S. 67. 
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388. HaII § 27. Nfod«rliadi8diM ZnsaU -Projekt vom 1. Okiober 
188L M. N. R. XI S. 309: „Lee ouvrages d*atflit< publique ou particnliftre, 
teil qne canaox, rontei* ou Mitres de sembUble natnre, constmits en 
tont ou en partie anx frais du Royanme des Pays-Bas, appartiendront, 
avor Ips avantages et les charges qui y sont attach<''8, au Pays oii ils 
snnt sitiH's. II reste ontendu. quo les rapitaux omjtnmtt'S ])onr hi con- 
struction de ces ouvrapes, et t[\i\ y sont spt'cialetnent atfccti's , seront 
compriä dans les dites charget», pour autant qu'ils ue 80iit pas eucore 
rembonrs^B, et taiia que les rembourBemens d^k effieetute pniBMUt donner 
liea k Uquidatton.« 

Kiatihian S. 71^ f. Die meisten Autoren betrachten die Loi- 
reiftung Belgiens als eine ZergUedemng der Niederlande. 

385. Belgisches Zusatz - Projekt vom 30. September IHSl. M. N. 
R. XI S. 813: „Les Archives, Cartes, Plans, et Dnciimens quokonques, 
appartenant ü la Bel^'ique, ou concernant son adminiNtration, seront 
fid^lement rendus, trois mois apres la Ratification du prcsent Trait^." 

,11 est de tonte notori^tö que les Papiers et Doenmens de cette 
nature se trouTent en HoUandOf par Ntablissement de toutes les ad- 
ministrationa centrales des Pays-Bas k la Haye, et qu*en ontret anx 
Premiers jours de la lUrolution de 1830, des TitreSi Arehives, et Docu* 
mens, m»*me municipaux, y ont et»'« transportes. Rien n'est donc plus 
juste que ( ( tte restitution d'objets, desormats sans utilit«i pour le Gouverne- 
ment Hollandais." 

Femer Vertrag der Grorsniächte mit Belgien vom 15. November 1881. 
M. N. R. XI S. 989 Art 13 § 7. 

386. Belgisches Vertrags -Projekt Tom 9. Juli 1881. M. M. R. XI 

8. 278 f. Art. X: „II sera tenu compte de la meme maniere, de toutes 
alienations de domaincs, rentes, dlm(>s, etc. faites dans chacun des deux 
Pays, ä quelque titre que ce siut." 

XI: „Lue »''valuatidn sliu taiie ii<s objets, existans daiis les 
arsenaux, thantiers de cousstrui tiun, toaUuries de cauons, et autres 
^tablissemens militaires; et la valeur en Sera portfe en compte k eelui 
des denx Pays qui reste d^tenteur de ces objets.* 

XII: all en sera de m£me des armes, du mat^riel, et des ^ui- 
pages de guerre et de marine, aina! que des olyets d'art et de tous 
autif's objets quelconques acquis en commnn, et dont l'une des denx 
Parties reste en possession . . 

XIV: „Le (iouvernement IloUandais reinboiu^era de meme la 
moitie du fouds des veuves, du fonds des Itges, de la caisse des retraites 
civUes et militaires, ainsi que du reliijuat des sommes versees par la 
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France pour la liquidation de l'arriere Frauyais, et pour la dotatioti de 
la Legion dlionneur.* 

XV: „11 sera tenn compte par chaque Paya, des gommes qoi se 
trouTaient dana les caisaei pnbliqneB." 

357. Holland jedot h wolltf iiii ht eint- solch«' Liquidation, sondern 
betrachtete den Vorgaog als blofse l'artialbuccessiun. Aus diesem Grunde 
protettiorte es gegen dU tob Belgien verlangte Teilung der Kriegsschiffe. 
IL N. B. XI S. 279 Art. XVn und 8. 286 Art. XTIL Kiatibian S. 7& 

Ebenso venrarf Holland die Kollation gegenseitig gemachter Aus- 
gaben, Verkauf Ton Domanialgat o. s. w., in welch letsterem Pnnkt 
Belgien nachgab. 

Bemerkungen (b'r holländischen Bevollmiulitigten. M. N. R. XI 
S. 290: „Le Tresor Koyal ayant et*- cohuuuii iiendant tant d'annees, il 
faut considerer copime des taits consommes toub les payemens faits 
pendant cet intervalle« tant k charge qu*4 d^harge, en vertu des Lois 
llaanci^res annoelles. 

Faits consomm^ non snsceptibles de r^rision.* 

358. Indem Im! Kelfjien die Schuldenübernahme als Schulden- 
li([uidation durchgeluhrt wurde, mufsten auch die aktiven Forderungen 
geteilt werden, die dem Amortisatiousiuuds der liquidierten Schulden 
zugewiesen warön; nnd «war wurden diese Sondervermögen geteilt im 
selben VerhUtnis wie die damit rasammenhingenden Schulden« nlmlicfa 
nach dem VerhUtnis der Stenerbeitrlge. M. K. B. XI 8» 818: ». . . la 
Belgique devoit particii)er ü cet actif d^s qu*il serait Stabil, . . • dans 
la Proportion dans laquelle eile avoit participe ii l'acquittement des con- 
tributions directes, iudirectes, et accises, du Koyaume des Pays-Bas." 

389. Pufendorf L VIII c XII § 5 nimmt bei gewaltsamer Trennung 
keine Übernahme an, wohl aber bei Zergliederungen. Hall § 27. Pradier- 
Fod^r« I S. 275 und dort Citierte. Blnntschli Art 48. 

iJJM). Belgien -Niederlande, Detinitiv - Vertrag vom 19. April 1889. 
M. xs. iL XVI 2 8. 782 Art. 13 § 1, sowie in den sämtlichen in diesem 
Absehaitt citierten Verträgen, Vertragsprojekten and Protokollen. 

391. Berliner Vertrag vom 13. Juli 1878. M. X. R. G. 2. S^r. III 
S. 458f. Art. XXVI: „L'independance du Montnu'gro e^t reconnue . . .** 

Art. .X.XXIII: „T,e Montenegro devant sup|iortcr tine ]iaitif de la 
dette publique ottoniaiie pour. les nonveaiix tcrritoires qui lui sont attri- 
bu^8 par le traite de paix, les Representants des i'uissances k Constanti- 
nople en d^termineront le montant de concert avec la S. Porte snr une 
base ^quitable." 
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S92i Ganz gleich wie bei Montenegro. Unabliiiigig^iitBanttlmuittng 
ibidem S. 460 Art. XXXIV. ScboldenObemalime 8. 462 Art. XLII. 

3.M3. 12. Protokoll dir Londoner Konferenz vom 27. Januar lii^il. 
M. >i. K. X b. 167: „IIb [leb i'lcuipoteutiairei»] out pense qu'au Heu 
de reprendre ses »ndennet Dettes tont enti^res, et d'^tre soumise aux 
Charges int^gralei et proportionnelles indiqu^ plus baut, la Belgique 
devrait entrer en partage des Dettes du Royanme des Pays^Bas* tolles 
qa'elles existent k la Charge du Tr^'sor Royal, et quo ces Dettes derraient 
6tre r^parties entre Ics deux Pays, d'apr^s la moyenne proportlonnelle 
des contriliutions directes, indirei tes, et des acrises acquitt«''es par chacun 
d'eux jtendant les anntW-s 1S27— 1H29 que lette Imsc i'ss»'iitii'llernent 
analogue aux rosources tinaucieres respectives des llollandais et des 
Beiges, serait equitable et moderee; car, malgre la disparite numt^'rique 
de Population, eile ferait poser approximativeniMit **/n de la Dette totale 
k la Charge de la Belgiqnot et en laisserait i*/ti ii celle de la Hollande; 
que, du reste, s'il r^sultait de ce mode de proeM^ nn accroissement des 
passifs pour les Beiges, il serait entendu d'autre part que les Beiges 
jouiraient, sur le meme pied que les Hollandais, du commerce de toutes 
les Colonies apparteuantes ä Sa Miy^^^' 1^ ßo> des Pays-Bas." 

384. Belgien -Niederlande, Definitiv -Vertrag Tom Ift. April 1889. 

M. N. R. XVI 2 S. 782 fc Art. 13 § 1: partir du 1er juiTier 1889, 
la Belgique, du chef du partage des dettes publique» du royaume des 
Pays-Bas, restera charpec d'une somnie de cinq millions de florins des 
Pays-Has de rente annnelle. dont le^ caiiitaiix seroiit transfVrc's du di In t 
du grand-livre d'Auibterdam ou du debet du treMir gi iit-ral du royaume 
des Pays-Bas, sur le debei du grand-livre de la lielgique." 

{ 4: „Moyennant la cr^ation de ladite somme de rentes aniiuelles 
de 5000000 florins la Belgique se trouvera d^charg^e envers la HoUande 
de tonte Obligation du chef du partage des dettes publiques du royaume 
des Pays-Bas.* 

996. Annex A aum 48. Protokoll der Londoner Konforens vom 
14. Oktober 1881. M. N. R. XI 8. 829 f. Art XIV: .La Hollande ayant 
filit exclusiTOment deimis le l«r Xuvcmbre 18:^. toutes les avancos 
n(^cessaires au senMce de la totaliti'' des Dettes publiciues du Koyannie 
des Pays-Bas, et devant les faire eucnre pour le semestre eeheaut au 
1« Janvier IH'A2, il est convenu que le> dites avanres caUub-es depnis 
le 1« Novembre lölJU jusqu'au 1« Janvier 1832, pour 14 mois, uu prorata 
de la somme de 8400000 florins des Pays-Bas de rentes annuelles, dont 
la Belgique reste charg^Se, seront rembours^es par tiers au Tresor Hol- 
landais par le Tresor Beige." 

3%. Anerkannt von Belgien. M. N. U. XI 8. 801 1 
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Belgisches Vertrags -Projekt Tom 0. JTnU 1881. H. N. R. XI 8. 278 
AiL Vü: „Ial Belgiqoe, y compris le Grand-Daeli^ de Laxembooig, 
sttpportera les Dettes et Obligations qu*elle avait I^galenent contracttes 

ftTant retnliliKsement du lirtyaume des Paji-Bas." 

48. Protokoll der I,nn(lojifM- Konferenz vom 6. Oktober IS^H. M. X. 
R. XI S. 817 f. : „De plus la I)t'tte Austro-IJelpe ayanf ;\i)|);»rtenue ex- 
clnsivement ä la Belgique avaut sa n'-iinion avec la IluUaiule, il a •■te 
jug«' egalement equitable que cette Dette jiesat exclusivement sur la Bel- 
gique k ravenir . . .* 

«La Conference, proeödant toigoiurs d*aprft8 les rigles d« r^qnit^ 
a trouT^ qn^tt rentrait dans les prindpes et les voes qoi la dirigent, 
qu'une aotre Dettc qui pesait originairement sur la Belgique avant sa 
rt'union avec la HoHandt'. savoir la Oette insorite potir la Belgique au 
Grand' l.i vre ile l'Knipire Fran^aiB . . . tut mise encore maintenaut k la 
Charge du Tri'siu- Helge." 

Kbenso schuu im 12. Protokoll der Londoner Konferenz vom 27. Januar 
1881. M. N. B. X 8. 165£: „Suivant cette base, chaqne Pays devrait 
d*abord reprendre ezclnsiTement k sa Charge les Dettes dont U ^tait 
grev4 arant la r^nnion. Les Provinces Hollandaises anruent donc k 
pounoir anx Dettes qu^elles avaient contrartees jusqii^i T^poqne od les 
Provinces Beiges leur furent annex('*e8, et les Provinces Beiges anx Dettes 
qui ]u>sai(>nt sur elles a « ette nieme ^poque. Le passif de ces deniiöres 
se ooiii)iosi*rait aiu>i »-n prt'uiit'r lieu: 

Du la Dette Au&tro- Beige, contractee dans le tenis od la belgique 
appartendt k la Maison d'Autriche; 

De toutes les anciennes Dettes des Provinces Beiges; 

De toutes les Dettes affect^es aux Territoires qni entreraient 
a^Jonrd*hui dans les limites de la Belgique. 

Independamment des Dettes qui viennent d'Ötre enuni^rees ci-dessus, 
et qui sont exclusivement Beiges, la Belgique anrait supporter dans 
leur intt'grit«-, d'ahord les Dettes (jui ue sont retoiulu-es ä la tbarge de 
la liollande que par suite de la renniou, puis la valeur des sarritices 
que la Uollande a faits pour Pobtenir. La Belgique aurait supporter 
en ontre dans nne Joste proportion, les Dettes contracttes depnis 
r^qne de cette mime r^nion, et pendant sa dnr^, par le IMsor 
gän^ral du Royaume des Pays-Bas, telles qa'elles fignrent an Budget de 
ce Royanme. La nn'ine proportion ! !• nppliiable au partage des 
Depenses faites par le Tresor gent'-ral des Tays-Bas, conformement k 
Particle VII du Protocole du 21 Juillet 1814, letjuel porte que: 

„lies Dt peuM s requiscs jxuir r<'tal)lisseuient et la lonservation des 
Fortiticatious sur la Frontiere du nouvel Etat, seront supportees par 
le Trdsor gi^n^ral . . .* 

Femer .Annex A sum 49, Protokoll der Londoner Konferens vom 
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14. Oktober 1831. M. N. K. XI i>. 330 Art. XVI: „Lea ouvrages d utilitd 
publique ou particuli^re. teis que canaux, routes, ou autrea de semblable 
natnre» constniits en tont on en paitie tax frait da Roynoine-Um des 
Payft>Ba8, appartiendront, avec les avantages et les chaiges qui y sont 
attach^s, an Pays cü Ub sont eitn^s. 

II rette entendu que' les capitaux empnintes ponr la constraction 
de ces ouvrages, et qui y sont spt^cialement affectops, seroTit compris 
dans les ditcs chargcs pour autant qu'ils ne sont pas encore reiiibourst's, 
et sans ({ue les remboursemens dejä effectues puissent douuer lieu ä 
liquidation." 

387. Uistoriache Kotizen über diese Schuld in M. N. K. XV S. 462 f. 

S06* NiederlftndischeB Zaiata-Pr«|jekt vom 1* Oktober 1881. M. N. 
R. XI 8. 808. 

388. 18. Protokoll der Londoner Konferens vom 27. Jannar 1881. 
M. N. R. X S. 166: „Lea D^penses requise« ponr l'^tabliaaement et la 
conservation des Fortitications sur la Frontiire du nouvcl Etat» seront 

supportees par le Tresor gt'nt'ral oonirae resultant d'uu objet qui 
ii)tt rcssi' la burete et riudependauce de toutes les PrQvinces, et de la 
^^atl(»ll eiiliere." 

400. 12. Protokoll der Londoner Konferenz vom 27. Januar 1831. 
M. N. H. X S. 166: „Eiifiii, la nfl^M(iiio devrait etre necessairemcnt 
ti'iiuc dt; poiu voir au scrviie des rciut-s reuiboiirsaldcs, ayant hyiiiithi ques 
Speciales sur les Domaiues publica compris daus leb liuiitcä du Terri- 
toire Beige.« 

401. Annex B 2 zum 67. Protokoll »1 r Londoner Konterciiz vom 
10. Juli lö32. M. Ii. Xll Ö. 4.53 Art IX § 6: „Lc pariage des 
cr^ce« (or les domaines dites „domein losrenteu", aura lieu «n Pro- 
portion da gage situd sor chaqae territoire» seit en priz d'achat non 
encore perfn, de domaines d^ä vendus, soit en domaines non alitote 
ja8qa*4 ce joar.« 

40aS. Berliner Vertrag vom la Juli 1878. M. N. R. G. 8. sär. XU 
S. 468 Art LI: «En ce qui conceme les entreprises de travanx pobUcs 
et autres de m6me natnre, la Ronmanie sera snbstitute, poar toat le 

territoire ced(?, aux droits et obligations de la Sublime Porte." 

Bezüglich der Verwaltungsverträge und der daraus entspringen- 
den Lasten gegenüber fiisenbahn - GeseUschaften vgl. ibidem S. 461 
Art. XXXVIU. 

403. Belgisches Vertrags- Projekt vom 9. Juli 1831. M. N. R. XI 

S. 271^ Art. VIII: „L»>s drpcnses faites par le Trt^sor des Pays-Bas pour 

des objets speciaux qui dcmeurent la proph^tt; d'une des deux Parties 
Haber, ätutenauccession. 18 
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ContraettoteSt aeront impnttes k m Charge, et le monunt aerm port^ en 
d^daction de In Dette afftrente k Tantre Partie.* 

KM. Belgien - Niedt i iiiude , Detiuitiv - Vertrag vum 19. April 1899. 
N. R. XTI 2 S. 787 Art 21: «II est convenn que tos pensions et 
traitements susdits des tHalaires n^s sur les territoires qae constitaent 
a^jourd'hni la Belgiqne, resteront k In diarge du tr^r beige, et lea 
pensions et traitements des titulaires n6s sur Ics territoires qui constituent 
aigourd'hui le rojanme des Pays-Bas, k celle du tr^r nterlaadais." 

406. Ibidem Art. 22; «Les cautlonnements fonmisi ainst que les 
msements fsits par les comptables beiges, les dt'pöts jadiciaires et les 
consignatinns, s(>ront ^galement restitu^s anx titulaires sur la Präsentation 

de leiirs titres." 

Ebenso schon M. N. K. XI .S. 35J2 Art XXIII. 

40<). Es bleiben deshalb alle völkerrechtlichen Rechte und Pflichten 
für das autonome Gebiet unverändert fortbestehen. Berliner Vertrag vom 
13. Juli 1878. M. N. H. G. 2. s^r. III JS. 4ÖG t. Art. .XX: „Les traites, 
Conventions et arran^einents internationaux de quelque nature qu'ils 
boieut, couclus ou k conclure entre la Porte et les Puissances etrangeres, 
seront applicables dans la Room^lie Orientale comme dans tont TEmpire 
Ottoman . . .* 

Art XXI: »Lea droits et obligations de la 8. Porte en oe qni con- 
ceme les ( hemins de fer dans la Ronm^lie Orientale sont maintenus 
int^gralement" 

407. Berliner Tertrag vom 1& Jnli 1878. U. N. R. G. 2. B4r. m 

S. 454 Art. IX: „La Bulgarie devant snpporter une part de la dette 

publique de rEiiipire. lorsque les l'uissances determineront le tribnt, 
elles prtMulrtmt eu lonsidcration la i)artie de cette dette »jui pourrait 
etre attribuee ä la rrincii»aute sur la base d'iiiu! »'quitable proportion." 

4US. Investitur-Finnan des Fürsten Karl von Ilobenzollern für 
Rumänien vom 23. Oktober 1806. M. N. K. G. 1. ser. XVIII S. 222 f. 4«: 
„Les arraugeinents d'un interet local entre les deux .\iiiiiinistrations 
limitrophes, et n'ayant pas la forme de traite ufticicl ni de caractüre 
politique, continneront k rester en dehors de ces restrietions.* 

Berliner Vertrag yom 18. JoU 187& IL N. R. O. 2. s4r. m S. 4S8 
Art. VIU: „Les txtät/h de commerce et de natigatiim ainsi que tootes 
les L-onveutions et arrangements conclus entre les Puissances etrangeres 
et la Porte et aujourd'hui en viL'uenr sont maintenus dans la Priucipaute 
de Bulj,'arii' et uiu iiii i liangement n'y sera apj)ort<'' ä T^gard d'aucune 
Puissauce avaut quelle n'y ait donue son eüu>eiiti in('nt . . . 

Les immunites et Privileges des sigets etrangers ainsi que les 
droits de Jnridiction et de protection consnlaires tels qu'ils ont H6 
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rtablis par leg capituiations et les asftgeB resteront en pleine 

vigueur . . 

Art. \: „La Bulgurie est Substitute au Gouvernement Imperial 
Ottomau dans «es churges et obligations envefs la compagnie du chemin 
de fer Roustchouk-Yarna, k partir de T^change des vatifications du 
präsent Tirait^ . . . 

La Prindpaate de Bulgarie est de mime Substitute, pour sa pari, 
aux engagements que la S. Porte a contractf's tant envers TAutriche- 
Honfrrie qu'envers la compagnie pour Texploitatinn des chemins de fer 
de la Turquie d"Kiii(ipi' jiar rapport ä Tachevement et au raceordement 
aiusi qu'ä re.\i>K)itution des lignes lerrees situees sur son territoire." 

4Q0> Kiatibian S. 66 f. bezeichnet den Übergang der Verträge, ab- 
gesehen von den reinen Territorialvertriifjen , als eine Anomalie, indem 
er jranze und teilweise Ver.sell»standigunu;en zu vn w tali^^eln srheiiit. 
Völkerrechtlich hat die Türkei immer noch die Vertretung duä bulgari- 
schen Gebietes. 

Die bei Balgarien 1878 beobachtete Praxis hat Prftoedenalen bei der 
teilweisen Yerselbstindigvng der Holdan und Walachei dnrch den Tertrag 
vom 19. August 1858. M. N. R. G. 1. s4r. XYI 2 S. 58 Art 8: Comme 
par le passt, les traitt-s intemattonauXf qui seront conclus par la Cour 

suzeraine avec les Puissanres etrancreres, seront applicables aux Prin- 
cipuutt'-s dans tont ce qui ne poitera pas attcinte a leurs immunitt's." 

Die Machte behurrteu auch energisch auf der Aut'rechterhaltung 
der Kapitulationen, während Rom&nien bestrebt war* sieh Ton ihnen 
lossnmachen. Kiatibian 8. 110 f. Depesche des fransftsischen Gesandten 
in Konstantinopel an den französischen Konsul in Bukarest Arehives 
diplomatiqnes 1862 II S. 278. 

Der Zusatzvertrag von Konstantinopel vom 28. Juni 1864 (M. N. R. G. 
1. st'T. XVIII S. 1G2) bestimmt, dafs die (iesctzfiebung sich nicht erstrecken 
könne „aux traiti'^ en viirtieur entre la I'orte et les autres l'uissances, qui 
sont et demeureut egalemeut obligutuires puur lesdites Priucipautes.** 

RtiTsland verzichtete erst im Vertrag vom 29. November 1869 auf 
seine Konsular-Gerichtsbarkeit in Rumänien. Nach der vollen Yerselb» 
ständigang (Berliner Yertraic Art XLIY) verxichteten auch die Qbrigen 
Mächte nach und nach auf die Kapitulationen » welche gemäfs dem auf 
dem Berliner Kongrefs aufgestellten Grundsats auch die vollständige Los» 
reifsung Rumäniens überdauert liaben. 

(ianz die gleiche Kntwickelung fand bei Serbien statt Kiatibian 
S. Ur,—\VJ. 

410. Investitur-Firman des Fürsten Karl von HohenzoUern für 
Rumänien vom 23. Oktober ISGü. M. N. K. (i. I. ser. XVIII S. 222: 
A respecter dans leur integrite mes droits de suzerainetä sur les 

18* 
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Principautt's-L'uics qui font partie integrante de inon Empire, daus ies 
limites fix^es par leg stipulations des anciennes Conventiona et pur le 
TniU de Pttrit de 1856 . . .« 

A cooiidirer, eowne par le pats^t obligmtofarei poor les Flriii- 
etpantde-Uiiiei teni let Tratte et CoBventioiii etittaat eaCre na Snbliiae 
Porte et Ies autres Puissances, en tant qu'Ut ne porteiaient pas atteinte 
aiix droits di s rrincipautes-Unies «'taMis et reconnus par les Actes qai 
les contenient; ii niainteiiir et respertcr ('gakrurnt le prin(ii)e qu'aucun 
Trait^ ou Convention ne pourrait «'trc c(uiclii directement par les Priu- 
cipaut<''8-Unies avec le« Pnifisann s i truugi>re8 . . 

411. Laband, Staatsrecht d. D. R. I S. 183 Alun. 2. 

S.-ydel I S. (340 Note 2. 

Meyer, liehrhiuh des d. Staatsrechts § 164 Note 29. 

412. Bluntschli Art. 53. 

Fiore, Trattalo 1 S. 'J^'i. Eine I'iiMikation dvr Gesetze und Staats- 
verträge ist nitlit nötif:. Die AuscU-hnniip erfnjiit ipso iure mit dem Ge- 
bietserwerb. Dies war auch die itahcuihthe Praxis. Ibidem Aum. 1. 

413. Uartnuum § 12. 

414. Haitmaan S 12. 

41& Fiore, Trattato I S. 228: » . . . TanoDe penale pa6 eaerdtani 
in Bome della naova soTranit& nel terzitorio annesso nello ateaao modo 
col quäle sia esercitata neüe altre parti dello Stato, e eenza alcnna 

consideraxione dei benefuii e privilegi concessi dall' antico sovrano..." 

Pvinverleiliung des Histums üasel in Bern 14. November 1815. 
H. N. 11. IV S. 195 Art. XIV und XV. 

41«. Einverleibung von (U^nf 26. April 1798. M. R. YH S. 661 
Art. VII: „. . . . Les lois civili s de Gencvc resteront en vigoeuT jaaqa*4 

la proinnlLMtiiiii des lois de la ri ]nibli(|ue fran« aisc." 

' Kinvtileibung deb Uistuuis Basel 14. Xuvember 1815. M. N. Ii. IV 
S. 195 Art. XIV. 

417. Be/üglich der der katlioIis( hcn Kirche in Konkordaten zu- 
pestandeiifii llt i litc ist bei Inkorporation Aufrechterhaltung anzunehmen; 
denn ein Kniikorilat ist nicht nur ein (ieset/. des Staates, sondern auch 
das Statut einer Korjioratiou. liartmann § 12. 

418. Den Vervraltungsakten sind gleich zu stellen die bereits ein- 
geleiteten Verwaltuugsstreitigkeiten, unzweifelhaft aber auch die ( ivil- 
prozessualischen Vci lialtiiissc der Inkorporierten nach ihrer aktiven und 
passiven Seite, solern nach den nunmehr geltenden rrozefsgesetzea im 
gegebenen Falle die Substitution möglich ist. 



Oigitized by Google 



Anmerkuugea 418 — 423. 



877 



Flore, Tntttl» I 8. 287 Anm. It „Qwuido «vTeu« 1» ceMion« dl 
Ni« e della Savoia, 0 licono delU cita di Sainfc-Pierre d*Albigny per 
etlenere rantoriuaxione a seqnestrnre certe sommc dnvute dallo Staro 
a certi intraprenditori, pendentc davanti al ConaigUo di Stato aardo, fa 
rimesao al Consiglio di Stato francese.'' 

419l Einverleibong MOhlhauBens in Frankreich 28. Januar 1126. 

M. R. VU 8. 657 1 Art YUt «Lea dispotitions que la ri'publique de 
Mnlhanspn aura prises ou prendra encore jusqu'a l'rchanfie de la ratifi- 
cation des präsentes, relativemcnt aux biens «'nonc^g des articles IV, V 
et VI seront executes hclon leur forme et teneur.** 

Einverleibung von Genf 26. April 1796. M. R. VU S. 661 Art VU : 
„Tont les actet pnblicB» seit jndidaires soit notari^t« tona loa dcrita 
priv^St et les Uvrea dea nögoeianat ayant date certaine, aat^rieore* 
mant ä la ratillcation des prtfsenlMt anront lenr force. et aortiront tona 
leora effbts» suivant los loia de Geniva. Les ventes jadiciaires, connues 
sous le nom de subhastations, qiii auront 6t6 commenc^es avant la dite 
ratiticatinn. seront teriniiiros suivant les mömes lois. Tous res actes 
et «Scrits ne seront souniis ä aucun droit resultaut des lois framaises." 

Dekret der ionischen Nationalversammlung vom 19. Oktober 1863. 
M. N. B. O. 1. ste. XVm & 54 t Art 8: ,»AU contraeU and engage- 
ments entered into np to this time by or «m the part of tbe lonian 
GoTernnent, and whSch are contained in the Uai herewith incloaed« are 
recogniied; and all e^nitable chuma of private individnala and Mnnidpal 
Oevemaenta on the aaae are gnaraateed." 

420l Flore, Trattato I S. 221. 

Dekret der ioniachen Nationalveraanunlnng vom 19. Oktober 1868. 

Bl N. R. G. 1. s^r. XVIII S. 54 f. Art. S. Vertrag zwischen Frankreich, 
England, Rufsland und Griechenland vom 29. MArs 1864. M. N. R. G. 
L Ut. XVUl S. 67 Art VII. 

421. Holtaendorir II 8. 88. 

422. Einverleibung der Ionischen Inseln. Dekret der ionischen 
Nationalversammlung vom 19. Oktober 1863. M. N. R. 1. ser. VIII S. 55 
Art 4t «The right of property in the Engliah cemeteriea in the lonfan 
Statee ia conflmed to the Government of Her Britannic Higea^, and the 
eemeteriea are placed under the füll protection of the State. 

Da England nur Protektor wur, so ist sein Eigentum flkr daa ein- 
verleibte Gebiet nicht Staats», aondeni Privai-Eigentnm. 

428. Fiore, Trattato I S. 227, enrihnt folgenden Fall: Toicana wird 
einverleibt, aeine Konanln werden durch die aardiniachen eraetst Die 
toicanische Konaulargerichtabarkdt kannte eine Appellinatans, die Sar- 
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(linien nicht hatte; sie ging nntcr, ohne dafs die streitenden Parteien tär 
allfUllige Benachteiligung de!>halb Sardinien hatten haftbar nia( hen können, 
denn: „non si devuno rnnsiderare qnali diritti dei t ittadini «lUflli ehe SODO 
proprianiente diritti della hovranitä, nun ostaiitf die dall' «'^«•rcizio di 
tali diritti sovraui derivi un vantaggiu all' iuüividuo iu quanto csbo bia 
cittadino dello Stato." 

424. Fiore, Trattato I S, 228, erwähnt hier folgenden Fall: Ein Ver- 
brt'clier dflinqni» rl heim Inkor|)orierendrn ; er kommt zum «pater In- 
koriioricrtfii. der iiianc»'!«! eiin's Ausliefenint:!5vertrat;.s ihn ni» lit lieraus- 
gieht, oder ihm überhaupt dun Asylrecht gewahrt. Nach der Einverleibung 
kann ihn der Inkorporierende auch anf dem Gebiet veiliafteii, wo er 
frlkher Schott fand. 

425. l'iort', Trattatn I S. 22.3: ^. . . tali fatti nnu pntrrbbtMo far 
nascere alcun oi>bligi> tjiuridid) per parte de! nuovo Stato pereh»' non 
potrebbero essere cunssideruti conie diritti individuali perfetti e acquisiti.'* 
Coofr. Cass. franf aise 17 avril 1863 (Ginhoiix). Dslloz, V4t. 1868 1 889. 

42c». Einverleibung: der liolieii/.<ill( i hm heu Kurstentiimer 7. Dezember 
1849. M. N. II. G. 1. s«''r. XV 8. 62 f. Art. ö: „.Sauitiuhe in den Fürsten- 
tflmem HohensoUern-Hechingen und HohenioUern-Sigmaringen belegenen 
fürstlich hohensoUemichen Güter und Liegenschaften, nebst den dasn 
gehftrigen Forsten« Bergwerken, Fabriken, nntsbaren Gebinden — mit 
Antnahme der im Art. 4 för die Landesverwaltung Torbefaaltenen — » 
Zehnten, Renten und Gefällen," wie solche von den fürstlich hohen- 
zollernschen Hiiusern besessen werden, werden von Prenfsen als Stainm- 
uud Fidei - {"omniifs- Vermugen der Fürsten anerkannt. Desgleichen be- 
halten die Fürsten ihr Allodial- und rrivat-Vermugen. 

Calvo § 24til : „Lc droit de conquete, a juge la Cour de Cassation 
de Paris, n'a d*effet au ]trejudice des princes qne sur les biens qnüs 
|K»ssftdent en qnalitö de princes, et non sur les biens qa*ils possident 
comme simple propri^t^" Sirey XVII I 8. 217. Holtiendorff D 8. 88. 
Rivier, Principes n 8. 487. 

427. RiTier, Principes I S. 78 nnd 297. 

42b. ^^elbstverstandlich siud keine vulkerreclitlichen Vertrage im 
Sinne des modernen Yölkerreehts Verträge von Dynastie zu Dynastie 
wie Erbvertrftge n. dgL 

Martens-Bergbohm I 8. 278 mit Besug auf Lehen. 

429* Vertrag zwischen Österreich, Frankreich, England, i ieuraen 
nnd Rußland vom 14. November 186a M. N. B. G. 1. s«r. XVIII 8. 58 
Art IV: fJLok r^ion des lies loniennes au Roynnme Hellönique n*ap- 
portera ancun changement aux avantages acquis k la navigation et tn 
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commeree ^tnugen en veitn de Trftit^s et de ColiTeiiliioiw ceadaa pur 

les Poissanccs «-trang^res avec le Gouvernement de Sa Majestö Britanniqiif, 
en M qiwlite de l'roteitrice des Etats-Tiiis des lies lonienneji. 

Tons les encagements qiii rcsiillent d»'s dites tr!Ui-<actious, ainsi 
que des n irlements ai tut lleniiiU en vigueur, serout maiutcmiä et stricte- 
ment observes comme par le passti." 

Bei EinTerleibttiig eines Gliedstaates darch ein anderes Mitglied 
desselben Staatenbundes geben die im Bundesvertrag ftbernommenen 
Pflicbten des Inkorporierten auf den Inkorporanten über; — ein Beispiel, 
woraus man sieht, dafs aucb bodipolitiscbe Tertrige snccessionsfahig 
sind, wenn sie nicht iura personalt a, sondern inra quasi-realia eiithalten. 

M. N. U. (;. 2. ser. XV S. m Art. 10. Pn-iifsen uberiiiiiiiiit das 
hoheiizolit-rnsche Militär und durch diese Verstärkung des preufsisclien 
Kontingentes die den hobenzollernschen Fürstentümern obliegende Bundes- 
pflicbt snr Stellnng verbUtnisniirsiger Kontingente. 

430. Preurse II Niederlande 17. Oktober 1867 betr. den hannoversch- 
niederländischen Auslieferunpsvertrap: „Le «jouverneineiit de S. M. le 
Hoi des Pays-Bas et celui de S. M. le Koi de l'russe ayaut jugr utile 
de coustuter que la Convention d'exiradition des niali'uiteur!«, conclue 
entre le» Pays-Bas et le ci-devant royaame de Uanovre, a par snite de 
l'annezion de ce royaame k la Prasse, cess4 d*^tre en viguenr, 
et se tronve remplaot par la Convention d'eztradition, conclae entre les 
PayS'Bas et la Prusse, le 17 novembre 1850, et par la Convention 
additionnclle dn 20 juin 1867 entre cei mtaies Etats . . .* Arcbives 
diplomatiqaes 1868 U 8. 745. 

« 

431. Flore, Trattato I S. 222, hauptaeblirh Anm. 1. 

482. Blantschli Art. 50. Martens-Bergbobm I S. 219t ,,Alle Handels- 
vertrage und sonstigen Pakte des Antoeessors bleiben für den inkorpo- 
rierenden ätaat in Kraft." 

438L Yattel n § 908; alle Yertrige geben anter. 

Pinheiro - Ferreira in Note zu Vattel II | 203 stellt ab auf den 
Unterschied zwis« hen freiwilliger und zwangsweiser Inkorporation. Bei 
letzterer fallen die Verträge nach d<'n allgemeinen Kegeln, bei ersterer 
dagegen niufs der sich aufgebende Staat dieselben kündigen. Diese 
Unterscheidung ist entgegen Kiatibian 26 nicht so übel. Allerdings 
«esentlich ist das Erldscben der Staatspersönlicbkeit, das in beiden 
FiUen dasselbe ist Der freiwillig inkorporierte Staat kann natarlich 
nicH mebr haftbar gemacht werden flkr seine Verpfliehtongen; ebenso 
wenig der Inkorporant, der nicht einmal bei erzwungener Einverleibung 
durch den Untergang der Vertrkge haftbar wird. 
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Wheaton, Elteenta de droit iotenuttfoiua 8. 86S. HeAer-Odreken 

5. 62. Hartmann § 12. 

Fiore, Trattato I S. 2*i0: ^. . . non occorre alcnna dennncia o alcnna 
fonnalitä per parte degli altri Stati, non potendo ammettersi che un' 
obbligazioue reciproca estinUt ipso iure per una parte non sia parimente 
ettinte per Taltnu" 

Oftbba 8. 876: «Alle reUsionl di liidole poUtiea o atatmle, alle 
taie e i^optie relaaoni latemasioiiali, iatereedenti fra State e State« U 
prindpio in discorso certamente non si applicn, nC> fu mai applicato." 

Kiatibian s. i:i Appleton S. 62. Pradier-Fodör« U & dSM t 
Bulnierincq S. ;^09. Rivier, Prinoipos II S. 141. 

Kiatibian S. 81 f. Als 1860 meiirere italieiiix lie Staaten in Sardinien 
einverleibt wurden, erliefs die italienische (sardiuisihe) Kegierung eine von 
llaneini redigierte Exlclining des Inhalt«, daft die Yerträge der unter» 
gegangenen Staaten erloachen and ftr das ganae Ktaigreicli dnrdi die 
sardinischen ersetst seien. 

434. Die hannoTersch-niederllndisclien GreniTertr&ge gingen ISW 
aof Prenlken Aber. Kiatibian 8. 81. 

Kiatibian S. 23. Hartmann § 12. Martens 8. 7. Travers Twiss 
8. 190 f. Bivier, Prindpes I S. 72. Bivier, Lelirbncli 8. 89. 

436. Kiatibian 8. 28 f.: „L'Etat annezant doit 6tre eonsid^ conune 
ddbitenr on garant k la place de TEtat dispam. Cea eonventions fonti 
en eifeti partie da patrimoine de celni-ei* 

436. Kiatibian S. 17 1 

437. Einverleibung von Genf 26. April 1798. M. R. Vll b. 662 
Art xnif De Clercq I 8. 858: „La rilpublique de Gen^e renonee anx 
allianees qni runissaient 4 des ^tats toangers; eile d^pose et verae dans 
le sein de la grande nation, tooa sea drelts k nne soaverainetö particaliftre.* 

438. Kiatibian S. 16 1: ,,Elles ont 4n& conclues en voe des «ea^ 
ditions ^onomiqnes de l'Etat annez^, de ses lois, de son erganisatien 
administrative et judieiaire; elles snpposent, sinon absolament la persi- 
stance de I'ancienne soaTerunet^, an moins la continaation de Tancien 
£tat de choses dnns la mesurc n^cessaire k lenr ex^cation. Or, cela est 
incoinpatible avec les droits de rannexant." 

Madagascar wurde durch die ViiwantUung von Protektorat in 
Kolonie in Frankreich inkor])oriert, iutulgedtssen die von Madagascar 
mit aasw&rtigen Staaten abgeschlossenen Handels» and Niederlassungs* 
vertrAge a. s. v. weggefallen sind und dnrch die fransAsischen ersetst 
worden. Die MAchte haben auch dies anerkannt Vgl. Daily News Tom 

6. Juni 1896; Journal des Debats vom 1. Juni 1896; Dabois, Beme de 
droit international 1896 Bd. XX VIII S. 648 f. 



Digitized by Googlp 



AdmerlnaigeD 488—412. 



281 



489. Kiatibian S. 19 f. Solche Verträge beruhen oft auf dem 
Vertraoeii der Konlrihenteii sn ihren Jnilni- tftid YenraltungsorganeiL 
Bei Littennrertrigen könnte es bei H iebfolge in dieselben itm kennnen, 
dnfs im einen Teil des Staates Nationale weniger gut gestellt werden als 

Ausländer. Bei Ausliefeningsverträgen könnte der Fall eintreten, iah 
ein Verbrecher im selben Staate, je nachdem er sich da oder dort be« 
findet, ausgeliefert werden mOCste oder nicht 

4-10. Kiatibian S. 20. 

In die Lateinische Münzunion kann ein btaat nach Artikel 12 des 
Tnrtrages Tom 6L November 1885 nur mit Znstimmitng allw anderen llitF 
glieder eintreten. M. N. R. 0. 2. s4r. XI 8. 74 Art 12. 

Ebenso bei der Londoner internationalen Zackerkonvention vom 
Sa Angnst 188& M. N. E. 0. 2. s4r. X7 S. 65 Art a 

441. Kiatibian S. 2L 

442. Kiore, Trattato I S. 222: „. . . siccome il popolo, il territorio, 
il patrimonio non spariscono con lo Stato che perde la saa esistensa 
ginridica come tele, coA ä secondo mgione ehe lo Stato che gli snecede 
1^ snecede a titolo universale in tntto dö che attivamente e patsivamente 

a lui apparteneva." 

Holtzcndorif II S. .37 f: „Dafs der Untergang deijenigen völker- 
rechtlichen riTSünlichkeit, die durrh die politische Verbindung eines 
Volkes mit einem bestimmten Gebictsrayon repräsentiert war, I'rivat- 
rechtsverhältnissc in ihrem Bestände nicht berührt, ist ROgenwärtig 
überall anerkannten Rechtes. Dieser allgemein ausgesprochene Satz ist 
einer doppelten Anwendung fiUiig: Er besieht sieh sowohl anf die fis- 
kalische Rechtspersönlichkdt des durch Einverldbungen vergrOfkerten 
Staates im YerlUUtnis sn den bereits erworbenen Rechten nnd sn den 
Pflichten der ihm zuwachsenden IJnterthanen , als auch auf die ver* 
mögensrecbtlichen Ansprüche dritter Staaten und ihrer Angehörigen . . . 

Die drittel der Ret htsverfoltrun? und die Grenzlinien administrativer 
Komjicten/ nidgen durch den T'iitiMirang oder die Verdrängung einer ehe- 
malb unerkannt gewesenen Staatsmacht vorübergehend verändert werden. 
Der Grundsatz der privatrechtlichen Kontinuität bleibt davon 
nnabhAngig bestehen . . . 

Die Aneignung der poUtisehen Staatsmacht bedeutet also ^ichseitig 
die Aneignung der mit ihr unlösbar verbundenen Gegenstände des Staats- 
eigentums und des gesamten Staatsvermögens in den beiden Richtungen 
der Berechtigung und Verpflichtung. Der altere RechtSZttStand ftberlebt 
hier die Thatsai lie des (iewaltwechBels.* 

Rivier, Lehrbuch S. 88. 
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443. Einverleibiuig der hohensoUwBScIieii Fürstentümer 7. Dezember 
1849. M. N. K. G. 1. s^r. XV S. 61 Art 4. BlnntochU Art. 54. Pradier- 
Fod^ I S. 2fn. MAitens-Bergbohm 1 S. 278. 

444. Bluutschli Art. Ö4. Beispiele: Kurbessen 1667, HaoQOver 1868, 
Elsals-Lothringeu 1871. 

445l Einverlelbiing der hoheusollenischen FOrstent&mer 7. Deiember 
1849. aL N. R. 0. 1. 1^. XY 8. Ol Art 4. 

44<). Cierade das ti>kalisrh«' Eigpiituni, nu iiit Pradior-Fod< r''' I S. 277, 
bleibe in erster Linie dem betrefi'endeu Gebiet erbalten. Vgl. auch Dudley 
Field Art. 28. 

Ifutens-Bergbohm 1 8. 279 in der von aas vertretenen Aofikssung. 
BlontacUi Art 54. 

447. Einverleibung der hohenzollcrnschen Kur^tentümer 7. Dezem- 
ber 1H49. M. N. R. G. 1. M-r. XV S. Hl Art. 4: „Nanientlu li gehen mit 
den genannten Fürstentümern alle aus dem Souveränitäts- und Kegieruuga- 
recbte über dieselbea entspringenden besonderen Rechte nnd Einklknlto» 
als ZüUe, direkte und Indirekte Stenern, Einregistrieiungs-t Sportel- nnd 
Stempel-GebOliren, welche von den dortigen Bedrke-, Kammer- nnd Landes- 
knssen bis zum Tage der Obergabe der Fürstentümer an die königUeh 
preufsisehe Kepierunp erhoben worden nd»'r zu erbeben gewesen sind, 
Staats-Arcbivalieii und Akten und Maat-u't'liaude, sowie die tinentgeltliehe 
Benutzung der tur die Landesverwaltuug bestimmten Gebäude und Lokali> 
täten aller Art auf die Krone Prenften über." 

448. Grotins m e. Yia f 4, S. 

449. Reichs- Deputations -Hauptschlufs vom 25. Februar 1803. M. 
R. VII 8. 531 § LXXVII: „Gomme il est necessaire pour rassurer les 
cr4ancier8 de ponrvoir ans dettes alfectdet anz pays donn4a en indemnitd» 
il est entenda qne dans les pays qni passoit en entier d'nn sonverain 
eccläsiastiqne k nn sonverain s^culier, ce demier doit se charger de 
tontes ces dettes, taat donuninles qne tnrritoriales, les acquitter et en 
payer les inter^ts Sur ses nouveaux revenus et impositions, de la memo 
maniure (jue le sonverain ecclesiastique aurait et»'* tenu de le faire." 

Einverleibung Liguriens 25. Mai 1805. M. K. VII 8. 686 Art 1 2. 

Einverleibung des Kirchenstaates in Frankreich 17. Mai 1809. M. 
N. R. I 8. 8^ Art lYt ,La dette publique est d4clar4e dette de 
l*Empire.* 

Einverleibung Uannovera in WestCslai 14. Jannar 1810. M. N. R. 
1 8. 286 Art VI: .Les dettes de tonte natura dont le pays d'Hanovre 
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est grvri, teront U Charge de 8. BL le Boi de Westphalie, et acqnit- 
t^es Sans restrietion ni rasenre aucnnea." 

Errichtung des Grorsherzogtums Frankfurt 18. Februar 1810. IC. N> 
R. I S. 24^^ Art. VUI: „Le& deites de toute nature dont peuvent «^tre 
grev^s h's p.iys que Son Altesse Eminentissime ncrmiort par le pr*'sent 
traiti', seroiit a la ( harge de dite Altesse et aci^uitteeä sans restrietion 
ni rt'herve auouue.s." 

EinverleibuDg der hohenzollemscben FOrttentümer 7. Deiember tS4B. 
IL N. R. 0. L 8«r. XV 8. 61 Art Y: »Die Krone Preufaen ftbemimmt mit 
dem Tage der Übergabe beider genannten FDrBtentQmer an AUerbAchBt* 
dieselbe alle verfassungsrnftTeig daran geknOpften Staatalasten nnd 
Landesschulden . . 

\ <Tti !ig zwischon Frankreich, England, Kufsland und Griechenland 
vom 29. Mar/ 18Ü4. M. X. R. G. 1. ser. XVIII S. 67 Art. VII: „8a 
Mujest)' le Roi de» Hellenes s'engage ä preudrc ii sa charge tous les 
engagements et contrats lögalement conclus par le CUmTemement des 
Etats-Unis des Des loniennes, ou en lenr nom par la Pnissanca pro- 
tectrice de ees ttes, conformtoent k la Constitotion des Des loniennes, 
soit avec des GonTemements «'trangers, soit avec des compagnies et asso- 
ciations, snit avec des individus priv^g, et promet de reroplir lesi dits 
engagements ft rontrats dans tonte loiir t'tfndiio, conmie s'ils avaicnt t'tc' 
conclus jmr Sa Majt'stf (Ui par If (iouvi'rm'nu'iit liclli iiiijuo. l)ans ct'tto 
catt'gorie he trouvent bpecialement compris: la detle publique des lies 
loniennes, les Privileges conc^däs k laBanque ionienne, k la eompagnie 
maritime connn sons le nom de Lloyd antriebient conformiment k la 
Convention postale du 1« d^mbre 1858, et ä la Compagnie de gas de 
Malte et de la Mediterranee." 

Vgl. die bei der Succession in die Vermögensrechte überhaupt ge- 
machten Citate. Ferner: Grotius II c. IV !5 10. Vattel 11 § Ilartmann 
§ 12. Hall § 2ti. Hluntsdili Art. M. Ilolt/eiulortf 11 S. 39. Heffter- 
Gell'ckeu 8. 63. Fiore, Trattato I S. 222. 1-iore, i^e droit international 
codifi« Art 88. Bnbncrincq 8. 198. Pbillimors III N. 548. Pradiei^FodM 
I 8. 277. Martenfr-Bergbobm I S. 278 f. Bivier, Lehrbuch 8. 88. Rivier, 
Principes I 8. 70. CsIto % 106, 2474, 8488. Appleton 8. 26 £ 8elosse 
8. 16Sf. Gabba S. 377 f.; dieser citiert folgende Urteile italienischer 
Gerichte: „Cassa/ione di Firenze 4 giugno 1875, 15 marzo 1877, 15 di- 
cembre lö79, 21 luglio 1878; Cassazione di Torino 81 luglio 1869, 
22 giugno 1877, 6 luglio 1877, 19 febbrnio 18.K1, 21 dicenil)re 1H81: Corte 
d'Appello di Vcuezia 11 maggio 1874; Corte d'Appellu di Roma 24 luglio 
1874; Corte d*Appello di Modena 26 giugno 1874; Corte d*Appello di 
Yenesia 19 giugno 1879. D contrario non fti ritenuto che diÄIa Corte 
d^Appello di Firense 28 ottobre 1871, la quäle ridusse la saccessione di 
8tato a 8tato, di cui vado discorrendo, ad un mero obbligo morale, ma 
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al SBO BtesM apiMtfire incomtrö U generale dieapproTaiioie dei ginre- 

consulti." 

Bei der rbernahme der Scholden gehen diese so Ober, wie sie bis- 

her bestandeil haliet) nach Zirnfii^. Zahliin^'^/eit u. dgl. F.ine Konversion 
känn nur nai h den für das betretende Anleiben festgesetzten Kegeln ge- 
schehen. Martens-Bergbohm I S. 279. 

450. Appleton S. 46 1 

451. Einverleibung Mühlbausens in Frankreich 28. Januar 1798. ML 
B. Vn 8. 657 Art IT. Hier wird aUea Eigentnm der kleinen BepnlilUc 
gelassen, da wegen des geringen Umfluigs derselben aUes Staatsgut seiner 

Bestimmung nach Genicindegnt war. 

Hcbr kompliziert dagegen war die Liquidation des Tenn6gens der 
Stadt und ReimMik Zürich in demselben Jahre. 

Vgl. Memorial der (jemeindsverMaltung von /urirh an die Hel- 
vetische Kegieruug; beireffend die Sonderung des Züricberischen btadt- 
guts vom btaatbgut der llelvetibcben Kepublik. 1801. 

Einverleibung Ton Genf 26. April ITHS. IL R. Vn 8. 660 f. Art V: 
„Lea biens d^clar^s communaux par Tarr^ti de la conunission extra- 
ordinaire, en date du 27 genninal an 6 (16 avril 1798) appartiendront 
en tonte propri^ti aux Genevois, qui cn disposeront, coninie ils le jngeront 
a propos. Au moyen de cette faculte. iU seront charges de Taquitte- 
ment des dettes contract»^es par la repnbliqne de (ienevp. et tous les 
arraiij.') mens qu'ils prendront k cet effet, seront executes selon lenr 
forme et teaeur . . . 

Les fortilcations de Genftve deriennent propri^t^ nationale, et 
seront mises sur le champ k la disposition du gouvemement Aranfais." 

452. Selosse S. 172 lässt keine Konfusion eintreten, vorausgesetzt, 
dafs die Schuld im Interesse des einvcrleiiitcn (iebietes gemacht worden 
war und dasselbe unter seinem neuen Herrn seine liecbtäpersönlicbkeit 
bdiilt Appleton 8. 56 natOrlieh anders. 

468. Martens-Bergbohm I S. 279. Uefiiter-Geffcken S. 68. 

454. Appleton 8. 65 f. Usst gemifs seiner Theorie nur den ein- 
▼erleibten Staat für die Gtlnbiger haften. 

456. Hartens-Bergbohm I 8. 279. 

456. Vertrage zwischen Sardinien, den Alliierten und Frankreich 
vom 20. Mai 1»15, Annex zu Artikel IV. M. N. K. II S. 304 Art. VIII: 
„Les pensions civUes et militaires, accordöes par l'etat d'aprfes les bis 
et les r^glemens, sont maintenues ponr tous les si^ets Oteois habitant 
les dtats de Sa lUiesU, 
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Sont niaiutenuuä, suus les memes conditions, les pensions accord^s 
k des eccl^siastiques w k d*aaici«i8 meaibves de maisoi» religieusei des 
deax Bezes, de mdme qae celles qni» toas le titre de Beconrs, ont €U 
accordöee Ii des noblee O^nois par le Gouveraemettt Franfais." 

Einverleibung der hohen/ollernsclien Fürstentümer 7. Dezember 
1849. M. N. R. G. 1. ser. XV S. 61 Art. 5: „Die Krone Preufsen über- 
nimmt mit dem Tage d»'r ( hergäbe beider genannten Fürstentümer an 
AHerhdchstdiesellie alle vcrtassnngHmärsig daran geknüpften Slaatslasten 
und Laudesschuidtn und insbesundere die Verbindlichkeit, die von . . . 
den regierende Fanten .... gegen Hure respeettve decretmifliig an« 
gestellte Hof*, CivU- und HflitAr-Dienencliaft eingegangenen Yerpflicli- 
tungen nach den Etats an erfttUen, ingleichen auch die, von Buren Durch- 
lauchten oder deren hohen Rogierungs-Vorgängern ])owilligten Pensionen 
und jährlichen Gratiale auf den Grund der Pensions-Etats fortzuzahleu. 
Dagegen verbleiben alle in »lioe Fltats nicht aufgononinienen Besoldungen, 
Pensionen, Gratiale und C'oiiipeten/.en fürstlich hohenzollernscher Be- 
amten, Diener, Pensionäre etc. zur Last der respectiven Durchlauchtigen 
Fftrsten." 

Einverleibung der Ionischen Inseln In Griechenland 29. Hirz 1881 
M. N. R. G. 1. stfr. XVni 8. 68 Art TIU: ,8a Mixest« le Hol des Hell&nes 
promet de prendre ä sa Charge: 

V Les pensions accordees h des sujets britanniques par le Gou- 
vernement ionien, conform^ment aux r^gles etablies aux lies loniennes 
eu matien- de iH'iisions; 

2f Les indemnitOs dues a certaius individus actuellement au Service 
dtt Oonvenement iraien, lesquels perdront leors emplois par aalte de 
rnnion des lies k la Gr&ce; 

8" Les pensions dontplnsieurssi^jetsioniensjouissentenr^mundra' 
tion de Services rondas au Oonvemement ionien.* 
Hartmann § 12. 

457. Fiore, Tratuto I 8. 226 f.: „Non solamente qnindi gli ambas- 
ciatori o ninistri dello State annesso cessano dal loro officio, ma altreiA 
tntti coloro che esercitavano uffici politici per parte dello Stato estinto 
perdono ogni antoritä, se non siano confermati dal Govemo del nucvo 

Stato. .\nche i consoli accn-ditafi dai Gnvernt stranieri presse lo StatO 
che fu aunesso ed iu es80 resideuti decadoDo dal loro utticio." 

458. Einverleibnng Llgoriens in Frankreich 9. Juni 1805. IL R. TII 

S. '"''Ii \rt. III; und IV: „Tous les fonctionnaires pnblics qui leur sont 
sub()rdonn»'s, charpt'-s dans les diffcrentes jurisdirtions de veiller a Texe- 
cution des lois, continueront leurs foiictions ;ivec la int-me respousabilit^, 
aiusi que les aircns de tous b'S genres de servi» c piihlic." 

Einverleibung Hollands in Frankreich 9. Juli 1810. M. N. R. I 
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8, 888 Art VI: «Toob Im foiietioiiiiaires pablics, de qudqii« cUsse 
qa*ilt soient, sont confirmte du» leun emploia." 

Einverleibung der Ionischen Inseln in Griechenland. Dekret der 
ionischen Nationalversammlung vom 19. Oktober 1863. M. N. U. G. 1. ser. 

XVIII S. .>4 Art. 1: MI thc otlior authoritios of the State [aiifsor 

dem Lord Iliirli ( '(»iiiTni-.si<nit'r] arc inaiiitaiiK'd and sliall atl oii tlie basis 
of existing lüiiiuu luwa, uuder the diiectiou ut the proper Ministers of 
the Kingdom of Greece." 

459. Einverleibung Liguriens in Frankreich 9. Juni 1803. IL H. 
VII S. m Art. VI. 

480. Elnverleibong Hollands in Frankreich 9l JoU ISia M. N. R. 

I S. 388 Art IV: „Les ofBciers de terre et de mcr, de qoelqae grade 
qu'ils soient, sont ronfirnj<^8 dans leiirs emplois. 11 leur sera delivrc' 
des brcvcts si^'nes de notre main. La garde royale sera reuni« 4 notre 
gardu imperiale." 

44)1. Kiatibian S. 61: „Cette fusion consomnie la mort de chactm 
des Etats particuliers qui y concnurent, et cous^quemment l'extinction 
des Conventions internationales de cliacun." 

Fiore, Trattato 1 b. 226: „. . . quaudo tale iattu sia giuridicamente 
ntkoatOi le State annesso deve ipso iure ipsoque fiwto riteneiwl privito 
ddU capacitä gioridica intemasionalei e qnindi del godimento e dell* 
esercisio dl tntti i dlritü che apettano ai membri del consorsio intern 
nazionale.*^ 

Dafs die meisten Autoren hier Untergang der Verträge annehmen, 
ergiebt sich daraus, dafs sie die Fortdauer der sardinischen Verträge 
leugnen mit der Hi-^riiiuiung, dafä Union und nicht Inkorporation bei 
der Bildung Italiens vorliege. 

Riyier Principes I S. 78 1 macht Air die Union, deren Entstehong 
doch wohl nur ein freier Zosammentritt von Staaten sein kann, noch 
einen anderen Gesichtspunkt geltend. Er sagt ntailich, daA beim Ein- 
tritt in die Union kein Staat mehr Rechte mitbringen könne als er 
besitze. Darauf ist zu sagen, daft trotz der Freiwillipkcit die Staats- 
persönlichkeit untergeht, und es bleibt somit nur die Frajie, olt ein Staat 
zum Nachteil seiner Ge^i-iikuntrahenten auf seine rersmilic hkrit wv- 
zichteu kann. Man ist zur Bejahung gezwungen, da es widersinnig wurc, 
eine Pflicht aniunehmen, wo kein yerpflichtlMres Snl^jekt vorhanden ist 
Kollusionen, die so miVgUch wirra, sind bei gröfseren Staaten noch 
weniger denkbar als bei kleinen, bei denen ein Hifsbrauch leicht so 
unterdrOcken wire. 

462. Grotius II c IX ( 9: »Quod si qnando nniantnr doo popoli, 
non amittentnr iura, sed commnnicabuntnr: sicut Sabinorum primo, 
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deiude Albauorum iub in Uomuuos transfusum est, et una lacta res- 
pabliesi nt Livias loqaitnr. (Liv. I 28.) 

Wheaton- Lawrence I eh. II S 9. Indem er ron der Bildung des 
Vereinigten KAnigreidis der Niederlande spricht, sagt ers «Here is an 
example of two States incorporated into one, so ai to form a new State, 
the independent existence of each of the former States entirely ceasing 
in respect to flio other; whilst thi« rights and Obligation« of both still 
continue in rtihi)L'ct to other foreign States, «xcept so far as they may 
befaffected by the compact» creating the new btate." 
' ' Wüdman 1 8. 68: «Wliere tvo States are nnited, their several righta 
and obligations are not extingniabed, bnt incorporated.* 

463. l'nion von Venezuela und Neu-Granada vom 17. Dezember 
1819. M. N. R. V S. 412 Art. III: J.cs dettes que los doux rt-publiqucs 
peuvent avoir contract<'-es srjuiri'ment, sont regardres comnie la dette 
nationale de Columbia; les proprit'tt's de l'etat et les brauchcs leb plus 
prodttctim dn rerenn aont assign^es pour en op^rer le paiement* 

404. Jellinek S. 212. 
Bluntschli Art. 51. 
Kiatibian b. 75 f. 

465. „Die Realonion ist daher nur ein Specialfall des Staatenbundes. 
Sie ist jMte Form des Staatenbundes, welche entsteht, wenn swei oder 

mehrere {rcKf-n tMnand«'r selbständige Staaten sich zu gemeinsamem 
Schutz derart rechtliih vereinigen, dafs ein und dieselbe physische 
Persönlichkeit zur Träperbihatt ihrer Staatspew alten berufen erscheint, 
wobei es den so vereinigten Staaten uubeuouuuen bleibt, das BUndnis 
auch auf andere staatliche Funktionen aussudehnen." Jellhiek S. 812. 

m, Oierke 8. S26 Anm. 8. 
187. Kiatibian S. 77. 

488. ROnne, Staatsrecht des Deutschen Beicbes 1 8. 38. 

488l In allen Bundesstaaten ist das Yertragsrecht der Einaelstaaten 
mehr oder weniger beschrinkt Terehiigte Staaten von Amerika, neue 
Yer&ssung Tom 17. September 1787. IL R. IV & S96 Art I Sect 10: 
„No State shall enter into any treaty, alliance and confederation . . 

Koniix'tpiii zum Abschlufs von Stautsverträgen sind die Einzelstanton nur 
tür Abkommen lokaler und privatrcchtUcher Natur, stets die Zustimmong 
des liiinib-ij vorausgesetzt. 

Uauz ähnlich die schweizerische Bundesverfassung vom 29. Mai 1874 
Art. 8 und 9. Deutsche Reichsverfsssung vom 18. April 1874 Art 11. 
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470. Stengel -Marquardsen S. 570 Anm. 1: „Halx ti die Einzel- 
Staaten vor dem Eintritte in das Heich Staatsverträg»' uIht (ietr«'n>tändp 
abgeschlossen, die in die aussthliefsende oder konkiuriereiule Zu- 
ständigkeit des Reiches fallen, so fragt es sich, ob diese Verträge von 
•elbit dadurch anfser Kraft treten, dalb das Reich den betreiSenden 
G^tenstand in einer dem Inhalte dee Tertrags widerqirecheaden Weise 
Im Wege des Gesetzes oder des Staatsvertrap regelt Diese Frage ist 
zu bejajieii. Bomhak (Preufsisches Staatsrecht III S. S £) verneint die- 
selbe, weil der EinzeUtaat dm V«'rtrap als vollkommen souveränes üe- 
meinwoscn schlofs uiul die diirrh densell»eii hi gründete frühere Ver- 
pflichtung der sputern, durch den Eintritt in das Reich entstandenen 
vorgehe; das Reich könne daher aber Gegenstände, welche den Inhalt 
eines solchen Yertragea bilden i keine demselben widersprechenden 
Gesetae erlassen oder Yertrige abschliefsen, sondern sei auch sdner- 
seits dnrch jene internationalen Akte gebunden; nur zur rechtseitigen 
Ktkndigung könne das Reich die betreffenden Einzelstaaten veranlassen. 
Diese Auffassung ist nicht richtig: denn so gut jedes frühere von einem 
Einzelstaatp „als vollkommen souveränem (ieini iinveseti'^ erlassene Landes- 
gc'setz jeden» spatern Heichsgesetz zu weichen hat, müssen auch der- 
artige Verträge Reichsgesetzen, bsw. Tom Reich abgeschlossenen Yer* 
tr&gen gegenüber snrackweichen.'' 

Schttlae, Lehrbuch des deutschen Staatsrechts II § 862. Tinseh, 
Daa Recht der dentschen Einaelstaaten S. S5. 

471- Entscheidungen des (deutschen) Reichsgerichts in Strafsachen 
Bd. IV S. 274: „Die in das Gebiet der Gesetzgebung eingreifenden ße- 
stininuingen des .Staatsvorf t nges gelten, was ihre verbindliche Kraft als 
Rechtsnormen für das Inland betriöt, nach den für die Gesetze im all- 
gemeinen gültigen Regeln; sie können daher insoweit (unbeschadet der 
Frage, welche Folgen sich hieraus für das Verhftltnis von Staat au 
Staat ergeben) andi durch die Oesetsgebung geindert werden. Wie 
nun das ah Reichsgesetz geltende Gesetz vom 1. Juni 1870 die sonstigen 
bisherigen Gesetze des (irofsherzogtuma Baden über die Erwerbung und 
den Verlust der Staatsangehürigkeit ändern konnte, so konnte es auch 
den in dem Staatsvertrag vom 19. Juli LSCS Hegenden gesetzgeberischen 
Kormen auf diesem Gebiet die Kei htswirksamkeit entziehen, und hat es 
denselben auch die Rechtswirksamkeit entzogen, sofern etwa diese 
Normen mit dem genannten Reichsgesets in Widerspruch stehen." 

Laband I 8. 668 Anm. 8. Vertrag mit Österreich 'Ungarn vom 
25. Februar 1880 Art 6. (Reichsgesetsblatt 1881 S. 7.) 

Ibidem 8. 668 f.: „Aber auch soweit das Reich von seiner Gesetz- 
gebungsbefugnis no(h keinen Gebrauch gemacht hat, kann der Kiiizel- 
staat durch Staats Verträge dem Recht« des Reiches nicht prigudicieren. 
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Die auf Cirund von Staat>vt'rtrii}<;en von den Einzclstaaten erlassenen 
Yorsckriften verlieren ipso iure ihre Geltung, sobald das Keich durch 
Ctesets eine andere Vonehrift sanktioiiiert . . . wmui da» Befeh %hw ein 
Gesets eriif^, so beaeitigt dasselbe naeb Art 2 der RdebsTeifassnnf 
alle mit Oun im Widerspracb stellenden landeageaetilieben Yorscbriften» 
aneb die in Folge eines Staatsvertrages ergangenen." 

472. Reichsgericht in Civilsachen hü. XXIV S. 18. (Staatsvertrag 
zwischen iSachseu und Österreich vom 6. Januar läö9 über Konkurs- 
Alle.): »BecbCsnennen, welcbe in Staatsy e rtotgen enbalten sind, beraben 
nicbt, wie Landesgeseiie, anf einer Yerfbgung der gesetsgebenden Ge- 
walten, sondern anf der WiUenseinignng der Tertragscbliefsenden Staaten 
und können deshalb in der Regel Uofs mit Zustimmung beider Vertrag- 
schliefsenden aufser Geltung gesetzt werden. Das einseitige Abgehen 
von dem geschlossenen Vertrage würde wohlerworbene Rechte des 
anderen Teiles verletzen. Darum iht die Ah^it■ht dcv VertragsautlK'lmng 
dem Gesetze nicht zu uuttrstellen , falls dazu nicht zwingende Gründe 
▼erliegen. IHe fi^traebtong alleint dafs, wenn die Uteren Vertrige der 
Bnndesstaaten nocb fbr wirksam gebalten werden, dann die Besiebongen 
sn dem Auslände in konknrsrecbtlicber Hinsiebt flkr das ganse Reidit- 
gebiet einbeitlicb nicbt geregelt sind, liefert keinen swingenden Gmnd.* 

473. stLii^cl-.Marciuardsen, Staatsrecht des Königreichs Preufsen 
S. 570. La band I 6. 668 f. 

474. In diesem Punkte zeigt sieb klar die völlige Verscbiedenbeit 
von Yerscbmelsung nnd Bondesstaatsbildong. 

475. Lawrence in Note 20 zu ^^ be;lt<ln I ch. II § 11. Bezüglich 
der Einverleibung von Texas in die Vereinigten Staaten 1Ö45 bemerkte 
En^and: ,tbat tbe volnntary surrender of tbeir independence by tbe 
govemment and people of Texas will not annnl tbeoe treaties [zwiscben 
England und Texas]. On tbe contrary, tbat tbeir stipulations woold 
remain in precisely tbe same Situation as if tbe Texas had remained 
an indepedent power. Similar representations wer« made by France." 

Senate Doc. 29. Cong. 1. Sess. Vol. VII N« 875. 

Rivier, I'rincipes 11 S. 142: „Lorsque l'Etat est reuni ä un autre 
de maniere & ne perdre qu'une partie de son existence propre, devenant 
membre d'one nnion rtelle, d*une conf§d4ration d'Etats, d'nn Etat f(§d4> 
ratif, ses trait4s d'association ne sont Steinte quo si, par la r^nnion, Iis 
se trouvent avoir perdu leur olget on lenr int4r^ ou sMls sont contraires k 
la Constitution ou au pacta fed^raL Quant k ceux qui snbsistent, il pent 
y avoir Heu ä denonciation, de part on d'autre, les circonstances 4tant 
^videmmeut chanjrees." 

H u b e r , StaatsnauccoBsion. 19 
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Kiatibiaa 8. 77 t: „Dt nteiet Ion de U Constitution de la Con> 
fM^ratton de TAllenngne dn Nord en 186$, et de celle de TEmpire alle- 
mand en 1870, les Conventions internationales des divers Etats qni y 
sont i'ntr^s sont rcstt'es obligatoires ponr eux, La plupart ont vtv \Ans 
tard remplatt'es par celles de la l'nisse, inais 11 a fallu pour cela an 
accurd formet uvec les Etats etraugers." 

476. Holtzeudorff, Encydop&die S. 1880: „Auch bei freiwilliger 
Vereinigung ehemals souveräner Staaten zum Bundesstaat bleibt deren 
Älteres Vertr!ii.'>rc( ht im Bundesstaat bestehen, da ein Staat auch in Be- 
ziehuntr auf ( iebictsteile dem Auslande gegenüber Verptiichtungen über- 
nehmen kann. Dagegen müssen diejenigen Laudesvertrage hinfällig 
werden, die mit dem Gesamtiweck (wie snm Beispiel Ailiansrertrige 
einselner HitfUederstaaten mit dem Auslände) onTereinbar werden." 

Pradier-Fod^r^ I 8. 878: «... les Etets eonfiSd^rte sont indivi- 
dneUonent tenns de rempUr lenrs obligations anterienres et d'ex^cnter 
par eux-m^mes directement les engagements qni sont demear^s propres 
k chacun d'eux." 

llalleik I eil. III § 28. 

Ilall § 4: „Its Personality in not however wholly merged, and in 
matten not coTered by compacte it ntnins ita normal legal position.* 

477. Vgl. Laband I b. 668 f. 

478. Laband I S. 670: »Alle durch Staatsvertr&ge erworbenen 
Rechte oder Ansprüdie der Einaelstaaten finden daher ihren Schuts 

lediglich durch das Kelch . . . 

Ebenso kann kein auswärtiger btaat gegen einen deutscheu Einzel- 
Staat ▼ttlkemdktliche Zwangsmitlei snr DurdbUUinnig der durch Staats- 
vertrige begründeten Ansprache in Anwendung bringen, ohne dafs daa 
Reich aum Schutse seines Miti^des und des Bundesgebietes eincutreten 
verpflichlet wäre. 

Wenngleich daher die Befugnis der Kinzelstaaten zum Abschlufs 
von Staatsvertragen mit auswärtigen Staaten dureh das Reieli nicht ab- 
sorbiert ist, so fallt dem Heiehe doch die Vertretung der KiiizeL-.taaten 
bei der völkerrechtlichen Geltendmachung der aus den Staatsverträguu 
resultferendm Ansprache und Verpflichtungen aktiv und passiv zu.* 

479. Stengel- Marqiuirdsen, Staatsrecht des Königreichs Preufsen 
S. 569. Das Auswärtige Ministerium Treufsens ist in Personalunion 
mit dem Auswärtigen Amte des Deutschen Reiches für diejenigen 
Terwaltungsgeschäfle, die aus den Beziehungen Preufsens zu den 
übrigen deutschen Staaten hervorgehini, ohne Tormöge der Beichs- 
Terfassung einem Beichsorgane obzuli^nj femer für die Beaiehungen 
PreuAens zur Kurie. 
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„Die Beziehungen Preufsens zu auswärtigen Staaten dagegen werden 
vom Auswärtigen Amte des Beichea als Reichsbehdrde besorgt* 

Die Haftung wird auch aoigedelint auf TennögenBreehtliehe Yer- 
pflichtungen der Bundesstaaten. Wenn der Bund in irgend etwas den 
Gliednjtaaten die Mittel nimmt, ihren Verpflichtungen nachsukonunen, so 
hat er die Pflicht, dafür einzutreten. 

HalltH'k I eh. III § "is. Werden unabhänpipc Staaten zu einem 
neuen Staate zusaiiiiiit'iigetügt, so fliefsen auch ihre Keehte und i'tiichteu 
zusammen. Doch hangt das Nähere ab vun der Ait der Union und ihrer 
Verfassung. Je nachdem bleiben die Obligationen bei den Gliedern oder 
gehen auf das GauM über. Bleiben sie bei den Gliedstaaten, so ist 
der Gesamtstaat weder passir noch aktiT obligiert. «Bnt if by the act 
of incorporation and by tbe Constitution of the composite State, the rights 
and obligations of the component parts were to remain with the States 
oriffiually »eparate, it could harJly be ( niucmletl that the new sovereifnity 
had either aiquired the une or iiuuried the uthcr. What mijrlit be dai- 
med or incurrcd, under a generul rule uf presumptive law, cuiild hardly 
be enforced against written iostrumeuts which provide egpecially agaiust 
such Claims or obligations. Neveitheless, if one of these oonstituent 
parts, originally a separate State should by tbe act of incorporationt 
▼est in the new sovereignty all its meant of satisQfing its debts and 
obligations, the new State would, even in the case of a mere federal 
Union be bound to assume such debts and obligations to the extent of 

the means so transferred.*" 

Florida Bunds, Com. of Claiiub between V. 8. and S. B., S. 24611 
^ Holfordä liäw, Com. of Claims between U. b. and b. Ii., 8. 382 £ 

480. Dernbur^ Preufsischea Privatrecht I S. 121. Übergang der 
Privilegien des preufsischen Fiskus auf den Beichsflskus, da er ein- 
heimischer Fiskus iat, indem er f&r bestimmte Zweige der Staats- 
verwaltung an Stelle des Stautsfiskus getreten. 

Anm. 18. Bei Cessionen , die Preufsen machte , erwarben die 
Cessionare als einheimische Fisri im Cessiim die Privilegien, die der 
jjroulViM he Fiskus il;i>elbst iuk h I-andreeht besessen. Dasselbe ffilt auch 
hei partieller Entaul.ieruug der Sou\eränität. Nicht-preufsisc iie Stationen 
des Reichstiskus haben dieselben Privilegien wie in Preufsen belegene, 
da der Fiakns eine einheitliche Person ist Ecctus 4 § 283 Annu S4 
und ObertribnnaI*£nUcheid. Bd. 70 S. 217. Wie Demburg, gestützt auf 
den Bundescharakter des Reiches. Qruehot XXIII S. 481. 

Dafs nicht-prenfsische Stationen d* s üeichsfiskus die preufsischen 
Fiskalprivilepien geniofsen, ist fraglieh, da ilie> eine Ausdehnung des 
preufsischen liechtes wäre; denn der Keichsliskus peuiefst in l'reufsen 
die preufsischen Privilegien kraft preufai.scheu Laudrechts als ein- 

19» 
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heimisclier Fitkna, nicht kraft Reidtsrecht Es »t «luniieluneii, dafs 

der Reichsfiskus, «1b aberall einheimischer Fitkiu, an jedem Orte die 
Privilegien des betreffenden LaDdesfiskus genierst Die Lokalisierung 

des jeweiligen Rechtsvcrhälinisses entscheidet darüber, welches PMskal- 
retht in Betracht kommt Eine Ausdehnun)^ dt-r preufsischeii Kiskal- 
privilegien auf das ganze Reich kann durch Keichsgesetz oder gemeines 
deutsches Gewohnheitsrecht erfolgen. 

481. Lawreaee in Note 21 lu Wheaton I eh. 2 | 11: »The 
oblifationi incnned by the United Staiee towards the creditois of 
Texas, by her annex&tion and admission, in 184j!», as a member of the 

Union, has been deemed a case for the application of the nile in the text^ 
thongh niodified by tho consideration that except so far as her f»'doral 
dutics interferred, Texas retained Iht intenial sovereignty. (Prasidfat 
Tyler sagte in beiiier bezügliihen Huthchaft vom Dezember 1844: „We 
could not with honor take the lands without assuming the füll payment 
of all incnmbrancet on them.*) By the resolntion of the CongreBS» 
Ist March 1845, profering annexation to Texas . and admission as a 
State on ceitain conditioasi which were accepted by her, it is provlded 
that the State of Texas, after r(>ding all public buildings, fortitications 
and other prnperty pertaining to th^ public defenco, shall retaiu all the 
public tuuds, debts, taxes and (ln('> of cvery kind due to the Republic 
of Texas and all vacaut and unappropriated lands lying within her 
limits, lo be ap])iied to the payment of the debts and liabiltties of the 
Repnbllc . . . bat in no erent were those debts and Uabilities to become 
a cliarge upon the OoTenunent of the United States.* 

Die Vereinigten Staaten ftbemahmen nachher unter Bedingungen 
^ 10000 000: „. . . but nn moro than 4r 5000000 were to be paid, tili 
the credifni> liolding bonds. nn whidi the duties for Imports were 
pledged, siiuuKl spei ially release all clainis against the l'nited States 
on account of buch bonds. By the annexation and admission into the 
Union of Texas, all subsequent duties on Imports were, of course, 
payable into the Federal Treasnry . . . 

Annnal Reg. 1844 S. 805: . . it seemed to be admitted that the 
liabilit^ of the United States, if any, arose, not from the meiger« bnt 
from the transfer, under the Constitution of the United States, to the 
Fedcral Government of the duties on inii>orts." 

Der amerikanische Kommissar bezeidmete die Ansiebt, dafs diese 
Annexion eine vollständige Absorption von Souveränität und Ver- 
mögensrechten sei, als ungenau. Der britische Kommissar sagte: „the 
Obligation of Texas to pay her debts is not in dispute, nor has it been 
argued that tlie mere act of her annexation to the United States has 
transfered lier Uabilities to the Federal Government, thongh certainly. 
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as regards foreign Goveniments, the United States are now hoiind to 
see that tbe obligations of Texas are ftUfiUed. . . Decisions of tke 
Conuniiiion of Cl«iiiu mäiw the Convention of 1858 S. 406-^. 

Dor Fall Ton TexM ist von vielen Autoren als Einverleibung be- 
handelt worden, indem die einmal gemachte Ungenauigkeit von andern 
einfach nachgeschrieben wurde. Atts den hier abgedmckten Stellen sieht 
man, dafs die damalige Praxis voUkoounen den von uns entwickelten 
Sitzen entspricht. 

Vgl. Iloltzendorff, Handl)iuli II S. 40 Aiiin. 4. 

Dagegen richtig Appleton b, 63 f. und dort C'itierte. 

Weitere Beweise für das eben Gesagte finden sich in dem Kongrefs- 
beschluA vom 1. Min 184& M. N. R. G. 1. 8«r. YIU S. 117 und 11& 
Texas ist im Kongreft vertreten wie die andern Gliedstaaten. Femer 
ibidem S. 122 Beschluß vom 22. Desember 1845: „L'Etat du Texas 
€st, par la preBentOf reconnu Tun des Etats- Unis d'Am^rique et 
adniis, daus TUnion, sur.le mtaie pied k tous lea ögarda, que ies Etats 
primitifs." 

48ä Dexnburg, Preursisches Privatrecht I S. 120 Anm. 14. Die 
Bechte des Reiches an den dem dienstlichen Gebranch einer verfkssungs- 
mkükig aus Beiehsmitteln zu erhaltenden Verwaltung gewidmeten Gegen* 

standen, welche früher den einzelnen Bundesstaaten gehörten, hat das 
Reichsgesetz vom 25. Mai 187;t näher Ix stirarat. .Vuf das Reich ist 
hiernach Eigentum und sind die diiifilichen Kec htc der Einzelstaaten 
an den seinem ausschlierslichen, unmittelbaren Dienst gewidmeten Gegen- 
stunden übergegangen. Der Auflassung bedurfte es nicht. Vgl. Dernburg 
und Hinrichs, Prenfs. Bypothekenreeht Bd. I S. 188 Amn. 4 Fttr Er* 
tr&gnisse, wdche die Einzelstaaten bisher neben dem Dienstgebrauch 
sogen, ist ihnen eine feste Bente sn gewähren. Das Reich ist xur Vor* 
AttfBemng von so erworbenen Grundstöcken nur befugt, um andere 
Grundstücke zu den Zwecken der Reichsverwaltung im Gebiete desselben 
Bundesstaats zu erwerben. Ist für ein entbelirliih oder unbrauchbar 
gewordenes (irundsttuk ein Ersatz niiht imtwendi«:, so ist dasselbe un- 
entgeltlit h in seinem derzeitigen Zustande ohne Ktsatzleistung t'iir Ver- 
besserungen oder Verschlimmerungen an den Bundesstaat zurückzu- 
geben, von dem es auf das Boich bberging. Citiertes Gesets § 6; vgl. 
auch § 7. 

Laband II 8. 572, betr. Featongen und Kriegshifen, Anm. & Beiehs- 

gesetz vom 25. Mai 1^7:^ § 1 (Beichsgesetsbl. S. 113). Über die Rückgabe 
entbehrlich werdender Festungsgrundstücke vgl. § 7 und 8 desselben 
Gesetzes und Art. 4 Abs. 1 und 5 des Beichsgesetzes vom 30. Mai 1878 
(ReichsgeseUbl. S. 124). 
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483< i'hcr die Souveränitätsfrage bei SchatUtaftten Tgl. Jellinek» 

St»»tenverbindungen S. 18 und dort Citicrto. 

Vertrag der Alliierten betr. die lunischen Inseln vom 6. November 
1815. M. N. lt. II S. 663 f. 

484. Vertrag zwischen Frankreiib und Madagascar vom 17. De- 
zember 1H8Ö Art. 1. Hanotaux S. MOO: „Le (iouverneint'iit de la Wö- 
publique n'pr»'stMitera Madap.isi ar dans toutes ses relations extcrieun s. 
Les Malgaches ä l'etranger beront plac^s soas la protection de la 
France." Ferner ibidem Art. 2. 

Kiatibian 8. 188 betreffend Tunis. 

485. Vertrag vom 17. De/eiuher l^X-i Art. 12. Hanotaux S. 302: 
„Sa Mi^este la Keine de Madagascar continuera, comme par le passe, 
de pr^idmr ä radministration Interieure de tonte llle." 

Yertrags-Protjekt Tom 1. Oktober 1885 Art 6. Hanotaux S. 887 and 
880: ,L*ensemble des döpenses des Services pnblics k Madagascar et le 
Service de la dette seront assures par les revenus de TUe . . . 

Le Gouvernement de la li^publique fran^aise n'assume aucone 
responsabilite ä raison des engagements, dettes nu concessions que le 
(iouvernement de Sa Majeste la Keine de Madagascai' a pu souscrire 
avant la signature du present traite." 

486. Hanotaux S. 284 f. ist entgegengesetzter Ansicht und be- 
trachtet die Stipulation des Vertrages vom Bardo als eine Ausnahme, 
eine liegründung giebt er aber nicht dafür. Und das spätere Ministerium, 
wo Hanotaux wieder das Auswärtige hatte, laud es doch für angezeigt, 
die Inkorporation zu wikhlen, um der völkerrechtlichen Verpflichtungen 
Hadagascars los sn werden. 

Ebenso bat bei Tonis wie bd Madagascar die franaOsiscbe Regie- 
rang durch neue Vertrige und amtlicbe Erfclirangen an die Gegen- 
kontrahenten der Protegierten eine unanfechtbare Grandlage Air die 
Beziehungen zwischen diesen Staaten und den letztern zu schaffen ge- 
sucht. Daraus ist wohl /.n schlierseni dafs ein Hinfall ipso iure nicht in 
den Ansichten der Mächte liegt. 

487. Frankreich*Madagascar 17. Dezember 1685 Art. 11. Hanotanx 
S. 302: „Le Gouvernement de la R^publique s'engage k prSter assistanco 
4 la Keine de Madagascar pour la defense de ses Etata" 

48& Eiatibian S.88, aUeidings in dem Sinn» daft der Protektiont- 
vertrag alle derartigen Abkommen ausschliefe. 

489. Kiatibian S. 33: „. . , les Conventions qni üaient cet Etat [Tunis] 
auz Ktats ötrangers ont ät^ maintenusi l'art 4 du traiu^ de Casr^Said du 
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12 mai 1881 le dit eipresBäneiit. II en a ^ de mtan des conTentioiie 
conelnet par le Madagatcar» bien quo le traitd du 17 d^cembrc 1885 
qni Boumet ce pays au protectorat de la France soit muet li-dessus." 

Iiivier, Principes 11 S. 142: „Si un Etat devient le proteg«'' d'un 
autre, dans le sens i>roj)re du mot, sa personnalitr' suhsistant , ses 
trait^s doivent subäibter aussi. S'il en est d'iucompatibles avec le rap> 
port protecUoimel, les coeontractants pourront s'oppuser ä la protection, 
tont aa moina reftiser de la reconnaltre. 

Ced 8*appliqiie a fortiori aa protectorat da eaierain. L*Etat qui 
acqolert le protectorat dOTza ee laettre d^aocord, k cet ^gard, aree les 
poiisances int^reBs^ea." 

Vertrag von Casr-Said vom 12. Mai 1881 Art. 4. Iiivier, l'rincipes II 
S. 99: „Le pouvernement de la Ilepubliqne fran<,ai>^(' se pcuff paraiit 
de Texecution des traitt s actuellement exiötant.s entre le guuverneiueat 
de la Kegence et leg diverses puissauces europ('>ennes.'' 

Yattel II § 204: „Car la coaTemtion par laquelle aa Etat se met 
soaa la proteettoa d*ua aatre soaTeraio, est ao traitä; s'ü le fiüt ttbre» 
meot, il dott le faire de maniire qoe oe nouTeao tndt^ oe donne aucaae 
atteinte aux anciens . . . 

Les alliances d'une Nation ne sont donc point dt'truites, lors- 
qn'elle se met sous la protection d'une autre; ü moins qu'elles ne soient 
incompatibles avec les conditions de cette protection: ses obligations 
subsistent envers ses auciens allies; et ceux-ci lui demeurent Obligos, 
taut qu'elle ne s'est pas mise hors d*^tat de remplir ees engagementa 
envers enx." 

Pradier-Fod^r^ II 8. 981. 

Kiatibiaa & 144, 145^ 180i 

490. Preufsen -Waldeck 24. November 1877. M. N. R. (i. 2. ser. II 
S. 298f. : .,Art. 1. Preufsen fuhrt die von ihm übernommene innere Ver« 
waltung der Fürstentümer Waldcck und Pyrmont fort . . . 

Art 2. Die Verwaltung wird Namens Seiuer Durchlaucht des 
Fanten in Übereinstininrang mit der Terfkssang und den Gesetwn der 
FftrstentAmer geAhrt* 

Art 8. Prenften beiielit die gesamten Laadeseinnahmen derPQrsten- 
t&mer and bestreitet die sämtlichen Landesansgaben . . . 

Art. 4. Seine Majestät der König von Preufsen übt bezüglich 
der inneren Verwaltung (b'r Fürstentümer die volle Staatsgewalt, wie 
sie Seiner Durchlaucht dem F'ürsten verfassungsmafsig zusteht . . . 

Art. 5. An der Spitze der Verwaltung der Fürsteutümer steht 
von Seiner Vejest&t dem KAnige xa ernennender Landeidirektor . . . 

Alt t, Preafsen ist bereditigt, die Jastis- and Verwaltnags- 
behörden nach dgenem Emmsen anderweitig an oi^anisieren. Die Be- 
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fngnime der Behörden höherer Initanimi können Prenftiechen Behörden 

Qbertragen werden. 

Art. 7. Die sänitliihcn Staatsbeamten werden von Preufsen er» 
nannt und leisten Seiner Majestät dem K«)nige den Diensteid . . . 

Art. 8. Seine Durdilauciit der Fürst übt die Ihm verbleibende 
Vertretung des Staates nach Aufsen durch den Landesdirektor und unter 
deseen YenntwortUdikeit. 

Die entstehenden Kosten werden wie hisher mis der Landeskasse 
bestritten. 

Art. 10. Verftufsenu^en und Veqtfändungen der DonuutialstQcke 
. .. bedürfen der Zustimmung der Staiule der Fürstentümer, sowie mit 
Rücksicht auf das wahrend der Vertragsdauer in Betracht fallende 
Interesse PreuFsens an dem Stande der Domauialeinküufte der Zustim- 
mung der Preufsischen Regierung." 

Dem Forsten vorbehalten bleibt nach Art 1 die Verwaltung des 
Gonsistorinms als Oberkirehenbehörde. 

Preursen- Waldeck, Militirkonvoition Tom 94. November 1877. M. 

N. R. 0. 2. s^r. ns.mt 

491. WQrttembeirBaden 28. Juni 1848. IL K. R. G. 1. s^r. IX 8. 107 
Art 10. 

498. Fiore, Trattato 8. 290. Oabba & 876 £ 

493. Grotius II c. IX § 10. Hartmann § 12. 

494. Fiore, Trattato I S. 229: „Grimmobili di dominio pubblico 
devono essere coiisiderati tome parte del territorio nel quäle si ritrovann, 
e la regola generale deve essere che ciascuuo profitti dei vautaggi che 
pOBsa ritrarre dalla parte assegnata ad esso nella partisione.* 

Blnntschli Axt. 54; und 56: «Selbstverstindlich fallen nach die öffent- 
lichen Gewftsaer, Strafsen, Plitse, Kttsten, Hifen u. s. w. ohne Entschidi- 
gnng dem Staate zu, mit welchem sie von Natur verbunden sind. Auch 
wenn damit gewisse Einkünfte verbunden sind, w ie /.. B. Wegi'gelder, Hafen- 
gebühren u. dgl., so ist dafür kein Ersatz zur Teilung zu bringen, so 
wenig als für den Unterhalt der Strafsen, Hafen u. s. w. eine Forderung." 

495. Liquidation Westfalens 29. .Fuli 1842. M. N. K. G. 1. ser. III 
S. 424 Art. 33. Teilung von Zweckvennögen im Verhältnis der Ein- 
wohnerzahl der Teile. 

4%. BiunUchli Art. 56. Fiore, Trattato I S. 229. 
497. Fiore, Trattato I S. 929 t 

496. WOrttemberg-Baden 28. Juni 1848. M. N. R G. 1. s4r. IX 
8. 106 £ Art 15. Ebenso PreuAen-Brannschweig 9. M&rs 1874 IL N. 
R. 0. 2. 8^. I 8. 281 Art. 6. 
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m. Liquidation Westfalens 29. Juli 1842. M. N. R. G. 1. ser. iU 
& 425 Art S8. (SchlufUwstiiiminngen.) 

Wtkrttemberg^Bftden 88. Juoi 1848. M. N. B. 6. 1. t4r. IX S. 106 £ 
Art. 15. 

600. Pradier-Fod4r4 I S. 279: „. . . Bous cette restriction cependant 
qoe lei immeublM doiTent toqjoan Atre attriba^s k VttMt war le terri- 
toir« duqnel iU Bont 8ita4s, nnf k entrer en lifne de compte ponr leur 
yalear dans la rt'partition." 

ri(Iiii(lation Westüalena 29. Juli 1842. M. N. H. G. 1. s4r. III 8. 490 
Art 21— 2& Die KoUation ist hier sehr besrhr&nkt. 

fiOl. BlimticUi Art 57. Pradier-Fod4r4 I S. 870. Anders Fiore, 
Tkattato I S. 889, 8*. 

502. Fiore, Trattato I 8. 820, 8* und Anm. 8. BlontscUi Art 58. 

508. Fiore, Trattato I 8. 229 Anm. 2: „. . . le cose mobili sono 
acquistate col prodotto reale delle imposte che sono proporzionate ai 
valori imponibili, e pare piü eqno che cofß stessi criteri gU ogetti, 
mediante esse^ acqoistati, debbono essere ripartitL* 

Mehrere Autoren dagegen sind im Zweifel f&r eine Verteilung nach 
der VolkssahL Blontschü Art 58. Hartmann $ 18. Fradier>Fod4r4 1 8. 879. 

604. Blnntsehli Art 58. Pradier-Fod^r4 I 8. 279. 

505. Liquidation Westfalens 29. Juli 1842. M. N. B. 6. 1. 84r. UI 

418 Art 16. 

506. Orotlns II c. IX 1 10< «... Qnod' com fit plnra pro ono ezi- 
■tnat soauna imperla, com wo iure In partes singulas. SI qoid antem 
commune fuerit, td aut coBunaniter est administrandnm« ant pro raüs 

portionibus dividendum." 

Pufendorf VIII c. XII § 5. Hliintsrhli Art. 59. HefiFter-Geffcken 
ä. 63. Calvo 1 § 106: „. . . let» ubligatiuus qui pesaient sur TancieQ Etat 
sont k moins de ttipnlations contraires, transf^r^es de piano anx Etata 
nouTeaux." 

Kent I 8. 87. Bivier, Princlpes I S. 70; Lehrbuch 8. 88. Pradier- 
Fod^r^ I S. 279. Ilalleck I ch. III § 27: „The obligations which had 

Äccrned to the whole before the division are (unless they havo been the 
subject of a special agn-cniciiti r;ift';tbly biiuling upon thr difterent parts." 

^Vildman I S. 68. Hartmann 5; 12. Fiore, Trattato I S. 226 und 
dort Citierti'. Uabba S. 377 f. .^piilcton S. (H. 

507. Keichsreccrs vom 25. Februar 1803. M. R. VII S. 531 § LXXVIII: 
„. . . Ces dette.s, ainsi ([uc reUcs (jui n'ont (lu'une hypotheque generale, ou 
Tcrbionem in rem, et entin Celles qui ont perdu leurs hypothäques speciales, 
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teUM qae Im plaget, seront enniite r^partiei coinme dettes gin^rtles da 

pays, entre tous les ioj)iirtagean8 dudit pays, en quote-parts proportion- 
neUes ; navoir, les dettes donianiales ä raison du produit des doDUuneSi et 
les dettes territoriales d'apres le nMe des coutributions." 

Liquidation des Schwäbischen Kreises 4. Mai 1809. M. N. R- I 8. 178 
Art IV : „Ist der bisherige Kreis-Matrikular-Fufs als Regel und Grund- 
lace der Verteilung^ eowolil in HuMicht auf die AktiT-Posten als in An- 
■ehong der aof die EreiiFGemeindsehaft fallenden Lasten allerseita an- 
genommen und festgeietst worden, daft derselbe in allen Fällen . . . rar 
Nonn der Abteilung dienen solle." 

Liquidation zwischen Frankfurt und Hanan 14. März 1814. M. N. 
R. III S. 300A Art. IV: „Alle neunrii S( Inilden hingegen, welche für 
einen allgemeinen das ^an/e (irofsherzogtuni iietrettenden Zwei k gemacht 
wurden, werden nach Verhältnis der Brutto-Revenüen auf die einzelnen 
Teile desselben Terteilt* 

Art. T: „Als gftltig und liquide werden alle diejenigen Schulden an- 
genommen, welebe ea nach der Irfdmigen Yeifassung waren, sofern dem 
Olftnbiger nicht eine offenbare Unredlichkeit nachgewiesen werden kann." 

Liquidation de'^ (irofsher/ogtums Frankfurt 2. Juli lä2& M> If. B> 
VllI S. 26 f. Art. XXXIII und XXXIV. 

Österreich -Rufsland 3. Mai 1815. M. N. R. II S. 233 Art. XXXIII; 
und Klüber V 8. 134: „i^uant aux nouvelles dettes qui datent depuia 
r^rection dn Dneh<& de Yarsovie, Sa Majestä Imperiale et Royale Apo- 
stoliqne se Charge d*j concourir dans la proportion d*un nenvi^me. n 
est entoidii qua la Cour de Vienne participera 4 Tacti^ r^ultant de la 
Uquidation h faire, dans la m^me proportion." 

Ebenso Preursen-RufUand8.MAiläl5. M. M.R. US. 246 Art. XXXIV $ 
und Klüber VI S. 112. 

606. Bluntschli Art 59. Pradier-Fodörd I S. 279. Kent, Com- 
mentaries I S. 27, nimmt Teilung zu gleichen Teilen an, — offrobar eine 
WUa verfehlte Analogie sum Privatrecht. 

509. Beichsreeeb Tom 85. Februar 180& M. R YII 8. 581 1 LXXVin i 

ffitins les pays eccl^siastiques partag^s entre plnsienilt It cr^ander 
auquel il a öte assignö une hypoth^que speciale peut s'en tenir k cette 
hypothfeque, de maniere que les copartageans d'un tel pays qui sont 
nantis de cotte hy]ioth^qtte speciale, soient Obligos de lui en payer pro- 
visoircmcnt interets." 

Radier- Fod^ I 8. 879: . . Quant ans dettes hypotb^caires, 
alles sont naturellement snpport^es per l'Etat qui a obtenn les immenbles 
hypothdqn^, et les cr^aneiers entrent par ]k mime en relation avee 
rEtat anqnel ces biens ont ^te döpartis. Lea opinions sont tontefoia 
divis^ snr oe point: taadis qne Bluntschli vent qoe les dettes garanties 
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par des prml^ges immobiliers ou des hypothequcs restent ä la Charge 
de TEtat qai prend leg immeables, Dudley Field propose comme une 
r^gle pr^f^ble qa*U soit d*abord ponrva aux dettes comnmnes an 
moyen de biens commoiis.* 
BlnntBcUi Art. IM. 

510. Keichsrecefs vom 2.5. Febrnar 1803. M. R. VII S. m 
§ LXXXII: ^C^uant aux dettes de cercles entiers nomim'raent de ceux 
situes entierement sur la rive druite du Rhin, teh que les cercles de 
SVaiicoiiie et de Sonabe, toas les pays qai en ont jotqu'ici fait partie» 
mtent ebarg^s dn paiement de ces detles; maiB lonqve qnelque pays 
ecd^siastiqae dn cercle est partagi entre plnsienn sonrenkint s^enlieiBt 
3 est «'galement n^eesMire de regier le ptua tAt posBible, pour chaque 
portion d'un tel pays, ga qnote uatricttlafare anx presutiona de rEmpire 

et du corcle . . 

Litiuidation zwischen Frankfurt und Hanau 14. März 1814. M. N. 
R. III S. 300 A Art. I: „Alle älteren vor der Stiftung des (irofsherzogtums 
Frankftut Torhanden gewesenen Schulden fallen den^jenigen Teile dea- 
selben wiederum snr Last, anf welebem sie fr&lierliia rabten." 

Art. II: «Dictienigen neuen Schvlden, welche von dnem einaelnen 
Tenritorinra selbst oder Ton dem Regenten aar Notdurft oder zum 
Nntzen eines einzelnen Territoriums oder einer einzelnen Realit&t kon- 
trahiert und daher auf solche gelept sind , irehen auf denjpnitr<^n Teil 
über, weliliPin dieses Territorium oder diese Realitäten anheimfallen." 

Art. Iii: „Tritt aber auch in Ansehung dieses Territoriums oder 
dieser BeaHtit der Fall einer Teilung zwischen Hanau und den ftbrigen 
Teilen des diemaiigen Orofsherzogtoms ein, so werden die Sebalden nach 
VerbftHnis des Werts des an Hanau fibergehenden und bei Fraakfkut Ter- 
bleibenden Anteils an diesem Territorium oder diesen Realitäten unter 
beide Teile verteilt." 

Liquidation Westfalens 20. Juli 1842. M. N. R. G. 1. ser. III S. 414 f. 
Art. 7 — 12. Auf den Gebietsherrn gehen über alle Schulden, welche auf 
verfassungsmärsigem Wege vor der französischen Occupation oder wäh- 
rend derselben flkr Kn^skontribntionen gemacht wurden und ans dem 
betrelfonden Gebiete orii^nieren. Ebenso fidlen unverbrielle Schulden nnd 
Renten dem Nachfolger snr Last, der Tor der ^dnng des KAnigreicha 
Westfalen dafllr zahlungspflichtig war. Endlich gehen auf den Gebiets- 
herm über als Sonderschulden die Distriktsschulden und solche Verbind- 
lichkeiten, die herstammen ans in dem betrelfendeD Gebietsteile Uzenden 
Säkularisierten Stiftungen, Klöstern u. s. w. 

511. Liquidation W estfalens 29. Juli 1842. M. N. R. 6. 1. s^r. III 
a 418 Art 17. 
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512. Liqttidatiott des Orofbhenogtmitt Frankfurt & Juli 18S8. M. 
N. R. Vm S. 88 Art XLT. 

513. Rcichsn'ccrs vom 25. Februar \Sm. M. H. VII S. m § LXXIX : 
„Mais atin i\nv les ( n'ancicrs ne sctient pas nlilifrt's d'atteiulre le paiement 
de ces int(''r«"'ts jusqu'ii cette repartition, il est etabli, ti l'eKard des capi- 
taux dcpourvus d'hypotb^que speciale, que le possesseur du chef-lieu 
oa de la plus grande partie du pays acquittera provisoireiiieDt ces intä- 
r6ts jnsqa^ii 1* liquidetion dMnitive, k moins que le» cofMrtageans, U 
oü les p«rt8 ne aont paa tr^s-in^galee, ne sViitendent proTieoirement 
entr*euz bot le paiement des int^rto de oes capitanz.* 

614. Liquidation des Grürsher/o^tums Frankfurt 2. Juli 1828. M. 
N. R. vm 8. 87 Art.LVII: „(Bestimmung wegeo noch nicht angemeldeter 
Kassenscheine.) Da redmungsm&Tsig der volle Best der Kassenscheine- 
Schuld in 850000 FL besteht, diehierauf gepflogene Liquidation aber nur 

die Summe von 349010 Fl. ergeben hat, mitbin für den Betrag von 990 FI. 
Kassenscheine unangemeldet geblieben und deshalb von der dermaligen 
Verteilung ausgeschlossen worden sind; so wird liiermit für die Inhaber 
solcher in die fragliche Hauptverteilunfj nicht mitaulgendiniiu nt n Ku^sfii- 
scheine uachtragliche Anerkt'uuung, koukurrenzmäfsige Kepartieruug und 
Übemalime fbr den Fall vorbehalten, wenn Kassenscheine dieser Art ge- 
hftrigeii Ortes angemeldet, vorgezeigt und cur Anerkennung und Ver^ 
teOung tax geeignet erklärt werden." 

515. Liquidation des ächwäbiscben Kreises 4. Mai 1809. M. N. R. 
I S. m Art. IV. 

Liquidation des Grofsherzogtums Frankfurt 2. Juli 1828. M. 
R. Tin 8. 96 £ Art XXXIY: „(Grundsitae wegen der DepartemenUl-, 
Distrikts- nnd Lokalsehnlden.) Alle auf den einaelnen Landesteilen 
Frankfturtt Aschalfonburg, Fnlda* Hanau und Wetslar besonders haften- 
den, vor deren Vereinigung xnni Primatial-Staate oder zum Grofsherzog- 
tume Frankfurt schon vorhanden gewesenen Schulden bleiben, nach den 
von dem Grofslierzoffe selbst pehandhabten Grundsätzen, auf diesen 
Landesteilen au^-si liHefsüch haften. Kin (ileit iies geschieht auch, in 
Gemäfsheit derselben Grundsätze, bei allen Distrikts- uud Lokalschuldeu, 
welche vor der Vereinigung jeuer Landesteile in einen Staatsverband, 
oder, während der Dauer dieser Vereinigung, im Umkreise des vor- 
maligen Primatial- Staates oder des Orotshersogtums FrankAut er- 
wachsoi sind." 

616. Liquidation Westfalens 29, Juli 1842. M. N. K. G. 1. ser. lU 
8. 418 Art. 17 und 18. Art. 17: „Die von den einzelnen Präfekten für 
ihre Departements kontrahierten Schulden nnd Verbindlichkeiten sind 
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von einer jeden Regierung insoweit zu regulieren ... als sie aus Departe- 
ments herrOhreiit welche ihrem jetzigen Gebiete angehören. * 

517. Liquidation Westfalens 20. Juli 1842. M. N. R. 6. 1. sär. UI 
S. 416 Art. 13. 

518. Liquidation des Grofsherzogtums Fraokfturt 2. Jttli 1828. M. 

N. R. VIII S. 13 f. Art. XI b. Lokaldiener. 

Liquidation We.stlalcns 29. Juli 1842. M. N. R. G. 1. ser. III 8.417 
Art. 14. Gehalte und Pensionen sind von dem Staat zu regulieren, dessen 
Unterthanen die Titulare an einem bestimmten Datum waren. 

51.9. Liquidation Westfalens 29. Juli 1842- M. N. R. G. 1. ser. III 
S. 417 Art. 14: „Geliörte der damalige Inhaber keinem der kontrahie- 
renden Staaten an, so hat er die Verfügung . . . über seinen Anspruch 
von dem Staate zu gewärtigen, in dessen jetzigem Gebiete die Dienststelle 
des nrsi)rünglich Berechtigten belegen gewesen ist* 

520. Liquidation des Fürstentums Hanau 7. April 1818. M. N. R. III 
S. 2r)0 Art. XII: „Die Hof-, Civil- und Militär- l'ensionen werden von 
Frankfurt zu *!i und von üesüen zu ';6 übernommen, dergestalt, dafs 
jeder einxelne Penslonftr vier FDnfteile seiner FenaioB von Fknnkfnrt und 
ein Fanfteil Ton Hessen so empfiuigen hat* 

521. Liquidation des Fiu ^tf iitinii> llaimn 7. April 18i:i. M. N. R. III 
S. 258 Art. XXV: „wird . . . genieinschaitluii vereinbart, dafs die von den 
Grofsherzoglich Hessischen vormals Hanauischen Ämtern eingelieferten 
baren Depositen sowohl als Obligationen an die einschlafenden Grolh- 
hersoglich Hessiaciien Oeriditsbehörden eingeliefert . . . werden sollen." 

Liquidation Westfalens 29. JuU 1842. M. N. R. 6. 1. sdr. HI 
S. 418 Art 16. 

622. Liquidation des Kfirstentums Hanau 7. April 1818. M. N. R. 
ni S. 251 Art XHa: «Lokaldiener werden von denjenigen höchsten 
Sonverän, welchem sie zugefallen sind, allein Qbcrnonimen." 

Liquidation zwisehen Frankfurt und Hanau 14. März 1814. M. N. 
R. III s. im Ii Art. I: „Alb" Departements- und Distrikts- Oftizianten 
gehen an den Laudesherrn über, welchem das Departement oder der 
Distrikt zufällt" 

523. Liquidation zwisi hen Frankfurt und Hanau 14. März 1814. 
M. N. R. III S. 301 H Art. III: „.\1I.' übrigen (ieneral -Oftizianten des 
ehemaligen (irofsherzogtuins wcnb ii ikh h Mafsgalie ihres bislierigen 
Kinkommens im Verhältnis der Rrulto-Revenuen von den einzelnen Teil- 
nehmern desiefben ftbemommen und nach beiderseitiger Konveoieas 
verteilt* 
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Liquidation des Oroftkenoftami Frankfiirt S. JoU 1828. IL N. B. 
Vm S. 18 f. Art XI b: «... die Diener and Pensionire in drei Klassen 
geteilt, nimlidi: Centrai-Diener, Departemental-Diener und Loknl-Diener, 

je nachdem solche bei der allgemeinen, oder bei der Departemratal-, 
oder auch bei der örtlichen Verwaltung angestellt waren. 

Die Versorfriing der Krstoron ist, pro rata des Besitzes und der 
Zeit, von allen liei dieser Auseiiuiiult-rsetzuiiu licteili^teu Maaten, 

die Vcräurgung der zweiten Klasse vuu den Besitzern des be- 
treffenden Departements, nadi Mabgalie des budgetmarsigen Departe- 
mental-Beitrages und der obigen Bestimmaogen über die Konlnurrens- 
YeriiAltnisse, 

die Versorgung der dritten Klasse endlich Ton dem Besitzer des 
Oftes sn übernehmen." 

684. Liquidation des Ororshenogtnms FMuücfitrt 8. Juli 1888. M. 
N. R. vm 8. 14 Art XI: .e. Dienst* und Pensions-Anwartschaften, als 
bedingt durch die Fortdauer des Staates» welcher sie erteilt hatte, er- 
loschen mit diesem. 

f. Nicht dekretmafsige Accidenaien kommen bei Ansmittelnng Ton 
Besoldungen nicht in Anschlag." 

(i8& Liquidation des Orot^httrsogtums IHrankfiirt 2. Juli 1888. M.X. 
B. Yin S. 15 Art. XI 1: „Als Landesherrschatt einzelner Departements 

oder sonstiger Bestandteile des vormaligen Grofsherzogtums Frankfurt 
tiherniinmt jede beteiligte Kegierung von dem aufgelösten grofsher/o;jlich 
frankfurtisi heil Militär vorzugsweise diejenigen Individuen, welclie aus 
dem ihr zugefalleneu Landesbezirke gebürtig sind oder in demselben 
früher angestdh wwen." 

526. Giebt man dies zu, so folgt daraus, dafs das Deutsche Reich 
eine Kortset/ung des Norddeutschen Bundes ist. Wäre es eine Neu- 
bildung, oder liatte der Eintritt neuer (ilicder novatorischen Charakter, 
80 wäre es nicht möglich gewesen, daiV die norddeutschen Vertniire auf 
das Reich ipso iure übergegangen wareu. YgL Gierkc 8. 826 Aum. 3. 
Meyer, Lehrbuch des deutschen Staatsrechts 8. 161 Anm. 8. Laband I 
8. 4L Jellinek 8. 878 f. und dort Citierte. Anders nur Seydel, Gom- 
mentar 8. 18, Riedel, Reichsverfassungsurkunde 1871 8. 77, und Zorn, 
Staatsrecht I s. 40 f. 

Die vom Norddeutschen Bund gemachten Anleihen gingen auf das 
ganz e Deutsche Reich über. Rönne, Staatsrecht des Deutschen Reiches 
I 8. 57 Anm. 1. Wäre der Norddeutsche Bund untergegangen oder das 
Reich ein Bund des Norddeutschen Bundes und der süddeutschen Staaten, 
to wiren die Schulden dm Einselstaat^ des Noiddentschen Bnudes 
ange&Uen, besw. hAtten fernerhin auch nur diesen belastet 



Digitized by Google 



Anmerkungen 527—588» 



808 



527. Laband I S. 7: „Das Reich [d. Ii. das alte deutsche] hatte 
staatliche Rechte, war überhaupt ein staatliches, formell mit souveräner 
Gewalt aasgesUtteteB Sulijekt. In seine Rechte konnte dnhw eine 8ue- 
ceuion stattfinden, and swar snccedierte in der That jeder Staata- 
souTerin für sdn Gebiet in diejenigen Hoheitsrechte, weldie das Beieh 
bis zn seiner Aufldsnng hatte." 

5SB. Laband I S. & 

589. Laband I S. 8: „Der Deutsche Bund war ein völkerrecht- 
Uches Verhältnis. Mit seiner Auflösung war dasselbe nach allen Seiten 
hin beendet; es wurde freilich nicht »rtkckwirts* annulliert, aber fCUr die 
Zukunft ToUstindig beseitigt; es giebt weder eine Succession in Bundes- 
rechte, noch eine Fortwirkung von BundesbeschlQssen, sowi^ nicht 
erworbene Rechte durch dieselben au Zeiten des Bundes schon be- 
gründet waren." 

Dafs eine Succession überhaupt auch hier nicht ausgeschlossen 
ist, beweist die Nachfolge in das Eigentum des Bundes, das sonst res 
nullius werden müfste. 

530. Eine ganz andere Frage ist die, ob der Norddeutsche Bund 
Nachfolger des I)euts(lien Hundes geworden ist. Dies ist entschieden 
zu verneinen. Laband 1 8 Anra. 1. Der Grund ist aber nicht der, 
dafs eine Succession in ihn nicht stattfinden konnte» sondnn weil, nach- 
dem er untergegangen war» er in seine Glieder serfiel und nicht selber 
in einer einheitliehen Beehtspersönlichkeit einen Nachfolger fand. FOr 
sein Gebiet trat also Diskontinuität ein, .so dafs der Norddeutsche Bund 
höchstens mittelbar etwas einstmals dem Deutschen Bund Zustehendes 
beJfonimen konnte, wenn es ihm von den Einzelstaaten, welchen es SUerSt 
zugefallen sein uiufste, individuell übertragen wurde. 

631. Rivier, Prindpes I 8. 72 f. und 800. 

532. Laband I 8. 8: „Dagegen ist alles Bundesrecht, d. h. der 
Inbegriff aller ▼ertragsmAftigen und statutarischen Bestimmungen fiber 
den Tölkenrechtlichen Verein, welcher unter den deutschen Staaten mit 
der Bezeichnung Deutscher Bund bestanden hat, mit der Auflösung 
dieses Vereins gegenstandslos geworden und TollstAndig nnd in allen 
Beziehungen in Wegfall gekommen." 

583. Meyer 8. 185. Das bewegliche Eigentum des Deutschen 
Bundes wurde laut Vertrag des Norddeutschen Bundes ungeteilt gelassen 

/wischen den Kontrahenten, verwaltet in Mainz vom Norddeutschen 
Bund, sonst von dem jeweiligen Gebietsherm; stets sollte es dem gemein- 
samen deutschen Verteidigongsinteresse dienen. Luxemburg erhielt seinen 
Anteil in Geld. 
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tti Bades-WHitteittberg 88. Jnni 1843. M. N. B. 6. 1. s«r. IX 
8. 105 Art 3. 

Im übrigen vg). die bei der Geiaioii femaehten Citate. 

SSb* LokalBchtiideii bleiben von dieser gegenieitiien Cesiion nn* 
berfihrt oder werden» wenn der Kommiinnlkdrper seredinitten wird, pro- 

portional den Steuern geteilt. 

Baden- Württemberg 2H. Juni 1843. M. N. R. G. 1. srr. IX S. 106 
Art. .5: „Die aus dem Amt.skorpersiliiiftsverband von Niedersulon aus- 
tretenden (iemeinden haben einen verhaltnisniafsigen Anteil an den nach 
Abzug des Aktivvermögens übrig bleibenden Schulden dieser Ivurper- 
acbaft sn Abemehmen." 

536. Bundesakte der bchweizi riscben Eidgenossenschaft vom 
7. August 1815. M. N. K. IV 8. 178 Aru Xlll: «Die helvetische National- 
schuld, deren Betrag den L Movenber 1804 aof drei IGUianen einmal- 
bttodert aehtsehntanaend dreihundert sechannddreiftig Franken fest- 
gesetst worden, bleibt anerkannt." 

037. 1815 erhielten Bern and Zürich ihre in der Bank Ton England 
angelegten Kapitalien, welche 1796 von der Hdretiichen Bepnblik bean- 
spracht, von England aber nicht anageliefert wurden, sn ToIlem und 
^üudichem Gennia snrttck; dagegen Tenicbteten die beiden gena n n t e n 

Stände auf den Bezug der von diesen Kajutnlien seit 1798 bis P'nde 1814 
verfallenen Zinsen, welche zur Bezahlung der helvetisehcn oder National- 
schuld verwendet wurden. Wiener Coiigrefs : Akten des Congrefb-Comites 
für die .Angelegenheiten der Schweiz. X. l'rotokoll vom 16. Janaar 1815. 
Klüber V S. 169 f. 
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Prozefsrecht 88. 187. 217. 219. 

Regalien 92, 94i IfiL 

Souveränität im Bundesstaat 242. 
Staatsgebiet ST, 86-87, 186, 194i 
217. 25fL 

Staatsgewalt 52=55, 88—95, 186— 
187, 190, 195, 217—220, 242, 249, 
257. 288. 



Staatsrecht 88, 187. 195. 217. m 
Stiftungen 66, ^ 
Stipendien SH. 

Strafrecht 88. 187, 195. 2IL 
Subjektiv öffentliche Rechte 21fi. 

Vnterthanflchaft bei Verwaltungs- 
occupation 1^ 

Verfassungsrecht 88, 187. 195, 217. 
249. 

Verwaltungsakte 53, ^ 195, 218. 

259. 

Verwaltungsrecht 88, 187, 135. 

Wehrpflicht 93. 187. 193. 212. 
Wohlerworbene Rechte 88^ 190. 
195. 218. 249. 255. 257. m 



II. Yölkerrechtliche Rechte und Pflicliten 

56-59, 96-101, 186i 189—191, 196—198, 213—214, 215—216, 221-226, 
288. 243-248, 254, 2ßü=261, 284—285, 288. 

L Oblis^atorisohe und korporative Rechte 

56-57, 96—100, 196-198. 213—214, 215-216, 222-226. 243- 248. 254, 

260—261. 



Allianzen 99, IM, 21i, 225, 243, 

205. 

Anerkennung 197—198, 245, ^IL 
Autonomie, provinziale 2111. 

Bundesmitgliedschaft 186, 245, 285. 

Causa des Gebietsübergangs 26. 
Cedent, Verträge des C. 97, Iflß. 
Cessionar, Verträge des C. 99, ISL 
Cessionsverträge 97^ 224. 
Clausula rebus sie stantibus 98. 

Eisenbahnverträge 97, 224. 
Exceptio iuris personalis 98, 196. 

223- 

Garantien 243. 

Gemeinschaften , völkerrechtliche 
2iL 

Gftsellschaftsverträgc 56, 97—98, 
196. 214. 223-225, 247, 2fiD. 



Gewohnheitsrecht , völkerrecht- 
liches 197. 
Grenzverträge 9L IMi 224. 

Haftung des Bundes für die Glied- 
staaten 245. 
Handelsverträge 99, 225, 260, 2^ 
Handlungsfähigkeit von Glied- 
staaten 243, 242. 

Iura personalia' siehe Rechte, 
lus belli m 

Justizverträge 99, 225. 

Kiipitulationen 97, 196, 214. 

Kolonien, Staatsverträge beim Er- 
werbe von 98» 

Konfusion von Rechten und 
Pflichten 238. 

Kündigung von Staatsverträgen 
99. 223, 225. 247. 254, 



Systematisch-alphabetisches Verzeichnis zum zweiten Teil. 309 



Weutralität, ewige 99i 10]^ 225. 
Normative Verträge 197, 226, 248, 
. 2fiL 

Obligationes ex delicto 57, löQ. 
Obligationes quasi ex contractu 57^ 

. m 

Obligationes quasi ex delicto 57. 

Personalunion 24SL 
Persönlichkeit, völkerrechtliche 96, 
215. 22L 

Protektorat siehe Schutzherrschaft 
Realunion 21L 

Bochte, hochpersönliche S7, 2^ 
225. 

Rechte, subjektive, aus Staatsver- 
tragen 97, 22ä. 

Schiffahrtsverträge 97, 196, 22i. 
Schutzherrschaft 253—254. 
Schutzvertrag 254. 
Souveränität im Bundesstaat 242. 
Staaten Verbindungen, Eintritt in 

nicht-körperschaftliche 240—241. 
Staatsqualität der Gliedstaaten im 

Bundesstaat 242—243. 



Staatsverträge 97 -99. 191. 196— 
198, 214, 222-226, 243-248. 254. 
260 -261. m 

Staatsverträge des Cedenten 97, 12fi. 

Staatsverträge des Cessionars 99^ 
191. 

Staatsverträge, dispositive 56» 97, 
224. 

Staatsverträge , Geltungsbereich 
der 246. 

Staatsverträge von Gliedstaaten 

eines Bundesstaates 243—248. 
Staatsverträge, rein finanzielle 222. 
Suzerän, Verträge des S. 214. 
Suzeränität 213—214. 
Synallagmatische Verträge 223. 

Territorialverträge 97 — 98, 214, 

222, 224. 
Theorie 198, 224. 
Tradition äL 

Unteilbare Rechte und Pflichten ^ 

Vasallität 21.<t-214. 
Verträge siehe Staats Verträge. 
Verwaltungsvereine 225. 
Verwaltungsverträge 97, 224—225, 

285. 

Völkerkonzert, Stimme im 22L 



2. DinsUohe Bechte 

58—59, lOL 189-190. IM, 222, 224. 

▲nirous domini beim Völkerrecht- Hypotheken lüL 

liehen Besitz gfi. 
Antichresen lOL IM 224. 



Besitz, völkerrechtlicher 96, ÜML 
Biindesmitgliedschaft als subjektiv- 
dingliches Recht 186. 

Causa des Gebietsäbcrgangs M. 
Etappenrechte lOL 

Faustpfänder, völkerrechtliche 189. 



Iura absoluta gg, 101, 222. 
Iura in re aliena 59, löL 222. 



Neutralität, ewige 99, lOL 225. 

Pfandrechte 101, 189. 

Resolutiv-bedingte Ceasion 182. 

Servituten 59, lOU 1%, 222. 
Servitutcn-ähnliciie Rechte 59, ^5. 
Staatseigentum 101, 190. 



810 Systematisch-alphabetisches Verzeichnis zum zweiten Teil. 



III. Vermögensrechte des Staates 

61—82, 102—175, 187, 192^ 1»9-211. 213. 227-234. 239. 241. 250—251, 
253, 255. 262—280, 284—286, ^l=m 

A. Aktives Staatsvermögen 
61—66, 102-124, 18L 192, 199-204, 227-229, ^ 24L 250, 262-269> 

^-286. 

a. Sachenrechte 
61-63, 102-111, 192, 199—201, 227-229, 250, 262—267, m 

1. öffentliohe Bachen (domaine publio) und allg^emeine GrundAätse 

6L 102—104, 192, 199, 22L 250, 262—263, 2öü. 

Animus domini des Successora 199. Kollation 199, 262. 



Anrechnung siehe Kollation. 
Auflassang 250. 

DeklassieruDg von öffentlichem 
Gut 103. 

Eigentumsübergang auf den Suc- 
cessor 102, ^ 250. 

Festungen 250. 

Gesamteigentum 262; ^ ^ 
Gesamteigentum bei Kondominaten 
2S6. 

Gesarothänderschaften, Liquidation 
von 123» 

Kriegshäfen m 



Krongut 102, 

Ijiquidationsprincip 262. 

Hiteigcntum 262. 

Pertinenzqualität 61, 102^ 199, 263. 

Sondervermögen, provinziales 22L 
Staatseigentum, Eigentümer des- 
selben bei Succession 104. 227, 250. 
Staatt«eigentum , rechtlicher Cha- 
rakter desselben Iftj. 

Territorialprincip 262. 

Unteilbare Sachen 132. 
Usufructus der Verwaltungsoccu- 
panten 192. 



2. Archive 
62, 105—107, 200. 228. 250. 264. 286. 
Ausscheidung der Archive 106. 228. Kataster 107. 

Dynastie, auf dieselbe bezügliche 
Urkunden u. s. w. 107. 

Fiskalische Betriebe, Akten über 
107. 

Gerichtsakten 107. 
Gesamteigentum 106, 26^ 
Grundbücher 107. 

Sauptort, Bedeutung von dessen 

Besitz I0& 
Hauptteil des Landes, Bedeutung 

von dessen Besitz 106. 



Kopien IQQ, 

Hiteigentum 264. 

Pertinenzqualität der Archive 105, 
2S6. 

Provinziale Archive 228. 

Schulden, Akten übernommener 

107. 

Steuerakten 102. 



Territorialprincip 264. 
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8. Fiskaliacbes Eigentum des Staates, der Kommunalverbände 

und Kom mimen 
63» 108—111, 192, 201, 227i 229, 2Ö0, 265—267, 2§fi. 



Aktivanteü des Partialsuccessors 

m 

Amtskapitalien 109. 
Auflassung 250. 

Domänen 109. 

Eigentum der Kommunalkörpcr 

110—111, 20L m 

Eigentum, fiskalisches, im Ausland 

belegenes 109—110, 286. 
Eigentumsrechte 109, 250. 
Eisenbahnen, fiskalische 109. 

Cresamtbänderschaften, Liquidation 
von 201. 

Immobilien 109, 2fi& 

Kollation 201i 265—266. 

Kommunaleigentum im allgemeinen 
siehe Eigentum. 

Kommunaleigentnm bei Absplitte- 
rung von Kommunalgebiet III, 
267. 



Kommunalcigentum bei Teilung 
von Kommunalgebiet III. 267. 

Kommunaleigentum , im Ausland 
belegenes III. 

Kommunaleigentum, Privilegien 
desselben 110. 

Kriegsmaterial 109. 266. 

liiquidationsprincip 265, 286. 
Mobilien 109. 

Privilegien des Fiskal eigen tums 

Realberechtigungen 109. 

Servituten, privatrechtliche 109. 
Succession in Fiskalgut, Art der 
Succession in Fiskalgut, Umfang 
der 108-109. 

Teilung des centralisierten Kom- 

munaleigenturas IIL 
Teilungsmafsstab III, 2üü. 
Territorialprincip 2S5m 



b. Forderungsrechte desStaates, derKommunal 
verbände und Kommunen 
64—65, 112-120 . 202-208 , 229, 268-269. 



Forderungsrechte öffentlioh-reohtlicher Natur 
64. 112-115. 202, 229, 268. 



Absplitterung 

gebiet 115. 



von Kommunal- 



Budgctbewilligungen 114. 

Delegation staatlicher Kompe- 
tenzen an die Kommunen It.'i. 

Forderungen aus Regalien 112* 
Forderungen der Kommunalkörper 

115. m 

Forderungen, noch ausstehende 112. 
Forderungen von Verwaltungs- 
stellen 112. 



Hoheitsrechte, nutzbare 112. 

Konsumierte Geschäfte 112. 

Regalien siehe Hohcitsrechtc. 

Statio fisci 268. 
Steuerforderungen 112. 
Steuerrecht, kommunales II.*?. 
Succession, Wirkung derselben auf 
die Forderungsrechte 112. 

Territorialprincip 268. 

Torschüsse zwischen Verwaltungs- 
stellen IIB. 
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2> Forderun^rsreohte 

65, 116-120. 

Ausscheidung der Forderungen 119. 
Barvorräte Ufi. 

Darlehen, staatliche, an Kommunal- 

körper HL 
Debellation 

Kroberungsoccupation, als Vorstufe 
der Succession 116. 

Forderungen aua der Verwaltung 
bei Zerstückelung 269. 

Forderungen aus rein privatrecht- 
lichen Geschäften IXL 

Forderungen ans Surrogaten ding- 
licher Rechte IIS. 

Forderungen der Kommunalkörper 
120. 2fiL 

Hypothekarisch versicherte Forde- 
rungen 119. 

Kriegsmaterial 116. 

Nationalität des Staatsschuldners 

iia. 



rein flskaliaoher Natur 

20.'}. 229. 269. 

Niefsbrauch des Occupanten 116. 
Nomina sunt divisa 269. 

Occupation 116. 

Occupation, keine von fiskalischea 
Forderungen 116. 

Sondervermögen, radizierte 118i 

120. m 
Specialconti US, 
Statio fisci 2fifi* 

Steuereinziehungsrecht des Occu- 
panten llfi. 

Subventionen, staatliche 117. 

Surrogate dinglicher Rechte 118, 
203. 

Teilungsmafsstab 120. 
Tilgungsfonds für Staatsschulden 

Verkauf von Staatsgut LLL 

Zahlungsraten 117. 
Zinsen 117. 



Stiftungen und andere juristische Personen 

66, 121-124. 204, 263. 



üomizil der Stiftung 122. 

Eigentum einer Stiftung, im Aus- 
land belegenes 124. 

Familienstiftungen 122. 
Feuerversicherungen 124. 

Juristische Personen, Vermögen 
derselben 124. 

Kirchenstiftungen 122. 

liiquidation von Stiftungen 122.263. 

Pertinenzqualitat 121. 

Schulstiftungen 122. 



Stiftungen, als blofse Sonderver- 
mögen 

Stiftungen, gemeinschaftliche 
Stiftungen, in fundierten Werten 

bestehende 122. 
Stiftungen mit geteilter Basis 122. 
Stiftungen mit ungeteilter Basis 12L. 
Stiftungen, realiter unteilbare 123. 
Stiftungen, teilbare 122. 

Teilnngsmafsstab 122. 

Versicherungskassen 124. 

Zulassung Angehöriger des nicht- 
besitzenden Staates 123. 
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B. Passives Staatsvermögen 

67-82. 125-175, 187, 192, 205—211, 280-234. 241. 270—280, m. 

L Finanzschulden 

67—77, 125-158, 205-210. 230-233. 270—276. 

a. Landesschulden 
69-76. 125-155, 205-209, 230-233, 270—275. 

L Fundierte Schulden und allgemeine Theorie der Sohulden- 

saccession 

69—73. 125—148, 205-207. 230-238. 270. 273. m 

tt. Fundierte Staatsschulden im engeren Sinne 
70» 125-185. 205. 230-23.3. 

Actio de in rem verso 135. 
Actio obliqua llVi. 
Appleton, seine Theorie der Schul- 

densuccession 126. 132, IH.'i. 
Arrogationstheoric Li2. 
Aversionalsumme bei Schulden- 

teiiung 134—135, 205. 



Ipso iure, Schuldenubergang 131. 
230. 22Ö. 

Konfusion von Schulden 133i 23L 
Kriegsentschädigung 129- 



liokalisierung 
Lasten 132. 



der öffentlichen 



Beneficium inventarii 232. 
Bevölkerung, Teilung im Verhält- 
nis der 134. 

Debitor der fundierten Landes- 

schulden 127. 
Dinglicher Charakter der fundierten 

Schulden 130. 
Droit de contribution 126, 131. 
Droit de poursuite 126, 13^ 

fiktion des ^eien Willens des 
Cedenten 125. 

Oebiet, Nachfolge aus dem 13L 
Gebiet, Teilung im Verhältnis 
zum 134. 

Geltendmachung der Forderungs- 
rechte 126^ 130^ 135^ 205, ^ 
233. 22Ö. 

Gcsamtnachfolge , socialrechtliche 

130-131. 
Orenzregulierungen 129. 

Hauptort, Verteilung der Schulden 
nach dem Besitze desselben ??73. 



Hatrikularsystem bei Staaten Ver- 
bindungen 187, 284—285. 

ÜTationalität der Staatsgläubiger, 
Teilung nach der 134i 223. 

• 

Obligatorischer Charakter der fun- 
dierten Staatsschulden 130. 

Präsumptive Quote 22Ö. 

Praxis, völkerrechtliche, der Nicht- 
Übernahme der Schulden 129. 

Praxis, völkerrechtliehe, der Über- 
nahme der Schulden 122 , 205. 
230, 270. 

Praxis, völkerrechtliche, im Alter- 
tum 23Ö. 

Privatrechtsfältigkeit der Staaten 

Publizistische Reallast, fundierte 
Schuld als eine p. R. 131. 

Regrefs des Cedenten gegen den 
Cessionar 135. 

Schuldenübemahme siehe Praxis 
und Theorie. 
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Schuldenfibernahme , privatrecht- 

liche 13L 
Schuldner, Person desselben 127, 

230. 

Staaten mit ungetrenntem Staats- 
und Kommunalgut 231. 

Staatsgebiet, präsumierte Einheit 
in Steuersachen 132. 

Staatsgläubiger siehe Geltend- 
machung. 

Staatsverträge, welche Schulden- 
Übernahme aussprechen 12L 

Steuererträge, Teilung im Verhält- 
nis der IM^ 

Substanz der Schulden 135, 205, 221L 

Tauschverträge 122. 
Teilung der Schulden siehe Sub- 
stanz. 



Teilung der Schulden, Einwände 
gegen dieselbe 128. 

Teilung8mafsHtab^l34, 205. 230. 2jSL 

Teilungsmafsstab bei Staatenver- 
bindungen 187, 284—285. 

Theorie der Nichtübemahme der 
Schulden 125—126, 130, m 

Theorie der Übernahme der Schul» 
den 125-126. 131, 205. 220. 

Tilgungsmittel UJL 

i^bcmahme der Schulden 122. 

Übernahme der Schulden, völker- 
rechtlicher Anspruch auf 1^)- 

Übcmahmaquote siehe Teilungs- 
mafsstab. 

Überweisung von Landesschulden 
an Kommunalkörper 231. 

Zinsen von Staatsschulden 2ä6:t 



teweislast 1B9. 



ß. Bezügliche Schulden 
TL 136-139. 192, 206, m 211— m. 

Regrefs 13S. 



Charakter, rechtlicher, der bezüg- 
lichen Schulden IM. 

Debitor der bezüglichen Schulden 

Eisenbahnschulden, staatliche 187. 
Entstehung bezüglicher Schulden 
13fi. 

Festungsbauschulden 206. 

Geltendmachung der Forderungen 
138. 

Kollation 222. 

Pertinenzqualität der bezüglichen 
Schulden bei Zerstückelung 222. 
Praxis, völkerrechtliche LüQ. 



Sondervermögen, passive 136, 206, 
222. 

Staatsgläubiger siehe Qeltend- 

machung. 
Substanz der Schulden 139. 

Teilung der bezüglichen Schulden 

1.S7— 139. 
Teilungsmafsstab 13L 2üß. 
Tcrritorialprincip 271 — 272. 
Tilgungsmittel IM. 

fjbernahme der Schulden, Per- 
fektion der m 

Übemahmsquote siehe Teilungs- 
mafsstab. 

Terwaltungsoccupation, bezügliche 
Schulden bei 

Zinsen 206. 
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y. Hypothezierte Schulden und antichretische Pfand- 
schulden 
72, 140-146, 192. 207. 230. 2.51. 2ZL 



Antichresen, fiskalische lASu 
Antichresen, völkerrechtliche ÜS. 

Besitz der Pfandsache 2IL 
Brevi manu traditio eines anti- 
chretischen Pfandes 14^ 

Befinition 72, 14Q, 

Dingliche Haftung bei fiskalischen 

Antichresen 14fi. 
Dingliche Haftung bei Hypotheken 

14L 

Dingliche Haftung bei verpfändeten 
Hoheitsrechten 144. 

Dingliche Haftung bei völkerrecht- 
lichen Antichresen 145. 

Hoheitsrechte, Vcrpföndung von 

Hypothekarschulden , bezügliche 
142. 

Hypotbekarschulden, gewöhnliche 
14L 

Obligatorische Haftung bei fiska- 
lischen Antichresen 146. 

Obligatorische Haftung bei Hypo- 
thekarschulden 141. 

Obligatorische Haftung bei Ver- 
pfändung von Hoheitsrechten 144. 

Obligatorische Haftung bei völker- 
rechtlichen Antichresen 145. 



Pfandobjekt, geteilt 143. 14G. 2QL 
Pfandobjekt, ungeteilt 111—142, 
146. 

Radizierte Schulden 2QS. 

Staatsgläubiger bei Antichresen lifi^ 
Staatsgläubiger, keine Einwirkung 
der St. auf die Pfandsache 144. 
Steuern, Verpfändung von 144, 2^ 

Territorialprincip 21L 
Tilgungsmittel bei Antichresen 14& 

Ijbemahme der Hypothekarschul- 
den 14L 21L 

Übernahme der Hypothckarschul- 
den, juristischer Charakter der- 
selben 141. 

Übernahme der Schulden, Perfek- 
tion bei bezüglichen Hypothekar- 
schulden 142. 

Übernahme der Schulden, Per- 
fektion bei gewöhnlichen Hypo- 
tbekarschulden 141. 

Untergang von Pfändern IMi 

Vermutung für Übernahme bei Zer- 
stückelung ^71. 

Verwaltungsoccupation, Antichre- 
sen bei 192. 



Zölle, verpfändete 144, 2^ 

<f. Unteilbare Schulden 72^ 14L 

e. Papierwährung 73. 148. 224. 

2. Qarantien 74. 149—150, 208. 230. 225. 
Ausländische Schulden, Garantie derselben 150. 275. 

& Schwebende Staatsschulden 
75, 151—154. 209. 230. 224. 



Banknoten 154, 22i. 

Beckungsfonds bei Notenbanken 
154. 



Geltendmachung der Forderungen 
bei Zerstückelung 274. 

Hypothekarisch versicherte Schatz- 
scheine 152. 
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Kontokorrent 153. 
Kredit, ungedeckter 153. 



fikhatzscheine 151—152, 209, 21^ 
Staatsbanknoten 154, 274. 



liombardkrcdit 153. Treasurj-bills 1^ 

Papiergeld, einldsbares 154, 209. ITermngensgemeinschaften 274. 

^ KriegsentsohadiiTungen 76^ 155. 

b. Sonderschulden der KommuDen und Kommuna 1- 

verbftnde 
77| 156-158. 210. 230. 267. 22g. 

Absplitterung von Kommunal- t^bcmehmer der Kommunalschul- 
gebiet 158. den 157. 

Cessionar, Verhältnis des C. zu den Vermögensrechte der Kommunal- 
Kommunalschulden 152. "^^rper bei Succession 156, 21SL 

Zerstückelung von Kommunal- 
Teilungsmarsstab 158. körpern ^58, 21(L 



II. Verwaltungsschulden 
78-82. 159-175, 192, 211, m ^ ^ 25L 277-280. 

ct. Passive Kreditverträge der Verwaltungsstellen, Sach« 
und Dienstmieten 79, 159—164, 211, 2M. 



AnsprQche cedierter Unterthanen 
gegen Centraiorgane 160. 

Bauten 160—161. 
Betriebe, staatliche 160. 
Bezügliche Verwaltungsschulden 

■ m 

Debitor, Person des D. 159. 
Domauialverwaltung 160. 

Eisenbahnen 160—161. 

Haftung, subsidiftre, des Cedenten 

m 

Ipso iure, Scbuldenttbergang 159 — 
IfiQ. 

Kommunale Verwaltungsschulden 
158. 

Konsumierte Schulden, ganz und 

teilweise 164. 
Kontributionen 162. 



negotiorum gestio 160. 
Nicht- vertragliche Obligationen 
16,3. 

Obligationes naturales 277. 

Postverwaltung 160—161, 
Praxis, völkerrechtliche 159. 

Requisitionen 162. 

Statio fisci m 

Substanz der Schulden 159. 

Subventionen 160. 

Teilungsmarsstab 16L 
Territorialprincip 22L 

Übergang der Schulden 159, 21L 

Yerwaltungsschulden , von einer 
Centralstelle kontrahiert oder 
zahlbar 15SL 

Verwaltungsstellen, Verteilung der 
Schulden nach den 16L 
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ß. Besoldungen und Pensionen von Beamten und Militärs 

80» 165-171. 211. 234. 228. 



Anomalien der Praxis Ifiä. 
Anrechnung geleisteter Dienste 282* 
Apanagen depossedierter Fürsten 

HL 

Besoldung der Beamten Ifiä. 

Oienstverh&ltnis der Beamten, Art 

desselben 
Dingliche Basis bei Pensionen IfiL 

Fundierte Pensionen I£L 

Haftbarkeit des Staates für Pensio* 
nen von Rommunalbeamten 170. 

Koramunalbeamte geteilter Kom- 
munen 170. 

Kommunalbeamte ungeteilter Kom- 
munen IfiQ- 

Kondominate, Pensionsverhältnisse 



Konversion von Pension in Kapital 



liOkaldiener 
beamte. 



siehe Kommunal- 



Option bei Kommunalbeamten 170. 
Option bei Staatsbeamten 166^ '2M. 

Praxis, völkerrechtliche 166, 168. 

Reallasten, Pensionen in Form 

von IfiL 
Regrefs IfiL 

Spocialbudgets, Pensionen von 167. 
Succession in die Beamten Ififi. 

Titulare der Pensionen Ififi. 

IJnterthanschaft der Beamten 166» 
210. 



y. Kautionen, gerichtliche Depositen, Sparkassengelder, 
Versicherungen 8L 172—175, 21L ^ 279—280. 



Aktives Korrelat der staatlichen 
Kautionsschuld 122. 

Bürgschaftskautionen 172. 

Depositen, gerichtliche 113t 
Differenz der Kaution bei Ante- 
cessor und Succcssor 172. 284. 

JFungibilien, Kautionen aus 112. 

Kautionen von Staatsbeamten LZ2. 



Kautionen von KommunalbcamtCD 
112. 

Sparkassen, staatliche 174. 
IJnterthanschaft der Kaventen 279. 
Yersicherungen 125. 
Wertpapierkautionen 172. 
Zwangssparkassen 174. 2:ü. 



IV. Rechte und Pflichten von Beamten 

und Militärs 

83=85, 89, 176—184, 193, 212i 217, 2^5 -236. 239. 241. 252. 253. 255, 

281—283, 2SlL 

A. Civllbeamte 

84, 176—182, 193, 217. 235. 252. 

Amtssitze, Verteilung der Beamten Beamte, nicht von der Regierung 

nach A. 177. ernannte IBL 

Anrechnung geleisteter Dienste 282. Beamtenqualität 181. 235. ffiL 
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Bestätigung durch den Successor 

180. 217. 
Bundesbeamte 284. 

Centraidiener 177, 2ßL 
Centraidiener mit lokalen Funk- 
tionen 28L 

I^ienstauftrag , Erneuerung des- 
selben 180, 212. 

Dienstherrliche Stellung, Succession 
in die 176, m 

Ezspektanzen 282. 

Kirche 176, 1S2. 

Kommunalbeamte siehe Lokal- 
diener. 

Kompetenz der Beamten 180, 212. 
235. 

Korporationen, Beamte öffentlicher 
17fi 



liokaldiener 178—179. ^ 

Mormen der Pensionierung über- 
nommener Beamter 176. 2äZi 

Option 176^ 2ä2. 

Pensionsschuld, Verteilung der ffiL 
Polizeibeamte 180- 

Rang der übernommenen Beamten 
12fi» 

Staatsbeamte siehe Centraidiener. 

Territorialprincip 281. 

Unabsetzbare Beamte läL 
Unterthanschaft der Beamten 176— 
177. 193. 28L 

Warterechtc ^ 
Wohlerworbene Rechte der Be- 
amten 282. 



B. Militärs 

85, 188-184, 212. 236, 252. 283. 



Abgeleistete Dienstzeit 183, 236. 

Angehörige dritter Staaten als Offi- 
ziere und Unteroffiziere 184. 

Angehörige dritter Staaten als 
Soldaten 182. 

Freiwillig dienende Offiziere und 

Unteroffiziere 184. 
Freiwillig dienende Soldaten 183. 

Optionsrecht der Offiziere und 
Unteroffiziere 184. 



Optionsrecht der Soldaten 183. 

Rang übernommener Gradierter 
184. 236. 283. 

Söldner 183, 2^ 

Unterthanschaft der Offiziere und 

Unteroffiziere 184, m 
Unterthanschaft der Soldaten 183. 

288. 

Wehrpflichtige Bürger 183, 236.^ 



9 



Berichtiguiigeii. 
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Beriehtigimgen. 



Seite 29, Zdle 27: IL vor Zahl ist in ttnidMii. 

& 51, Z. U a. 15: Der Titel «HL Beehte und Pfliehten des Staates 

und der Kommunalkörper gepenüber Beamten und Militärs" 
sollte mit IV. statt III. bezeichnet und in gleicher Sclirift 
gesetzt seiu wie die Titel I, Ii und III auf S. 41, 43 und 45, 
da diese Titel kooidixiiert sind. 
S. 64, Z. 3: Saccessor statt Sussessor. 

8. 64k Z. 19 Q. 20: ^(^r ^»tz „deren Korrelat sie ist" gehört awischea 

„Staateusuccession" und „steht". 
S. 67, Z. 17: ist III statt IV zu setzen. 

S. 75, Z. 2t „als fiffentlieb-rschtiichen Köiponcliaften* statt .als Stet- 

lich-reclitlicher Körperschaft". 
S. 77, Z. 2: territorialem »tatt territorialer. 
S. 79, Z. 15: nach „dieser" fehlt ein Komma. 

8. 88, Z. 12: „Monte -Lombardo-Veneto, \leD Sebalden" statt „Monte- 

Lomtardo-Veneto ▼od den Sdmlden*. 
8. 106» Z. 17: „die zu ihrer TUgiing bestimmten" statt abis m ihm 

Tilgung bestimmte". 
8. 138, Z. 16: die statt das. 
B,U8,Z.9t Staatsgewalt statt Staatshoheit. 
8. 177, Z. 8: Oeaamteigent&mer statt lliteigentftmer. 
8. 180^ Z. 22: Übeigang statt Unteigang. 
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